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Wollte man dem (röstenden Glauben Ranm geben, das ■ftchaiache Volk 

de« 17. Jabrhnnderta wfirde aicb nm ao bdber and gewaltiger aufgerichtet 

baben, je tchwerer der Drack der Verhältnisse auf ihm lastete : so ist zu 

üeser Annahme weder durch die planmässig anf Untergrabang und Um- 

stftmng der altsächsischen Verfassung lossteuernden Handlungsweise der 

Sachsenfeinde, noch durch erhebende Thaten des sächsischen Volkes selbst 

Kcafigende Veranlassung gegeben^). Die Geschichte unserer Väter in jenen 

kmamervollen Tagen erdrückenden Missgeschickes lässt uns nur zu oft 

Kimpfe voll bittem Ingrimms mit den durch Stand, Volksthnm, Sitte und 

Glaoben geschiedenen Gegnern erblicken. Wo es galt, einen Beschluss 

gegen der Sachsen Rechte und Freiheiten zu fassen, da waren Unger und 

Siekler jeder Zeit eines Herzens und eines Sinnes'). So geschah es denut 

das« der Landtag, während die Ungern auf ihren zahlreichen abgabenfreien 

Adel hinwiesen , die Szekler aber auf ihre Wehrhaftigkeit pochten, dem 

kleinen HäuQein der gewerbth&tigen Sachsen von der Pforten- und Landes- 

itener und den vielfachen Lieferungen den grössten Theil aufbürdete'), 

1) Die Gmndlage bei der Bearbeitung dieses Prozesses bildeten die unter 
Z. U59 im Schäsfiborger Archiv aufbewahrten 65 ProzessactenstQcke — wovon 
iadeis 5 fehlten — deren Benützung, eben so wie die der übrigen Beweisstücke 
aas dem genannten Archiv und aus den Schässbnrger Kirchenprotokollen vom 
Herrn Bürgermeister K. v. Stembeim und Herrn Stadtpfarrer M. Schuller dem 
Verfasser mit dankenswertber Bereitwilligkeit gestattet wurde. Einige der unter 
S. 4t9— 50% und 1%95 benützten Briefe sind von Prof. F. Müller In den Sitzungen 
des Scbässb. Zweigvereines für siebenb. Landesk. vom 15. Sept. und 7. Decemb. 
1851 mitgetbeilt worden. 

9) Kurs: Magazin für Gesch. Lit. und alle Denk- und Merkwürdigkeiten 

Siebenbürgens, Kronstadt 184% ff. II, %%1 f. %52. Gr. Jos. Kem^ny : Deutsche 

ftadgroben der Gesch. Siebenbürgens. Klausenbarg 1839 ff. 1, 3%% ff. n. a. a. 0. 

S) Nach dem Steueraufiicblag von 1663 zählte das kleine Sachsenland a%00 

deren jede 1667 mit 15 Tbalem berechnet wurde (Vereinsarcbiv IV, 97)| 

alle Oespanschaften zusammen nur für 9821 Porten und 2 Hausväter 

Nor In besonders grosser Noth Hessen sieh die Stände zur Nachgiebigkeit 

^no 1668 die %. Septembris** , erzählt unser Gewährsmann der 




imd wenn der Ehrg^eiz michtiger Grouen verheerende Bür^iferkrie^ ent- 
zflndet hatte, da« hahgieri^ife and ranblastige Kriei^Tolk anf die tiebaisdMi 
8tidte nnd Dörfer hetzte*). Und wie herritch nnd hoehmüthig verluigle 
der Adel, wenn er im Sachtenlande heramKOg^, freien Vorspann and UbIcT" 
halt fttr sich and sein freches Gefolge, oft sogar fBr seine Walachen 
Zigeuner!*) Das Alles hatte aber seinen wohlbereehneten Gmnd. 
mnsste den trotzigen Bargern zuerst den Wohlstand rauben, wollte mas ■!• 
gefügiger und wiUflhriger zu selbstsQchtigen Neuerungen macheA*). 
Die dem Adel tief verschuldeten sächsischen Ortschaften wurden oft lilrt«r 
als die unterthänigen Dörfer behandelt, und oft war, wie 1678 bei «iaeai 
Theil von Sächsisch Lasslen*), grosse Gefahr für sie da, vom Verbände dei 



Schässburger Königsriebter A. 6 ö b b • 1 (f 1 677) in seinem bandsebriflUebcn ! 
Issssy „Vsssartaeljrini celebrstis in eomitiis ex süiguUrfi instinctu dSvino et fkctanm 
pabliee Jastantm quaerelamm nationis Sazonicse Intuitu, sab solenni protas* 
tatlone , nisi veUnt ttatas rellqui duo rcgni Nobiles et Siculi , ut totum regmun 
pesiandetar, eonsiderent, quaenam sab bis rerum vieissii tidin ibos et principalus 
Trans silvanici matationibas, popolorum inTasionibus ezactionibus violenlls, supper* 
tarlt onera, ad quam inopiam inhabitatoresftindi regit redacti sint etpeoitas emnl 
nenro ezoti, Inldonei redditi snifereDdis et perferendls onerlbus et coDtribatienis in 
posterum instantissime relazationem portamm urgent. Quadringentae itaqu« 
portae relaxantnr, manentque 2000.** 

1) So ausser vielen andern Fällen besonders in den verhängnissvollen Jahren 
nach G. Rakoesi's II. Entfernung bis cur Festsetzung M. Apafi's 1. auf dem 
FOrstenftuhl. 

Z) ^Item haben die arme Sachsen in Städten und DÖrffem sie mit Weib undt 
Kindt, ja Diener und leybeignen, wol auch Ihre Walacben, Hirten und Zigeiner, 
wenn sie in ihrer Herren geschäifts irgents wohin verreisset, mflssen firetzeni zu 
Pof t führen, und wenn die Ernd-Zeit herbey kommen, haben die armen'DorffBleutb 
ihnen mflssen ihre Feldfrüchte taelffen elnärdnen.'* Ungedrocltte Krempes'scbe 
Chronili in der ersten Marlttnactabarscbaft Scbässburgs. 

3) Die Edelleutb aber im Lande, mit allen ihren HoUunclien undt armen 
Leuttascbiudern, die sein in der Üppiglteit undt Gottlosem übermnht, hoifart undt 
Ungerechtigkeit dermassen vertieifet gewest (wie auch biss dato noch), dass 
sie Tag und nacht dahin getrachtet: wie sie zuvörderst den armen Sachsen alle 
ihre Privlllegia mögten corumpiren undt Invalidiren, darnach dahin gearbeilety 
wie sie mögten Städte und dörfer auf königes Boden unter ihr Tyrannisches Joch 
zwingen , ihrem wolgefallen nach mit ihnen undt all ihrem Gatt zu leben.*' 
Krempes*sche Chronik. — ScIüÖzer: Gesch. der Deutschen in Siebenbflrgen. 
OötUngen 1795, S. 107 f. 113 f. 

I) Schässburger Archiv Z. 382. Auch später bedrohten einzelne Orte des 
Sachsenlandes solche Blngriife. Ais der stark verschuldete Schässburger Stuhl 
einem seiner Gläubiger, Th. Schmidt von Scbarifenbaeh, dem statt der Jäbr> 
liehen Interessen in Halvelagen ein Hof sammt einem Theil der Mfihle und vielea 
Grondstflcken -/ur Betreibung einer eigenen Wirthschaft war abgetreten worden, 
nicht In allen Anforderungen su Diensten stand, so verlangte derselbe aeUM 



SaehMBlaiides durch einen Bfachtspruch losgetrennt zu werden. Zwar g&bi 
Männer, die Yon echter Bflrgertagend beseelt, die Rechte ihrer Stadt 
ikree Volkes mannhaft verfochten, aber von der Karzsichtigkeit oder 
Baglienigkeit ihrer Zeitgenossen im Stich gelassen, bOssten sie ihr k&hnes 
WagBisa mit dem Tode oder dem Verlast all ihrer Güter ') ; and den gleich. 
gaiiBBteB Vorkimpfem für des Volkes alte Rechte war aaf lange Zeit der 
kMke Mnih gebrochen. 

Eben so tranrig sah es anch inmitten des sächsischen Volkes aas. Eine 
fr ei e Verftasang gab es nar noch dem Namen nach. Reiche Familien, durch 
die Tiellachen Rande der Freandschaft mit einander verbanden, drängten 
te den Ralh nm der Herrschaft and der Ehre Willen, and wenn auch die 
Ralkgeeehwornen selbst zum Handwerksstande zählten, so hatten die Armen 
«b4 MHUellosen an ihnen dennoch Herrn, die nar zu oft mit unerbittlicher 
Wülkttr und Härte verfahren '). Mit Einquartierungen und Abgaben, die 

laklveg, und drohte im Wsig eruDgafaUe »eine BesitzoDgen in Ualvelagen an einen 
■agjarfscben Edelmann abautreten. Daher schrieb der SchSssbarger Königs- 
rkhter A. G5bbel an den BQrgermeister HeUeldorfer am 29. Novemb. 1702: 
«vers aadere sind die Holdrilager nicht schaldig sich vor Stadt und Stuhl ver- 
kaelen su lassen, wo sie ihr eontlngent , was s von der Schuld auff sie ftUt, er- 
legan, sa sind sie frey, solte aber der Herr v. Scharffenbach gar auff die Oe- 
dsakea koBiSBen, wie er schreibt, and den hoff einem Edelmann verwechselen, so 
vftrden wir so fein nmb ein Dorff auss dem Stuhl iLOinmen, wie wenn wirs nie- 
■akis gehabt hMten, and wer solte solches vertreten ?*' Seh. A. Z. %99, t. 1. 

1) Der Kronstädter SUdtriehter M. Weiss, Seivert: Nachrichten von 
Siebeab. Oelehrten. Pressbarg 1785, S. ^89 f. Benign! und Neu ge boren: 
Transsllvanla. Hermannstadt, 1888, 11, 167 ff. Der SchSssburger Bürgermeister 
M. Blsenbarger, Kurs: Magazin etc. II, i%7 f. Misshandinng des ProvinaiaU 
btrgermelaters J. Simoolas, Sei ver t : Nachrichten etc. %02 f. u. s. w. 

9) |,Wenn leb aber von uns Sachsen die Wahrheit schreiben solte, so sagete 

ich: dass wir nicht amb ein haar besser sind, als die Kinder Israel zun Zeiten 

dess Propheten Jeremia wahren. Und welcher heutiges Tages den berren die 

Wahrheit saget, der mass auch mit dem armen Jeremia in die schlamgruben hinein, 

abo, dass es Izander recht gesaget wird: Schweig mundt, so hastu (Teuodt. . . . 

Wie sein heutiges Tages die armen sogar von h«rren verachtet ! ach wie baldt 

vardea sie gar schlechter Ursachen halben fOr rebellen, Ungehorsamen und roiss- 

fcrtlcher gemeiner Freiheit angegeben, und wider alle barmherziglieit hart ge- 

straffatl Inglelehen thon die Untherthanen auch sehr unrecht, wenn sie ihrer 

Oirlgkalt (and ob sie auch schon Ursach darzu hetleu) fluchen, fürauss die hohe 

Obrigkeit \ als die Oesalbeten , Konig und Ffirsten , sollen von uns respectiret 

fsskrat ondt gefQrchtet werden. Aber wie OottesfGrcbtig heutiges Tages die 

Ohlghell ist« also sein auch ihre onterthanen. Wo Ist ietzundter imandt zu finden, 

isr nlcbl mehr dass ansehen der Perscbon achtelte, als die gerechtiglieit, die 

berren nicht mehr achtelte, als Gottes Gunst? Ililff lieber Gott, 
I, undt bejr wem heutiges Tages Wahrheit, Treu, glauben, messigkeit, 

imnmlgkelt andt Demoth? Hat nieht der Bigen-Nata, die unersättliche 
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theilweise ungerecht aufgeikcili, nicht verrechnet oder zu Pivatzweckea 
verwendet wurden ^), reichlich bedacht, durfte der Arme doch weder Klage 
f&hren, noch widersprechen. Gcachah es dennoch, so traf ihn den Unge- 
horsamen, den Aufrührer, alsbald harte Geld- oder Gefängnisstrafe. So war 
denn der Arme auf die unehrenhaften Wege der List und des Betruges zur 
Erlangung seines Rechts angewiesen. Man buhlte nun um die Gunst jener 
Männer, deren öffentliches und Privatleben wenig Achtung gebietend war» 
und überhäufte sie mit den schmeichelhaftesten Ehrenbezeugungen. Dae 
Recht ward nicht mehr um des Rechtes Willen gesucht, und echter M&nn- 
lichkeit ward das Grab bereitet. 

Unter der verderblich en Rückwirkung solch trauriger Zustände litten 
vor allen Dingen die Sitten. Umsonst versuchte man durch Gesetzeskraft 
die alte Zucht und Ordnung bei Gastmählern , Zunft- und NachbarschafU- 
„Wirthschaften" und in der Kleidung herzustellen ; je mehr der GeseiMf 
desto grösser das Übel, zumal da die Gesetzgeber selbst nicht daran hielten *}• 
Die Kriege, die nun noch geführt wurden, waren nicht mehr eine Quelle rar 
Erstarkung der Bürgerfreiheit und echten Bügersinnes, sondern vernicli- 
teten zugleich mit dem Land auch Treu und Glauben, erzengten Neid and 

Bestia, uns schier alles» wass mir gehabt, aussgesogen? sein wir nicht doreh 
unser anzeitige Gedult undt stillschweigen schier umb alle unsere Privilegla 
kommen ? Wo findet man aoitzo eine Zeche, eine Nacbbarschafft, eine BrQdersehaflt 
undt Zusammenicunfft, da man sich nicht eiosauffen muss?*' Krempes^scbe Clironik» 

1) S. die LandtagsiDstructioD für den Grafen Seeau von 1702 in Keminy: 
Fundgr. II, 29i ff. Unter welchem Vorwande bisweilen die nogerecbte Aufthellung 
der Steuer stattfand, geht aus einem Briefe des PCirrers Wonner an den Schiss- 
borger Bärgermeister Hctzeidorfer d. d. S&cbsisch Lasslen, 25. Bl&rz 1702 her- 
vor. Einem armen Mann aus dem Dorfe , geschieht unfehlbar Unrecht, denn biss 
dsto, wie er noch in etwas besser gestanden, bat er von seinem hoff nicht mehr 
verzinset) als ein halb lotb und ietzo, da er gantz auff die Neige liommen, soite er 
ein halb loth, v. anderthalb froscher zinsec , welches gantz unbillig, massen der 
arme Mann solches durchsuss nicht verfechten kan, weiln er weder ochsen noch 
liühe hatt, dadurch er etwas verdienen kunte. Ist also ein Versehen geschehen, 
dass man denen Reichen (so zu reden) von ihren hoffen abgcnobmen v. hingegen 
denen armen etwas zaget ctzl, mit Verwenden, die armen könten bey einquartierung 
der teutschen wegen ihrer kleinen hoffe die teatschen nicht einnehmen, sondern 
nur die, so grosse hoffe haben, v. ebendesswogen solt man ihnen abnehmen v« 
hingegen den armen etwas auff ihre kleinen hoffe zu setzen, da sie doch dsbej 
nicht haben in betrachtnng nehmen wollen, dass die armen von ihren kleinen hoffen 
nach mögUchkeit ebenso gutt, als die grosse hoffe , bey die teutschen mit habtr^ 
heu, Essengeben u. dergleichen haben dienen müssen v. also eben desswegen keine 
Ursache sein kan, weiln die kleine hoffe die teutschen auss ermanglung der Stal* 
lung nicht herbergen können, so sollen sie desto mehr taxieret werden.*' Seh. A. 
Z. 1195. p 1. 

2) Im ganzen 17. Jahrhundert wurden von den Nachbarschaften, ZQnfleni 
St&dten und der Synode die strengen alten Gesetxe bedeatend vermehrt^ ohne Ab- 
hilfe schaffen au können. 



Habsacht und verpflansten die rohen Sitten eines wüsten Lagerlebens in 
fie rittsamen Kreise sächsischer Familien *)* Selbst in nnsem entlegenen 
Thilem hatten leichtfertige und das gesellschaftliche Leben vergiftende 
0itlen von oben herab raschen Eingang gefanden, und die Tagend fand nnr 
weaige Verehrer, da sie beinahe fftr eine unzertrennliche Gef&hrtin der 
Oeiateahesehränktheit gehalten warde'). Geschah es zar Emporhaitang der 
HeiUgkeitder Ehe in der ersten Hälfte des 17. Jahrhanderts aach noch zaweilen 
das« Ehebrecher nach dem Gesetz sogar mit dem Tode bestraft wurden ') 
•0 war man davon in der zweiten Hälfte, wo meist Habsucht and Familien- 
vleksichten Ehen schlössen, gänzlich abgegangen, und selbst das alte Gesetz, 
daaa Leute von liederlichem Lebenswandel auf der Kirchenschwelle getraut 
werden soUten, erstreckte sich jetzt nnr noch auf die dienende Classe^). 
DIeaelbe tiefe Zerfahrenheit aller Verhältnisse des bürgerlichen und bäus- 
KcImii Lebens herrschte allerwärts innerhalb wie ausserhalb des Sachsen- 
iaadea. 

Am Ende dieses Jahrhanderts war indess die Lage keiner andern Stadt 
hilfloaer und verlassener als die Schässburgs. Schon 1661, als Stadt und 
Stohl zur Befriedigung des mit den fürchterlichsten Todesstrafen drohenden 
Aü Paschah 37005 Thaler vorschussweise fftr das ganze Land zahlen musste, 
war man gen5th]gt gewesen, nicht nur alle vorhandene klingende Münze in 
ftfeiitliehen und Privatcassen, sondern sogar Hafteln und Gürtel herzu- 
geben ^), Die Rückzahlung aber wurde trotz aller Bitten auf den Landtagen 
der Folgezeit hartnäckig verweigert*). Noch drei Jahre später (1664) war 
der Mangel an Geld in Schässburg so gross, dass man bei dem Kauf eines 
Hansea für 30 Ufl. nur 7 Ufl. sogleich erlegte; die Übrige Summe sollte erst 

1) ^Wiesen, aaen ondt Felder haben sich geferbet von dem blut dieser ein- 
wonner. Viel scbOne Stadt, Marckt und Dorffer sein so grundt verderbet worden. 
Viel anzefaUcb menschen slndt mit alle dem, wass sie gehabt, in das Türkische 
gefängnis jämmerlicher weiss.... geführet worden. Hanger, Theurung, ster- 
ben, mordi, Todtschlag, misswachs, llauberey, beschätzung der armen, Verre- 
terej, Gewalt, übermatb, achlnderey, hat auch viel leuth verderhet, dass sie ihre 
Dörfler haben mQssen lassen, ja ihre heOser undt alles wais sie gehabt, ondt 
f\roh worden aeln, dass sie mit dem leben sein davon kennen kommen." Krem- 
pes'seke Chronik. 

9) Über Hermannstadt sagt 1636 der Satyrlker A. GraflRns In seinem unge- 
drvckten ^K^astor Transylvanlcos Saxo": ^Est Clvitate ille Metropolitana quaedam 
vlUoram et peccatoram colluvlesy quae Hercule aliquo dlvlnitus adjuto perpurga- 
bitnr solum.*' Die guten Sitten waren allenthalben Im Abnehmen. Wurde doch 
sogar ein Kronstädter Rector für den Verfasser sehr fiivoler Schriiten gebalten! 
8 e I V « r t : Nachriebten S. 116. 

S) In Schässburg z. B. 1625, 1626. Schässb. Kirchenprotokoll. — Statuten 
I. Bneh, 7. Tit. 

%) Sebässb. Kirehenprotokoll und Seh. A. Z. 840. 

5) Ksm6ny: Fundgr. 11, 128 f. Kars: Magax II, 456 f. 

•) Selbst 1710 waren die Schässburger noch nicht befriedigt. Kem^ny: 
r. n, 87 C 
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darch jährliche Einzahlanf^ von 5 Uli, allm&hlich abgetragen werden ^). Noeb 
hatte sich die Stadt nicht soweit erholen können, datt tiedielaofende Steuer 
and die Interessen ihrer vielen Schalden regelmässig zahlen konnte, da braclito 
sie eine verheerende Fenersbranst 1676 an den Rand des Verderbens. 
Ungeachtet der Verzweiflang, die anfangs sich der GemQther zu bemie^ 
tigen drohte, wnrde die Stadt doch bald wieder aafgebaat and in Ver- 
theidigongsznstand gesetzt; aber die Schnldenlast mit allen PlaekarMen 
von Seiten der adeligen Glänbiger blieben ihr and ihren BQrgem. 

Die schon anter Apafi beinahe anerschwingliche Steaer (1684 zahlte 
Stadt and Stahl ohne die Natarallieferangen 3688 Thaler ordentliche 
Steaer and 8838 Ufl. 70 Den. für Abgaben verschiedenen Namens') wurde 
noch druckender darch die oft gleichzeitige Forderang zahlreicher Hantt- 
schaft zam Heere des Fürsten. So warde den Sachsen z. B. 1685 anbe- 
fohlen, ansser den 500 Mann noch 3000 „Trabanten" gekleidet and ger&atet 
za stellen. 340 Mann entfielen davon aaf den Sch&ssbarger Stohl'). Als 
daraaf 1686 das siegpreiche österreichische Heer, 18 bis 15 Regimenter stark, 
das mit all seinen mannigfachen Bedürfnissen an das Land angewiesea 
ward, in Siebenbürgen eingerückt war^) , wnrden diese Abgaben nicht nur 
nicht vermindert, sondern noch sehr bedeatend erhöht^). Der Schisaburger 
Stahl allein zahlte für 1689/90 20400 Ufl. and lieferte 1650 Kübel Fracht, 
606 Zentner Fleisch, 512 Fass Wein, 1770 Kübel Hafer, 606 Fuhren Hea*). 
Als daraaf während des Kampfes zwischen Emerich Tököly and dem kaiser- 
lichen Heer am den Besitz des .Landes aach die Ortschaften des Sehäsa- 
barger Stuhls von Freund und Feind verheert and geplündert worden^), als 
1692 ein AaÜBchlag gemacht wurde, dem zufolge Schässburger Bürger 216 
ja sogar über 600 Ufl. zahlen mussten ^) ; da war der verarmte Landmann 
und der erwerblose Bürger gänzlich ausser Stande, die unerschwinglichen 
Forderungen zu befriedigen und nur scharfe Militärexecutionen vermochten 
noch der Armuth den letzten Heller zu erpressen. Es darf uns daher nicht 
Wunder nehmen, wenn sich 1694 der Schässburger Rathtgeschwome Henn- 
rich noch flehentlich bitten liess» einen freien sächsischen Bauer mit Weib 
und Kind für 100 Ufl. als Hörige zu kaufen V* 

1) Scb, A. Z. 339. 
2^ Scb. A. Z. 411. 
3) Scb. A. Z. »10. 

%) Siebenbürg. QusrUlscbrUt. UermsnosUdt 1790 ff. II, 327 ff. Kerne ny: 
Pandgr. II, 238. 

5) Mit einiger Bitterkeit klagt Halwelagen 1692: „Von der Zelt an, dass 
diese fremde Völker in Unser Land sein angeUogety haben wir arme Leutt so 
viel entpfangen von einem oder dem andren galten U. (nemlicb Gläubiger) .... 
also, dass sich ettlige M&nner los Blend haben müssen geben, wegen grosser 
Schulden, IntreSy t. sonst der grossen Presoren.*' Scb. A. Z. 1640. c. 

6) Scb. A. Z. %31. 

7) Scb. A. Z. %37, %39, U%, 775. 

8) Scb. A. Z. %%9. 

9) Seh. A. Z. 788. 
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AU endlich 1698 aaf hOhere Anordnung die ungeheure Schnldenlatt 
der alelieischen Nation erhohen und ernstlich auf Mittel und Wege zur Ret- 
taB|p derselhen vor ginzlichem Verfalle gedacht wurde: da war dae 
ErgehiiiM der Anfiiahme fllr SchftMhnrg ein wenig erfreuliches*). Die 
0U4I mit einer BevOlkenmg von etwa 5000 Seelen*) hatte Schulden 
gMucht 1688 17200 fl. 

1689 2000 ^ 

1690 10200 „ 

1691 1000 n 

1692 7900 „ 

1693 1000 ^ 

1694 16410 „ 

1695 10548 „ 

1696 9500 j, 

1697 1900 y, 

la frAhem Zeiten ans derKirchencasse 5000 „ 

Rflckstlndige Beamtengehalte 9700 ^ 

Ansserordentlicher Aufschlag anf die Bfirger 23368 „ 

AnsMTordentlicherAufschlag auf Witwen und Waisengel der 717 ^ 

Zusammen 116443 fl~ 

Die ttbrigea Stnhlsortschailen hesassen eine Schuldenlast von 47955 ^ ^) 

Gesammtsumme . 164398 fl. 

Fflr diese Summen wurden mit Ausnahme jener, die als Zwangsanleihe 
von den reichem Borgern, den ZOnften, Kirchen- und Waisencassen 
ohne Interessen waren erhoben worden, mit vielen Plackereien verbundene 
10 Procente in Geld oder in NatoraUen an die Gl&uhiger (meist magyarische 
Adelige) gezahlt oder statt der Interessen Arbeiter in die Weingärten, auf 
Wiesen und Acker geliefert oder aber dieNutzniessung bedeutender Hattert- 
theile, die ihnen zum grOssten Nachtheile für die betreffenden Orte verpfän- 
det wurden *) fiherlassen. Von einigen Dörfern wurde den Walachen, bei 

1) Scb. A. Z. 118%, a. 

2) Bei K e ffl i n y : Fundgruben II , 90 klagt der Ratb von Schlstburg in 
tiaem Bitlgeauch an den Kaiser i710, die Stadt habe ehemals mehr als 1000 Fanü- 
lies gekihlt, sei aber durch die Pest ron 1709 auf 200 herabgekommeo. Rechnet 
■an die Familie xu 5 Seelen, so erb&lt man etwa 5000 Seelen als BevAlkernng 
Schissburgs vor der Pest von 1709. 

2) Berechnetaus 1184, b — p. 

4) Diese üatterttheile trugen weit mehr als die gesetzlichen 10%. So hatte 
Heandorf dem Johann Haller 1603 f&r die Interessen von 300 fl. die Nutsniessung 
venbedsirtendenL&ndereien fiberlassen. Die Wiesenerde sei so gross, dassslejlbr- 
ttA SO Fahren Heu trage and auf dem Ackerland könne er all seine Schafe und Rin- 
derweiden. Steph. Haller hatte ron dem Dorf für 300 fl. xum Pfand einen schönen 
Wali erhalten, „welchen er so lassen verderbeui dass wirs so hoch achten, alss 
vier Taasendt stammen hols.'* Seh. A« Z. lOil« g. Ähnliches war auch in 
Waldasgen DenndorCs geschehen. 
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nach des G. Kraust Tode 1679 Stadtschreiber geworden war *), trai sla att 
den angesehensten Familien der Sladt in frenndtchaiUiche Verbindniif nA 
genoss Überhaupt alle Jene Ehrenbexeagongen und Vorxüge, die ihrwi Qatr 
ten vermöge seiner amtlichen Stellung gebührten. Nach dessen Tode toto 
ten sich plötzlich die Verhiltnisse. Sie war nicht reich, fknd die toa ühtmm 
Gatten geführten Stadtrechnungen in grosser Unordnung '), erhielt de» 
rückst&ndigen Gehalt desselben nicht ausgezahlt *) und hatte dasm 
ein kaum sehnj&hriges TOchterchen Anna Maria zu enuehen. ÜlMrÜM 
herrschte damals trotz der düstern Zeit und der strengen KleiderordniiagMi^ 
unter den sächsischen Frauen und Jungfrauen eine ausserordmilllika 
Putz- und Gefallsucht« Katharina Krempes wurde von denselben SehwKetoi 
wie viele wegen ihrer Schönheit hochgerühmte ^) Zeitgenossinnen in SeMw 
bürg gefangen gehalten ; denn ihre Reize waren noch nicht so welk gowerto 
dass sie durch die Anmuth und Jugendfrische ihrer aufblühenden T«eUflr 
ganz w&ren in den Hintergprund gedrängt worden. Um ihren Hang sa 
liehen Vergnügungen desto leichter befriedigen und ihren verdächtige» 
traulichen Umgang mit liederlichen Gesellen ungestört fortsetzen zu kÜBOM« 
brauchte sie Geld und sank dafür ganz in die Arme des Lasters. Ob aber Geld 
oder vielleicht die eitle Hoffnung einer Heirath die unnatürliche Matter to* 
wogen habe, die Ehre ihrer kaum den Kinderjahren entwachsenen Tochtir 
einem bei ihr einquartirten Fähnrich Preis zu geben, kann nicht mit Bf- 
stimmtheit entschieden werden *). 

Eines Tages unterhielt sich mit ihr ein Vertrauter, der leichtsianige 
Kupferschmiedgeselle Christian Frank, in Gegenwart des Klausburgers MI* 
chael Deak, eines ihm wohlbekannten Falschmünzers, darüber, wie 



1) Schissb. Kirchenpro tokoU. 

2) Königsrichter Oöbbel liets dem abwesenden Bürgermeister Hetzsldortar d. 
d. Scbässburg 10. Mal 1702 schreiben: ^dle Registrationet derer DebltsniNi, 
wie selbige verlanget worden, iogleicben auch die Rationes Publlcae, werden B. K« 
F. W. ebeoermassen überb&odiget, ausser H. Krempes etlicb Jährigen RatlontbuSi 
welche nirgend zu finden sein, und aus seinigem alten Protbocollo, worinnen vitls 
Confnsiones eiiipfindücb, schwer einige Ration in eine legitimam forman redigier^ 
kan werden, wie solches £. N. F. W. and H. Polder schon vor Jahren, zur Seit 
des seel. (tit) Herreu Comitls Frankenstein erfahren haben.'* Seh. A. 2. 508. f. I* 

3) Erst 170.1 wurden lileinere Summen ihrer Tochter Anna Maria und Ihrem 
Schwiegersohn Blgyes ^an des Herrn Krempes Schuld" übergeben. RechnoAg ür 

^) Beschlüsse des Schässburger Raths über Kieiderordnongen von 1980 und 
160%, aufgexeichnrt in der 1. Marktnachbarschalt. 

5) Tröster: Das Alt- und Neu-Teatscbe Daeia. Nürnberg 1666. 8. %M L 
Ihnlich KreclLwit»: Totius Princip. Trans. accurraU Descriptlo. NümbeTf 
1688 und der von Rector Teutsch mitgetbeilte , am dieselbe Seit TorfassU ■•* 
beime Bericht des Vltis an den Wiener Hof. 

6) Aussage Franks und Bingeständnisa der Krempes Im GertehtsprelofcsH 
über den Falschmünserprocess Im Seh. A. S. 1450. b. I. 
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ui wie sehnell man an« der FaltchmQnzerei grossen NaUen xiehen 
Umm'). Der Eindmck, den dieses Gesprieh aaf Katharina Krempes ge- 
tttebi kalte» reifte bald snr bösen That. Sie gewann allmihlich die alte 
Stfbin West, ihren Eidam, Zinngiesser Simon Elgyes, den Sohn des Bftr- 
fifft isteis, Kupferschmied Johann Sohnller« den Eidam des KOnigrichters, 
Inp te nc h mied Georg Akesmann durch die lockende Hoffnung auf reichen 
flewiaoi Iftr Ihre Pläne und gab am £4. April 1697 dem geschickten jungen 
lefkgieMer Andreas Bimbanmer ihre ISjUhrig^ Tochter zur Gattin unter 
dar Beünguig, sich beim Prigen brauchen an lasten '). Zuc Anschaffung 
te erforderliehen Prigewerkzeuge schickte sie den Frank mit Geld zu Deak 
wmA Klansenbnrg; doch der lustige Geselle verschwendete es und kehrte 
OKrerrieliteter Dinge zurück. Auch zu einer zweiten Reise gab sie und die alte 
Weit das Geld her; doch auch jetzt war die mit Akesmann zugleich untemom* 
MBO Heise Franks erfolglos. Da zog sie selbst mit Bimbaumer nach Klausen- 
hsrg, sehloss mit Deak einen förmlichen Vertrag und HTage spftter kam die- 
•sr aaf dee jungen Schullers Wagen im Schulier*schen Hause auf den Bfarkt 
(jetsi dae Zimmermannische Nr. 167) an. 14 Tage lang wurde daselbst fal* 
Kkes Geld geprägt und in Umlauf g^etzt. Darauf bezog Deak im Elgyes*schen 
Banse £e Wohnung Birnbaumers, um diesen seine Kunst zu lehren und ver- 
litse Sehässbnrg erst, als Birnbauroer auch im Stämpelstechen vollkommen 
Heister geworden war. Nun waren die Theilnehmer des Complots: die 
Frauen Krempes und West, femer Bimbaumer, Schuller, Akesmann, Elgyes 
nd der neu hinzugekommene Kürschner Paul Nussbaumer, von deren Ge- 
heimniss ftbrigens Frank seiner ärgerlichen Cteschwätzigkeit wegen aus- 
geecUossen blieb, eifrig bemOht , Silber herbeizuschaffen — Elgyes gab 
Mgar seine Knöpfe her — und das falsche Geld nach allen Richtungen hin 
tu verbreiten, Bimbaumer bediente sich zu Handarbeiten des frohem Be- 
iBenten des Prinzen Cond6, Franz Weissenburger, der anfänglich von Birn- 
banmer mit falschem Gelde betrogen mit Zusicherung von 20^/^ zur Ver- 
hreitnng des ^Schässburger Geldes*' sich herbeiliess. Doch war Weissen- 
burger der erste, der sich zurückzog, und nur aus Furcht, seine Anklage, 
fie sogar Gliedern aus des Bürgermeisters und Königsrichters Familie das 
Leben kosten konnte, vor so parteiischen Richtem durch Zeugen nicht er- 
karten zu können und dann Verfolgungen zu erleiden, unterliess er es , dem 
Rath von der geheimen Gesellschaft die Anzeige zu machen '). 

Um diese Zeit war Bllrgermeister von Schässburg Johann Schuller. In 
den dOger Jahren geboren, wurde er Schuster^) und ist wahrscheinlich 

1) Gssiäadnissc im OeriehUprot. S. 6 ff. 11 f. 17 f. 32. 

2) «D. 3%. April 1697. Andrest Birnbäamer Juv. «in Rothgiester fil. An- 
drei Bimhäumcr Civ. civ. nrse. dueit Virg. Annam Marism fil. Circamtpecti Do- 

J*k. Croopss , qaondam Notarii civ. nrse. poblici bene meriti b. m.*' Scb. 

»r. — Die Bsdingong im Gcrichtipr. S. 12. 
S) ecrichtipr. 8. 6 ~9; 11 f.; 17 f.; 30; S2. 

%) In eiiwr Uritonds der Schässburger Schusteraonft erscheint sm 28. Mai 
IMS JL Johanoet SehOller Rathgcscbworner vndt wohlberümter StflhU-RIcbter 
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derieibe, der im Mai 1661 die Witire dee UandertbQchler P&rreni Johaa 
Goneech, Katharina geborne Ctoiael und Stieftochter des Martin Schiaei 
der 1665 ala Königsrichter starb, heirathete ^). Von den ersten T^gat de 
Jahres 1663 an erseheint Schuller auch anter dem Namen Hanptmana tde 
Hadnagy, wie ihn die Magyaren am liebsten nannten. Sollte sich die Nadi 
rieht von seiner tOjährigen t&rkischen Gefangenschaft bestätigen *) , • 
kann sie nnr vor seiner Verheirathang stattgefanden haben« denn Schalte 
war ausser 1663 aach in den Jahren 1664, 1666, 1673, 1676, 1679 penOtailid 
in Schässbarg anwesend*). Dass er in türkischer Gefangenschaft gewesa 
wird auch von der in der Familie erhaltenen mfindlichen Oberliefemng er 
sählt SchaUer, noch als Knabe von Haase in die Türkei geftUui, erwail 
sich durch seine ausgezeichnete Verwendbarkeit als Dolmetscher, sewl* 
durch sein einnehmendes Äussere die Gunst seiner Herren in so hohei 
foade» dass er, von Stufe au Stufe steigend, endlich in die Nfthe des Sultan 
gelangte ^). Ais Liebling desselben genoss er lange die Freuden seiner be 
deutsamen Stellung in Konstantinopel, bis ihn endlich die Sehnsucht nad 
dem Vaterlande und seinen geliebten Eltern übermannte und mit tiefe 
Wehmuth erfüllte. Die mit Schuller vorgegangene Verlnderung konnte dei 
Sultan nicht verborgen bleiben. Da gestattete der allgewaltige Gebiete 
dem träumerischen jungen Mann eines Tages, sich etwas zu wünschen 
läge die Erfüllung des Wunsches in seiner Macht, so solle derselbe ihi 
sicherlich gewährt werden. Schuller flehte zu des Sultans Füssen tief er 
griffen, mit beredten Worten um die Erlaubniss zur Rückkehr in sein 
Heimath. Der Sultan war bewegt und gab sich viele Mühe, seinen Lieblin 
von dem thörichten Plane abzubringen : was wolle er denn in einer so kiel 
nen Stadt wie Schässburg machen ? es werde ihm da nicht gefallen, und c 
könne höchstens Bürgermeister werden; wolle er aber bei ihm bleiben, s 
stünden ihm selbst die höchsten Stellen seines Reiches offen. Doch vei 
gebens ; Schuller beharrte auf seinem Entschlüsse. Ungern, doch treu da 
gegebenen Worte entliess ihn der Sultan mit den ehrenvollsten Briefen nac 
Siebenbürgen, ^ damit er sehe, wie lieb er ihn gehabt habe.*' Ebenfalls nac 
mündlicher Erzählung führte Schuller später auf des Fürsten Apafi Befel 
die Landessteuer nach Konstantinopel und benützte diese Reise zu einei 

dieser voMerer Königkliger Stadt Sch&tsburg'* io der Altscbaft der Schostersus 
Dasselbe bestätigen mehrere Stellen des Kirehenprotokolls. 

1) „D. 22. Mig. 1661. Jobann Sebaler Sator fil. Mich. Schülers C. n. C. p. 
dac. Catbarinam Reliciam Reverend! Domini Job. Gonesch Fast, olim Cenium Co 
p. r.*' Dieselbe Quelle, das Scbussb. Kircheupr., nennt Katbarina bei Ihrer Ve: 
lobung mit Gunesch, damals Pfarrer in Rosein, ^filiam Märtinj Geisels pro nui 
privignam Ampi. D. Martini Scb&sers.'* 

2) Seivert: Nachrichten etc. S. 508. 

3) Scb&ssb. Kircbenprotokoil. 

%) Dass dergleichen Ffille nicht zu den Unmöglichkeiten gehörten, bewei 
die Lebensskizze des Hermannstldters Marcus Scherer oder Oltard in SeiTcr 
Nachrichten, S. 316 f. 



1? 




17 



im StlL A. L f %4«. 



t) r 
PmUtH?" fragte 

HartcMCk rmm 2«. Octetk 17«J. Sc*. A. K. 144» 

3) 8* Jie 17«J catvOTfBw 
<trr* (SdL A. S. 1C%4, a.) «b4 
dcoktafd fir scian l«tS 
lieh UhtMm) wi4 aadcR Fi 
Wippen fndet sick us 4cm 3. t€9^ uc* 
Kireke so Meeborf- 

%) Nack 



^.«» 



>Bt A^nfi 







5) ^Hca bMacB Biaäal au 
■ii Solcbar kofart aickt fepraag et katt. fti 
4u B« ckracktcB Ate klcUer ▼•! amt 
pfickt aickt n kMckrakca fet gevcaa«a*% t ckrick 
u eiacB der fi»lg«a4aa af geJ Tt rk i i«, Sek. A. S. 1 

•) So kakaaptoa alle Lcvte, weicke fiese laafe 
lilerelea fea ekea 



feU f «mackett. 4a« aack 



vWl cia Satoke 



. S. liSt, ca. 



16 

einer Kalesche ; schöne Pferde halle er sich vchon früher au verMhaili 
gewassl'). Sein bedentender Grnndbesilz an Hänsem, MeierhOfan« Gicli 
Weingärten, Wiesen , Ackern n. a. w. , sein uhlreicher Viahatani ai 
seinen Höfen in Schäsabnrg und Meeborg, die ihm verpfiDdeteB alilri^ 
liehen fremden Hatlerttheile machten ihn zu einem der reichsten Bttrgcr. dl 
SUdt *). Seit 1693 waren allm&hlich die meisten Stahlsortachafkoi mb 
Schaldner geworden. Im Mai 1702 betrag die denaelben inigolichiW 
Summe 2235 fl. , woftLr ihm die landesüblichen 10% Intereaaea od« di 
Nutzniessung aasgedehnter Hatlerttheile zustanden*). 

Als nun im Sommer 1698 ein Gerflcht in der Stadt die Sophia Waital 
Urheberin des vielen im Umlauf befindlichen falschen Geldea hmnithaeh 
weil sie so oft nach Kronatadl reise und Silber bringe : so erfaidtea di 
Königsrichter Stephan Göldner und Stufalrichter Georg Hirling vom Bafl 
den Auftrag, die Wohnung der West genau zu durchauchen^). Ea waria 
indess keine falaehen Geldstücke, wohl aber einige verdächtiga Gaiitt 
Schäften vorgefunden und als die West sammt ihrer nnzertrennlicbaa 0i 
fährtin Katharina Krempes einem strengen Verhöre ontarzogaD wudai 
verschworen sich beide hoch und theuer, von Falschmünzerei nichta ■ 
wissen. Sie wurdeu daher freigelassen. Doch schon nach einam halbü 
Jahre wiederholten sich die Klagen über falsches Geld. Desahalb trala 
Bürgermeister Schuller und Königsrichter Göldner im Frühling 1609 i 
einer Berathung zusammen und geriethen auf den Gedanken, dar nn 
schmitzte Bimbaumer könne wohl der Falschmünzer sein. Sobald diaiarhai 
beigeholt und ihm mit ernsten Worten zugeredet wurde, gestand er onti 
Thränen den Besitz von Prägwerkzeugen ein und nach einiger Weigaru 
auch, dass er Geld geschlagen habe. Die bei ihm vorgefundenen Gagai 
stände : 3 Winden, 2 Walzen, Messing u. s. w. Hess Göldner später su 
Theil verschmieden. Zu derselben Zeit entdeckte der Bürgermebtar dai 
Königsrichter, Birnbaum er habe ihm seinen Sohn J. Schuller und deaKünigi 
ricbtcrs Eidam Akesmann als Mitschuldige angegeben ; sein Sohn bahari 
jedoch auf der Behauptung, schuldlos zu sein. Göldner, ein Mann ▼« 
schwacher Gutmüthigkeit , glaubte dem festen Willen seinea Vorgaaatiia 
nachgeben zu müssen und so wurde denn, nachdem Bimbaumer und aoi 
Schwiegermutter Krempes einen schweren Eid abgelegt hatten, der Falaal 
münzerei gänzlich und auf immer zu entsagen und bei Leib und Labe 
Niemanden etwas davon milzutheilen, die weitere Untersuchung ontai 
schlagen, ohne dass Jemand etwas davon wusste. 

1) Dies Alles aus Einzelheiten der ZeugenverhÖre und Rechnangen. 

2) Regtstratio bonorum Jobannis Scballer facta A. 1703 die SO. Augnsti I 
Seh. A. Z. 1%59. x. 2. 

3) Bodendorf l%5fl. Radten 170 fl. Heeburg 250 fl. Arkeden 220 fl. Sehu 
200 fl. Trapold 200 fl. Henndorf 200 fl. Neitbausen 200 fl. Donnesdorf 100 i 
Lasslen 200 fl. Prüden 100 fl. Grossalisch 250 fl. Berechnet aas d. 8ch« A. I 
1184, 16%1, 1643. 

4) Geständnisse ScboUers and Göldners im Gerichtsprotokoll » 6. 1 — 1 
ferner S. 12 — 15. 
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£• M aber in der That schwer zu glauben, Sehaller eei in das Geheim- 
duser Falscbmünzerbande nicht schon früher eingeweiht gewesen, 
doch sein Sohn mit ihm in demselben Hause, fast könnte man sa- 
nier demselben Dach I Dort war der Falschmünzer Deik abgestiegen. 
ImeI mureii 14 Tage lang die Mitschuldigen seines Sohnes ein- und ausge- 
dort war 14 Tage hindurch ein Gewerbe getrieben worden, wobei 
deeh mit Blasebalg und Präge ein etwas anderes Ger&usch , als sonst 
Kopfersohmiedwerkstitte gemacht wurde. Und von allen dem sollte 
te Vater, der Eigenthümer und Mitbewohner des Hauses nichts gewusst 
*) K. Krempes versicherte, als ihr das Todesurtheil gesprochen 
rie brauche nur wenige Wort zu sagen, so wäre es um des Bürger- 
Kepf geschehen, und wenn er deren hundert hätte. Erst 1701, viel 
Kffät, IUI diese Aussagen bei der Aburtheilung der Verbrecher benutzen 
erfahr man dass Schuller sammt seinem Sohn die von den Steuer- 
en in die Bftrgermeistercasse eingelieferten Gold- und Thaler- 
Mke Bit fiüsehen Siebenzehnem ausgewechselt, oder selbst dann, wenn 
« licht gerade uBumgänglieh nothwendig war, Summen von 60, 100 oder 
M i. vorgestreckt hatte, und zwar solch neue und so warme Geld- 
■Hteke, dass man onwUlkflrlich fragte, woher denn das Geld herkomme? das 
idM ja ans als ob es erst vor einer Stunde geprägt worden! Falsches Geld 
virde von Sehaller besonders auf die Dörfer in Menge ausgegeben. Noch 
«ehr, der Bflrgermeister Schuller trug allen Steuereinnehmern auf, fQr ihn 
ffilber so viel sie bekommen könnten, zu kaufen, er werde es ihnen weit 
besser als die Goldschmiede bezahlen. Wozu er es aber bedürfe und woher 
itM frische Geld komme, durfte ihn, den zornigen Mann, bei Leibe Niemand 
fragen. Merkte er, dass Jemand allzuviel von Falschmünzerei sprach, so 
4rehle er mitZungenkOrzen und Erschiessen, Hess sich aber durch ein Ge- 
lehcnk leicht wieder besänftigen. Die Folgezeit erst brachte Alles an den 
Tag. Dass Scholler aber gerade die Haupttheil nehmer ergriff und zur Ein- 
ilaUaBg der Falschmflnzerei durch einen Eidschwur verpflichten wollte, 
iMchte weit eher die durch die Klugheit gebotene Nothwendigkeit dem 
fefiUirliehen Spiel bei Zeiten ein Ende zu machen, damit es nicht Allen 
icB Kopf koste, erfordern, als in der Hoffnung auf die Besserung des 
Mck jngendlich leichtsinnigen Bimbaumer und im Zweifel an der Unschuld 
■einea Sohnes, wie er später im Verhöre aussagte, hegrQndet sein. 

Das straflos verflbte Verbrechen schritt indess in frevelndem Ober- 
sath weiter. Bimbaumer war bald wieder im Besitz von Prägewerk- 
isogeB *). Eines Tages wurde er von dem Goldschmied Johann Schuller, 
MStM Sohn des klosdorfer Pfarrers Aber der Arbeit ertappt. Als er ge- 
fragt warde,ob er denn nichtwisse, dass ihn dieselbe den Kopf kosten könne, 

I) Assser einigen Stellen in den Oettindnissen der Tbellnebmer, besonders 
!■ 14 ■»€ S%. f. des Oerichtspr.; femer die Aussagen des 3. 16. 38. uod 130. 
SiigSB Im UntersucbongsprotokoU vom 18. November 1700. 8ch A. Z. 

ma.t 1. 

1) Qeriehtsprotokoll etc. S. 5 ff. 
ArcUvfX. 2 
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gab er zur Antwort: ^Wenn sie so gefährlich wftre, würden Bürge 
und Königsrichter sich nicht daran betheiligen ; h&ngt man die, t 
mir nichts Neaes." So Hess sich auch dieser verleiten, Silber gt 
sches Geld einzntanschen. Ahnliches that der Goldschmiedlehrliii| 
Haner. Da geschah es, dass Sophia West auf einer ihrer Kronstid 
sen wegen Verbreitung von falscher MQnze gefangen gesetzt ward 
halte dies Bftrgermeister Schnller erfahren, als er zu ihren Gnaate 
■teilte Zeugnisse und Empfehlungsschreiben an den Kronstidtcr 
abschickte und sie aus dem Gefängniss befreite. Bald darauf trat I 
mer aus unbekannten Ursachen in die Reihen des in Sch&ssbarg H 
Rabutinschen Dragonerreg^ments , setzte ohne seine Schwiegenui 
sich ganz zurückgezogen hatte , die Falschmünzerei fort und rert 
November 1699 den Kürschner Stephan Schindler, einen Eidam 
storbenen Superintendenten Baussner ebenso, wie frOher den Goldi 
Schuller, durch Vorspiegelungen von Protection mSchtiger Theil 
Schon hatte er in tollkOhner Verblendung in Reps, wohin er maracl 
den Organisten für ein Lehrgeld von 10 Oucalen in der PrSgekonat i 
lichten versprochen, als im März 1700 die Bande entdeckt. Bin 
sammt zwei andern Soldaten festgesetzt, ihres Verbrechens Überwi« 
zur Angabe der Theilnehroer gezwungen wurden ^). Ala soIel 
Bimbauroer unter Andern auch den Bürgermeister und Künigariol 
Schässburg genannt. Vom Regiment aus wurden die Unterauchoi 
dem Regimentsinhaber und Commandirenden von Siebenbürgen, i 
Überschickt. 

Rabutin Hess dem Sachsengrafen Harteneck die Untersnchoi 
durch seinen Adjutanten zustellen und denselben auffordern, unve] 
zur Vernehmung der Mitschuldigen sich persönlich nach Schässbar( 
geben. Am 14. März erschien Harteneck unvermuthet daselbst, ] 
Schuldigen bis auf Sophia West, den Goldschmied Schuller, Nasa 
einen deutschen Jäger aus Reps, der von Birnbaumer falach< 
eingekauft hatte, und Haner, die sich alle durch die Flucht gerettet 
augenblicklich verhaften. Schindler wurde auf der Flucht ergril 
Bürgermeisters Sohn aber entkam, wie man später erfuhr, auf seinei 
Veranstaltung aus dem Gefängniss, noch bevor er verhört werden kc 
Die Untersuchung begann am 15. März mit dem Königsrichter Cröldt 
demselben Harteneck mit ernsten Worten ans Herz legte, die Wahrh 
Rückhalt zu gestehen , legte er mit zitternder, von Schluchzen und 1 
begleiteten Worten das Bekenntniss seiner Schuld an derLoslassnngfi 
mers ab, doch sei er in keiner weitern Kenntniss von der Falaehn 

1) Ausser dem GerlchUprotokoU S. 1 besonders die vom Schftssburi 
unterm 1. September 1702 sbg^efasste „Gonuina reUtio «forum, qaae In 
Schäsaburgensi tarn In inquisUlone qusm prosecutione falsatorum monetai 
reae acta sunt" im Scbässb. Arch. Z. 1159. ro. 1. 

t) Oeriebtsprotokoll etc. S. tO f. und Aussage des 53. Zeugen im C 
chungsprotokolt. 
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JfiiFrClierIrclitDf leinf rAmlspflicht einzig nnd allein durch den 

BarfrrrD eiller. «eineii Vorgeiclzlen . vcraiilasiit wurden. Weil »chwieriger 

I «u der Bargermetiler. Er achwor boeb und theaer, kein Milwister an 

I Ina Grheimni» zd sein, betlicuerle, Birnbaumer habe ihm bei der Un- 

I Imacbunf •eio Vergeben nicht eingeBUnden nnil iiiflhigle den Sachaen- 

L (rtbn. DM Abaenduug der drei Dragoner zum Behufe der GegenObenlel- 

H^l^nacb Repa ta aelireiben '). Inzwischen ticBs Schulter am fulgeoden 

^^B|{( elwks von ieiner Vertlocktheit ab and gestand. Birnbaumer und des- 

^^H Sehwiegemialler zwar zum Eidachwur angehallen zu haben, weil er 

BVrcnichllicb auf des jungen Menacben künflige Bcaterung gehulTl habe. 

W Manpl«te jedoch beharrlich von der Milschsld seines Sohnes nicbta zu 

»iM«n. aoust wlirde er deaselbeo nicht geachont haben, ferner nichia zd 

viMen davon, dass die West falscher Manie negen in Kronsladl eingesperrt 

wtrdcn. Selbst die ffir die Weat nach Kronstadt geschriebenen Zeugnisse 

lufMie er ab. Als er darauf am 17. März dem Kflnigarichler und dem von 

Btpi eben angelanglea Birnbaumer gegenübergeslellt wurde . da löste sieb 

srine bisherige nalslarrigkeit in einen Strom von Thrfinen auf. er bejahte 

A1U>, was Birnbaumer und der KOnigsrichler aubgcangl hatten *). hedäligle 

aaeh die Bitreiung der West aus dem Gewahrsam in Kronstadt ond 

Akrle ala Beweggrund zu. solch gesetzwidriger tlimdlunghweise die Liebe 

U leiDemSohn« an, den er in die Netze der Bittewicble verstrickt gesehen. 

Alle Übrigen bestanden zwar anfangs auf trotzigem Leugnen, doch als sie 

TM den Geallndnissen ihrer Genossen erfuhren, lag bald das ganze Geheim- 

atM offen lu Tage. Harleneck Übergab darauf die Schuldigen dem Italh 

(nr Aburlheilung und Verwahrung mit derematlichalen Ermahnung, als eine 

Hgir cur Ueguiig des Blulbanns befugte Behörde zu thun, wm da« OeseU 

Bevor da* jedoch geschehen konnte, mussle der Rath ein neues Ober- 
Itupl haben, denn Schaller und tiüldner, die MajCHläls Verbrecher, die so 
ukaSde ihren Amlseid gebrochen hatten, durften unmöglich an der Spitze 
in aberstrn Behörde bleiben *}. Sobald die beiden in der gemeinschafl- 
Utbsn Siltung des Raths und der l)andertmannBCtia.ft erselüenen waren. 



l|0*richUprDlolioll>lc. S.l— 6. Gt 
tu lUtli* riim a. 8e|>t«>Bher 1 ;ü2 au < 
ltS>. p. I. 



c. 8. I r. und dtr Bericbl 
•m Scbässburitr A. Z. 



i) flKilU iScIiuller) a 



I kcFilcsrc (ogot, aolL uln'iieirl et (ikmadaski, 
l^adU, miud adig, mig iiem cDijCronlallatot, uind a complicens ßraganjakkal, 
■Ut «ailllel Oelnrr tclian Urammal. akkor osilin egisiea ki fslloIU dal(sl is 
(WUl ksit." Bericht dei RalLs an das GuUernium. 

1) ^nno 170Q d. 30. MsrtiJ. Sind alle diese in caia euienii faliu noneis* 
luchriabeoe Acta . . . einem Sehuilitireer löbl. Msgislral eooiBunlotarrt wurdea. 
W Kriasfrung, ds>.s sie als Magistrslus jut gUdij liabenlvs ibr Anpt Ibara na« 
Oa Oclin^TFBirn <cie recblent beslr(ir«n." GeriebUprol. S. I«. 

i) ,8isiualureoaduiisloGaDaiJio8cDatus et Cents nviratas eoilrirm JobauM« 
MalsrCeuiul elSteiibanuiGaldocr Judex netius;al*ri|«* palwa 1» p»bU*a laUr 
«■rloillilcaailKhr^maael tlngultui crimen ilqn* -i^r* •lr'>.-lii(-ia «Itr« v 
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glaubten sie einen Gerichtshof zn erblicken, der zur VerkQndigang ikrat 
Todesnrtheils versammelt sei and baten in tiefster ZerknirtchoBg ak 
reuige SAnder um Gnade. Da wurde ihnen aber bedeutet: den Blatbuui n 
hegen, stehe allein dem Rath, nicht auch der Hundertmannscbaft ■*; 
Rath und Hundertmannscbaft seien erschienen, um an ihre Stellen wOrtf^ 
gere Oberbeamten sich zu erwählen. Nachdem beide ihrer Amter entiefal 
worden, schieden sie gänzlich vernichtet von ihren bisherigen Aata§9» 
nossen und begaben sich in den Hausarrest, der Über sie verhängt w^riimm 
Die gleichzeitig vorgenommene Neuwahl erhob zum Bürgermeister Joluun 
Hetzeldorfer und zum Königsrichter Andreas Göbbel, beide fitänAer tob 
rechtlicher Gesinnung 

Der Rath, der nicht eben grosses Vertrauen auf seine Gesetzeskeuil* 
niss hatte, und weil ein ähnlicher Prozess seit Menschengedenken nieht wir 
verhandelt worden, zog Über die Behandlung desselben seine Amtabrttte* 
in Hermannstadt, Kronstadt und Medwisch zu Rathe *) und wurde rem 

et nil dIbI gratiam, gratlam flagitst. Senatus cum Centumrirstu casum nitro el* 
troque pensitant, rumiosnt et aoanimiter concludunt: quatenus uterque vefaU 
pei;juru8 et scsndalosns bomo, qui ipso facto criminali sese officio indlgnum 
reddiderlt et iofamia facti a digoitate honorata degradarit, quem proinde plublica 
Civitatis res officio diutius fungi permittere non posset, debito Juris ordlne ad 
meritas poenas trabatur. ludicatur Scbulero et Göldnero Senatus et CentUMTi« 
ratus ConaaUum et arestum denunciatur. Schüler et Göldner se graTissIme pec- 
casse et atrocea poenas merulsse confitentur gratiamque capitibua iterato patunti 
quibua dicitur: Magiatratum non aedere pro Tribunali, ut judicet auper facto mo- 
netario aed aolum, ul, dum ae officiia indigooa reddiderint, dignaa peraonas ad 
officia gerenda per auffragia libera conatituant, nee eoim CentumTiratum sed Se- 
natum poateatate gladii inatructum ; illumque de constitutione Magistratus sei- 
iicitam ease, bunc Tero tandem facta criminalia aecundum jura tractare debere. 
Schüler et G61dner itaque cum magnae devotionis lachr^roia plena contestatione 
coetui utriuaque Senatus Tsledicuot et unusquisque ad suas se reclpit aedea." 
Relatio genuioa etc. S. % f. 

1) „Magiatratua Sch&sburgenaia cum a memoria ejua Scb&sburgi nemo a0B% 
crimiae falsationia monetarum contaminaverit, caute procedere satagena, Magl- 
atratua : Cibinienaem, Coronenaem et Medienaem conaulit, qui, utut conailia conferre 
ob loci diatantiam non potuerint, uno tarnen ore Magiatratui Scbäaburgenal coDSuleodo 
respondent: quatenus facilia ait inboc paaau proceaaua, cum babeamua expreaaam 
in legibus noatria municipalibua legem, priTÜegialiter a Rege Stepbano, nee non 
diplomatiee ab Auguatiaaimo Imperatore non aane ad apeculandum, aed secundnsiy 
illam legem judicandum confirmatam, quod präfatio et cooclusio Statutoram aper- 
tisaime ostendat: eul auffragetur exempiorum uberiua enumeratorum praais. Con- 
Sttltos superinde etiaro Dominus Comes opinionibua Magiatratuum : CibinieasiSi 
Coronensis et Mediensia conacienter annuit et ut, qui jam officio inquisllienls 
functus erat, nee judicem agere Tolebat, seae domum, Inclytl Regiminis Rabntl- 
■ianl Aoditor vero cum delicti compllcibus, confirontatioais gratia Schässbnrfafli 
»andante Bsceüentlasimo Domino Generali doctis , ad llegiinen se redpit.*' 
Oenuina relatio ete. 8. 5 f. 
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ftÜMi Abereinttimmend auf die Stelle in den Statuten (Buch ^, Tit 6, §. 5) 
UBgewIesen, wo es heisst: ^Die Mfintzfälsctier, als die nemlichen, so falsche 
MIbIs seblagen and machen, die werden sampt allen denen, so ihnen darza 
geholffen, oder wissentlich ihre Behausung^ dann geliehen mit dem Fener 
t. Wer aber mit Znsatz das Gold fälschet , oder ans falschem Silber 
; wer falsche MQntz kanfft oder verkaufft, Leate zu betrfigen, wer- 
mvf Poen der Falschheit verhafftet, und werden darum ehrloss und ans 

Lande vertrieben.^* Der noch in Schftssburg anwesende Harteneck 
Klügle vollkommen die Ansicht jener drei Städte , lehnte übrigens jede 
weitere Einmischung ab und reiste , da er in dem Prozesse, dessen Unter- 
sseheBg er geleitet, nicht zugleich Richter sein wollte, bald darauf nach 
HeriBaniistadt zurück. Auch der Auditeur, der Bimbaumer und dessen 
beide Helfershelfer nach Schässburg gebracht hatte, hegab sich mit den- 
•elben zn seinem Regiment. 

Am 1%. April wurde auf Grund eines vom Generalauditeurlientenant 
Seltzer von Herbersheim in Hermannstadt abgegebenen Gutachtens ^) vom 
Sladirath der Katharina Krempes, dem Christian Frank und Franz Weissen- 
berger das Urtheil gesprochen und vollzogen *) . Nach dem bereits er- 
wibnten Paragraphe sollte Krempes lebendig verbrannt werden, docb 
werde diese Strafe vom Rath ^aus grosser Barmherzigkeit'* und „in An- 
sehang ihrer weiblichen Schwachheit** dahin abgeändert, dass sie mit dem 
Sehwert vom Leben zum Tode gerichtet und dann verbrannt wurde. Frank 
ward mit Ruthen gestäupt und ewig des Landes verwiesen. Auch Weissen- 
barger traf ewige Landesverweisung. Kurz vorher war auch Bimbaumer 
in Repa hingerichtet worden '). 

Warum traf nun aber die Strafe nur drei — bei Frank undWeissenburger 
aiebl eben die schuldbeladensten — Häupter ? Die übrigen Angeklagten 
gehörten den steuerfäbigsten und vornehmsten Familien der Stadt an^), 
zählten zahlreiche Freunde und nahe Anverwandte im Rath und in der Hun- 
dertmannschaft, Gründe genug, um den Rath zu bestimmen, den Eingeker- 
kerten , die ob ihres gleichen' Verbrechens auch alle nach der Strenge 
des Gesetzes die Todesstrafe treffen mnsste, den Weg der Gnade vor- 
Uafig noeh offen zu lassen und nicht die eigenen Familien in den Ab- 
gmnd des Verderbens zu stürzen. Ob auch die Besorgniss, den magyarischen 

1) Seltzer benutzte in grosser Ausführlichkeit das Römische Recht, die 
Carolina nnd Carpzor. Gericbtspr. S. 19—28. 

t) Oericbtsprotokoll etc. 8. 29 f. 

S) „M^tosigos Generalis Ur A Nagysaga a härom Drigony közöt a prln- 
üp4lUi balallal bünlete szon casas^rL*' Bericht ans Guhernium. 

%) UälTin penif bog J , ha mint azoknak . a kik v^tetek , irdemek sserint 
proseqniltatniok, nsgy bijja esn^k Tarosankban ax sdozo ia elOkelü rend- 
ds miiit bogj semi egjeb v^tkek am penz Tere^isen ^aazsal ^l^sen kivül , nem 
■I tftrT^nyt rei^ok nem tSttQnk; hanem requlriltok Nalionalls Comes 
UH • Kegyelmet, mit keüetnek teonflnk." Bericht ans Oubemium. 
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Gegnern Gelegenheit zu nachtheiligen Ausfällen auf die von Wien avi hodi» 
gerühmten Sachten, weil die Treae deraelhen nicht auch anf die Aehtng 
vor der kaiserlichen Münze sich erstrecke, zu geben, ob also aach Grfiste 
der Politik auf den Ralh der Stadt und später auf Harteneck eingewifU 
haben : ist immerhin möglich, doch nicht erwiesen. Der Rath befhigte Hmp* 
teneck, was nun weiter in der Sache zu thun sei, und wurde von dii 
da die Entscheidung nicht in seine Hände gelegt sei, an den Kaiser gewi4 
Doch Harteneck selbst war, wenn auch nicht um Schnllers Pernftnliehkilt 
Willen, für die Schuldigen eingenommen, liess durch seinen Agenten J. H il l 
mann von Rothenfels dem kaiserlichen Hof eine Denkschrift za Gimsteii da^ 
selben einreichen und beförderte ebenso wie der Rath Schässbargs« 4m 
längere Zeit weder dem Gubernium, noch dem kaiserlichen Hof einen B^ 
rieht von dem Geschehenen erstattete, die später erfolgte Freila«HUig 4m 
Falschmünzer ^). 

Doch während die übrigen Gefangenen in dankbarer Anerkennaiig der 
Gnade, die der Rath geübt hatte, ruhig die drückeude Schwüle des Gefli^ 
nisses ertrugen , vermochte der Jähzorn dem ExbÜrgermeisler nicht Stifl- 
schweigen zu gebieten. Des schwankenden Bodens, auf den er seinen F«m 
gesetzt hatte, gänzlich vergessend, erlaubte er sich Reden, die seine aock 
sehr bedenkliche Lage weit eher zu gefährden, als zu erleichtem geeigvet 
waren *). Wollte er als Adeliger vor einen adeligen Gerichtshof ge rt e lH 
werden? drohte er ans seiner Haft zu entweichen ? oder reitzte es setM 
Habsucht, dass die neuen Beamten alles Stadteigenthum aus seinem Hanne 
da vonschaffen Hessen and rechtmässige Forderungen rasch aus seiAea 
Säckel befriedigten ? In den Mund Schullers, der selbst im Gefängniss Mi- 
nen lasterhaften Lebenswandel fortsetzte, passten keine Drohungen. War 
es doch längst bekannt, dass seine Amtswaltung keine rühmenswerthe 
und aneigennützige gewesen! Als Hetzeldorfer die Bürgermeistercasse über- 
nahm, fand er darin grosse Unordnung und spürte ein bedeutendes Defieil. 
„Wie der Schurke darf noch drohen? Wenn er um nichts anderes» als 
darum, wie er das Pablicum bestohlen hat, gestraft wird, so kann mM 
ihm sein Recht thun r^ rief Harteneck, als man ihm von diesen VorgäBfMi 
Bericht erstattete und er erfüllte als Sachsengraf nur seine Pflicht , indew 
er den schläfrigen Rath Schässburgs zur Wachsamkeit und Rechmiaf«- 

i) „Reliqais complieibas Dallas est formatas processos, sed Magistrates 
Sebisburi^ensis consIderaDs ex uns parte delicti paritstem , ex altera vero M 
ftuniliarum, si de Juris rigore procedendam esset, rainam, scribit Nationis Coalllt 
at, quid facto opus sit, coosulat. Iste dod se, sed Augustissimom ImperafersM 
consalendom e^ae rescribit , saoqae Ag^enti intimat, qaatenus mcdio memorlali 
mandatum impetret, quid cum Iklsatoribus illis sit agendum, num plectendl, iwta 
▼tro aggratiandi ?** Oenaina relatio ete. S. 7. „E6 Kegyelme Javallisäbol alisatee 
nemorialis iltal reprlsentaltatot aa egisx dolog eam sua serie a felsAgas Depslai* 
tionak) melyre követte osatia as aggratiilÄs a Complicensekct kieslntol 
aagjiy." Bericht ans Gobernium. 

a) Anhang 1. 



able|^ii|f mahnte , damit die Stadt nicht zu kurz komme , falls auf Schallers 
VermögeB aach von anderer Seite Anspruch erhoben werde. 

Göldner war indessen schon am 13. Mai gegen BOrgschaft seiner 
Ktnchaennnft, ihn jederxeit an stellen oder 2000 Thaler Strafe za zahlen, 
aof freien Foss gesetzt worden ^), weil man im Voraas aaf die Chiade des 
Kniaers reehnen za dürfen glaubte. Nach halbjährigem Gefängniss warde 
nach Schaller aas seiner Haft befreit gegen Bürgschaft von zwölf ange* 
Mhesen BUrgem, die 3000 Thaler erlegen sollten, falls sie ihn nicht stellen 
kinnten. Za derselben Zeit öffneten sich gegen Bürgschaft aach die Kerker- 
pferten der übrigen Gefangenen. Als dieser Hoffnung erweckende Gnaden- 
mt% den Flüchtlingen bekannt and ihnen eine gleiche Behandlung zage- 
sichert worden, stellten sich der Kupferschmied Schuller, der sich bisher 
in der Gyergyo versteckt gehalten, der Goldschmied Schuller, Nussbaumer 
und Haner und wurden nach kurzem Gewahrsam unter denselben Be- 
din^ongen wie ihre Mitschuldigen freigegeben '). 

Hatte Schaller schon im Gefängnisse seine Unzufriedenheit in den be- 
leidigendsten Ausdrücken geäussert, so erreichte von dem Tage seiner 
Freilassung an die Anmassung desselben eine um so grössere Höhe, je mehr 
er geheimen Einflüsterungen Gehör zu schenken und des Schutzes mäch- 
tiger Gönner sich zu versichern Gelegenheit hatte. Es wurde von seinem 
Anhang ohne Rückhalt verkündet, dass er mit Hülfe des kaiserlichen Beicht- 
vaters seinem Prozess am Hofe eine gQnstige Wendung gegeben habe ; das« 
er nnter dem besondern Schutz einflussreicher magyarischer und deutscher 
Herrn noch hoch kommen, ja schon zu Weihnachten ins Bürgermeisteramt 
wieder werde eingesetzt werden'). Nun konnte er dem Rath — in seinen 
Angen gar nicht besser als er selbst — seine Behandlung nicht verzeihen, 
beklagte sich über ungerechte Schädigung in seinem Eigen thum und drohte 
ohne Sehen, an ihnen Rache nehmen zu wollen^). In den Augen der Bürger 
aber setzte er jeden einzelnen Rathgeschwornen durch die entehrendsten 
Sebimpfworte herab und forderte offen zu Widersetzlichkeiten auf. Dass 
gerade diejenigen, denen er in den Rath geholfen habe (Göbbel , Helvig, 
Schell) seine eifrigsten Gegner seien, verdross ihn am meisten^). Da traf 
ihn eines Tages auf dem Siechhof der Bürgermeister Hetzeldorfer an und 
befragte ihn wegen einer Geldsumme, die der Sachsengraf von ihm ersetzt 
haben wolle. Schuller, von der unbändigsten Leidenschaft hingerissen, 
ttiesa im heftigen Wortwechsel die unbesonnensten und verfänglichsten 

1) Seh. A. Z. 791. b. „Msgistratus Schäsburgensls gratis clementlssimi 
fasptrateris fretus , omnes et siDgulos delicti complices sub securitate fidejos- 
ssrla cz arreslo diniltlt.*' Oenuioa relatio etc. S. 7. über SebuUer Scb. A. Z. 
711, c 

S) GeriehttprotokoU etc. S. 33 ff. BQrgschaften Im Scb. A. Z. 791. d. e. 
I) Unlersocbungsprotokoll voin 18. November 1700, 11. %5. 81.106. Zeuge. 
%) Oenvfna reUtIo und Anbang 9. Untersucbangsprotocoll etc. 7, 6%, 96. 
Stigs. 

ä) Uatersachangsprotokoli etc. 53. and 137, Zeuge uod Anbang 2, 
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Worte aas : ^^Ehe er jene GeldsDrame za ersetzen genGlhigt werde, drohte 
er, tolle im Lande ein anderer Zastand eingefDhrt sein ; er habe von solchcB 
Männern Beistand za erwarten, dass er schon durchzakommen hoffe ; Har- 
teneck kabe kein Recht, ihm das Leben za nehmen and ehe das geschehet 
wolle er Dinge herbeiführen, dass alle Welt sich darüber wandern •oUe*'* 
Nicht lange später fand ein ähnlicher heftiger Auftritt in HetseldorCBn 
eigener Wohnang statt. Es war nämlich nach althergebrachtem Recht aueli 
Schallers Haas besteaert worden , was denselben so sehr in Hamisek g^ 
bracht hatte, dass er voll Trotz dem Bürgermeister zurief: «Ehe er re« 
seinem Haas Steuer zahle, wolle er es zwar nicht verkaufen, sondern« ee 
wahr ihm Gott helfe, solches damit anstiften, dass die Stadt sich darftber 
entsetzen solle** ^). 

So hatte nun Schuller mit Jedermann gebrochen. Die Rathsgeschwomett, 
an ihren empfindlichsten Stellen verletzt, verhöhnt und von Schullers Rache- 
plänen geschreckt ; der Sachsengraf selbst von Schullers Drohworten nicht 
verschont; die Stadt mit Feuer, das Land mit Empörung bedroht: wer hätte 
zu dem Allem schweigen dürfen? Konnte man denn, da man Schullere in 
allem fähigen Charakter so genau kannte, für leere Prahlerei halten, wm 
er so oft hören Hess: ^Er wolle noch Manchem seiner Widersacher warm 
machen. Manchem Kren in die Nase reiben, Manchem über den Kepf 
wachsen *). Vergebens rügte seine Gattin die gegen den Bürgermeister ane- 
gestossencn Drohworle *, wenn er auch zugab, sie in der Hitze des Zomea 
gesprochen zu haben ') : sein Verhängniss riss ihn unaufhaltsam mit iick 
fort. Gerüstet mit den Waffen der Gewaltlhat und des Betrugs , die ihn 
eigen waren , wollte er der grossen Schaar seiner Feinde entgegen treten 
und, wie er wohl einsah, um Ehre und Leben kämpfen. Dumpfe Gerüchte 
von einer Reise Schullers bald nach Wien, bald in die Türkei durchkreuiten 
die SUdt^. 

Da befahl Hartencck unterm 16.Novembcr 1700 dem Rathe SchSssharge 
gegen Schuller wegen dieser Drohworte eine Untersuchung einzaleiten, 
und, da Schulleni verbrecherischer Lebenswandel wenig Hoffnung auf einen 
für denselben günstigen Ausgang Übrig lasse, im Wege Rechtens mit den- 
selben zu verfahren, wie er es vor Gott und der Welt verantworten könne *). 
Die nähere Anweisung, wie die Untersuchung erfolgreich einzaleiten seit 
theilte der gleichzeitig in denselben Angelegenheiten mit einem seiner Aab- 
genossen in Hermannstadt anwesende Rathsgeschworne Uartw. Pancraiina 
mit: Der Rath solle die Zeugen nur nach Ablegung eines Eides vernehmen, 
damit man zur Betreibung des Prozesses eine nnumstössliche Grundlage 
erhalte. Habe er sich vorerst in der Stille jener Zeugen vergewissert, daroh 
deren Aussago die Anklage gegen Schuller erhärtet werden könne, dann 

1) Untersuchungsprotokoll etc. 95. Zeoge und Oenuina relatio etc. S. 8. 

2) UntursuchungsprotokoU etc. 7. 6\, 98. 127 Tusuge, 

3) Untersucbangsprotokoll etc. 11%. Zeoge. 

4) UoterBacbungsprotokoll etc. 12. und 31. Zeuge. 

5) Anhang 2. 
e) Anhang 8. 



25 

■olle Sebnller vorgestellt and zar Verantwortnng gezogen werden. Wolle 
dieser dann seine Drohnngen leugnen nnd werde er von den Zeugen irgend 
euMi beliebigen Verbrechens überwiesen, so solle man demselben nach der 
im peinlichen Rechtsföllen üblichen Gewohnheit keine Transmissionen ge- 
■lallen, sondern denselben ganz nach dem Wortlant der vaterländischen 
Oesetse behandeln. 

Sehen am 17. November wnrde Schaller vor den Rath geladen, gestand 
treisig die snm Bürgermeister gesprochenen Worte ein, wollte sich aber 
dleiuioeh dnrch eine in gutem Sinne versuchte Deutung derselben entschul- 
digen *). Weil der Rath indess aus Schnllers Worten und Handlungen auf 
■iebt« Gutes schliessen kdnne , wurde demselben seine Verhaftung und für 
den folgenden Tag die Eröffnung einer Untersuchung angekündigt. 131 
•tidlisehe Zeugen — denn die Aussagen vom Lande erfolgten abgesondert 
«aeh den einzelnen Dörfern — wurden vom 18. November an mehrere Tage 
bindoreh zur Beantwortung von drei Fragen vernommen. Die Fragen lau- 
teteii: 1. Hat Schuller Drohungen gegen seine Obrigkeit oder das Gemein- 
wesen ausgestossen ? 2. Hat er sich Übergriffe in fremdes, namentlich 
Stadt- oder Stublseigenthum erlaubt? dl'Hat er sich fleischlicher Ver- 
brechen schuldig gemacht?*). 

in Betreff der ersten Frage erfuhren die Richter zwar nichts Neues, 
dafür wnrde aber das schon Bekannte vollkommen bestätigt. Was die zweite 
anlangte, so entdeckte man einen so bedeutenden Unterschleif, dass der 
Aasweis, der über Schullers Erpressungen vor der Zeugenvernehmung war 
aBgefertigt worden'), noch bei weitem vermehrt warde. Dahatten sich von 
der Zeit an, wo Schaller Stadthann gewesen, die Vorräthe an städtischem 
Korn ans denKomgruben, der Mühle, den Magazinen , dem Zehnten mas- 
senweise Über Nacht verloren. Noch 1691, als Schässburg für das Heer Lud- 
wigs von Baden viele Fruchtvorräthe liefern musste, waren in einer einzigen 
Nacht von 81 Kübeln Korn 41 zuhohem Staunender Borger, die es wahrnah- 
men» nnd so noch grösserer Verwunderung für den Bürgermeis ter Michael Deli» 
der nicht das Geringste davon wusste, in Schallers Haus getragen worden. 
Ein andermal hatte er sich von dem Zehnten aus der Wüstung 76^4 Kübel 
Kern heimlich zugeeignet, ebenso aus dem Fiscalzehnten der Stadt 129 
KibeL Auf derKQrschnerlaube war ein Magazin; von dort hatte er 50 Kübel 
genommen und den gerade im Gedränge befindlichen Trapoldern zu6fl. ver- 
kauft.*). Als Schall er noch während des Verhörs hierüber befragt worde, 
sebütste er als Rechtferligung vor, dieses kaiserliche Magazin sei aller- 
dings seiner Leitung anvertraut gewesen and er habe seiner Zeit davon 
aneh Rechnung gestellt. Einen Theil der Vorräthe nämlich habe er dem 
Willen der Ofliciere gemäss gegen Mehl ausgetauscht, den andern hätten 

1) Untersucbanfaprotokoll tu Anfang und Genuina relatio etc. 8. 8. 
S) UnterauchanfsprotokoU ete. und die rom Kisder Capitel veranstaltete 
Untsrsaebnnf im Seh. A. Z. 1%59, e. 1. 

9) Diese ^Specifieation" im Scb. A. Z. 1%59, ▼. 1. 

%) Untersaehongsprotokoll ete. 1. %. 86. Zeuge und die „Specifieation.** 
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gebmcfal: ^Habe ich denn nicht soviel um das Dorf verdient, dass es 12 fl. 
Ar mich zahlen kann ?*' Und das erschreckte Dorf setzte angenblicklich 
üe Zahlung auf seine Rechnung. 100 Kfihel Korn aber, die SchnUer vor- 
geblich fürs Magazin, in der That jedoch fUr sich nach Schässburg hatte lie- 
fern iMsen, muaste er gleich nach seiner Absetzung dem Dorf znrOckzahlen. 
Uaier demselben Verwände hatte er auch aus Trapold 90 KObel nach 
SehäMborg führen lassen. Als er auch hier ein Pferd kaufen wollte und 
iaaeeibe aus Furcht der Verkäufer, die Zahlung wOrde unter irgend einem 
Verwände verweigert werden, nicht erhielt, bedeutete er drohend: die 
Pmdener hätten ihm auch ein Pferd gebracht, dafür hätte er den Kaufpreis 
trlegt*); sie sollten es ihm rechtschaffen bezahlen. Um die Gunst des 
Miehligen Mannes wieder zu erlangen, sammelte die Altschaft unter sich die 
geforderten 25 Zloten und schickte ihm das verlangte Pferd als Ehrung. 
Auf dieselbe Weise erzwang er Qberall, wohin er kam, Geschenke, und 
baten ihn die Bauern unter Thränen um Erbarmen mit ihrer Armuth , so 
fmden sie dennoch kein Gehör*). Jene Summen aber, die einige Dörfer 
ihm schuldeten, waren oft nur theil weise , oft gar nicht in die Hände der 
Sehnldner gekommen. Schuller versprach die betreffende Summe ins Steuer- 
bach als gezahlt einzuschreiben, ohne den Schuldnern immer die Ober- 
seogung zu verschaffen, dass es auch wirklich geschehen sei. 

Ward Schuller schon durch die bisherigen Geständnisse in den Augen 
seiner Richter wie seiner Zeitgenossen gebrandmarkt , so beleuchtete die 
Beantwortung der dritten Frage die Riesengestalt des mit dem Fluch der 
Armnth, der Witwen und Waisen beladenen Verbrechers mit noch weit 
schreckhafterem Lichte. Seine Gattin, die ehrsam waltende Hausfrau, die 
ihrem Gatten mit so unendlicher Liebe zugethan war, empfand mit tief- 
lerrissenem Herzen den Mangel ehelicher Treue. Mit hob er Schönheit' aus- 
gerüstete, aber lasterhafte Frauen waren die Glücklichen, denen ihr Gatte 
sein Herz geschenkt hatte'). 14 Jahre lang lebte er mit Sara , der Gattin 
de« Kürschners Johann Klops auf mehr als vertraulichem Fusse. Je höher 
indesfl seine Macht und sein Einfluss stieg, desto ungescheuter trat auch sein 
Hang zu sinnlichen Genüssen zu Tage. Als die Klops schon etwas gealtert 
hatte, warf er unter ihrer Mithülfe um die schöne Gattin des Daniel Bul- 
keseh seine Schlingen, ohne aber dem Umgange mit der Klops gänzlich zu 
entsagen. Da, als er Bürgermeister geworden, erreichte seine Schamlosig- 
keit den höchsten Grad. Nun beschränkten sich seine Verfolgungen nicht 
mehr auf seine weibliche Dienerschaft, der er manch geh eimniis vollen 
Trank von Hermannstadt mitbrachte oder durch Zigeunerinen bereiten Hess, 
idem der „Teufel," wie ihn seine Mägde kurzweg nannten, hatte jetzt 



1) In Wahrheit hatte auch hier das Dorf selbst zahlen müssen. 

S) UotersacbanfsprotokoU etc. 53. Zeuge. 

a) UniersackuDirsprotokoü etc. 11. 16. 21. 25. 30. %0. 48. 53. 56. 57. 58. 
•i*M. 71. 75. 76. 82. 84. 00. 91. 93. 96. 98. 102. 103. 104. 108. 109. HO. 
IM» II«« 117. 110. 120. 121. 122. 126. 128. 131 (Vom Capitel veroommener) 
[Mb. A.%, 1459, e. 1.] Zeuge. 
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auch die Gaffin des Paul Dcäk, die ^Goldarbeilcrin**. die ^Ropserin** and 
viele Andere mit seinen Netzen umstriclct, and das GlOck, das er so oll 
bei seinen leiehlsinnig'en Zeifgenossinnen fand, ermunterte ihn xa immer 
neuen Anj^riflen auf eheliche Treue und jungfräuliche Ehre. Zu denen, die 
stolz seinen Antrigen kein Gehör geben wollten , gehörte auch die ange- 
achfet ihrer Lasterhaftigkeit doch in ihrem Wollen entschiedene Katharina 
Krempes. Dass sie es verabscheute, in die Plane Schnllers, der kein Mittel 
unversucht liess, ihre Tochter Anna Maria sich zu gewinnen, einzugehen, 
hielt sie noch in ihren letzten Augenblicken für die Ursache seiner Rache 
und ihres Todes. In einem Zimmer des obem Stocks, das er allein be- 
wohnte, sah man nicht bloss jene Frauen, deren guten Ruf er schon länget 
vernichtet hatte, die also auch nicht immer heimlich durch den Garten in 
ihm sich hinznstehlen Noth hatten, ein- und ausgehen, sondern oft traten 
auch sonst sehr ehrbare Frauen und Jungfrauen Über seine Schwelle nnd 
weilten hinter verschlossenen ThOren unter den bedenklichsten Umständen 
bei ihm allein. Bisweilen betrat Schuller persönlich ohne Furcht sogar die 
eigene Wohnung seiner Opfer, deren er sich, wenn er bei Laune war, 
prahlend rfihmte , und durfte ungestraft von der erbärmlichen Schwäche 
der EhemSnner seinen Fuss wieder Qber die Schwelle setzen. Noch häufiger 
aber bargen ihn nnd seine Schandthat sein Meierhof und die Höhlen lahl* 
reicher Kupplerinen und anderer, die in seinem Solde standen. Die weib- 
liche Schwäche folgte mit Zuvorkommenheit den Befehlen des Bürger- 
meisters. Ganze Nächte wurden im Sinnentaumel durchschwarmt und ausser 
dem Hause zugebracht. Der gewöhnliche Begleiter, der verlässlichste Ver- 
traute und Helfershelfer auf diesen Wegen des Lasters war Hans Moser, der 
treue Diener seines Herrn. 

Damals reifte eben in Schullers Hause Rebecca, eine arme verlaaaene 
Waise, zur Jungfrau heran. Sie war nicht in dem Lande geboren, sondern 
von türkischer Abkunft und wahrscheinlich wie viele andere Kinder in 
jenem Jahrhundert als überflüssige Bürde im Lande zurückgelassen worden. 
8 Jahre alt wurde sie am 14. Jänner 1692 *) durch die Taufe dem Christen* 
thnm gewonnen und wuchs in Schullers Hause gross. Doch kaum zu üppiger 
Jungfrau gediehen, reizte die orientalische Schönheit und Lebhaftigkeit der 
^Türkin** die Lüsternheit des Unmenschen. Ihr Ziehvater wurde ihr Ver- 
führer. Auf alle Wege folgte sie willig, wohin ihr Herr gebot. Von den 
Hausgenossen stand Rebecca bei Schuller in höchster Gunst und selbst nie 
ihr Verbal tniss zu ihm kein Geheimniss mehr war, bot sie frech ihren übri- 
gen WohlthStern im Hause die kecke Stirne '). Die unglückliche Haoaflrnn 
aber versuchte vergeblich ihren Gatten auf bessere Wege zu bringen. Ver- 
gebens empfing sie, sich einmal ermannend, im Geftihl tiefer Kränkung mit 

1) ^Ez Turcica Natlone corporl Christi mystico interitur d. 1%. Jan. 169t 
Rebecca annoram 8 filia curae Ampi. D. Job. Schülers Sedis ludicls.'* Sehlsab» 
KlrcbenprotokoU. 

2) Untersucbnnfs Protokoll etc. 50. 53. 69. 70. 83* 9%. 106, 116. iSt. 
133. 130. Zeuge. 
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sftmettden Worten ihren Gatten, der eben spät nach Hause kam. »Ach, dass 
Gott erbarm,** klagte sie, «soll ich denn immerfort in meinem Hanse Dirnen 
flekelen (hitscbelen)? Dass Ench Gott schelte !*' Darob wüthend sprang er 
aaf sie los und schlag sie mit den Worten : ^SoIIt Ihr den Leuten die Mäu- 
1er anflhnn?** zu Boden. Da bat sie wie gewöhnlich: ^Schlagt nur nicht! ich 
will Euch nicht mehr hindern.** Endlich fand sich f&r die sechzehnjährige 
Rebecca ein Mann, der ans Deutsch Kreuz gebürtige arme Webergeseli Ge- 
org Schnell, der im Fasching 1700 sie ehelichte *). Doch sogar am Vor- 
kochzeiltage war das Spähe ränge einer eifersüchtigen Dienerin Zeuge von 
ia der Verborgenheit des Kellers statthabenden allzu zärtlichen Liebkosun- 
gen zwischen Schaller und Pflegetochter. War*s aber nach der Hochzeit 
besser geworden? Die Heiligkeit der Ehe und die Entfernung aus dem 
Hause waren für Beide keine Hindernisse. Der Unterschied zwischen ihr und 
den übrigen Frauen von gleicher Gesinnung bestand darin , dass sie als frü- 
here Hausgenossin nicht so oft den versteckten Weg durch den Garten ein- 
»uclüagen brauchte, wenn ihrer Schnller begehrte. Sogar als er Haus- 
arrest hatte, ward er von Rebecca ebenso oft und traulich besucht, wie von 
allen fibrigen ihrer Genossinnen, und während die fromme Gattin in der 
Predigt für dasWohlihres Gatten betete, wars Rebecca, die beim Gefangenen 
erschien nnd erst dann sich entfernte , als das Glockenläuten die Been- 
^g^^g des Gottesdienstes verkündigte. 

Nach dieser Richtung hin hatte auch ein guter Theil seines nnrecht- 
mässigen Einkommens den Ahfluss *), ^Du leichtes Weib, du kannst fressen, 
bis da 700 Kübel frisst!'*rief er einst einer seiner Buhlinen zu. Der Stumpf- 
sinn der Männer wurde durch manche Begünstigung und theilweise Enthe- 
bong von der Steuer begütigt, die Eitelkeit der Frauen aber durch mannig- 
faltige Geschenke an schönen Kleidungstücken, an Geld und guten Bissen 
die Ton des Herrn reichbesetzter Tafel kamen, geködert. Doch zur Einhal- 
tung seines Versprechens, für die Erziehung der gemeinschaftlichen Kinder 
Sorge zu tragen, war Schuller nicht immer zu bewegen. 

Das Alles, früher schon von Munde zu Mund gehend und zu Pasquillen 
ftber den ^Schneeblind'* und seine Frauen benützt, wurde jetzt durch glaub- 
w&rdige Zeugen erhärtet ^). Doch war die Wahrheit nicht ganz um ihrer 
Willen gesagt, sondern ausser dem Gefühl tiefer Kränkung jener Frauen 
nnd Jongfranen , die durch empörende Angriffe auf ihren guten Namen sich 
im innersten verletzt fühlten, trieben auch die unedlenBeweggründe der Ra- 
che und die Verzweiflung gekränkter Liebe zum Geständniss. Man begnügte 
■ieh, weil der Beweise für Schullers Schuld so überaus viele sich fanden, 
nit den freiwillig gemachten Aussagen, ohne Jemanden Daumschrauben an- 

1) ,,D. 20. Jan. 1700 Georgias Schnell Juv. Textor, Joh. Schnell«, quondam 
iacolae Cruc. fil. ducit Virfinem Rebeccam, Natioois turcicae, ineerli patris fili- 
WBt adoplivani vero Ampi. Domini Joh. Schullers h. t. Coosulia Schäsb. bene me- 
riU.*' Scb. Kircbenpr. 

S) Untersocbuogsprotokoll etc. 9. %3. 78. 121. Zeuge. 

3) UntersucbuDgsprotokoU ttc. 139. 13. 39. Zeuge. 
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zulegen, ja man nahm nicht einmal Alle, die etwas wissen massten, ini 
Verhör. Mit weiser Vorsicht blichen die Gestflndnisse aof den engen am 
Schuller and einige seiner Frauen gezogenen Kreis beschränkt und der fikr 
manches Geheimniss der vornehmem Familien so wohlthätige Schleier 
blieb ungelQftet. 

Am 24. November war die Untersuchung geschlossen *). Als das enl- 
aetzliche Ergebniss Schuller vorgelesen und derselbe um seine Entgegnnag 
und zugleich um sein Urtheil gefragt wurde, was wohl ein solcher Verbre- 
cher verdiene: da gestand er aller Möglichkeit zu leugnen beraubt ein, 
viel und schwer gesQndigt zu haben, vermied jedoch sorgfältig in Einzel* 
heiten einzugehen und trat mit der Entsagung eines dem Henkerbeil verfel- 
ienen Bösewichts zum letzten Male die Gnade Gottes und seiner Richter an- 
flehend, den Rückweg ins Gefängniss an. In der That schwebte in dieiem 
Aogenblick das Schwert Ober Schullers Haupt; doch seine und noch mehr 
am folgenden Tage die nachdrOcklichen Bitten von vier Freunden, welche 
die Schmach einer entehrenden Todesstrafe von der Familie abwenden woll- 
ten, bestimmten deu mehr von menschlichen Gef&hlen, als von richterlicher 
Strenge geleiteten Rath zur Milde. Obgleich Recht und Gesetz sein Blat 
verlangten, wollten ihm die Rathgeschwornen dennoch , weil er ihr Amte- 
bruder, ja sogar Königsrichter und Bfirgermeister gewesen *), bedingangs- 
weise Gnade widerfahren lassen. Sie schrieben daher in dieser Angelegen- 
heitan Harteneck und erhielten aus Weissenburg d. 8.December 1700 dieEr- 
laubniss '), Schuller nach vierwöchentlichem Gefftngniss gegen genügende 
Bürgschaft frei zu lassen ; doch solle man ihm ja nicht sagen, man 
habe Befehl erhalten , den Gewahrsam jetzt schon aufzuheben. Der Rath 
that, wie ihm befohlen war und verglich sich, selber erhebend vor dem Ab- 
grund, in den er sein schuldbeladenes Opfer stürzen sollte, bald darauf mit 
Schuller unter folgenden Bedingungen ^) : 1 . Schuller solle sich aller Dro- 
hungen gegen das Gemeinwesen , wie gegen einzelne Bürger enthalten ; 
solle sich hüten, zu aufrührerischer Widersetzlichkeit gegen den Rath 
aufzufordern und Uneinigkeit anzustiften; am allerwenigsten aber solle er 
die Rathgeschwornen mit ehrenrührigen Schimpfworten bezeichnen und we- 
der selbst noch durch die Seinigen an ihnen sich jemals rächen wollen; 
2. er solle sich allen Ernstes beeilen, die gesetzlichen und rechtmässigen 
Forderungen, welche das Gemeinwesen an ihn zu machen habe, in kürse- 
ster Frist und vollständig zu befriedigen. Übrigens würden ihm, wordle 
hinzugefügt, auch die Gebote des Christenthums anbefehlen, künftighin ein 
Gott wohlgefälliges, friedfertiges, ehrbares und keusches Leben zu (Uhren. 
Geschehe das nicht, so werde ihm ohne langwierigen Process zuerkannt 

1) Untersucbangsprotokoll etc. S. 20 f. Oenaina relatio etc. S. 0. f. 

2) ^Ob respectum fraternum, utpote qai antea non tantum iptomm coUegat 
vtrum etiam officiatis superior. Iudex Reglas et Consul fuerit." Genuina relatio 
etc. S. 10. 

3) Anhang %. 

%) Untersucbungsprotokoll etc. 8. 22. 
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werden, was die Strenge des Gesetzes verlange. Schaller gelobte anter 
Bethenernngen tiefgef&hlten Rankes gegen diese Punete sein Leben lang 
sie sa handeln, gab jedem von dem ersten bis zum letzten Rathgeschwornen 
den Terbürgten Handschlag und bekräftigte den eingelegten Revers dnrch 
■eine eigenhändige Unterschrift und sein Siegel. 

Wessen war denn nun der schwer errungene Sieg? Etwa des schwachen 
Ralhea? An der Spitze des Gemeinwesens stand kein Mann, dessen Festig- 
keit dem Cknzen die mangelnde Einheil und Kraft gegeben hätte. Den Bür- 
germeister Hetzeldorfer (eingentlich Bäk , ans Hetzeldorf gebürtig) nennt 
Scfcnller einen „grossbärtigen Bettler , so nichts gelemet" *). Und wenn 
nae anch Zweifel an der Wahrheit solch leidenschaftlicher Äusserungen 
einee Gegners hegen könnte: die vielfachen, selbst mit Androhung von 
Amteentsetzong verschärften Mahnungen an die Schässb arger zu grösserer 
Eile ud P&nctUchkeit fallen , sei es Neuheit des Geschäfts oder aus wirk- 
Kehem Mangel an den erforderlichen Kräften , zum grössten Theil auf des 
BArgermeisters Rechnung '). Selbst in verständiger Führung der Feder 
seigte er wenig Gewandtheit '). Auch die übrigen Männer des Raths ^): 
Kdoigsrichter Andr. Göbbel, Stuhlsrichter Mich. Helvig, Stadthann Georg 
Fabritins (oder Kanneng^esser), die Rathgeschwornen Mich. Hennrich 
(oder Balbierer), Simon Matthiä (oder Schindler), Georg Hierling, Mich. 
Schnäbelt Georg Rausch (oder Weber), Mich. Schell (oder Drechsler), Bar- 
ikolomäns Bartha (oder Kleisch) , Job. Gärtner (oder Seiler) , Job. Wald- 
kfttter (oder Thomä), Hartwigius Pancratius, Job. Paulinus, €^org Kelp, 
Stadtachreiber Georg Polder — bezeichnet Schuller — nur die vier letzten 
ausgenommen — mit den wenig ehrenden Namen : Verschwender, Geizhals, 
Sftnfer, Lückenbüsser und mit dem anzüglichen „Kukuk." Bald nach der 

1) UntersachnnfsprotokoU etc. 53. Zeuge. 

t) Die Scbässburf er blieben beinabe mit allen ihren Eingaben im Rücicstande. 
So schreibt s. B. der zur UniTersität abgeordnete Göbbel dem Bürgermeister 
HeUeldorfer aus Hermannstadt 1701 : „Vfo aaff den Montag biss vmb 8 Vhr früh 
41« schriffi so Ich verlanget . . (nicht eintrifft, ao werden wir) . . . belcommen 
dB Ansspatzer , den die Vbrlgen alles fertig haben, v. wir hämmen ein gantze 
Universität.'* ^Bitte. . .waas Ich gesehrieben habe in aller Eyl zu vberachiclcen, 
iean Ich mit E. N. P. W. Ein pudeat gel&riegt hätten, denn von allen Ohrten isla 
eingegeben nur wir aliein hemmen die gantze Nation derer Dooatariorum Fiscal 
Sehenden halben.*' ,,Alle die Tranamlssionea von vns stehen in keiner gntten 
fen.** 9,Den H. Secretarlam mit herein au schicken, denn es ist hier viel arbeit 
mit sehrelben, welches diese beyde w. Herren werden referieren, auch rmh wass 
4U« Transmission ist zurackgewiesen worden ; H. Comes ist sehr gültig gegen 
VAS sonst wir etllchmahl schon ein pudeat hätten gehabt, wass vor bey ist gegan- 

wegen der Negtigens dess Schreibens, man müste Tag r. nacht arbeiten.** 

A. Z. «99. f. 1. 1495, e. und f. 1. 

S) Das zeigen am deatlichsten die von ihm geführten Stadtreehnungen. 

4) Zusammengestellt aus dem Schässb. Kirchenprotokoil und Schriftstücken 
iasigen Archiv. 



EnUassung der FalschmQnzer aas dem Gef&ngniss, am 18. September 1700, 
ortheille der Rath ein Sittengeselz ^) , ein dQsieres Bild von der Tiefe aiit- 
iicher VerfallenheiL Es sind nunmehr fast alle christlichen Togenden«** 
beginnt er zu eifern, ^in solches Abnehmen gekommen, dass zu befllrchteB 
ist, es möchte Gott zu den Strafen , die alibereit auf uns liegen, das gini- 
iiche Verderben thun.** Fast wäre man versucht, den geiammten Rath Ar 
gänzlich frei von den groben Fehlern seiner Zeit zu halten bei seinem tlrtft- 
gen Eifer gegen das Flachen, den schwachen Besuch der Kirchen, die Bnl- 
heiligung der Feiertage, nächtliches Her umschwärmen, lasterhaften Lebeni- 
wandely unmässige Vergnügungssucht und übertriebene KleiderpraeUl 
Spurlos verschollen solche Worte väterlichen Ernstes , da ihnen die Krall 
des Vollzugs und die Macht des guten Beispiels fehlte. Begab sich doek 
der Rathgeschworne Schell 1702 insgeheim nach Uermannstadt , tun d«i 
Rath anzuschwärzen ^), und ein ärgerlicher Rechtsstreit wegen Ehrenkria* 
kong zwischen Schell und Pankratius wurde erst 1703 vor dem SaebMB- 
grafen ausgetragen. Ja WaldhQtter wurde später von Rabutin aus dem Ralb 
gestossen , „weil er die Stadt Schässburg schier um ihre Freiheit gebraeht 
habe** und erlangte erst nach jahrelanger Busse wieder Gnade. Und während 
unter lletzeldorfcrs Vorgänger im Amte die Rathssitzungen von DoDtter% 
Teufel* und andern Scheltworten veronehrt, Stadt und Stuhl mit Scorpioaen 
gezQchtigt worden : so konnte selbst durch die Entsetzung desselben der 
früheren Unordnung, den alten Bedrückungen kein Ende gemacht werdea. 
Viele aus Stadt und Stuhl hatten ob der Lauheit und Willkür des Rathi fle- 
hend bei Harteneck Schutz gesucht ; der Rath aber hatte die Kläger 
ergriffen, ins Gefängniss geworfen und nicht eher frei gegeben, ale nach 
schriftlicher Verpflichtung, nie mehr wider den Rath zu klagen. Da gabea 
die Thränen vieler Bedrängten Uartencck Veranlassung, dem Rath jenen 
merkwürdigen Brief vom 28. August 1701 *) zu schreiben und ihm nicht 
als Sachsengraf, sondern als wahrer Freund den wohlgemeinten Rath zu er- 
theilen: er möge im Angesichte der gefahrdrohenden Zeit um seiner selbst 
Willen derlei unverantwortliche Thaten unterbleiben lassen und ernstlich auf 
Erweckung von Liebe und Zuneigung bei seinen Untergebenen bedacht 
sein. „Wenn £. V. W., auf die ich grosse Hoffnung gesetzt," schloss er, 
«so treuen Warnungen kein Gehör sche.iken, so werden Ihre Feinde nicht 

1) Anhang 5. 

2) Göbbel «chrieb d. d. Schässburf 26. November 1702 an den in Hermana- 
Mtadt anwesenden Hetzeldorfer : ^Weilen Ich Sonnabendt zu abendt vernohBea 
habe, dass H. Drexler auff Hcrmanstadt verreiset ist, v. soll gesagt habeBp 
nun wolle Er sagen auch was Er biss dato verschwiegen hätte, wollte Er alles 
sagen ; damit E. N. F. W. möge in die Zeit schicken, habe Ich E. N. F. W. woUea 
berichten ; denn Er der Drexler alles sioistre wirdt aassiegen, denn Er will alle 

ZeQgen retrudiereo ; so wollen E. N. F. W. hiebey thun wass recht Kr 

wirdt alles tentieren v. versuchen. — — *' Seh. A. Z. 500. t. f. Femer 8ch. A. 
Z. 1%61; %e9. i. 5. 

3) Anhang 6. 



woager Sie ab mich amlachen, weil wir, da wir es besser zu machen ver- 
Miaet, das Uhrwerk des Gemeinwohls noch weit &rger in Verwirrung 
glkadil hlUen.*' 

Sobald sich Schuller der Zaghaftigkeit solcher Männer gegenOber von 
Miaer Niederlage wieder erholt hatte, flössle ihm sein den frQhern Amts- 
geatssen weit überlegener Geist aafs Nene kecke Vermessenheit und hoch- 
■UUgesSelbstTer tränen ein. Mit der Ablegnng der Rechnung hatte es keine 
file. Indesa ersuchte GObbel aus Hermannstadt am 9. April 1701 *) auf Harten- 
•eks Geheiss den Bürgermeister Hetzeldorfer um geheime Zustellung der 
SekrifUtÜcke über das letzthin wegen Schuller vorgenommene Zeugenver- 
Uti sowie der Aussagen von dessen Sohn und vom Goldschmied Schuller, 
^ sieh gegen Ende des vorigen Jahres wieder gestellt hatten. Indem 
Gtbbel schon nach 9 Tagen *) seine frühere Bitte wiederholte, theilte er 
ngleidi mit, dass ein von Schässburg hingekommener kais. Bfichsenmeister 
lio bedeutungsvolle Nachricht verbreitet habe, Schuller sei vom Kaiser auf 
freien Foss gestellt worden. Die Universität werde sich der SchSssburger 
iBBehmen , nur möge man in aller Eile, damit nicht Gefahr im Verzuge sei, 
Berieht erstatten , ob die Nachricht sich bestätige. Allem Anscheine nach 
katCe sieh Harteneck nicht nur bei der Nationsuniversität der Schässbnrger 
ingenommeny sondern er war auch in Wien selbst entschiedener aufge- 
(reten, was SchuUer bewog zur raschem Beendigung seiner Streitsache 
eine Reise nach Wien zu unternehmen. Als sein Entschluss bekannt gewor- 
den, liessen ihn am 15. August 1701 Rath und Hundertmannschaft, unge- 
aehtet ihrer bisher in der uneigennQtzigen Verwaltung des öffentlichen Guts 
bewiesenen Lauheit *) , durch zwei Rathsgeschworne, Rausch und den bis- 

1) ^Das Examen dess H. Schullers Sohn, v. desi Kloisdorffer Johannis, nach- 
dem sie wieder Icommen, wegen der falschen Müntzerey, wass sie bekennet 
haben, bbuss mir Tberschikicen. Item die Inquisition des H. Schalers verlanget H. 
CooMS XU sehen, dieses sab rosa soll geschehen, dass es mit entsetzung seiner 
Ehren soll geschehen, der es aossbringt.'* Seh. A. Z. 50%. f. 1. 

2) ^Es hatt vnser Keys«. Dachsen Meister hier etwas spargiert, als H. 
Sehuler sey von Ihre Keyserlichen Majestät aaff freyen Fuess gestellet, welches 
wo es wahr? mich za berichten, damit wir nicht etwas m5gen versehen, denn es 
wirdl sich Bio L5bl. Universität vnser annehmen, nur vns in aller Eyi zu berichten, 
damit nicht periculum in mora möge seyn, geldt vbersenden vns E. N. F.W. auch 
die schrifften, so Ich in vorigen brieffen verlanget habe/' Seh. A. Z. 1%95. f. i. 
Später, am 25. April, schreibt derselbe: ^Dess II. Schuleri species facti kompt 
aadi nicht herein; dass Examen der beyder ist mir rberschickt.'* Seh. A, Z. 
«tt. t 1. 

2) D. d. Weissenburg 7. Octob. 1701 schrieb Harteneck dem Schässb. 

„Auch beschweret sich der Herr D. TeQtsch : Er könne die adjustierung 

Delischen Consular Rechnung, obschon zwey Jahr sollicitieret, nicht Impe- 

; Nun aber die liebe Justiz das Gegenthell haben will, so habe aaeh 

AMen passum ad effectuandum recommendieren sollen." Seh. A. Z. 50%. h. 1. 

8Iifcsl selbst hatte in einem Brief an Hetzeldorfer d. d. Hermannstadt 18. 
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herigen StadUchreiber Georg Polder, in den höflichsten Aasdrdcken auf- 
fordern, die Rechnung für 1699/1700 zur öffentlichen Prüfung vorzulegen ^). 
Sie erhielten zur Ant\vort: er sei mit der Reise nach Wien beschäftigt nnd 
habe Anderes zu thun. 

Schullers Anwesenheit in der Residenz führte in kurzem den Falseh- 
münzerprozcss zu Ende. Während er dem Kaiser für sich und seinen Sohn 
ein Bittgesuch überreicht hatte, sparte auch Hosmann von Rothenfeln ') 
zur Rettung der Übrigen Mitschuldigen keine Mühe '). Der Hof — anbe- 
kannt mit den Einzelheiten des Prozesses, denn Schaller hatte nnr iii 
Nichtanzeige entdeckter Falschmünzer als sein Vergehen angeführt uaä 
sogar um Wiedereinsetzung in sein Amt nachgesucht — begnadigte Anfaigi 
Februar 1702 grossmüthig alle Theilnehmer an dem Majest&tiverbrechM, 
in Ansehung ihres Lebens wie ihres Vermögens. Sogar ihre Ehre worie 
für wiederhergestellt erklärt. Nur mit der Entscheidung wegen Schnllen 
besondern Begehrens, ihn auch in« frühere Amt einzusetzen, hielt bma 
noch zurück. Alien insgesammt war eine Strafe von 100 Dncaten, ferner 
jedem inbesondere, mit Ausnahme Scbullers und seines Sohns, Göldner 
125 fl., Schindler 150 fl., Akesmann, Elgyes, dem Goldschmied Schaller, 
Haner, der West und wahrscheinlich auch Nussbaumer je 100 fl. znerkunl 
worden ^). Am 10. Februar verliess SchuUcr Wien. Ein von hier eae rer- 
breitetes Gerücht bezeichnete als Ursache der Begnadigung seinen Cber- 
tritt zur katholischen Kirche. Dasselbe fand in Schässburg um so leiehterm 
Glauben, je weniger SchuUer dazu bewogen werden konnte, das Abendmahl 
zu nehmen. Als man sich 1703 viele Mühe gab, die Wahrheit an erforschen, 
versicherte Schuller den Stadtpfarrer Krauss, den Lassler Pfarrer Wonner, 
den Siechhofsprediger Lang aufs Feierlichste, er sei niemals der Religion 
in der er geboren und erzogen worden, nie seinem Gott, der ihn über Land 
und Meer so wunderbar geführt habe, untreu geworden nnd sei bloe dee- 
halb über zwei Jahre lang nicht zum Tisch des Herrn gegangen , weil er 
sich mit seinen mächtigen Feinden nicht versöhnt habe ^). 

April 1701 für nothwendig gebalteo, „dass wir vigllieren, ▼. die rationes ein- 
mahl zu ende fGlu*en, es hau sich der H. Comes gewundert, daas wir ven 
H. Dell V. Schüler« kein Paar hätten, machen wir die Hoffnung selbige her- 
auss zu bekommen.'' Seh. A. Z. 1405. f. 1. 

f) Genuina relatio eorum, quae in ciritate Sohesbargensi tempore po* 
stulatae ratlonis publicae cum Domino Johanne Schuiier act« eint. Slgnalam 
Schesburgi anno 170.3 die %. mensls Octob. S. 1. im Seh. A. Z, 1%59. h. I. 

2) Derselbe, ein Repser Pfarrerssohn, war SiebenbOrgischer Hofralh In Wien 
and später Bürgermeister von Hermannstadt. Siebenb. Quartalsebr. II, 9S8. 

3) Anhang 7. 
%) Anhang 8. 

5) Stadtpfarrer Krauss gesteht fn einem am 2%. Mai 170S aosfeafelltee 
Zeugnis«, er habe Schuller im Gefängnlss besucht : „requisltus et ozqalsltaa aeai 
a magni nomlnls viris.'' Scb. A. Z. 1%59. g. 2. Derselbe besangt« später, um 
1%. August „perspectnm facio, praefatum Dominum SchuUerum reliqaoe InUr» 
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Beeil andere Hebel hatten hier gewirkt Seit Harteneek an der Spitze 
iv siehMschen Nation stand und an der deutachen Regierang eine mAch- 
lige Stütxe gefunden, waren der ungeaelzlichen Eigenmächtigkeit der Mit- 
ütiMen geb&hrende Schranken gesetzt worden. Bei den vielfachen nnd 
Nhveren KAmpfen bald über religiOse bald Ober nationale Fragen zeigten 
& Sachsen unter Hartenecks FQhrong so viel Umsicht und Entschiedenheit, 
wiekanin je auf den Landtagen der Vergangenheit. Desshalb richtete sich 
iv aJlgeaeine Sturm vorzugsweise gegen Harteneek ; der TQcke und Hin- 
terhit seiner gewaltigen Gegner in den Reihen des magyarischen Adels 
war jedes Mittel in seinem Sturze um so erwünschter, je zuverlässiger sie 
£e sähe Trägheit der Herde nach der Entfernung des wachsamen Hirten 
ia iu alte Joch der Unter wQrfigkeit zu zwängen hofften. Hier, wo Schniler, 
ier sehamloaeste Verbreeher, ein willkommener Zuwachs war, fand er 
üegeaaebten Beschützer, Weil man aber für ndthig erachtete, ihm wenig- 
ilMsden Sehein der Schuldlosigkeit zu geben, so sollte er als Adeliger 
Minen ordentlichen Gerieht entzogen werden. 

Das Gabernium, ein Hauptherd feindseliger Bestrebungen , hatte noch 
nierm 23. September 1701, eben als Harteneek von einer schweren Anklage 
fcedrohi wurde, dem Rath von Schässburg den strengsten Befehl zugestellt, 
einen ansfahrlichen Bericht aber den FalschmQnzerprozess einzusenden *). Es 
wellte vorzOgliehAufschluss haben Über die Fragen: wer die Angeklagten, die 
Ankläger, die Riehter gewesen seien, nach welcher Form, auf wessen Anstif- 
ten nad nach welchem Gesetz man Recht gesprochen habe. Der Rath schätzte 
— Ökonomische- Beschäftigung vor, verhiess jedoch, sobald er vollzählig zu- 
saaunen sei, dem Befehl Folge zu leisten*). Erst als am 29. Juli 1702 derselbe 
Befehl mit scharfer Rüge ob der trotzigen Missachtung des Guberniums 
wiederholt wurde , that der Rath am 8. September in den demfithigsten 
Anndr&eken, was verlangt wurde '). Verwahrung gegen etwaige Eingriff'e 

discarsus. me oecasionem pratbenie, hoc etiam fassam esse, se religionem suam 
pristinam, In qua natus edacatusque lit, saocte et constaateradhac teoere, divul- 
fatamqa« a rellgione sua prlstina defectlonem, nihil In recessu habere. Seh. 
A. Z. 1159. y. S. Aehnlich das Zeugnlss Wonners vom 6. Juli 1703 Im Seh. A. 
%. U59. o. 2. 

1) n Enthalten im spätsru Gubernialbefehl vom Z9. Juli 1702. Seh. A. Z. 
1%59. o. 1. 

2) Mslyre Tilasct irrin, ollyan praeteztus alatt , hogj as tinaciok nagjobb 
msze iie *s tora akkor diatractas, quasi oeconomiae racaret , akkor el halaszta 
■g] Bind aa altal bogj mibelt pleno nnmero egjbegj&l, mindgjat a Gabernium pa- 
raacsolattjit effectanba v^szi, mint es as akkori kegfelmetekleveUbÖl kltetczik: 
De alad eddigis kegjelmek asou Gubernlom paraocsolattyat, mero Guberny man- 
dain contenmendi sladlo st temeritatls audacia effectomba venni postbabealta.*' 

2) fleh. A. Z. 1%50. p. 1. Der Ralh entschuldigte sich: „Mellyet, mint hogj 
tavnlyle parancsolt volt Ngtok, ni psoig, mss distraetioktol impedUltatvan, nem 
cüscInilhattQk, a Meltos4gos Regiam Gubernium tÖUftnk valo contemptusira In- 
tezi Ngitefc magjarignl : Mi penig todvin hogy In omnIbus legitlmis , nee prirlle- 

3 • 
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in seine Gerichtsbarkeit hatte derselbe kurz zavor, als es hiess, der Fiscal- 
director werde ihn dieses Prozesses halber gerichtlich belangen, bei dem 
Gubemium eingelegt ^). 

Kaam f&hite Schnller durch die kaiserliche Begnadigung wieder 
festem Boden unter seinen Füssen, da ward sein Ehrgeiz mächtig gereist 
durch den sichern Schutz, den er bei dem Ilofkanzler Graf Samuel Kalnoki 
fand '). Auf den Rath desselben entwarf er kurz vor seiner Abreite au 
Wien eine Beschwerdeschrift an den Kaiser '), in welcher er mit aner- 
hörten Aufwand von Lug und Trug den Rath und Harteneck verklagte. 
Als Adeliger und bevorrechteter Bürger sei er wider Recht und Gesetz ohBe 
Vorladung von unbefugten Richtern gerichtet, ins Gefängniss geworfen oni 
erst auf Bürgschaft losgelassen worden. Bald durch den Sachsengrafen, 
bald durch den Rath, von denen weder der Eine noch der Andere geaetzlleb 
sein Richter , sei ihm nach WiilkQr Schaden zugefügt worden. Als Har^ 
teneck nach Schässburg gekommen, sei er gezwungen worden, ihm S78 11. 
50 den. Tagegeld zu zahlen ; an 400 Gulden — rückständiger Gehalt aaa der 
Nationalkasse — würden ihm widerrechtlich vorenthalten. Der Platz n 
einer Mühle, den er von den Schaasern für 100 fl. gesetzlich an sieh ge- 
bracht, habe man ihm eigenmächtig verkauft, ohne ihm das Geld dafftr da- 
zuhändigen. Ein Haus, das er von der Stadt für 700 fl. erhalten und mehrere 
Jahre schon besessen habe» sei ihm vom Rath entrissen worden. Eine bedea- 
tende Anzahl von Kübeln Weizen habe ihm ebenderselbe wegführen lassen« 
und was er früher bei eilig angesagten Lieferungen der Stadt auf künftige 
Abrechnung vorgestreckt habe, an dessen Vergütung werde jetzt nicht 
mehr gedacht. Eben so wie er selbst sei auch sein Sohn ohne Vorladong 

glis et libertatibus nostris contrariaDtibus rebus a Meltosagos Reglum GubemU 
umnak, minta ui kegyelmes Urunk ö feisäge ez hazaban lovö helyUrtojanak, bSe- 
süUelet es engcdelmet tenni tartozunk, nem hogy Nagysagtoknac refractarias- 
kodni Igyekeznenk, de 66t inkab kivantuk voliia akkoris, mint szint« most, pro 
Bcitu et loformatione alazatoson jelenteai." . . . 

1) . . . .^hogy hallotuk, mintha Director fogna proseqaaini bennünket . • . • 
mi k^szek vagyuDk . . . aKon Relationkat cum humilimB protestatloDe, nekÜnk ne 
pr&judicallyon, be adni.'' Seh. A.Z. 1459, n. 1. 

2) G&bbel an Hetzeldorfer d. d. Scli&Bsburg 20. Mai 1702: ^Der OombketteA 
(ein Stadtdiener and bisher vertrauter Anhänger Schauers) will nicht mit H. 
Schülern hinvnter gehen. Er hatt selben verlanget, aber Er sagt, Er bitte gnag 
gethan. Er weite seinetwegen seinen Dienst nicht Ihn die schantse setzen, wie Ick 
von Ihm vernohmen habe, der Kalnoki instigieret Ihn zu allem, v. hatt Ihm befoh- 
len wie Er weg ist, er soll das Memorial Ihm lassen, wass er verlanget, auch 
wegen der MChl zu Schass, Item wass Er gezahlt hätte dem H. Comiy r. anderer 
Sachen wegen, welches E. N. F. W. erfahren werden ▼. vns auch berlehteBt 
wenn Er solte ins Ampt gesetzet vber die helfte der bargerschaltt wlrdt 
weichen. Ich sage hier gnug die bütte selten schweigen es Ist nicht BOck so 
weit kommen.** Seh. A. Z. 1%95. s. 1. 

3) Anhang 9. 
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gdiifMi gesetzt worden; aU derselbe ans der Haft entkommen, habe man 
fsi ibm« dem Vater, 200 fl. Strafe erhoben. Vor längerer Zeit sei er mit 
tisefli rinberischen Soldaten auf der Kaiserstrasse in Streit gerathen and 
tir dem inat&ndigen Gericht freigesprochen worden ; doch der Sachsengraf 
iMike die alte Streitsache wieder aufgefrischt und er sei am 240 fl. gestraft 
waries. Zoletzt, nach so groben Misshandlangen and gesetzwidrigen 
Midigmngen habe man ihm nicht einmal das Recht zu klagen fibrig ge- 
Imei, sondern trotz der Bürgschaft ihn neaerdings in schwere Banden 
ftKhlagen nnd so lange darchDrohangen geschreckt» bis man seine schrift- 
liehe Versicbernng, das Geschehene zu vergessen, erpresst habe. Also ge- 
peinigt nnd beinahe za Tode gemartert, flehe er zam Kaiser, dem höchsten 
Riefater aaf Erden, nicht etwa blos am Schatz, sondern aach am Ahndang 
des Geschehenen, am vollkommene Entschädigang and ehrenvolle Wieder- 
einsetnuig ins Amt. Also die verUamderischen Klagen Schallers, der aaf 
doB freien Boden des Sachsenlandes nicht vorhandene adelige Vorrechte 
in Anepmeh nahm, der gewaltthätiger Eingriffe in sein Recht jene Männer 
hesehnldigte, die schon zweimal über seine göttliche and menschliche 
SatzoBgen höhnenden Verbrechen g^&dig ein Aage zagedrOckt hatten! 
Taneende von Golden fehlten aas jenen Jahren , von denen Schaller keine 
Rechnung gelegt hatte; die Bedürfnisse der Stadt, die drängenden Gläubiger 
wellten befriediget werden *). Mit einigem Recht , ohschon nicht ohne 
Kriaknngen mochte man Schallers Vermögen angegriffen haben. 

Vom Gnbemiam war, noch bevor ihm vom Rathe Schässburgs über den 
Fblsehmünzerprozess Bericht erstattet worden , eine Vorstellung an den 
kaiserlichen Hof abgegangen, des Inhalts, dass Schuller ohne Befugniss 
vom Saehsengrafen and vom Rathe Schässburgs vor Gericht sei ge- 
stellt worden. Darauf gestützt, erwirkten KaInoki*s Einfluss und Ränke 
am 0. April 1702 die kaiserliche Unterschrift einem Hofdecret *), 
das dem Gnberninm den gemessenen Befehl ertheilte, die Forderungen 
Sehollers genaa za untersuchen und falls sich dessen Klagen bewahrheiten 
sollten, Ar vollständige Genugthuung und ISchadloshaltung des Klägers 
Sorge zu tragen und zugleich zu verhüten, dass demselben irgend ein Vor- 
wand, dem Hof femer mit seinen Bitten beschwerlich zu fallen, geboten 
werde. — Mit Entsetzen vernahm man in Schässbnrg diese Schreckensbot- 
tehafl und über die Hälfte der Bürger war fest entschlossen, Haus und Hof 
so verlassen, wenn Schuller ins Bürgermeisteramt eingesetzt werde. Je 
Mehr aber die Bürger von quälender Angst vor neuen Eingriffen in ihre 
heiligsten Rechte gefoltert wurden , um so lauter die freudigen Kundge- 

1) Wie tief verschuldet Schäsaburg damals gewesen, bat die oben mltge- 
tkeBte Schdldenliste gezeigt. Die Gläubiger forderten unaafbörlicb Einzahlung dea 
CS^Hals oder regelmäaalge AbUeferung der Intereasen und aelbat die bei der 
Ifstfenalnntversität als Abgeordnete anweaenden Scbäaaburger Ratbgeachwomen 
ssbr oft mit Scboldarrest bedroht. Seh. A. SB. 1%05, e. 1. ; f. 1« und viele 



9) Anhang 10. 
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bongen Schallen über seinen Sieg. Am 26. Mai trat er mit 4er 
Errongenschaft eeiner Nicbls Würdigkeit eine Reiie nach Deeafklva, 4iB 
Wohnort seines Anwalts Georg Simon ^) an ond beabsichtigte ancfa 
Weissenbarg eu gehen *). Ehrgeizige Pläne erlTUlten seine Bmst 

Verheerend hatte indessen das Gift der UnznfHedenheit naeb 
Richtungen des Landes hin gewirkt Der Steaemdrock , die TerdlehtifB 
Parteilichkeit der Regierang in religiösen Fragen , mannigfacbe MisafrUb 
der deatschen Beamten, die ohnehin dem iniindischen Adel ron Jeber tii 
Dorn im Aag^ waren, hatten bei Hoch and Niedrig eine gewaltige Mw 
Stimmung enengt'). Vorschl&ge, anf Kosten der bisherigen VerfuNag 
das von den wildesten Parteiangen zerrissene Land daaemder mit den dmib- 
schen ErbUndem za verbinden , blieben kfihne Pline der Regierong, M 
deren Verwirklichung die Kraft der AasfBhmng schmerzHeb TemÜMt 
warde. Als nnn gar im nördlichen Ungern der Fürst Franz RakoesI Ae 
Fahne des Anfstandes schwang and durch die Zauberworte ^GleioUie* 
rechtigung der Religionen" und ^ Aufhebung der Hörigkeit*' seine Lnsdn- 
leute jtiür die Freiheit des Vaterlands'* zu den Waffen rief: da schlag pUli- 
lieh durch alle Fugen die empörte Fiuth in das lecke Schifflein Siebca* 
bfirgens, alle Zweige der Verwaltung in grundloser Verwirrung, RabvtiB 
des Erbfolgekriegs wegen ohne Soldaten und ohne Geld, die Hörigen naf 
der Flacht in die Wälder oder ins feindliche Lager, Räuberbanden aller 
Orten, nirgends Treue, nirgends Gehorsam. yJ)hB übelste ist, dass man den 
übrigen, annoch sich treu zeigenden Siebenbürgem nicht trauen darf, denn 
sie hassen alle Teutsche. und redet man in geheim von nichts, als ihnen den 
Hals brechen und das unerträgliche teutsche Joch vom Hals za scbütteln.'* So 
schrieb der siebenbÜrgische Obercameraldirector Graf Ehrenreich Seean 
dem kaiserlichen Kabine! ssekretär im September 1703 ^). Zu spät ertheilte 
der weitblickende Mann |dem Hof seine Rathschläge: „Man verspreebe 
nichts, was man nicht halten will; man verbessere das mit Schärfe vMi 
Grund aus, was gefehlt worden ist; lasse sich nicht mehr blenden and farobt- 
sam machen und thue das mit Gewalt, was man zu thun berechtigt. Mit 
Furcht, nicht mit Liebe muss ein Volk regiert werden, dessen Neignag 
immer bös und treulos ist und es trete erst dann wieder Milde ein, weui 
das Volk sich evident gebessert hat .... Man mache endlich Ernst ; bedoalM 
jedoch die Gewalt der Religionen auf die Gemüther, fange an die SadiM in 

1) Naeb der Aufschrift eines Briefes vom 13. Jänner 1703 Im Sdi. A. B. 
50%. k. 2. 

2) Göbbel an Hetzeldorfer d. d. Scbässbarg 20. Mal 1702: ^Herr Schaler 
machet sich, mit bey sich habendem netten Decreto heute vor mittag anC^ «ni 
gehet erstens soff Desfalva , alldorther mögen sie beide nacher W ei s s em b n r g 
gehen.*' Seh. A. Z. 1%05. s. 1. 

3) Mailitb: Geschichte des österreichischen Kaiserstaales. Hambng 
188% ff. %. Band, 8. 357 ff. Fe ssler: Geschichten der Ungern und Ihrer Itaad^ 
Sassen. Leipzig 1815 ff. IX, %77 ff. KemAny: Fandgrabeo etc. 11, lOS C 

%) Bei KemAny: Fandgruben II, 303 ff. 
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ÜBgierm iiaeh Recht zo TerbeMem, ohne eich eelbit zu beschränken , and 
Isflse Ton dem ewigen Versprechen ab, Fiat jastitia, ne pereat mnndas/* 

In dieser gewitiervoUen Zeit stand fest und unerschütterlich an der 
0filse der Sachsen Job. Zabanius Sachs von Harteneck , ein hochbegabter, 
auch von den dftstern Schatten seiner Zeit nicht freier Mann, in des- 
eUrker Brust, obgleich ihn nicht das Sachsenland geboren, all die kräf- 
Ckister der k&hnen Altvordern zu neuem Leben erwacht waren ^). 
Srst 40 Jahr alt, war er Sachsengraf oder ILönigsrichter von Hermannstadt, 
4tr gefeierteste Mann seines Volkes, beliebt am Hofe, hochgeehrt von Bürger 
■ad Baaer» deren billigen WQnschen er mit Wohlgefallen und Freundlich- 
keit entgegenkam , doch im Stillen gehasst von den in ihrer sträflichen 
KncUässagkeit und WillkQr beschränkten Beamten des Sachsenlandes *), 
wie Toa der sächsischen Geistlichkeit, die — nur Wenige ausgenommen — mit 
onfnichtbaren theologischen Grübeleien die Zeit vergeudete '), oder gleich 
4eB weltlichen Hermim zähen Klei stumpfer Gleichgiltigkeit und niedriger 
Hebeaeht versunken war *). Ohne der Anhänglichkeit an die herkömm- 

1) Sehr ungenau and mangelbalt Ist dessen blogrsphUcbe Skisse bti S e i- 
▼•rti Nachrichten etc. 506 ff. Sieb. Qaartslscb. II, 33%. Bei D. Roth: 
J. Sachs von Harteneck, Uermaonstadt 18%7 ist der zahlreiche historische Stoff 
alisusehr In das Oevrand des Romans geh&llt, um als solcher benutzt werden zu 
kAnaoB. 

S) Von vielen Belegen nur einige. Unterm 18. April 1701 schrieb OSbbel 
aas Herasaaastadt an Uetzeldorfer von einer Streitsache, die anter Hartenecks 
Vorsitz zur Verhandlang gekommen sei. Oa habe Harteneck als aligemein giUigen 
Grundsatz ausgesprochen : ^wie gültig er sej so bAss wäre Er ex officio Piter- 
eeck moa4jak, de Pills irthetti." Seh. A. Z. U05. f. 1. Ebenso einer der 
letzten Briefe Hartenecks an den Schässb. Rath d. d. Weisseobarg 6. Octob. 1703 t 
,Bs Ist zu betauren, dass wegen säumiger Liefferung derer nacher Herrmannstadt 
sa licffcm dcro KAnigl. Stadt and Stahl aufferlegten Natoralien K. F. W. und mit 
Ihnen die Nation (denn es helsst : die Sachssen weiten nicht Ihre Schuldigkeit 
Uma) und Ich, als ob nicht scharff genug die Verfagung thäte, in Discredit zu ge- 
rathen begännen. Oeme nun Ehre, AmbI, Reputation and Leben lieb, den wirne 
lehjetao noch ein« und das letzte Mahl, die Gctreyd, Haber und Heu-Restantien , nach 
•mpfuif dieses also nacht und Tag an Orth hin zu lleffem, damit des Com- 
■Mudirenden Herrn Generalens Hochgrftfn. Excellenz nicht gezwungen werden, 
mm das Oubernium, dieses folglich an mich, so dann ich au E. F. W. za rollziehn, 
was sonsten gar ungewohnt, und durch die ohne deme schuldige That leichte evi- 
Uert werden kann. Bitte umb Gottes Willen, die Sach nicht zu extremen Zwanga- 
■llteln gelangen zo lassen P* Seh. A. Z. %09. m. 2. 

1) Beweise davon liefern die Disputationen und theüweiae noch erhaltene 
kandsehriniiche Aorzeichnungen mancher Pfarrer und die «ahlreichen bei Eröff- 
mmmg von Srnodal- und Kapltularsitzungen etc. gehaltenen Reden. Auch eine 
hartnäckig e Polemik war da gewesen. Vgl. S e I v e r 1 1 Nachrichten etc. S. 263. 

& ätS ff. 

ft) Was Andr« Graffius 1636 in seinem Pastor Trans jlvanieus Sszo darOber 
#6krieb, galt auch fär die jetzige Zelt. 
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lidbem Eiariebtsai;» Eimtng ut Ihoi . Mille aeim eiMnicr mdl vIAp 
ficktolM darehgetetzlcr Wille du gaaxe SaehseAUnd TereiBigai md 
ewig^ EiferOebleleiea der Kreise eis Eade Baehe». SchM teit 
Zeit halle seia seharfer Blick aa Wind aad Wogea dem BakeadcB Stais 
eriumat, aad gerade daawars, waa ilui aar iclileaBigafca Fatffnuaaf fnfllB' 
lieher Bestaadtbeile aaa der Mitte der Natiaa aai aieialea beatiaiaite. Schal- 
lera affeaer Baad mit dea geblaaigea Feiadeaaeiaea Volka hatte Harteaaaki 
Abtebea ia amlM hedenkliefaerem Grade gereist, da Sehaller dea Bach 
aeagrafea zagleieh ab ein gefiüirliehea Werkzeag ond eia williger Dte- 
aer ia dea Htadea leiaer Gegaer eraebiea, der ehrgeiaigere Plaae ia 
Braat hegte , ala die blosse Wiedereiasetzaag ias BOrgenaeiateraait 
Scfaissbarg. Dessbalb weihte Harteneck Sehallera sebaldbeladi 
dem Tode aad der willealose Rath ron Sehlssbarg gab dasa den HaMCa 
des Richters her. 

Eia gaazes Jahr hiodareh hatte xwischen Sehaller oad dem Rath alilt 
schweigend Waffenrabe geherrscht Da holte sich Schaller im Hin ITIt 
zwei magyarische Gabernialcanzellisten zur Uotersochnng seines Proieaaaa 
nach Schissborg and begann mit Hiife dieser ein ZengenTerhOr, aluM 
Jemandem ans dem Rath als Beisitzer dabei den Zntritt za gestattea *). Dar 
Rathgeschwome Kelp ond der ans Hermannstadt gebürtige AdFOeat Siegw 
mnnd Armbmster — der anlingst in Sehlssbarg die Seeretlrsldla 
erhalten hatte — begaben sich zn dem auf dem Landtag inWeissenborg a»-> 
wesenden Harteneck ond erwirkten aof den Rath desselben vom Gnberaial- 
rath Joh. Sarosi einen Befehl an die Canzellisten, den Landesgesetzen •«- 
folge einen Beisitzer zuzulassen. Durch diese beiden Abgeordneten erthrilta 
Harteneck dem Raih mandlich den Auftrag , sich von Schuller Rechnaag 
stellen zu lassen. Der Rath unterliesst sogleich zn gehorchen. Acht Tage 
darauf theilten dieselben Abgeordneten Harteneck die einzelnen Punkte daa 
SchuUer'schen Zeogenverhörs mit. Harteneck rieth ihnen , dem comman^ 
direnden General eine Vorstellung einzureichen, worin über Schuller als 
einen unruhigen Kopf, der Stadt und Stuhl viel zu schaffen mache , Klage 
geführt werde '). Da aber Harteneck mit dem von Armbruster abgefasaten 
Concept nicht zufrieden war, nahm er keinen Anstand, es mit eigner Hand 
zu verbessern. Eben waren die beiden Schfissburger im Begriff, sich dnreli 
den Kammerdiener Rabulins melden zu lassen, als Harteneck erschien, 
ohne Anmeldung zum General ging und über eine Stunde drinnen blieb. 
Bei seiner Zurückkonft (heilie er den auf Audienz harrenden Schlssbnrgem 
mit, der General sei zu ihrem Empfange durch ihn vorbereitet worden and 
habe gemeint: Hlllen sie Schuller damals, als sie ihn der Falschmünierei 
wegen in Händen gehabt, verbrannt oder gehangen, so würden sie jetzt 



1) Oenulnae reiolutiones contra dominum Johannem Schuller per SpectahUam 
et Generosum Dominum Johannem ab Harteneck dlversis viclbui facta«. Aetaai 
Clbinli A. 1703 die 25. Octobr. Von Siegmond Armbrusten Seh. A. B. I%ft9, 
k. a, 8. 1. 

2) UoToUendetes Memoriale Armbrosters im Seh. A. Z. 1450, p. 2. 
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Uarvke nicht hAbeii. Rabatiii mochte den gerechten Forderungen der 
SchlMbarger keine HindemiBge in den Weg legen. Als daranf die beiden 
Abgeordneten Harteneck vor ihrer Rfickreise fragten, was er nach SchlM- 
hmrg weiter befehle, gebot deraelbe dem Rath and der Hondertmannschafl, 
§A» netten Schnller sogleich and allen Ernstes zar Ordnung seiner Papiere 
asüirdem, damit er in 16 Tagen Rechnung ablegen k9nne. Falls Rath und 
Hwiderlaunnschaft es nicht th&ten oder Schuller etwas nachliessen, so werde 
•r TOB ihnen Schadloshaltong der Stadt fordern , denn es stehe nicht in 
ikrtrllaebty TOn öffentlichem Gelde etwas nachzusehen. Habe man dann 
Schaller nur Rechnungsablegung aufgefordert, so solle man ihm unver- 
itglieh dessen Antwort mittheilen, indem er ihre Angelegenheit beim 
Cfmandirenden bestens besorgt habe und Alles ganz gut stehe. 

in Folge dessen forderten am 26. März die beiden Rathgeschwornen 
Scbdl und Waldhfltter im Namen des Raths Schuller auf, innerhalb 15 
Tagen oich mr Ablegung der Rechnung vorzubereiten*) ; erhielten jedoch 
nur Antwort: er sei jetzt mit andern Dingen bescbAftigt; er kOnne nicht 
Reebttong geben, bis er seine Sache, die er eben vor sich habe , nicht zu 
Ende gefftbrt, dazu kOnne er auch nicht auf die Art Rechnung geben, wie 
■nn ee jetzt verlange; Übrigens wolle er auch nicht und solle die ganze 
Welt auf sein. Man kOnne ihm bei der Rechnung leicht H&ndel machen, 
■ngte er nach dem Zeugniss des zuflllig bei ihm anwesenden Exkönigs- 
riehters Göldner. Harteneck, durch die beiden frOhem Abgeordneten hievon 
In Kenntniss gesetzt, g^b den Auftrag : wenn Schuller sich durchaus nicht 
znr Rechnungslegung bequemen wolle, so solle ihm kundgethan werden, 
■ui sei in dem Falle genOthig^, ihm gleich einem Widerspenstigen und 
Dieben, der den Strang verdient, den Prozess zu machen und ihn ins Ge- 
flegniss zu werfen*). Inzwischen war SchuUer gegen Ende MArz ebenfalls 
in Weissenburg, gab dort dem Scblssburger Stadthannen Fabritius achsel- 
snckend dieselbe Antwort wie kurz vorher dessen tthrigen Amtsgenossen *) 
nnd trat Anfangs April seine Rückreise an, bevor noch den beiden Stuhls- 
riebtem von Medwisch undReps, die denselben Auftrag an ihn hatten, 
ein gleiches Schicksal widerfahren konnte. 

Die fllnfzehntftgige Frist war schon längst verstrichen und dennoch 
wollte Schuller der dringenden Forderung des Raths erst, wenn er Bürger- 
selsler geworden. Genüge leisten. Auf die Anfrage des Raths bei Harteneck: 

1) SchrlAlicbe Brklimnff Schell« und WsldhüUers vom 80. Mai 1708 hn 
Sek. A. K. 1450, X. 1 ; Oöldners r. 1. Oenaina relatio elc. 1703, S. 2. 

3) ^Ipse Dobif hoc msndSTit, quod al Dominas Johannes Hadnsgy plane se 
wä ratloeinandam accomodare ;ion velit, nee allo modo rationom adJoBtare qaoat, 
«t «idsm senatas sine omni respeetu nonciaret, quod Ipsi procoisam ut contamacl 
st fiirl formare , qui laqueom promeritas sit, eomquo areito lubjicere velint.'* 
OsMlnae resolotiones etc. 8. 2. 

2) Scbriflliehe Erklimng des Medwiseher StohUrichters Kirtscher d. d. 
Msisriseh 21. Mai 1708 Im Seh. A. Z. 1459, t. 1; Fabritius d. d. Schitiborf 
St. Mai 1708 In SchUsborfer A. Z. 1459, s. 1. 



V»» nuD weiter von mibw vai rai firile dw HnndertauBNlialt n H 
■ei, «rfol^le am HertDanniUdl den S6> April die Anlworl'): die kaiier' 
liehe Gna>le, die Schuller erlang! habe, kitnne auf keine Weise aU Griin< 
cu seiner Porderuoi: von WieilereinseUung ins Ami angefahrt werdeii, deai 
es Rei da* nicht ein lebenslinglicheR Amt, sondern hänge \on der alljäbr- 
lichen freien Wahl durch die lIundertmKnner ab, was auch durch das haiier- 
liche Diplom beatäligl »'oi-den sei. Schulleri anvernOnflit^em und widcT' 
rechllicb«m Verlanf^en l Jtnne nm so weniger willfahrt werden, da er vorher 
Aber aeine sehr verdächtige Haiishallung' mOBse zur Rechenschaft gea«f» 
werden nnd, falls er einen slrangmäsiifcen DiebsUhl begangen, sich eber 
vom Galgen als vom BQrgermeiileraint solle Irüumen lassen. „Sonst" fuhr 
Hnrleneck fort, „scheint einem ehrlichen GemQthe die Aufdrängnog lan 
Bdrgermeisleramle weit eher ein Grund zur Dbergehnng als zur wirk- 
lichen Wahl tu sein, zumal da ein ehrlicher Sachsenmann feierlioh » 
■uhwarenpllegl, sieh in kein Amt zu drSngen. Ich kann mir nicht einbilden, 
wie viel Vcrti'auen auf einen Menschen gesetzt werden kann, welcher glticli 
einem s. h. Schwein. .. . in vielfärmigen Unihalen und hals brüchigen) Un- 
wesen wie im liersten UnQath sich herumgewälzt hat. WasSchulier antiebt 
ein gewisser Herr habe gesagt: er mllsse eher BQrgerm eisler sein, all 
Recbnon; than. d.i« ist wi>l auf keine Weise glaublich ; denn wer VerBunfl 
hat. wird sich eine so grosse Thorheit nicht einfallen lassen. Hilte aber 
anch Jemand dergleichen aus Lanf^eweile gesagt, so sieht E. V. W. in, 
sagen zu lassen, was man will und geraden Weges |zu thun, was recht aai 
hillig iit. Wenn Sie in diesem Falle, was der Gerechtigkeit gemias isi 
thun. so werden Sie gewiss. in der Verantwortung ohne Err^then bealehen 
r)a übrigens die ohschwehende Summe unversehmerzlich ist. so mfigen Sil 
7useben. wie Sie ihrem Amt bei der Schadloshaltnng des Gemeinwesena alai 
entsprechen, dass die Last ans Nachlässigkeit nicht etwa E. V. W. SoholUn 
aufgebOrdet werden mflge." 

Diese krsriigen Worte gössen neues Leben in die erschlafften Glied« 
des Haths. Schell und WaldbQIter wurden am 13. Mai nochmals zu ScbnDei 
gesendet, um ihn auf tu fordern, in der gemeinschafllieiien Siltung des Uath 
nnd der Hundertmannschnfl zu erscheinen. (leide wollten verachmen, trohii 
die grosse während seines Bnrgermeistarnnits erhobene Steuerlast gekomnei 
sei *). -Ich kann und will auch nicht!" lauleleSchullers Bescheid. Doch d« 
Ralh, fest entschlossen, nicht nachzugeben, wiederholte sogleich und Kwa 
durch eine Abordnung von zwei Ralhgeschwornen (Schell und Waldhllller 
und zwei Hnnderlmännern (Jilkenius und Schuster) seine Fordernng nn 
als Schuller sah. dass es Ernst mit der Mahnung sei . lieas er sich durcl 
viele Uillen bewegen, mit den Aligeordnelen ins Ralhhaus zu gehen. Hie 
«hrenvoU empfangen und freu ndachafll ich ermahnt, nach hergebrachte 

1) Anhang II. 

i) Sehnftllehe Erliiarung Schetls ond Wsldhatlers. l>le von nikenioa db 
Sehustsr d. t. SO. Mai 1703 Im Seb. A. Z. ttSB ;. t. Genuina rdaUo sie. ITM 
8. 3 ff. 
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« CiBUhmen nod Ati«faheii Ree]i^Mhafl tu g«ben, vernahm 
■itiend den Vortrag des SUdtBvhreihera Über die Ausgiben und Ein- 
99 bis den 30. Mars 1700. l)erUnter«ciiiedzwiBL-henEinnalimen 
^ri Anigkben «rgab eine Hehreinnihme von 2G36 fl. 8 d«a. Sclmtler konnte 
tmtr ein« vorg-eblieb fQr d>B Stein villeac he Begimenl f^emacble Ausgabe 
1 S30 Q. durch keine Emprangaarhcine belegen. |Auf die Frage, ob er 
lieht Docb Etwai den Aoigaben beiiafDgen habe. Tand er in seinem lUu»- 
lacb mehrere Fruchtlieferungen, die er zum Beaten der Stadt an« leinen 
Varrilhra vorgMChOMen halle. DerWerlh dieser Vorrüthe — 37b 0. m den. 
— trarde also abgerechnet; doeh blieb noch ein Rest von 2609 11. I.'i den. 
Darauf wurde eine Liste jener Einnabmen buh dem letzten und aus den 
Mh«nt Jahren seine« Börgermeisleramls entworren, die Schuller enlweili'r 
rigenniiebtig empfangen, oder nicht verrechnet und zu eignem Vorlheil 
tervrendrt halle '). Bedealcnde Vorrithe an Wein. Heu, Hafer, Korn waren 
reranlreut worden, ohne jene öO Kabel von der Kürschnerlnube, welche, 
vie Sebuller sagte, „die Moser (Soldaten) ihm ge»cheiibt ballen." Viele 
klsiuere EiniiQnfle der Stadt an Mielbgeld von «lüdtischen Wohnaogen, 
Mdstrafen, die nicht in des BargcrmeiBlerH Sickel allein zu flieasen haltca, 
ktekstünde an Zins und andere Abgaben waren nicht verrechnet worden. 
Me seinein Haase anf der Burg anklebenden ROckulünde. die auf den An- 
kaof deueiben verwendeten Summen waren der Bürgermeislercnise ebenso 
wenig ersetzt worden, nie jenes von abgetragenen Stadtgebilnden ge- 
nonene Daamalerial , das Schuller sum Umbau oder zar Ausbesserung 
mn«r Qlnser and seines Meierhofs verbraucht halle. Anch die ihm „von 
toBanerngescb eckten" Pferde, Sticreetc. und die eigenmSchlig erlassenen 
9len«rn max^hlen eine beträchtliche Snmme aus. Am'Hochsten stiegen jedoch 
lieatuserordentlichen Ausgaben far das Milililr. ItiO.i und 1696 hatte er 
taf eigne Paust den in Scbässburg liegenden Ofttzieren sehr häuUge und 
sehr hohe Geschenke gemacht, dieweit Ober 1000 II. betrugen. Ifi'JT wurden 
uf dieselbe Weise einem Obriatlieutenant 4!0 Q. übergeben und dazu dessen 
riel« Pferde, Ochsen und Kühe den ganzen Winter hindurch mit slSdliscbem 
Ben und Hafer umiunst gefntlert. l'nler den Ausgaben fanden sich ferner 
Bchrere Posten, von denen man weder wusste, wem, noch weashalb sie ge- 
■ahlt wvrden seien. Einige und zwar bedeutende Ausgaben waren von 
Schflller angeführt worden, obgleich nicht er, sondern sein Nachfalger die 
be(rag«iidei> Schaldsummen berichtigt hatte. Kleinigkeiten, wie z. B, dass 
Bcbnller aus den Garten armer Borger junge Obslhäume hatte ausgraben 
ud auf seine Besitzungen verpflanzen lassen, gar nicht mitgerechnet, so 
betrug doch die Geaammtforderung von Stadt und Stuhl an Schuller jetxt 
wbon Itber 7300 B. Ausserdem erfuhr man fortwährend neue Erpressungen 
■nd VerDulreuongen und alles konnte durch viele /.engen bewiesen werden. 
Schalter bejahte stilischweigeDd am 15. Mai*) die meisten der angesetzten 



t) Die „SpsciBcalianen" Im Seh. A. Z. It59. t. w. t,Dd i 
nlttlo sie. 1703. 8. i.—B. 

Z) „Specificatioo" Z. 1169. w. undi. 1. 



i. 3, Gen 
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PoiteB, nar bei wbr imif ea remiclite er. darch «Bhaltbare GrOnic mm 
Mandlanpnreue la bemlDteln. Mmches voUteeraaf AbrecbBonf^ABidMB 
Doeb Hiebt aos^zahllen GebaJt sieb lOfeei^et babea. Als Sehulkr ud 
die FrtLge dec RaUi« and der HondertiaanaiebafU wobin die babe Summ 
Geldes g ekommen teL an folf enden Tage ebenso nagenOgcBd ala •■ ia 
▼orif^en beantwortete oder laotlos und nar soweUen mit den Aebseln ndnl 
dastand, so vorde er infolge gemeinsehafllichea Bescblnases des Rntbial 
der Hondertmannscbafl, weil er des Unterscbleifii Öffentlieber Gelder ol 
schamloser Erpressongen Gberftbrt and nicht in Stande sei, das Eatvo^ 
dete ZD ersetzen, angeachtet rielfacber Fftrbittea bis auf Weiteraa ia i^ 
stindige Haft gebracht '). 

Was in SchSt sbnrg gesebeben . sollte Anabraster dem Sacbaeagnln 
melden '). Unerwartet trafen sich beide zwischen Fraaendorf nad ArbegM^ 
da Harteneck eben anf der Reise za der nacb Radaot aasgeaebri^em 
ZasammenkaafI des Goberoioms begriffen war. Harteneck lieiis Armbraslir 
in seine Kutsche einsteigen und seine erste Frage war: ob Scboller aicbk 
mit Berafong anf sein adeliges Vorrecht protestirl habe. Deraelbe poebB 
jetzt anf den micbligen Schatz, den er beim commandirenden Gaaenl 
gefanden za haben versichere , erbielt er zar Antwort Die Beratbaag« 
worden aacb in Grosspropstdorf, wo sie ahemachteten, forfgesetsi. Hbr- 
teneck war der Ansicht , man solle sich nochmals in einer Denksebrill ta 
den Commandirenden wenden. Armbraster masste dieselbe ') sogleieb ab- 
fassen and da sie Harteneck nicht ganz zasagte. so wurde sie von aeiaeat 
Begleiter Baassner verbessert. Diese Schrift sollte Armbraster am folgenden 
Tage (18. Mai) dem Rath und der Hundertmannschaft vorlesen, sofort dem 
Commandirenden Gberreichen and ihm dessen Antwort wieder binterbringaa. 
Der Rath gesellte Armbraster noch den Rathgeschwomen WaldhQtter aad 
den Hundert mann Daniel Schobel (Homius) bei und schickte sie aaeb 
Radnol. Der General gab mandlich zur Antwort *): „Ich mag mich in Enre 
Gerichtsbarkeit nicht einmischen, da Se. kaiserliche Mijest&t dieselbe 
besifitigt hat. Den Johann Schuller kenne ich nicht; ich habe blos ver- 
nommen, dass er von Wien zurückgekehrt sei. Gegen die Gerechtigkeit 
kann ich ihn nicht in Schulz nehmen. Ists ein peinlicher Prozess, so ver- 
fahrt nach peinlichem Recht. Im Übrigen wendet Euch an Harteneck. SebrifU 
lieh kann ich Euch keine Anwortjertheilen, — Ihr seht, mein Schreiber bat 
viel anders zu thun. Doch wQrde ich Euch auch schriftlich keine ander« 
Antwort ertheilen, als jetzt mOndlich.** 

Harteneck hatte Radnot bereits verlassen ; doch gelang es den Abge- 
ordneten , ihn * noch in Medwisch, wo er im Hause Martin Klaosenbargwa 

1) ^SpeciBcatloD.*' Z. 1450. s. 1. Gonuina relatio etc. 1703. S. 9. f. 

2) Oenuinae reioltillones ele. S. 2. f. und das kurze Memorials Armbra- 
aters im Seh. A. Z. 1%59. b. 3. 

3) Anhang 12. 

%) Schriaiichs Erkllrungen WaldhQttera und Sehobels d. d. Hemaaasladt 
Zh. Octob. 1703 im Seh. A. Z. 1459. d. e. t 2. 



a^esdegen war, sn erreichen *). Indem lie demselben von ihrer Sendung 
BcelienBchafl ablegten, laMerteniie angleichihre Bedenken, weil der Gene- 
ral ilineB keine achriflliche Antwort habe geben wollen. Doch Harteneck beru- 
Ugte oie and veraprach, die wahre Meinung Rabatins anFerlSsiig erforschen 
■a wollen. Unter dem Siegel strengster Verschwiegenheit erzthlte er ihnen 
iaan, daas Schallers Freund, Georg Simon, im Namen des Gefangenen dem 
Gakemium ein Bittgesuch eingereicht habe. Er selbst habe dagegen £in- 
■pradie gethan, und auch die Schässbnrger sollten, ohne sich um diese 
Bmgabe weiter au kümmern und ohne die geringste Besorgniss zu hegen, 
weil Schaller ein Adeliger sei, den Prozess desselben beschleunigen. Man 
habe nimlich in der Sitzung des Gubemiums auch davon gesprochen, obwohl 
■in Adeliger, wenn er nicht Rechnung stellen kOnne, gefangen gesetzt werden 
dtrfe. Der Kanzler Nicolaus Bethlen habe geantwortet: Es sei ganz Recht; 
deeh atehe deswegen noch gar nichts zu befllrchten. Das Gubernium selbst 
sei aisa der Ansicht gewesen , Jedem, sei er auch ein Adeliger, könne we- 
gen Unteraehleif das Gefftngniss als Strafe zuerkannt werden. Soviel war, 
wie Harteneck insgeheim mitiKeilte , im Gubernium in der Schullerschen 
Angelegenheit verhandelt worden. Armbruster und Schobel erhielten noch 
den besendem Auflrsg, der Hundertmannschaft ans Herz zu legen, sie solle 
die Rflckiahlnng der streitigen Summe ernstlich betreiben und nicht einen 
flelter davon nachlassen , sonst wflrde sie das Fehlende ersetzen müssen ; 
denn TOm Öffentlichen Gate etwas zu verschenken, stehe ihnen durchaus 
aieht na. 

In seiner höchsten Bedrftngniss selbst nach dem letzten rettenden 
Halme mit froher Zuversicht haschend, wandte sich Schuller schriftlich an 
seinen grossen Gegner, an Harteneck*), und bat, derselbe möge, da er 
seine Privalaufzeichnungen und Rechnungen nicht habe übersehen können 
and im Gefingniaa zum Nachtheil seiner selbst wie des Gemeinwesens 
aichta aar Ausgleichung der an ihn gemachten Forderungen thun könne, 
darch seine gnädige Fürsprache die Schässbnrger bestimmen, seine enge 
Haft in einen Hausarrest zu verwandeln. Würde ihm dies zugestanden, so 
verpflichte er sich, seine Rechnungen vor welchem Gerichtshof immer, sogar 
vor der Universität vollständig zu führen. Harteneck rieth dem Rath in 
einem Schreiben vom 7. Juni ') : auch die Rücksicht auf das öffentliche 
Wohl gebiete, dass man denjenigen, von dem man die Ausgleichung seiner 
Rechnung fordere, die dazu nöthigen Wege nach Thunlichkeit offen lasse. 
Ea könne alao ohne Weiters Schullers enge Haft in einen sichern Haus- 
arrest verwandelt werden ; ja sog^r der Stadtschreiber und noch Jemand, 
ISüls der erstere nicht ausreiche , könne ihm dabei hilfreiche Hand leisten, 
damit derselbe sich künftig über unbillige Hindernisse zu beklagen , um so 
weniger Ursache habe. Hätten sie jedoch, bemerkte er in der Nachschrift, 
ein Bedenken, diesem seinem Rath zu folged, so wolle er mit seiner Meinung 

1) Erklärung Waldhfliters und Sehobels etc. Genulnse resolationes S. 3. f. 
S) AahsDg 13. 
S) Anhang 14. 
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ihrem Recht lar HeroBf des Blatbanat nicht in GeriDgsIcn vorgreite 
Doch ndsfte erfeMehen. dati ilim kein hc*»nderes Bedeaken eialiüte oi 
dasB ihm die VerwandloD^ der Geftn^iftMtmfe in eines acht- oder ftitf- 
lehntigigen Hausarrest unter fehörifer BftrgvehafI sehr snaagVB wMa* 
Der liath fand für fnt. den Gesnche Schallers nicht an wUlfahren. 

Erdrückt von den erschütternden Ereignissen der letzten Tage Md 
gepeinigt von den Folterqualen banger Ahnung siechte der greine MaHi ia 
Kerker dahin. Die Sorgen hatten ihn anfs Krankenlager geworfen. Mit dar 
schwindenden Kraft seines Leibes war aach sein herrischer Geisl gebre- 
chen. Sonst nie nm einen Aasweg verlegen, weilblickend, jelsl aber TM 
seinen auswärtigen Freunden, auf deren Hilfe er so sicher gehofft. TcrliHW. 
vielleicht ein Opfer la ihren Zwecken, sah er nun seine anf mcnaeUiehl 
Leidenschaft gebauten stolzen Hoffnungen in Staub sinken. In DeaiA 
beugte er sein Haupt vor der Macht und Grösse seines Gegnern. Flehend 
rief er '). -der arne, von aller Weit verlassene Mann,*' der ansaer ven Gttt 
auf dieser Welt nur von Harteneck Hilfe zn erlangen hoffe, dessen verigt 
grosse Barnherzigkeit an und bat. ihm ein Mittel an aeigen, wie ilw 
könne geholfen werden. .Ich bin so schwach,*' fnhr er fort n^ASt ich 
mich von neinem Krankenlager nicht aufrichten kann. Sollten ja eiuga 
Fehltritte begangen sein, so rufe ich Gott den Allerhöchsten sum Zengei, 
dass sie nicht bösem W'illen, sondern den dsmaligen unruhigen ZeitM 
zuzuschreiben sind, weil jetzt ein Beamter hei dieser Stadt nicht den dritta 
Theil soviel Mühe zu gewärtigen hat. als damals. Ich träne Gott, dem Aller- 
höchsten, wie anch £. N. V. W. angeborner Güte, dass Sie mich amen 
gefallenen Mann nicht weiter unterdrücken, sondern mir Fielmehr durch 
Ihre hilfreiche Mittlerbhand aufhelfen werden.'* Anch SchuUera älleiter 
Sohn flehte für den gefangenen Vater *), Eben Überreichte dieser sein nad 
seines Vaters Bittgesuch dem Sachsengrafen, da traten Pancratins und Arm- 
bruster ein mit der Liste der veruntreuten Gelder, die noch bei Gelegen- 
heit der Medwischer Unterredung von den Schässburger Abgeordnetem 
war verlangt worden '). Harteneck las in des jungen Schuilers Gegenwart 

1} Anhang 15. 

2) Abschriftlich im Seh. A. Z. 1450. s. 2. 

3) Erst tunc praesens Dominl Johannis Hadnagy filius natu mi^or. In e^fss 
praesentia dum specificationem Dominus Hartenek relegisset, nolnU, nt Indefjalca- 
tionem praetensionis salarium Domini Johannis Hadnagy acceptaretur. Instahat 
supplex filius, ut pater ex aresto eliberarelur, cui Dominus Hartenek regerebal, en 
specificationem. ubi longe aliter se res habet, quam eandem tu mihi retollstl. 
Iterato infttilit supplex, sinat ergo, per viam Appellationis ad AloMm Universl- 
tatem ut possinl recurrere, qui respondet, desecandum ei esse prias eaput^ 
appellet dehinc, quorsum velit, addito et hoc : talis homo est pater iuns, qnod si 
Judex Cibiniensitf fieri posaet, apcrta arteria, suo sangulne DaemonI se subscri- 
beret. Non destitit denique supplex gratiam flagitaro, cui tandem Dominos Har« 
tenek : die patri, ut vel solvat, si non suspendetur." Genuinae reaolntionea ete. 
8. 4 L 
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!!• Usto dareh und wollte nicht zageben, data Schnllert rfttikitindiger 6e« 
litt uff Abschlag an der geforderten Samme angenommen werde. Der Sohn 
Lvalasaang des Vatera am dem GefftngnisB. Da herrschte Harteneck: 
da das Blatt I da steht es ganz anders geschrieben, als da mir eben 
hast I*' Als der Sohn weiter flehte, er möge ihnen also wenigstens die 
an die Universit&t gestatten, anterbraeh ihn mit zürnender 
der Sachsengraf: »Erst muss dem Schnldigen der Kopf abge- 
werden, dann mag er appeliren , wohin er will. Eine Ader w&rde 
er sich Offnen nnd mit seinem Herzblat den Teafel verschreiben, wenn er 
XtoigBrichtcr von Hermannstadt werden könnte. Solch ein Mann ist dein 
Tatar!** Der Flehende Hess nicht ab, ihn am Gnade anzurufen. Doch unwil- 
Uff achloas Harteneck: „Sag deinem Vater : entweder er zahlt; wenn nicht, 
m wird tr gehangen!*' 

Unterm 1. Jnli rieth darauf der Sachsengraf schriftlich ^) dem Rath« 
werde sehr wohl thun. Schaller etwa acht Tage unter guter Verwah- 

ia sein Haos za lassen, mit allen zur Rechnung erforderlichen Schriften 
■ad Sehreibem» soviel er deren verlange, zu versehen und ihm also Zeit und 
Galegeabeitzu seiner Rechtfertigung zu geben, damit er künftig keine Verhin- 
darang verschätzen könne. Die — vielleicht auf Simons Eingabe in Radnot 
•rinsaeaa ^ Gegenschrift habe aller Orten Beifall gefunden und » haben 
sieh E. V. W. im Geringsten nicht zu f&rchten, wenn Sie, was Recht ist, thun; 
daeh mit solcher M&ssigung, dass dabei kein Pnvathass oder Leidenschaft 
za aaia seheine.'* Mlindlich erhielt etwas sp&ter Armbruster *) an den Rath 
dea Auftrag, eine gleichlautende Abschrift der Forderungen dem Gefan- 
geaea nicht vorzuenthalten, sondern mit dem Bedeuten einhfindigen zulassen, 
er solle innerhalb acht Tagen entweder die Rechnung ausgleichen oder 
saUea, sonst werde man Ober ihn gleich einem Riuber am öffentlichen Gut 
riehtea and noch engere Haft verhfingen. 

Den vielfachen Bitten von SchuUers Anverwandten nachgebend ond 
dea Ratbsehllgen Hartenecks Folge leistend, fasste der Rath zu Anfang 
Joli dea Beschloss , Schullers Haft in sichern Hausarrest zu mildern, um 
aaeh der strengen Form nach Alles zu versuchen, was die Ausgleichung der 
Reehnang ermöglichen könne. Auf die diesf&Uige schriftliche Anfrage des 
Baihs, wie er ferner verfahren solle, eröffnete ihm Harteneck in einem 
Briefe vom 9. Joli *),der,wie er wQnschte, anabgeschrieben wieder zorttck- 
geeefaickt werden sollte, im Vertrauen: „Wie bisher die Hondertmannsehaft, 
im Namen der BQrger als Ankifiger, der Rath als Richter aufgetreten, so 
wird die Hnndertmannschaft, der zweifelsohne an der Borger saoermSchweiss 
vid gelegen ist, ihre eigne Angelegenheit eifrig zu betreiben fortfahren, und 
dar Rath immerfort geraden Weges Richterstelle vertreten. Um die acht 
Tife ist ee bald geschehen und der Vogel leicht wieder in den vorigen 
Kiig aa versetzen und ernstlich anzuhalten, dass er entweder Rechnung 

1) Anhang 16. 

S) Dsnulas« resolationes etc. 8. 5. 

•) AahsAg 17. 
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thae oder bezahle. Geschieht beides nicht , so loU all aein Hab oad Got 
eingezogen , dem Meistbietenden verkauft werden und falls das alles nicht 
kleckte, mag der Dieb mit der Haut bezahlen. Dieser Ausgang kAnnle iha 
bald angedeutet werden, wenn man zuvor noch die Hundertmannschall n 
Rathe gezogen. Es w&rdc aber nicht von Qbicr Wirkung sein, wennE. V. W^ 
diesen Beschlnss vorl&ufig in ergreifenden Worten an des commandirendsa 
Herrn Generalen Exccilenz berichten und auseinandersetzen, wie Hflff 
Schuller Sie zu diesem Aeusscrsten recht mit Gewalt treibe. Im Dbrigea 
wird Gott und die Zeit E. V. W. schon belehren, was zu Ihun oder zu lassca 
sei. In Wien sind unsere Vorkehrungen sehr wohl getroffen und habea wir 
uns um wenig von dorther zu bekGmmern." 

Scheinbar — denn schon im Voraus war man von der Erfolglosigkeit 
dieses Zugeständnisses überzeugt — wurden zum Behufe einer nochmaligea 
Durchsicht und genauerer Besprechung der an Schnller gemachten Forde- 
rungen am 16. Juli vier Männer aus dem Rath (Schell, Pancratius, Kelp sii 
der Stadtschreiber Stephan Hierling) und vier aus der Hnndertmannscbaft 
(Matth. Deli, Armbruster, Schobel und Jüngling) zu Schnllers GehfUfea 
ernannt ^). Diese sollten ihm aus seinem Labyrinth heraushelfen and aOa 
seine gerechten Einwendungen anhOren. SchuUers Rathlosigkeit und of»- 
nes Geständniss erleichterte ihnen in hohem Grade das mühevolle GeschifL 

Die Liste der Forderungen selbst war indcss seit der Rech nun gsable- 
gung im Mai sehr zum Nachtheil Schullers bis auf 10,418 fl. 48. den. Ter^ 
vollständigt worden '), Ausser jenen von der Rechnung für 169S)rl700 
rückständigen 2609 fl. 13 den. fanden sich darunter folgende höhere Posten: 
403 t1. für Baumwolle, wofür man dem griechischen Gläubiger seit 6Jahrea 
10% Interessen hatte zahlen müssen = 604 fl. 60. den.; Hafer, den Schaller 
sich vom Stuhl unter dem Namen einer Lieferung hatte zuführen lassen 
= 150 fl.; Summen, die derselbe aus der Gasse herausgenommen and tbeil- 
weise zum Ankauf eines Hauses verwendet hatte = 686 fl. 47 den. ; 100 ver- 
kaufte Mehlfässer = 105 fl ; die Rechnung für 169rv6 war bemängelt wor- 
den in runder Summe um 2000 fl. ; wovon Schuller mehr als 1450 fl. zu 
eigenmächtigen Geschenken für Offiziere und zu nicht bewiesenen Liefe- 
rungen verwendet hatte; 484 Eimer Zehcntwcin = 217 fl. 80 den. ; 471 
Kübel von den Dörfern erpresstcs Zehent- odcrMagazinalkorn = 1864 fl. ; 
106 Fuhren Heu = 381 fl.60den.; „geschenkte" Pferde und Stiere = 188fl. 
450 fl., die Schullcr für Prüden, Lasslen, Ncilhausen und Dunnesdorf in die 
Stcuercasse zu entrichten versprochen und, obgleich er es nicht gethan, 
seit vier Jahren Interessen dafür genommen hatte = 630 fl.; die von 1697^ 
1703 auf ihn fallendcSteuer unddie Lieferungen 3N9 fl. 24 den. ^ Von Schal- 
lers Gegenforderungen wurden die meisten als unbegründet gestrichen '). 

1) GciHiina relatio ti(c. 1703. S. 11. und das Coocept derselben Im Seh. A, 
Z. U59. g. 3. S. 10 f. 

2) Genulna rclatio etc. 1703. S. 4—8. Ausser den schon genannten »Spe- 
clficatioDen'* noch die unter Z. 1459. k. 1. n. 2. enthaltenen. 

3) Schullers Forderungen im Seh. A.Z. 1459. o. 2. und In der „Spoclfication*' 
Z. U59f p. Z, S. 5. 
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Anerkannt and abgerechnet worden bloss: 300 fl. als B&rgermeistergebalt 
Ar i'/%Jahr; 100 fl., welche obgleich sie sein Eigen gewesen, die Stadt 
▼on den Schaasern erhoben hatte ; 051 fl. 42 den., welche Schaller noch als 
SUdihann für die Stadt ausgegeben hatte. Wenngleich nun diese 1031 fl. 
h% den. abgezogen wurden, so blieb doch fQr Schuller ein Rest von 9367 fl. 
6 den. nasangleichcn. Ja, es wurde sogar in Anregung gebracht, Schuller zur 
Zahlung von 10% Interessen fOr die letzten vier Jahre zu nöthigen, da die 
SUdt das Fehlende ebenfalls mit erborgtem Gelde habe ersetzen müssen *), 
ein Vorschlag, der jedoch nicht durchging. 

Ungeachtet des augenscheinlichsten Betrugs und Unterschlei fs , der 
nncweifelhaflesten Erpressungen suchte Schuller dennoch durch die treu- 
lose Macht falscher Eide , er wisse nicht, wo in der Rechnung der Fehler 
verborgen sei, sich zu helfen und Loslassung aus dem Gefiingnissc zu erwir- 
ken. Als Harteneck durch die beiden Abgeordneten Paulinus und Arm- 
broster hievon und dass Schaller an der Liste der Forderungen nichts 
aosuiaetzen f&nde, in Kenntniss gesetzt worden, genügte ihm die bloss mfind- 
lieh abgegebene Erklärung noch nicht *) ; auf seinen Befehl sollte sich 
Armbraster MQhe geben, dieselbe von Schuller schriftlich herauszulocken. 
Aas Besorgniss , seine Gegner könnten ans der h&ufigen Absendung 
von mehreren SchAssburgern Argwohn schöpfen, hatte Harteneck bei eben 
dieser Gelegenheit Armbraster, der auch bisher wegen Schuller am häufig- 
sten zu ihm gekommen, als den geeignetsten Vermittler and Botschafter 
zwischen sich und dem Rath von Schässburg bezeichnet '). Von Gebort 
ans ein Herraannstädter , doch seit dem Sommer 1700 mit der Witwe des 
SOS Oberangern nach Schässburg eingewanderten Adeligen Ihlar (Nadler) 
ehelich verbanden ^) und seit 1702 im Dienste Schässbnrgs, gehörte Arm- 
braster den vornehmern sächsischen Kreisen an. Er vermochte allein weit 
leichter, als, wie bisher, in lästiger Begleitung, ohne Aufsehen mit Harten- 
eck sa verkehren. Noch erfolgreicher war seine Wirksamkeit als dessen 

1) „Specificstion** Z. 1159. p. 2. S. 4. 

3) Osnalnse resoluliones etc. S. 5. Als die beiden Abgeordoeten inHermsnn- 
•ladt, wohin sie zuerst gereift waren, hörten, Harteneck befinde sieh in Weissen- 
bnrg, schrieben sie d. d. Hermannstadt 7. August ao den Bürgermeister Hetsel- 
dorfcr: Till. Herr Comes vigiiiert zu Weisenburg, werden derowegen benöthiget 
dahin %u stehen.'* Seh. A. Z. 409. c. 2. 

S) nSed ne veniam amplios cum socio, eum sulTielai delegatus unus, ne 
faisqoani rem inielligat," sehrieb Armbraster In den ^Geniilnae resolotiones" 
8. 5. Y,Maa solle ihme nicht viellerlej leflthe in hse materis schicken, denn msns 
In aehi nehme, sondren lieber nur Er solle kommen, weilen Er auch anhero aller- 
meisteas blerinnen gebraucht sei worden,'* sprach Harteneck nach Armbrusters 
kane» Memorials im Seh. A. Z. 1459. b. 3. 

%) ^D. 21. Joli 1700. SigismuDdos Armbroster rldous Advocstus Cib. neo 
nen Incola ibidem ducit Vidoam Annam Relictam Oeorgy ihlars aut Nadlers, 
dvin fasndam Schäsborgensis b. m.'* Schässb. Klrehenprot. Dsss Ihlar aus 
Dnfcra gewesen, beweist sein Taufschein Im Seh. A. Z. 362. 
ArcU¥ IX. k 
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G&ntiling nnd Vertnater. Gescbah et doch bei einer seiner BoteckaflH 
reisen sa Harteneck, dass dieser ihn hinter einen schweren Fenstorvorhi^f 
treten liess, als er die eben angemeldete €hi(tin SchnlLers mit Vorvtrfti 
über das nnsüchtige Leben ihres Gatten Sberhinfen wollte.*) t Die 
heit erheischte in dieser Angelegenheit grosse Vorsicht, nm die 
Gegner zn täuschen. Deshalb hatte er immerfort dem Rath dnrch AfedrehMf ; 
schwerer Ahndang und Amtsentsetzung die Geheimhaltung seinee iUl^it' 
Eingreifens ans Hers gelegt und aufs Sorgfältigste Fcrmieden, als VtUbm 
der geheimen Rathschläge gegen Schaller zu erscheinen ; denn der Oilil%. 
seine Aufträge lieber mündlich als schriftlich zu ertheilen , waren w vidi: 
und zn triftige. 

Nachdem auf diese Weise der Versuch, Schuller zur AQagleiehil|f 
der an ihn gestellten Forderungen zu veranlassen, wie voraus sa seheft ge* 
wesen, gescheitert war, wurde derselbe nenerdiogs in enge Haft gebnelfe 
Dabei kamen weit schärfere Massregeln in Anwendung als frflher; kelM' 
seiner Freunde, ja nicht einmal seine Gattin und Kinder wurden 
genen gelasien. Fruchtlos nahm Schullers Sohn nochmals sa 
seine Zuflucht und bat, seines hartgefangenen Vaters gnädig sich 
men und denselben auf seiner Mutter Bargsohaft, dass der Vater bb Mii 
Aastrag seiner Streitsache sich nicht entfernen werde, aus dem engm 6»> 
wahrsam zu entlassen *). Alles ohne Erfolg. Schuller selbst raehle 
demathig Hilfe beim Rath ') „als bei jenen Christen, die nicht nur 
Glaubensgenossen, sondern auch seine Verwandten und Bekannten 
und rief dessen Barmherzigkeit an, indem er ihn an die Worte der h. 
Schrift erinnerte : Also wird Euch mein himmlischer Vater auch tho^ it 
Ihr nicht vergebet ein jeglicher seinem Bruder seine Fehler; »weil idk 
Gott, den Allerhöchsten zum Zeugen rufe, dem Niemand iQgen kann« da« 
ich vorsätzlich dem öffentlichen Gut keinen Schaden gethan. Ist aber irgend 
ein Fehler mit eingelaufen, so kann ich mit gutem Gewissen bezengen« di« 
ich kein Wissen davon habe. Ich will mich ja gern £. N. W. gnidigcm 
Willen und christlichem Gntddnken unterwerfen, nur dass iehnichlaif 
mein höchstes Alter möge an den Bettelstab gerathcn , weil ja weder itm 
Einen noch dem Andern mit meinem Verderben gedient isL Die hohe QawU, 

1) Kurzes Memorisle Armbrusters im Seh. A.. Z. l%5e. b. 3. 

2) „Nachdeme negst verwicheneD Dooneralag Ein Löbl. Magistrat f«a 
Schissburg meioen lieben Vatter widemoib auf ein NeOes , vndt zwar sebärlv 
als Tor diseo gcscheheo in Arrest zu seien lassen : Massen gar kein Mensch «e« 
der geist- noch weltlichen Standes so gar auch Meine Muetter, Mein« gesehvl^ 
Sterte, noch ich zu ihme gelassen werden , vndt nicht aigentUeh wOssen kMlfe 
süss was Ursach dieses geschabt: Als gelangt an Euer Gnaden Mein Vnterthäal|« 
fuess fahlen, bitten dieselben geruhen gnädig sich Meines armmen hart gefk»» 
genen Vatters zu erbahrmmen, vndt selbigen anff Meiner Muetter guettspreehs% 
dass er bis zu ausstrag der Sachen nicht weichen werde, des Arrestes gal« 
dig zu entlassen.'* Also die Bitte des jGogern SchuUer im Seh. A. Z. 1%59. a. 1. 

3) Anhang 18. 
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nklie B. N. W. ma nur anMi vm alltr W«« iriliwiBW MaM hMMfü^ 
uinc tB gröMtea Elende virLßltis iM^oeaM Thrf m ■w< « W 4ia 
lUtrfntdifalen Bicliter Uimaiet« B*d der Er4«e rweUkht y«igWlMit 
•■«•I Mer ««illich nie aach dort evig erwirhen bcUca." Der Balk halt» 
Mfc ia^eaa auf cinea gaai lodeni Sltaifumtt ge»ieUi, ab te> fickalwi 
Bcnfiui^n an meiuchlicIieH MitgeOliI in timta B*ckl«ra irs^ad aa« 
Wi&BlIlktEe Erinoerang an die gelnllcne Gri«« erweeU b 
(ricUrte dem BitUlrller aMern t$. imÜ la aller KkTM : ■< 
in* Wege bemahen, die nunmähr «aerfcaaalcfl FarJcraafa 
da Stuhl* SU zahlen; im Übrigen wArdc oiia »ebca. waa ail ihs gal 
plhaa «ei." 

Endlich war «■ gt^langen, da« EingeaUndnias Scbnllen, wnria rr die 
Richtigkeit der Forderungen anerkannie, dcoi Wonaebe Uarteneelu gflea 
•ckriniich SU erlangen. Kaum hatte der Sachaengraf dieae Setbataahlage 
SeboUen DOcblJg Qliertiljckl. all er den Cberbringer daaaeHtea Ar^bi aatar 
Nfleicii nieder rail dem Befehl an Ralh nnd UondertBaaaaehaA (arteh- 
•chickte *), es avUc Schuller noehmala anr Aoigleicbang der Reebaang «der 
lur Zahlung des Fehlenden angehalten werden und er möge »jchjaaichl 
mtrildeo, ea sei dies Verfahre» bkaaer Sehen. Thue er nichl, «a* Man 
lEiiange, ao werde man inil ihm wie mit einem Räuber und Dieben, der den 
Slnng verdient hahe, vorgehen inüaaen. Da* aoUe Armbmaler dem Ge- 
bogenen ROgar ins Gesicht sagen und avrar uhne alle Bezugnahme anf seinen 
Ebrvnlitel. weil er einen aotchen nie verdient habe. Mache Schnller inner- 
Lilb 15 Tagrn nicht Richtigkeit, so solle mau ihn in noch engern Gcwahr- 
um fealaetxen und unaufhörlich aur Zahlung antreiben. Was weiter in der 
Stehe geschehe, würde man wohl Ihun. ihm wieder zu melden. Mil zitternder 
Hud bckrSfligtc darauf Sc hui ler durch seine Namensunterschrift am 14l«a 
Angnil in seiner Wohnung^) : n^Vider die Forderungen habe er gar keine 
Eiawendutig, Das wisse er, da<s die Sladt keinen Schaden erlitten; er habe 
Utrsehcn, banne und wulle aUo die Schuld nicht von sich weisen. Er bitte 
BW, man m6gr ihn mil gnädigen Augen ansehen und Gnade (Dr Recht er- 
|A»n U«»n. damit er nicht in aeinem Aller an den Bcltehtab gerathe. 
Baarts Gvid habe er zwar niehl, alte seine beweglichen und unbeiveglichen 
6Utr aber habe der Halb in Händen, dem er sich ehenao wie der Uunderl- 
a unterwerfe." 
KilKks nnablAasige Forderung vollgQltigcn Ersatzes veranlasste 
■> Scbullers VermSgen gerichtlieh aufzunehmen und zn berechnen, 
r 2!ahlung hinreii^he oder nicht. Aufauadrlicklichea Verlangen 
r dem Sachs engralen diese VermSgensautnahmo nach 
^■berb ringe n , damit er sich seihst Bberzeugcn kanne. waa 
MriUe '|. Aus dem Gefangniss, so lautete sein Wille, solle 
einmal auf BQrgschaft heraus I aas en , ausser ea fände 
'— '-M nui' rar die Person, sondero auch für die Zahlung 
r. Dud du kurie Hemuritld Armbruslsr*. 
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einstehe. Als am 30. Aofasi die VerniMg^ensaafnahme stallfand 'j, bestand 
sein anbeweg'liches Vermöj^en noch in zwei lläasern. einem Meierhof, zwei 
Gärten ohne die beiden zum einen Hause und zum Meierhof gehdri^eB, 
bwei Weingärten, einem Bienengarten, fünf Wiesen , 2^'/, Joch Ackerland, 
einem l!of in Meeburg, wo er ebenso wie auf seinem Meierhof starke Vieh- 
zucht trieb '). Schullers bewei^liches und unbewegliches Vermögen betrog 
zusammen nach gerechter Schätzung 4895 fl. 50 den. '). Sobald Har- 
teneck dieses Verzeichniss durchgesehen hatte, Hess er durch Armbruater 
Schadenersatz entweder mit Geld oder mit der Haut fordern. 

Als darauf Schuller — die fflnfzehntägige Frist war schon mebmiala 
abgelaufen — in öffentlicher Rathssitznng mit der Strenge des Gerichta 
bedroht wurde, wenn er nicht zahle, bat derselbe um Gnade und suchte die 
ganze Schuld auf seinen ehemaligen Stadt seh reiber, den jetzigen Ralhage- 
schwornen Ilartw. Pancratius zu schieben ^). Da dieser jedoch bei der 

■ 

GegenQberstellung ohne Scheu Schuller vorwarf, wie er aus der Caase 
Ducaten, Thaler und andere seltene Münzen herausgenommen and in die 
Tasche gesteckt, wie er gesagt : .Sieh hier die SchlQssel , dffne die Caase 
und sperre sie wieder zu; bring* die Säckchen her, bevor er kommt der 
verfluchte Alte — so schmähte er seinen Vorgänger Mich. Deli — da 
Schuller Solches hOren musste : gab er im Bewusstsein seiner Schuld und 
gänzlichen Niederlage nicht einen Laut von sich. 

Armbruster vermochte also keine andere Antwort Schullers naeh 
Weissenburg zu überbringen, als sie früher gelautet hatte. Desshalb hieaa 
ihn Harteneck dem Gouverneur Grafen G. Banffi im Namen der Stadt ein 
Gesuch einreichen, mit der Bitte: er möge in Erwägung dessen, dasa sich 
der Rath unzulänglich fühle, der rastlos drängenden llundertroannschaft zu 
entsprechen, geruhen, mit seinen weisen Rathschiägen ihrer Rechtsun- 
kenntniss zu Hilfe zu kommen ^). Der aber war, wie er Armbruster durch 

1) Registralio bonorum Johannis Schul ler facta A. 1703 die 30. Aogusti. 
Seh. A. Z. l%5e. Z. 3. 

2) Auf dem Meierhof hatte er 4 Pferde, 6 Kühe, % Joch Ochsen, 9 Rinder, 
8 Schweine, 70 Milchbchafe. 

3) Genuina rcUtio etc. 1703. S. 14. 

%) »Culpam in Notarium suura transferre conatur. Hie postquam in con* 
spectu utriuHqiie aenatus conTrontali essent, ut conscieutiam liheret, Schollero In 
faciem dicit, quomodo aureos, imperiales, aliudque, si quid rarae monefae In 
admlnistrando incassatum fuerit, in marsupium egcrit, hi»ce formalibns; en 
clavcs, reaera et obsera casvam , adfer sacoos, antequam deteatabundas sensz 
(quo nomine B. Dominum Deli voiuit) advenerit. Ille, dum haec audiret, taceC« 
nee musaitat et aic conacntire «t fateri videtur.** Genuina relatio etc. 1703. S. IS. 
f. und das Concept davon etc. S. 11. f. 

5) ^KiheK ki^peat Nagyaagodnak aläzatosan könyorjGnk, mint hog| es 
moatani bajns idGbcn kivallkeppcn, elegtelenek vagjunk magunknak olj tanicsot 
adnj, hogj eten dolgot pro voto Centumviratus conscieotiänk salväläsiral ezpt* 
diälhaaauk, meltozlaaaek Nagysägod Bnlea Tanaraaral tudatlansaguoknak fratlose 
succurälni.*' Concept dea Gesuchs im Seh. A Z. 1450. c. 3. 
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einen Gabemialbeamten am 20. September sagen lieas, ganz derselben An- 
■teilt wie der coromandirende General ^). Also aacb von dieser Seite keine 
Einmischung in die Gerichtsbarkeit der Schässbnrger. Dass endlich Schaller 
nicht aar katholischen Kirche abergetreten , gewährte dem Rath gleichfalls 
behe Berahigang '). 

Da nan Harteneck Alles, was zar vollkommenen Sicherstellang des 
Ralha tob Schissbarg noth wendig war, gethan za haben meinte, so glaubte 
er Biit Schaller endlich am längstersehnten Ziele zu stehen. Die von aussen 
md innen bedrängte Lage des Vaterlandes begfinstigte sein Vorhaben. 
Imemolnok« Doboka, Kolos, Zarind und KQvar waren in den Händen des 
Feindes and das wehrlose Weissenbarg selbst war hart bedroht '). Har- 
toneek entliess also Armbraster mit dem Auftrage heim : der Rath solle ihm in 
den nächsten f&nizehn Tagen Niemanden schicken , damit keine Seele von 
dem fernem Gange des Prozesses etwas erfahre und er selbst in Verdacht 
komme *). Seien die f&nfzehn Tage vorOber , so werde er dem Rath die 
beireffenden Stellen des römischen Rechts einhändigen lassen, so dass der- 
selbe, da Schaller zahlungsunfähig sei , nach peinlichem Recht verfahren 
könne. Man solle den Prozess nicht in die Länge ziehen, sondern mit 
Schaller ein Ende machen. Bei den jetzigen Kriegswirren werde man 
dessen Hinrichtung nicht in Acht nehmen, auch nicht viel fragen, was mit 
ihm geschehen sei. Niemanden werde deshalb ein Haar gekrQmmt werden, 
snmal da er den Tod nicht blos einmal, sondern ob seiner vielfachen Laster- 

1) SehriftUehe ErkläruDg des KisTardi Piter d. d. Weissenbarg 20. Sep- 
tember 170a im Seh. A. Z. 1%59. d. und e. 8. 

3) S. Anmerkang 124. 

S) Kemioy: FuodgrobeD 11, 802 ff. 

4) „Mihi Dominus llartenek impooebat, at Magistratai indicarem , ne Intra 
qaindenam qaenqiiam mttteret, ne qaisquam forte de hac re allquid sciat, et sie 
ips« in suspicionem veoiat, elapsa qaindena Aactorem quendam dare vellet, An- 
toaiam a Hara, juxta cujus contiDentiam penes Corpus Juris Magistratus contra 
Oomlnufli Johaunem Hadnagjr criminaUter procedere possit, cum non sit ad solven- 
dum sofficlens; causam vero oon esse procrastinandam, cum uibii quicquam 
Sit timendum, quod cuiquam' vel capillus capitis sit decideodui, quonlam mortem 
Bon semel, sed muilis icelerum concursibus saepissime promeritus sit, gratia 
qnoque Caesarea non sit super momeoto rationii , sed solom super facto moue- 
tario Domious Johannes Hadoagy a Sua Majestate Sacralissima sit aggrationatus. 
Interim actionem et causam hanc Vienuae io piano et salvo esse, referebat Domi- 
nus Johannes Sachs, nihil esse iUioc timendum ; imposito tarnen silentio super 
bis« quod nomen suum non sit divuigandum, quasi io materia hac aliquid nosset 
vel eliam seist, quoniam cum res de magna sit importantia, etIpseinOubernio assi- 
dens plura jüvare possit, quam extra Gubernium , quoniam Procurator interior plura 
Jnvare serapsr possit, quam exteri multi Procuratores." Genuinae resolutiones etc. 
S. 7. L „Man solle mit H. Schulern ein ende machen, denn mans bey ietaigen Con- 
JwMlnren nicht einmahl in acht nehmen wfirde, und auch nicht viel hierumb 
DrafCB, wie und wass mit ihme geschehen seye.'' Kurzes Memoriale Armbrusters. 
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thaten sehr gÜ verdient habe. Die kaiserliche Gnade erstrecke sich Um 
anf Schnllers Verbrechen als Falschmflnzer, nicht aber aaf den offenbar 
gewordenen Unterschleit Dazn seien, fOgte er znr Aafmantemnif den 
Raths noch bei, die Vorkehrungen in Wien sehr wohl getrolTen nnd tmi 
hier durchaus nichts zu besorgen. Alle aber sollten hierflber das tiebto 
Stillschweigen bewahren und ihn ja nicht als Mitwisser nennen, da dit 
Hinrichtung von sehr hoher Bedeutung sei and er selbst ihnen nftte- 
liebere Dienste leisten kOnne als Beisitzer des Gabermams, ab wem er 
davon aasgeschlossen als ihr Sachwalter auftrete. 

Man schritt nun dazu , Schuller förmlich den Proiesi sn nuMkea *)• 
Der Rath figurirte, wie Harteneck angegeben, als Richter, Sehaller war 
der Angeklagte und die Hundertmannschaft trat als Ankläger aut Mit wrt- 
chem Bewusstsein mochte da Martin Schenker als Wortmann an der SpilM 
der AnkUger stehen, da er ein Jahr vorher schnOder Obergriffe nnd keeken 
Ungehorsams wegen ebenfalls in Untersuchung gestanden *). Die im Seeli- 
senlande zu Recht bestehenden Statuten enthielten keine Strafe fftr den 
Untersohleif Öffentlicher Gelder und so g^iff man nach I, 1, 7 derselben *) 
zum römischen Recht. Die erste Frage, die zur Entscheidung vorlag', wnr. 
ob der Rechtsspruch nach bOrgerlichem oder peinlichem Recht erfolgen 
mQsse ^). Nach dem rOmisohen Gesetzbuch machte sich Jedermann, bei den 
Öffentliches Geld liegen blieb oder der zu irgend einer Ausgabe empluH 
genes 04Bntlich<*s Geld zurQckbehielt, der Veruntreuung schuldig md 
wurde nach bürgerlichem Recht zum Ersatz des vierfachen Betrags, naeh 
peinlichem aber, wenn der Obelthäter nicht zahlen konnte oder aber ein 
Beamter war, zum Tode verurtheilt. Weil nun Schnllers VermOgen kaam 
zum Ersatz der Hälfte der unterschlagenen Gelder hinreichte, so wurde 
vom Rath der Beschluss gefasst, sich an das peinliche Recht zn halten. 
Zuvor jedoch Hess er Schuller durch zwei Rathsgeschwome nochmals 
ernstlich auffordern, er möge baares Geld und Silbergeräth, falls er welches 
zurückgehalten habe, hergeben und die obschwebende Summe zahlen. Da 
aber Schuller blos die Gnade des Raths angerufen und betheuert hatte, er 
besitze nicht einen Heller mehr, so wurde die Entscheidung den Parteien 
verkttndigt. GeslQtzt auf Stellen des justiniancischen Gesetzbucbi *) nnd 

1) Genuina relatio etc. 1703. S. 13. ff. 

2) Seh. A. Z. 1458. 

3) rt^AB DUO fnaonderbeit in diesem kortxen Aassiug der RechCen nicht 
aaiidracklich verfasset ist, soll auss den allen Kayserlichen Rechta-Regeln nad 
Satsangen, so fern sie unserer Landschafft gemiss , erholet werden." Eslssen- 
fels'sche Aasgabe der Statuten. Leipzig 1744. 

4) n«. .qaod hae lege damnatos civiliter In qaadraplum, crimlnallter vws^ 
sl alt persona pablica , ad poenam Ultimi suppllcii convincatur . . .{ concladllsr 
Itaque, ut, anteqaam quaostio decidatur, videndum sit, an Incalpalug tantampossl- 
deat, ut civiliter, contra eam, ad quadruplum, agi possit.*' Geaulna rslatie eis. 
1703. S. 14. 

5) Digest. Lib. %8. tit. 13. 1. 4. $. 8. ^Lege Jnlla de reslduls tenstarii. 
apud qaem ex locatione, empliooe, aliamentaria ratlone, ex peconia, quam asespl^ 
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Mif dahio eiaschlafeade Bemerkmii^eii über peinliche Gericbtsordnung 
im groMen ReehUgelehrten CarpzoT <) , die auf Tod lauteten, verlangte 
üe Hondertmannackafl in der Streitaache daa Endartheil au Temehmen. 
Ve» Harieaecka Bruder, Jacob, waren die Gesetzesateilen» nach denen 
Sehvller gerichtet werden sollte, noch vor Ablauf der fünfzehn Tage dem 
BaÜi van Sebisabnrg gesendet worden '). 

Der nnerhörte Fall, über den jetzt der Rath zu Gericht sass, ver- 
lehte ihm trotz der hilfreichen Hand, die ihm von Hermannstadt 
gereicht wurde, vieles Nachdenken. Frischen Muth gab ihm , wie er 
uiTerhelen eingestand, der vieldeutige Ausspruch des Rechtslehrers Ulpian, 
wonach in aussergewdhnlichen Fällen die Strenge des Urtheils von der 
Ctowiisealiaftigkeit des Richters abhängig gemacht wird '). Die Worte 
de« Gesetzes über dieses Vergehen sprachen zu deutlich, und gar 
keinem Zweifel unterlag, dass SchuUer sich der Veruntreuung öffent- 
Ueker Gelder schuldig gemacht hatte. Das römische Recht selbst *) 
•etsie darauf die Todesstrafe. Auf das Verbrechen des Unterschleifs fand 
■iek dieselbe auch in neuern Gesetzgebungen. Die kurfürstlich säch- 
■bcke Gerichtsordnung gebot, derjenige Beamte, welcher während 
seiner Amtsführung Dinge im Werthe von über 100 Gulden Münze dem 
ven. ikm geleisteten Eidschwur entgegen betrügerisch und zum eigenen 
Gebranehe verwende» solle mit dem Strange vom Leben zum Tode gestraft 
werden. Der Wortlaut dieses strengen Gesetzes war von dem damals für 
iie hüehsie Autorität geltenden Carpzov gutgeheissen worden, weil dadurch 
nickt blos für den begangenen Diebstahl, sondern auch für den Meineid 
Strafe genommen werde. Was stand denn nun im Wege, um das römische 
Reckt diesmal im Sachsenlande in Anwendung zu bringen, da dessen Satzun- 
gen, wie die Statuten forderten, ganz „unserer Landschaft gemäas** waren ? 

allave qua eausa, pecunU publica resedit. $. %. Sed et quf publictn pecuniam In 

usus sliqnos aceeptam retinaerit, DSC erogtrerit , htc Lege tenetur $.7. 

Sed et si de re CWiUUs sliqaid sabripittur, ConstitatioDibus Principum DlTorum 
Tr^sni et Hadritni csvetur, pecalatas crimen committi.*' 

Cod. Lib. 9. tit. 28 : „Jadices, qui tempore tdminfstrstlonfs pabllcas pecu- 
■ias snbtrsxeraut. Lege Julia pecalttus obnoxli sunt, et cspitsü snImsdTersloDi 
eos snbdl jobemas. . .'* 

1) Bened. Carpsor: Practica nors imperlalis sazonica renim erimina« 
Knn. P. II. Qaaest. 85. 18 ff. 

2) „ Appropinquaute iaterea tempore, Domiaus Harteuek firatri suo Jacobo per« 
serlbekat, ut, yIso in AntoDlo deHaracrimiaeresidoi, totum textam Mafistratui 
Segesvarleasi exeerpat , quae ezcerpta in autheaticis et adhac Schesbargi apad 
■M snnt.*' Genninae resolutioaes ete. 8. 8. 

2) Digest. Lib. %8. tit. 19. i. 13: Hodie licet ei, qui extra ordinem de cri- 

cogaoscit, quam vult senteDtiam ferre, vel graviorem, Tel leviorem: ita 

I, ut In utroque modo rationem non excedat.*' 

%) 8. Anmerkung 5. p. 5%. 
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Ohne Z^gerntkg erfolgte der Urlbeilsipmch <). In Erwfkgnngf da« 
Seh aller nngeachtet seines Amtes sein Leben durch jede Art Terbreehe- 
ritchen Windelt befleckt ; in Erwlgnng, datt er nicht nur scbamloM An- 
griffe auf die Ehre titttamer Frauen und Jungfrauen tich erlaubt habe, lo»- 
dem auch det Ehebrucht telber überführt und gettindig tei ; in Erwigvng, 
datt erdet Untertchleift und der Veruntreuung öffentlicher Gelder angeklagt 
das begangene Verbrechen eingestehe, aber nicht im Stande sei, dafür Sehadea- 
ersatz zu leisten ; in Erwägung, dass ein so vielfacher Verbrecher die bftrtette 
Todesstrafe verdient habe — wurde Schuller zum Tode durch das Schwert 
TCrurtheilt '). Am 28. September 1703 ward das Urtheil an dem ^gewalU 
thfttigen Räuber,** wie ihn selbst der ehrenwerthe Stadtpfarrer Kraaaa, der 
ihm sonst im Leben nahe stand, genannt hat *), vollstreckt *). Noeh Jetst 
behauptet die Famiiiensage, den Todesstreich habe Schuller auf dem Münehs- 
hofe in einem stark mit Roth und Gold ausgeschlagenen Armsettel sitsenl 
erwartet. Zur Zeit, alt tein gleitet Haupt habe fallen tollen, habe der Ralb 
die Thore der Burg tperren latten und tich geweigert, den Eilboten, der 
die Begnadigung gebracht, in die Burg einzulasten. SchuUert Gattin habe 
verzweifelnd die MQhlgaste durchlaufen und tei nur mit Mühe zurflelcge- 
halten worden, ihrem Leben durch den Sprung in einen Brunnen ein Ende 
zu machen. Die Beerdigung det Leichnamt tei ohne Feierlichkeit in einem 
Grabe, dat während der Hinrichtung eiligtt in dem untern Theile der 
Schultreppe bereitet worden, erfolgt. 

Grauses Verderben quoll aus dem blutigen Grab des Gerichteten. 
Hundert Schlangenköpfe züngelten jetzt statt des einen abgeschlagenen 
Harteneck an. Wild empört ob der Gewalttbat, ob des Hochverratht, wie 
Hartenecks erbossste Gegner Schullers Tod nannten , riefen sie nacb blu- 
tiger Rache. Waren tie ergrimmt, dast tie Überlislet worden, oder wenn 
tie um den Vorgang wustten, freuten tie sich im Stillen, datt Harteneck 
in ihre Schlinge gegangen: jetzt oder nie wähnten tie die Stunde zu sei« 
nem Verderben gekommen. Der commandirende General Rabutim ein braver 

1) Genaina relatio etc. 1703. S. 16. f. 

Z) „. . .concladitur, ut ultore ferro paniatur.'* Genuina relatio etc. 170S 
S. 17. 

3) In einer Anmerkung zur Kirchenrechnung d. J. im Kirchenprotokoll tagt 
derselbe: „Vendiderat ex arca Ecclesiae sine mco consensu argeaterium pocu- 
lum Johannes Schullerus, oUm Oonsul, potentiosus raptor (tandem ob rapiaat 
multifarias similes decollatus) pro fl. 100, quod ex pio zelo Catharina, relicta 
AmpUsMimi Domlnl Joh. Schwelschers per tes tarne ntari am dispositlonem Ecclettaa 
donaverat." 

\) nQuae sentcntia etiam die 28. Septembr. 1703 Ann! praesentis In execo- 
tionem ducta.'* Genuina relatio etc. 1703. S. 17. BQrgenneister Hetaeldorfer 
schrieb in seiner Sinneseinfalt in die Stadtrechnung (Z. 1630): ^d. 30. SepU Dem 
MQlio getxalet das er den Johannem Schulier enthauptet hat fl. 1.*' Stadtschreiber 
llirling aber strich mitleidig die Worte ^den Johannem Schaller enthanptel 
hat' und setzte daför: „eine Execution peragieret." 
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Sold&l, aber kein SlaaUmann '), war bald in Harnisch gebracht, die Gnt- 
■iillli%keit des GoaTemears leicht ersehreckt und arplötzlich alle Fäden des 
gttkeim«! Gewebes in des hasserfdliten Kanzlers Bethlen Händen. Noch 
am %. Oetober hatte der Rath Ton Schässbnrg, vorläufig mit der Einziehung 
ies Sebollerschen Vermdgens zögernd, über das Ende des Rechtsstreits Be- 
licU erslattett ohne Hartenecks Theilnahme zu erwähnen '). Bald hatten 
•ich detsen Feinde davon Kenntniss verschafft; Schullers Familie selbst 
WUT ttieht rabig geblieben '). Harteneck wurde unverhofft gefangen genom- 
■ea vnd in das Fograsoher Schloss in sichern Gewahrsam gebracht. 

Llbmender Schrecken bemächtigte sich aller ohnehin schlaffen Glieder 
der Sacbsen. Keine Körperschaft wagte in dem entscheidenden Augenblick 
Ar den gefesselten Vorkämpfer ihrer Rechte einzustehen ; kein muthiges, 
edles, Ittr das Wohl seines Volkes allein schlagendes Herz unter allen 
Hlaptera der Nation. Und in welcher Todesangst erwarteten die ihrer 
rnnTeriinsigsten Stütze beraubten Rathgeschwornen von Schässburg ihr 
ürtheilsn hören! Unterm 20. Oetober hatte Bethlen eigenhändig, in grösster 
Eile, einen Gaberoial-Befehl ^j, gegengezeichnet von Banffi, an Armbruster 
nnd Scbenker — erst nachträglich wurden der Aufschrift noch die Namen 
Waldhtttiere und Schobeis hinzugefügt — ergehen lassen , mit der streng- 
sten Anffordemng, ohne alle Säumniss nach Hermannstadt zu kommen. Der 
BArgemieister, Königsrichter, Stuhlrichter, Pankratius und der Stadt- 
Schreiber waren ebenfalls dort ^). Schon am 24. erstatteten Waldhütter und 

Sehebel daselbst schriftlich Bericht Aber ihre unbedeutende Sendung zu 

• 

1} Der Herausgeber (? FQrst Karl LIechtenateln) der „Memoires sur les 
casspagoes faites en Hongrie au Service de TEmpereur par le Comte de Bassy- 
BabatiDyConseille^d'^tat de S. M., Chambellan, Mar^chal de ses armees, G^n^ral- 
Commandant en Transjivane et Coionel d* an Regiment de Dragons 1 705 ; ver- 
gleicht in der Vorrede diesen mit einem in Frankreich lebenden Rabatin und sagt 
0. A. ^Ils itoient bien braves toua lei deax, avoient autant d^esprit, k ce qae je 
crois. Tun que i'aotre; mais le n6tre ^toit plu» Soldat. L*an 4crivoit parfaitement, 
et l^aatre si mal, qae j'ai M hu moment de changer les fautes de fran^aia, de 
coDstruction et de ityle; 11 me semble quMl faat laisser les Manascrits de 
pri» de Cent ans tels qa*lls sont. Certains toars de pbrase et les nons de 
trsvers . . . me feroient presqae croire, que l'^ducatlon de mon Rabotin a ite 
B^gUgee.'* 

2) Genaina relatio eoram, quae in clvitate Schesburgensi tempore postu- 
latae r»tioni» pubiicae cum Domino Johanne Schuller acta sint. Signatam 
Scbeaburgi anno 1703 die 4. mensia Octobr. im Seh. A. Z. 1^59 h. 3. 

3) Die SchSssb. Stadtrechnong [Z. 1620) fülirt unterm 11. Octob. an einen 
^Rahutinischen Leutt. so mit Herrn ScIiullerH Sohn gekommen sampt 30 Reiteren.^* 

%) Seh. A. Z. USe. i. 3. und Z. U65. 

ft) „U^ 1. Nov. Die Ilermannst&dter Strass, welcher Tit. Herr Consul, 
lUglns, Sedii, Pancratius et Notariiis 16 Tag beigewohnt kostet mit alle den 
■eriUs 66 fl.'* Stsdtrechnung etc. 
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Rabatin und ihr Gespr&ch mit Htrieneek *). Weit avflllkhrlicberwidf^gaH, 
reicher war die tm folgenden Tage von Armbrnater eingereichte tafe< 
Bchrift über seine zahlreichen BoUchalUreisen '), an deren Sehlaae fliu% 
and allein Ilarteneck als Urheber und Triebfeder dea Proieaaes aagegabü 
warde. 

Jetzt erst, am 96. October, war Bethlen in der erwflnsobten Lag% ll 
einem Randtchreiben ') den aächsiachen Kreisen die Verhaflang nnd Airf^ 
entsetzung Hartenecks Namens Guberniams amtlich ansaieigen. Schilkn 
Hinrichtang, deren Gesetzmässigkeit oflfen geleagnet wurde, bildete dM 
Hauptanklagepunct Harteoeck warde beschuldigt, Schallera Hinriehtuf 
ans Haas gegen denselben wegen dessen Klage am Hofe anbefohlen; Ih 
Tom Kaiser eigenhändig anterzeichnete Begnadigang Sohollera mit F5hm 
getreten ; die dem commandirenden General schaldige HochachtoBg Mi 
den Aagen gese Izt; die Abwesenheit desselben im Felde and die Verwir- 
rung der jetzigen ungrischen Empörung ftlr seine Zwecke benfttst; die Be- 
fehle des Gnberninms, wie früher, so aach jetzt bei Gelegenheit Im 
Schullerschen Prozesses verächtlich behandelt; die geheimen BeaehlftMe 
desselben immer yerrathen ; unter der Maske und im Namen dea aächiiicb« 
Volkes Berichte an den Hof geschickt ; zwischen den Nationen und Staate 
Spaltungen erzeugt und auf alle Weise den Landfrieden geatdrt; nf 
den Schuller von Apafi und dem Kaiser ertheilten Briefadel keine Rlek- 
sicht genommen ; die Freibriefe und das Blntbannsrecht Schissburge, da er 
als Hermannstädter Königsrichter durch Ein flQsterungen, Befehle and Aa- 
gabe fremdartiger Gesetzesstellen des römischen Rechts und Carpzov's 
insgeheim sich eingemischt, schnöde verletzt; und endlich die persöa- 
liche Sicherheit unter den Sachsen gefährdet zu haben, da jeder dea Her- 
mannstädter Königsrichters Zorn fUrchten müsse, wenn ihm dieZnflucht xua 
Könige und zum Gubernium zum Verderben gereiche. Spoiler sei eben so 
wie früher der adelige Klausenburger nicht von einem Gerichtshof Tenir- 
theilt worden, der dazu rechtliche Bcfugniss gehabt habe. Das Gubernium 
suchte die aufgeregten Gemüther noch insbesondere durch die Versiehe- 
rung zu beruhigen, dass man durchaus nichts Schlimmes gegen die sich- 
sische Nation beabsichtige. Behaupte Jemand das Gegentheil, so möge man 
aolchen Reden ja keinen Glauben schenken; es solle vielmehr jeder Stahl, 
jede Stadt, jedes Dorf, jede Privatperson, die von Harteneck irgend 
wie gekränkt worden sei, ohne Furcht und ohne alle Rücksicht die 
Beschwerden vorbringen, damit das Gubernium ihm auf gehörige and 
gesetzliche Weise zu seinem Rechte verhelfe. 

1) Abfcchriftlich im Seh. A. Z. 1450. e. und f. 2. 

2) „Ez praemissis jam ego aliud non dicere possuni, quam quod In lata 
causa solas Dominus Harteneli all author et Instigator," sagen Armbrasters: 
Genuinae resolutiones contra Dominum Johanncm Schuller per Speetabllem 
ac Oenerosum Dominum Johanncm ab Hartenek diversis vicibus Iketae. Actaa 
Cibinij A. 1703 die 25. Octobr. Im Seh. A. Z. U59. k. 3. 

3) Anhang 20. 
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' Harteseck war iadeisen einen itrengen VerhSre anteraogen worden, 
Ik saiEwerer Verdaeht anf ihm lastete, an der Ermordon|^ eines Bedienten 
Iki Cktterala^Jvtanien Acten in seinem Hanse mitrathend Theil genommen 
Die Anschaldigang ward gerichtlich nicht erwiesen. In schweren 
wurde er am 23. November dem Rathe Ton Hermannstadt Ober- 
mit dem Bedenten, derselbe solle über Harteneck als Bürger Ton 
istadt nach den Statuten zu Gericht sitzen wegen aller ihm zur 
ÜnHeaden peinlichen Verbrechen, über sein Verbrechen des Hochver- 
richten, behalte sich dagegen das Gahemiam sammt den Ständen 
dbtti Nationen selbst vor. Der seit dem 15. September in Hermannstadt 
»He Landtag erachtete schon am 26. für nöthig, sich in einen 
floricftlshof umzubilden, am die vom Fiscaldirector gegen Harteneck 
igüeMeuderte Anklage anf Hochverrath zn vernehmen. Obenan fand sich 
ttier den Anklagepnncten die den Befehlen des Gnbemiams zuwider auf 
Buieaecks Anstiften an Schaller vollzogene Todesstrafe. Die Vertheidigung 
■artenecks am 3. Decemher durch seinen Anwalt Stephan Gidofalvi — er 
erschien nicht persönlich — blieb erfolglos ; denn über seinen Tod 
sich die Machthaber bereits geeinigt Vergebens sachte GKdofaIvi 
^ niektigen Anschuldigungen von Harteneck abzuwälzen, vergebens 
erkürte er, sein Schützling könne wegen Schuller gar nicht angeklagt 
wviea, da derselbe nicht von ihm und nicht der Falschmünzerei wegen, 
wisbalb er einen Beg^adigungsbrief erhalten habe, sondern durch den Rath 
▼•■ Sebissburg und das Gesetz wegen der Veruntreuung verurtheilt worden 
seL Wäre also , Hess sich Harteneck vertheidigen, an Schuller ein Mord 
kegaagen , so müsse man seinen Richter, den Rath von Schassburg als den 
Mörder bestrafen, nicht Harteneck. Umsonst, die anwesenden Oberbeamten 
ven Scbässburg, Hetzeldorfer und Göbbel wiesen kleinmüthig die ihren 
Sehaltem aufgebürdete Anschaldigung mit allen ihnen zu Gebote stehenden 
Mitteln zurück ^), der willenlose und geblendete Landtag erklärte die 
Anklage auf Hochverrath für erwiesen und verurtheilte Harteneck zum 
Verlust seines Lebens und seiner Güter. Nicht einmal eine Berufung an 
loa Kaiser ward dem unglücklichen Schlaehtopfer geheimer Ränke gestattet. 
Ve« Landtag als Hochverräther, vom Hermannstädter Rath als Mörder ver- 
■rtkeilt, ward Hartenecks Todesurtheil unterschrieben ohne dass er weder 
dee einen, noch des andern Verbrechens wäre überführt worden. Des 
reicüibegabten, der österreichischen Regierung bis in den Tod getreuen ') 

1) Anhanf 21. 

2) Rabatin gibt in seinen „Hemoires** etc. S. 120. f. xa, er habe die Htn- 
rl^tmg Hartenecks „an espiit tris-danfereuz et trds-pernlcieox*' betrieben. 
Was er aber im folgenden eraihlt, beruht aof einem frossartigen Irrtbam. Seine 
Werls lauten : „Comme il itoit sur Phonnear d* ^tre ez^cat^, 11 vint de dip^ches 
de 1a Ceur. Le Comte de Rabatin fit retarder l*ex^cation jasqu'i ee qae cette 
liHre fot d^eblffr^e ; et eomme V on y troara, que la Coor donnoit part au Comte 
#1 Biiatla, qae ee Joge Royal, outre toos les crlroes dont il 4tolt convainca, avoit 

aoe correspondence s^ditlease aTecRagotzy; eile voulot qae sa 
IS fiisse ez^ut^e sans d^iai.** 
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Mtnnei Haopt 6«] km 5. Decemb«r 17rt3 intth 4as Heakerbeil iu4 ulife 
all die rraiurti^en PUae. die er u die Uiederenrerbon^ SiebcaMrfMi 
durch dM «ieuUehe KaiserL^Di fjr du Mck»iftehe Volk ^koapfl, ftr 4lt 
.Sach«enf deren ^eis»tirer Wiederbelebnof ood Grösse er seianAsetl 
gtweiUi haue ^ j Die vildea \V(>2en der £mp 3ninf ftcbla^en bnuucBd 
den Häuptern der VerUMenen zasamoien. 



Anhang. 
1. 

Aplifsimo Prndentj ae Circnmipeclo Domino Domino Jobaimi Etielit Cm^ 
8uli IncIyUe Reipublicae Civitatis Se^eavarieniia gTraviasimo elc. Dmbm 
Fautori el Amico nobia aestimatissimo tradantur. Segesvar. 
Amplissiroe Prüdem ac Circumsp. Domine Fautor ei Amiee aobia plariBHi 

obiervande. 
Saintem et aervitia nostra paralissima etc. 

£. N. F. W. an Vns ab^ehssenei haben wir za recht erhalten« woUn 
von herizen gew ansehet haben, das« es nicht solle geschehen aeyen, wm 
geschehen ist, kan aber nichts wissen wass der gälte H. Schaler aiek <ift- 
bi]det, das« Er solche wort von sich halt lassen hören, welche Ihm alaEinHi 
arrestanten nicht zuständig, denn Ernicht weiss wiedie Sachen werden aui- 
laufTen, denn man wirdt sie auss vnsrem recht niclit nehmen, vnd E. N.F.W« 
lassen gutl auff sie sorgen vnd die wachten so bestellen, nicht ^*— cii 
Amplissimas Senalas hinler dass Liecht möge gefQhret werden, denn alle 
mit einander sein sie Eines Löbl. Magistrats arrestanten ; dem H. Comilj 
habe Ich gleich das Schreiben abgegeben, wie Er vom II. Gubernatore ist 
heraufiser kommen . vnd biss auff sein Quartier im gehen mit Ihm ge- 
redet, vnd auch £. \. F. W. Vberschicktes halt Er gelesen, vnd mir zn Ant- 
wort geben, wass der Schurck dar ff dreycn , wenn anders nicht wäre all 
nur wie Er das publicum bestohlen hatte, so könte man Ihm sein Reebl 
thuen; der II. Comes wirdt an Einen Amip. Senatum Ein starckes schreiben 
ablausen gehen , darauss E. N. F. W. sehen werden seine Sachen wie eie 
stehen, E. \ F. W . maturieren mit deren Rechnungen, dass man auch mit 
dcH II. Schulers rechnung durch könte gehen, dass man sie stelle r. wass 
d(Mn Publioo zu gehöret gar wohl v. genau ad notam nehme, nicht dass wir 

1) UiitArm 15. October 1703 schrieb er aus Muhlbach an den Rath tob 
SchrtBiibiirg : ^\Jinb dli? mir zugesendie Contestation , dero V. W. xa der liabon 
DillUki'it und Wahrheit tragenden Ehrlichen E^fTcrs, erstadle hiermit schaldigstaa 
Danrk, mit auftrechtiT Versicherung, dass gleich wie umb bemintelang dessen» 
waM unrocht w&re, niemahlcn angehalten: also die confesslon der Wahrheit mir 
Ktir ^tottigcn Auffmtinterting, meine Schuldigkeit xii di>r Löbl. NatloOf aveb dere 
Könlgl. Siadi und StueU Nutten und Frommen uoDachlfiBsig xu thunr immerhüm 
ang«*dt*rien werde/' Seh. A. Z. r»00. r. I. 
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■Agten fehl gefunden werden, ny» wirdU rns gv jihlig iberlkUen, wt mmm 

IM hiM gegen den «0. May niebt ezolill, werden wir ms nieht nnffkalten, 

Mndem rns naeber banae begeben, denn der B. Ceaea will Tntere Saebcn 

maabl ricbtig haben, wegen der fiaeal wein ae aieb bei de» H. Sebaler be- 

Mea, ao aoll B. N. F. W. aelbige nnr weg laaaen nehmen. Er bättt ja lang 

Wf fohlen, ob man es noch nicht geihan beite, aneb aMialen waaa das Pabli- 

em an Ihn zu prätendieren halt, denn das PabUenm niebt kan schaden lej- 

dei ; bilte E. N. F. W. wolle dieses schreiben, wenn es E. X. F. W. haben lassen 

lesen vor Einem Ampi. Senafn Einem jeden bepfehlen bey Verlierong seines 

Anpts nicht aoss zn bringen, denn G«rtt weiss wie des B. Scbslert saehen 

itehcD, denn es sieht r. scheinet als das sie m^gten schlimm beranss kommen, 

vesa ich nach hanss komme mit Gottes hilff; wolle Ich mehr E. N. F. W. 

eildeeken. In reliqno A. P. et Cirenmsp. Vestram D«minati«ncm felieiter 

nlcre cnpimna. Datnm Albae Jnliae die I. Mirz 1700. 

Ejnsdem A. P. et C Vestrae D^minati^nis benereli «i 
ad senritia paratissimi 

Andreas Giibeüns 

et 
Ge«r^ns Rausch. 
P. S. Der IL Haller IsiTan ist sehr bSss, däts man seinen t^r^Uf:Um 
fBferrichter Sach halt Ussen res wm» abziehen. ▼. sagt Ter den ll§^ir**U^ 
nMMxid Urnrn biszonj tezre fogink resissnL ha KgM «gj bansyik vellem. 
Bitte Kehorschamst mit zn eertücieren ob IL Job. VaMhitter r^r mieh h«m 
gd^t haben bekommen, neoüig die t tOO mgr. E. S. F. W. w«!l«L<a a^.Lte s 
luch Ein halb aehtels lasch ror des H. Apor seinen «ehreib«T « b^^rsHbiHit«« 
itllen aber gern geben, nicht geitzig r. mit waches beressen. iß*^ HL C>Mk«s 
utuff die jagt hinaass gezegen, r. wirdi Margen aacher ha«*s 40T^m*:z'fm 
k&tt Er nicht kdnen schreiben, wird also schreiben wenn Er X^Hh^^ hajvss 
k»npt, wann das pnblicnm zn prilendiren halt an Herr .Schober %^Um E, % 
F. W. nnr fodem, der IL Comes sagt Er hatls ja bep(»fcles ; wie <« «it 4üm 
Tnpolder stehet aut dem H. GebhaHt, benchten E. X. F. W, sm^. ^^,k 
wegen des Weingarten, denn der H. C«m«f darib»r bebt«, v, Ut^jf .:*«« 
dieBaaem von TrapoM gesagt kliten. die 4« bei Ihm «^n g»Y«^»m, H«s 
HLleittt. 

Das Original im Schlssbnrger Arair. Z. V». «. I, GaAZ ^m C^bbel 
getehrieben. 

Aplissimis , Prndentibns alfse Ct rc n m »p M.ü s iH^-inm t\iUAth Kj^U m 
Sedis Jndicibns ceeteris^aeScnaUribi* Cifi^a^ts ae J>(e4U *^iijit »r r nuijj 
Dominin Anucis mihi benerele eisen A*iU, IMLfcsSksrgvmu 

Ampliflaian Pmdentcs ac Circnmnpeeti 

Oomini Amici mihi benerole ibstnaa^j ! 



En bt E. F. W. 
tief der a 
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HaUbrucbige Verbrechen aber auch in Seynem Obl i^etragenen Officio Cm^- 
•uUtus, mit dem Publico ungewiMenhaSlii^, and antrea nmhgegUkgtE^wwm^' 
halb die liebe Jnttii ohne bedencken Ihme ein peinliches Halsferickl hiNli 
hägen, und was Rechtens, an Ibme vollziehen fc5nnen. deme ohng^achldi WH- 
Iloffnnng, Er werde resipiscieren , das gerichte zngesehen, und unter Gm»- 
tion Ihn des arrests entlassen, auch seyn Thun nnd Lassen inzwiiclMn fi- 
pruflfet Da Er aber dadurch mehr lusoient als demttthig gemacht wsrJM 
seyn und dem Verlauten nach, nicht allein sejmer schuldigen Zinatrlchll^ 
keit, auff eine solche roanier, die kein ehrlicher Bidermann, sondern Hal^ 
slarriger Auffruhrer und Magistrats Verächter anzunehmen gesinnet. flkk 
wiedersetzt ; sondern gar öffentlich dem Publico ein solches Vnglack, 
Sich die gantze Welt verwundern würde , anzurichten , öffentlich 
solle, solches aber, naturlicher Muthroasinng nach, durch nichts aadciib 
als eine etwan ansin- oder anspinnende Rebellion, Auffruhr und dcrglrichM 
beschehen könte: Einem wachtsamen Magistrat entgegen, dergleichen Dvt 
Kay. May. Unsers allergnädigsten Herrn Herrn Undienst , und CoBfusifUi 
antrohende Beginnen, vorsorglich zu verhindern Ambtshalber zustehet: 8s 
habe hieniit E. V. W. erinnerlich sagen sollen : dass bedentheten Hem 
Schulern, wie denselben nach geendigt er Meinigen Ambts Inquisition in dehrt 
Obrigkeitliehen Macht und Gewalt allerdings gelassen habe, Sie also flössig 
und Unpartbeyisch nach habender Autorität, tragender pflicht und Schal- 
digkelt, Seine Johann Schulers Contumacien und Bedrohungen per accnratiB 
Inquisitionem untersuchen, und da Er etwann Crimina Criminibns gehaoMi 
und keine Hoffnung zur Resipiscenz zu machen wäre, mit Ihm, wie die 
Justiz erheischen thut, also procedieren, als Sie es vor Gott, und der Welt 
zu verantworten sich getrauen werden : deme dann E. V. W. bestens werden 
zu thun wissen. Quibus maneo Ampi. Prud. ac. Circumsp. Dominationim 
Vestrarum. 

Cibinii die 16. Novembris A. 1700. Servitor paratissimni 

J. S. ab Harteneck. 

Das Original im Schässb. Archiv, Z. 1459. c. 1. 

3. 

Amplissimis, Circumspeclis et ConsuUissimis Dominis, Consuli, Regio 

ludicibusquc Sedis , ncc nun Inclyto Senatni Civitatis Schässbnrgensis, 

Spectatissimis. Dominis mihi Fautoribus, Patronis et Amicis debita obier* 

vantia Colendis. 

AmplisHimi, Circumspccti et Consultissimi Domini, mihi Fautores, Patrotti, 

partim Amici et Compatrcs debita obser vantia Colcndil 
Salute pracmissa, servitiorum meorum debitam oblationeml 

Damit gegenwertiges E. N.F. W. tiämpligcn in erwinschtenVergnftgimg 
antreffen möge, wintsche solchesmil feder und herlzcn. unsere bcy (tit) Heiren 
ComiteausHgefuhrete Verrichtung werden E.X. F. W. sowohl auss relationdes 
W. Herren Paulini, wie auch genuinem brieff Herren Comitis sathsam verneh« 
nicn können, nur dieses principaliter zu observieren, dass dafeme E.N.F. W. 
dahinn gesonnen sein wieder IL Johannem Schulernm einige Inquisition n 
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als sollen lich E. N. F. W. erstens mit solchen Leithen, welche zar 

Inquisition das Jnrament shlegen sollen, gar wohl fundieren, auiF 

telbige latenten, so auff begangenes Criminale Delictom H. Schnlers 

rl massen werden, anss gewissem fundament fatieren mögen, dass 

mämw andere halsbrechende lassterlhat Ton H. Schalere begangen seye 

Sdo. Wenn sich £. N. F. W. nnn so weit sab tacitarnitate con- 

itmb solche Zeigen bem&het haben, denen sie sich sicherst ver- 

konnen, dass sie alle daijenige, woraaff sie wieder H. Schuleram be- 

MÜett werden, mitgewissenhafftigem einbekantnQss mögen behaupten 

als denn 3tio kan H. Schuleras vorgestellet werden an dt anhören, 

»Inquisition wieder ihne solle gestiefftet werden, welchen E. N.F.W. 

^ii Atnoi befragen werden, ob er derselben Worthe annoch gestehe, mit denen 

MT äkk ad laeiem Amplissimi Domini Consulis sowohl zwischen denen 

r. Ifcjwhagcn, wie auch in dess H. Consulis eigenen Behausung geredet habe? 

dilame er derselben laugoen thete, als muss man diejenige Zeigen, 

das Delictum zu verificier en. E. N. F. W. vorhero versichert haben 

■it Hkm» eonfrontieren undt selbige alle ihme vorstellen vndt nachdeme Er 

•Ims «der anderen criminalen Delicti, es habe nahmen, wie es immer wolle, 

wia aneh derer gegen (tit.) H. Consulem aassgestossenen Rebellischen 

W«rle ttberwiesen wirdt, kan H. Paulinus nach Information (tit.) H. Comitis 

fcbstt berieht thun wass dabey zu than sein wirdt; nach aberwiesenem 

Miels aber sollen Ewer V. F. W. W. keine Exmissiones erlauben, quia in 

criaianlUras Delictis nulla dator exmissio et Appellatio, sondren iuxta leges 

PMrias pro meiito Delicti fort fahren, undt das dar kehren, wass die liebe 

Qoreditigkeit erlbdren wirdt. 

Ick möge necessitate sie svadente noch ein par taag allhier ausshalten, 
i Uis die Difficultit .derer fl. 974 so extraordinarie auff uns angewiesen 
vihrea, vor dem Comissariat beygelegt wird. De reliqvo ArapL Cir. et 
Gsasnhissimas Dominationes Vestras Divinae protectioni recommendo. 
Barundem Consnltissimaram Dominationum Vrar. 
Datum Cibinii 16. Novembris A. 1700. 

ServQs obligatissimus 
Das Original im Seh. A Z. 1459, d. i. Hartvigius Pancratins. 



AapUssimo Prudenti sc Circomspecto Domino Johanni Ezeli Civitatis 
Sekisburgensis Consuli etc. Domino Amico mihi benevole observando. 
Sekissburg. 

AwfHasime Prudens ac Circumspecte Domine Amice mihi benevole obser- 



ean praevia officioram meorum oblatione! 

R» V. W. de dato 5* praesent. habe erhalten, bin auch mit der richtigen 

Bwiilabl; zufrieden, errinnere anbey dass dieser Johann Schuler nach aus- 

lütiniBniiw %woehigen Arest unter genügsamer Caution, wie andere, kan 

fe^ gelassen werden, ist ihme aber gleichwohl hieven nichts zu sagen, als 



I 
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habe man schon ordre den Arest nach 4 Wochen aaffzuheben. In relii 

Ampi. Pr. ac Cir. Dominationem Vestram feliciter valere desidero 

Ampi. Pr. ac Cir. Dominalionis Vestrae 

Amieufl ad of&cia parataa 

Albae d. 8. December A. 1700. J. S. ab llarteneck. 

Das Original im Seh. A. Z. 504. c. 1 . Nur die Unterschrift von Hart« 

5. 

Senaius ConsuUum. 
Es sind nunmehro fast alle Christliche Tugenden in solches Abnt 
kommen, dass zu befurchten es mögte Gott zu denen Straffen die 
auff uns liegen, das ganzliche Verderben thun. Diesem schräckHeheA 
nun bevorzukommen hatt ein Hohe Landes- so wohl Geist- als Wf 
Obrigkeit drin gesehen und einen LObl. Magistrat befohlen sich dahü 
bemühen, dass solchen grausamen Qbel gestöhretund alles in eine GottfBt^j 
fällige Ordnung gebracht werde. Ist demnach ein löbl. Magistrat bewtffü.J 
worden, folgende Satzungen zu stellen sampt angehenkten Straffen. W^J 
selbigen nicht nachkommen wQrde, mitt dem solle mann ohn einig Aaadpij 
der Perschon also verfahren : 

1. Ist jedermann Gott ein Christlich Tugendhafites Leben zu f&hren uM^.r] 
dig, besonders hatt ein jeder in acht zu nehmen, dass er sich deaFlip^i 
chens enthalte, alle Sonn und Feyrtage mit fleissigem Kirchengehn u- 
bringe, an denselben alle arbeit, sie mag geheissen werden wie uA. 
wolle, meide, sonderlich das Fohrwerk Feld v. GartenfrQchte einu- 
samlen, wer darwieder handelt, soll am öffentlichen Pranger auch M 
genanten Fedel abgestrafet werden. 

2. Des Nachts thulmann das meiste übel ; Wer demnach nach 10 Uhr obB6 
Laterne auff der gassen fanden wird, dem soll das Narrenhaass za theÜ 
werden, auch werden die thor nach 10 Uhr nicht auffgemacht werdcBf 
wer was auff der Burg zu thun hatt der thue es in der Zeit damit er 
nicht ein oder aussgeschlossen werde. 

3. Huren und Buben Toppken und Spielen ist Gott ein greuel. Dessen ui- 
geacht gehet es bey uns sehr in Schwung, der in dergleichen Sfindeft 
lebt nehme sich wohl in acht nicht dass er einmahl ertapt werde ud 
ihn die Sache ganz zu spät gereue. 

4. Die sowohl auff dem Feld als in der Stadt ohne Schau übliche Tlntie 
und Rantzungen werden bei harter auffsicht ganzlich abgeschlagen* 

5. Die Iloffart wird ohne einig ansehn des Standes sehr getrieben« mm 
denke gar wohl wass einem und dem andern nicht anständig" istp Ci 
wird mit Schimpf und Spott an den Pranger genagelt werden, zamaUw. 
sieht mann nun nichts als Pcrpet und Poszto Ras Schürze, ohne einiger 
Unterscheid, fast lauter edlische Franz Hembder, weisastemigte Hai- • 
ben. Silberne Drähte, Fuwigte Kirschnen mitt Gold und Silber dnreb- 
wirkte pantlika auch wass sich sonst ein Ehrliebendea GemÜth wir4. 
selber nicht anständig zu seyn wissen das lege mann ab in der Zeit 
es ihn mit Spot weggenohmen wird. 
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nachzoflinnen and solche za papier zu brinf^n gezwangen. Nun vtrmtkmBg i 
als ob dieseswegen Ihrer viel incarceriert , und einen Revers einsnl^gHi' 
genöthiget werden wollen ! Wann deme also wäre (so noch nicht glutal! 
will) so kan , als ein wahrer FrcQnd E. V. W. versichern , das« molAm '■ 
weder E. V. W. noch Ich mit Ihnen werden verantworten, und kli— 
aus diesem Acta so gefährliche Consequentien erfolgen, die Sie yM*^^ 
leicht jetzo nicht combinieren, jedoch aber mit spftther Rett beschatvl» 
zen dörfften. Wann ich mit £. V. W. mUndlich zu sprechen occasion liafcit 
werde, so werde die particnlarien sagen: inzwischen getreOlieli nlhf^: 
die arrestenten zu Ihrer Feld Arbeit und eoconomien gehen sn lanilib 
gestallten keine Qblere Zeit, als die jetzige, ex respectibus Pnblicis et Prf* 
vatis, bette gefanden werden können, LeQthe Übel za tractiercn, deren IAA \ 
and Zan^gang aaff alle Weise vemftnfftig za gewinnen wäre : indeme mk ] 
LeQthe finden dörfflen, ein solches procedere dergestalten za ezaggierok j 
als ob dergleichen grosser Excess niemahlen geschehen noch erhört worden 
wäre. Sapientibas paaca ! Ich schreibe jetzo nicht als Comes, sondern «ff 
als ein special Freönd von E. V. W., aaf welche Ich grosse Hoffnung ge- 
setzt , and wann Sie Sich znm eQgenen Fall wider so treüe Wamongen 
präcipitiereten, so worden E. V. W. Feinde nicht weniger Sie, als mich «u* 
lachen, als ob, da wir es besser za machen vermeinet, noch weit ärger du 
Uhrwerk des Boni Publici verrnckt hätten! Nechst nochmahliger ■ohiflu 
liehen Warnang verbleibe best&ndiglich 

E. V. W. 

aaffrechter Freand and Diener 

Hermannstadt d. 28. Aug. 1701. J. Sachss von Harteneck. 

Das Original im Seh. A. Z. 502, i. 1. 

7. 

Amplissimis Pradentibas et Circamspectis Dominis Consali Regio Sedisqne 
Jadicibos Liberae Regiaeque Civitatis Schäsbargensis. Dominie ndU 
colendissimis. Segesvar. 
Amplissimi Pradentes et Circumspecti Domini, mihi colendissimi« 
Salutem obsequiosoram meoram servitioram commendationem etc. 

Dass £. N. V. W. hochgeneigt- abgelassene brieffe, worinnen w^gen 
des Herrn Schalers er sacht worden, nicht ehender schaldigst beantwortet« 
ist die Ursache, dass der Sachen völlige Endschaffl erwarten, and so denn 
meinen bericht abstatten wollen. 

Demnach hiermit zu wissen füge , dass gedachter Herr Schaler and eeta 
Sohn aaf ihr eingekommenes Memorial, Herr Göldner and die Übrige Inier» 
essirte in dem MQntz Wesen, in welcher Nahmen ]ch eingekommen, wegen 
ihres begangenen Übertrettens die Allergn. Kay. Gratiam pro capitikne ii 
bonis suis, tarn mobilibus quam immobiiibus cum restitatione famae et hon** 
ris impetriret und erhalten: In welchem Fall es allen gleich geschehen. Ke 
hatte zwar der Herr Schaler auch der Restitutionis in officinm MeUnnf' 
gethan, worüber aber Ihme keine Resolution und ezpedition, so vieliek 
erfahren können, geschehen. Vorgedachter ist gestern von hier abgerelül* 
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E0 wird hier gesMgei, dass Er allhier erst die Catholische Profession 
filkaii : Worann aber wenig' gelegen es mag an einem oder andern Orth 
gwehehen sein. 

Sensten hat diejenige Instance, bey welcher die Alli Bassische Schal- 
len prfttension eingegeben, noch kein medium gefunden, wie ein oder an- 
larer privat Orth ohne alle dergleichen prätendenter in eine Massa zu 
bingen, völlige Satisfaclion, moderno statu remm, assequiren könne. Wess- 
wcgen noch eine kleine Geduld von nöthen ist, damit etwa auf eine andere 

Weise die Sache niret werde. In reliquo Ampi. Prudentes et Cir- 

cnwpecUs Dominationes bene et feliciter valere desiderans permaneo. 

Praetitnlatarom Domina tionum Vestrarnm Viennae d. 11. Febr. 1702. 

Servus obsequiosas 
J. Hosmann a Rothenfels. 

Da« Original im Seh. A. Z. 1459. i. 1. 

8. 

Ampiissimo Prndenti et Circumspecto Domino Johanni Eczeli "Civitatis 
Schlssburgensis Consuli meritissimo etc. Domino mihi Compatri debita 
ebservantia Colendissimo. 

Nahmhafft, FQrsichtig und W. W, 
Sonders Hochgeehrtester Herr Compater ! Habe E. N. F. W. durch 
gegenwertiges zn berichten nicht unterlassen sollen, wass massen in puncto 
sDseriger armer Delinqwenten so in Crimine falsationis monetae interessieret 
wahren, die perdon von Ihro key. Mayestät vorgestren abend deme (tit.) 
Herren Comiti Nationali aberbracht worden ; und wenn nun allen und ieden, 
besielten Hanptbrechigen patrati bey uns empfindtligen Complicibus solche 
Gesade wiederfahren, dass sie ihres lebens, und Haabschafft hinführo sicher 
tein l^ennen, also wird eines iedens derer vorgedachter Delinqwenten pflicht 
nr abstraffang dess begangenen Delicti dieses erheischen, damit sich ein 
ieder in specie, vermöge anssweisnng dieses accludiertcn kleinen memorials, 
ron stand an allhier mit seinem specificirten contingent einfinde , nam qni 
eito dat, bis dat, and mnss auch qvoqvo modo allerschleinichst effectuiret 
werden, damit sie wegen einiger saumbseelikeit nicht abermahl einige 
ugelegenheit betrieben möge, welches mit höchsten fleiss and ver- 
lefcaffnng derer schon angesagten straaffe präca viert kan werden. No- 
tanler: so fallen anff besagte arme delinqventeu ausser der in berühr- 
tem Acclnso auffgesatzten Specification in communi noch Hundert Dukaten, 
welche sie proportionaliter anter sich aufflheilen, und ingleichen ohne 
cbigen anffschab der Zeit bey weege sollen verschaffet werden, undt anff 
(lit) Herren Hozmannam , welcher in der sache das Vornehmste gethan, 
Verden die Complices ingesampt aoch eine danckbahrlige reflexion machen 
■•■■ea, damit ihme wegen seiner vielfaltigen mQhe mit einem anständigen 
fliwot nnd honorario höfflich abgedancket werde* Mehr ist hier vor diess- 
■iU aiehls neyes, als dass Ihro key. May. das Moratoriam von neyem auff 
Irrf gaatzer Jahr abermahl confirmiert, welches unseren Herren Creditoribas 
IM bekommen and saaer schmecken will: nndt leben in gantzliger 

6* 
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Hoffiiaiig, das8 dafeme ans Gott der Höchste nach allhieiger VerriehtaagM 
gesund nacher Hause verhilfft, E. N. F. W. wie aach dem höchst bedria|W \ 
armen Publico wass erfreyliges bringen werden. Wonach E. N.F.W, 
schatzwaltong empfehlen. Datum Albae 14. Febmarii A. 1702. 
E. N. F. W. 

dienstwilligster (3ompater 

Andreas GöbbdMi 

P. S. Es ist der (tit) H. Graaf Seau noch nicht ankommen, waUtf 
alle stunden erwartet wird , undt zur Consolation der höchst bedringMli 
Sazischen Nation wass guttes bringt, dessen die Nation gewissHch 
sichert ist 

Auf einer Beilage steht: 

Slephanus Göldner f. R. 125 



9. 

Sacra Caesarea Rcgiaque Maiestas Domine 
Domine Clemeniissime Benignissime. 

Cum oblinuissem clcmentiam Sacralissimae Maieslatis Vestrae ratione 
condonati erroris, qvi mihi propter non denunciationem actorum quorondam 
hominum, qvi sese criminis adulterationis monctarum obnoxios et par- 
ticipes reddiderant, impatari poterat: denuo ad pedes eiusdem sapplex 
provolutus redire cogor, urgent enim me necessitates praetexta prae- 
tacti erroris per illegalem damnificationem et incompetentes in hoc paisa 
Judices ac Executores mihi causatae et injuriae, qua Nobili et Cvri reti- 
dentiato ac privilegiato illalae, cum, antequam citatus et per Jadiees tI 
Decretorum Regalium et Constitutionum Regni ad id ordinatos jadieii- 
liter convietus exlitissem, in Areslum coigectus non secus nisi sab 
tionc obsidiali sive fideiussoria post longam temporum moram eliberare 
potuerim. Cui accesserunt variae mcae damnilicationes eadem via illegnlitalii 
partim sub praesidio Judicis Regij Cibiniensis partim per Officiales moder» 
nos et Senatum Schaesburgensem, quibus nee prosecutio causae nee demm- 
tio poenae iure incumbcbat, eadem occasione causatae, ut pote: Cum titslo 
Diumi ex ratione, quod idem Judex Regius Cibiniensis ea occasione Oibisio 
Schaesburgum venisset, 278 flor. Hung. et denar. 50 solvere coactas ftiiM— t 
Debita restantia expensione annuali ab Universitate Nationis ordinaUt ndbi- 





pro 
Original 
n. 


Schindler.. 
Axmann . . 
Elgyes. ... 
Schuler ju\ 
Hauer 




ff 

V 

n 

V 

1. 


V 150 

V 100 
« 100 

V 100 
« 100 
w 100 

Ganx Ton 


H. 


PaBcraliw 






enis. .. 




Westin . . . • 




Das 

schriebe] 


^uszbaumer ego 
im Seh. A. Z. 


solvo. 
504. 1. 


t^ 



f«e ratione oiRcij de iare proveniento ad Flor. Hang 400 se extendens, 
tadem f raetexta tinquam eonfiscata, mihi deneg^ata existeret : Locus anias 
Mtfamdini ab Incoli« Segesdiensibnt in ierritorio eomndem flor. Hang, 100 
per aie legitime coemptas, abiqae depositione Sammae mihi ademptas esset, 
aicqae tarn Molendino qaam pecania privatas manerem: Certam domam in 
relbnoBem debitoram, qnibas Cummanitas Schaesburgensis tenebator, in 
et pre Somma Fiorenoram Hangar. 700 mihi datam, et legitime modo 
aesigiiatam perqne certos annos pacifiee tentam et possessam, noUa facta 
ir refosione dictos Senatas incompetenter reoccnpasset : Non exignos 
Caboloram Tritici me invito per enodem Senatam Schaesbargensem 
ee lam ablatas damna mea aazisset: Plarima insoper dcbita ex proprijs 
meis bonis et victoalibas sab spe fatarae res ti talionis in sablevationem 
eommuninm Civitatis expensaram ipsis postulantibas pro sese erogatis con- 
traeta, violenter denegata et tanqaam confiscata et iam hodie insolata detine- 
reatar: Filias mens cam ae^e nee citatas neqae convictus aresto subiectus 
exinde ae eripaisset, nalla legali pronanciata sententia 200 Flor. Hang, poe- 
aam pro ipso tamen exsolvere coactas sam : Idem ob certas rixas cam spo- 
liatore aliqno milite in via Regia habitas elapso iam a longo sat tempore, in, 
competenti sao foro iadicialiter absolatas, hac nacta occasione in praesentia 
dicti Jadicis Regij Cibiniensis refricata, iam sopita caasa , 240 Flor. Hang. 
execatione damnificatas existerem: Tandem post tot perpessas indignas 
liaiurias, ignominias et illegales damnificationes, ne mihi easdem iare vindi- 
eandi via nedum conqaerendi Überlas saperesset, non saffragante caatione 
obsidiali sive fideiussoria qaa iam obstrictas detinerer, denao aresto 
•abiectos ac incarceratas in diram fai captivitatem positus, nee eo asque 
eliberakionem nactus, donec per varias minas, strictissimisque sab vincalis 
saper praemissoram relaxatione literas mihi extorsissent reversales : Qaa- 
ram Ti Tel etiam hodie vincalo et obligationi necessario sabiacercm, nee pro 
libero repatari iare qairem. — Oro itaqae Sacratissimam Vestram Maiesta- 
tem quam hamilime dignetar ex benignitate Sua Caesareo - RegilT, qaa 
•mudiis Jnstitiarias tantas iniarias et damniAcationes meas, qaibas tot modis 
vexataa, oppressas , iamqae cea semimortaas misere iaceo, benigne cordi 
■emere ac vindicare, deqae plenaria mei restitatione tam ratione oflTicij 
qaam praerecensitaram damnificationam, ut et absolationis et praetectionis 
oiediante sao Gabemio Regio Transilvanico clementissime providere, et 
seria desaper mandata ad idem dare. Gratiam Sacratissimae Vestrae 
Haiestatis ad extremnm yitae meae humilimis et iidelibus meis Servitijs de- 
mereri conabori perseverans. 

Sacratissimae Vestrae Maiestatis 

Hamillmas Subditos 
Johannes Hadnagj Schaesburgensis. 
Gleichzeitige Abschrift im Seh. A. Z. 1459 h. 1. 

10. 

Leopoldas etc. lilastres, Spectabiles etc. Ex acelaso nobis per Fidelem 
Cireamspectam Johannem Hadnagj Civem Schaespurgiensem de- 
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misM porreclo memoriali aberios intelllgetii : Qaid Die falitatam et injoi* 
aram a Fideli noitro E^regio Prodente ac Circomspecto Joanne Saebi 
S. R. I. Eqaite, Consiliario nostro ac Jadice Cibiniensi Reg^o, oniirerBilalif» 
qae Nationis Comite, nee non Senata Schaespurg^iensi occasione rendica- 
tionia Juris illius proseqaendorum adulteratoram monetae, qaod vos inooa- 
petenter ipsos fecisse non i(a pridem nos informastis, illatnm sibi praetea» 
deret, restitationemqae sni instanter et demisse sopplicaret; et qnia li 
mentem omniom Legnra et Universitatis justitiae praeter juris ordinem st 
illegaliter damnificati et turbati quantocius et in inte^num res ti toi et eoMMK 
lari deberent. Vobis serio et Clementissime mandamus, at vos beneindagtia 
praetensorom veritate rebasqae sicut praefertur stantibus et se habentib«, 
praefato sopplicanti omnium eorum, quibus illegaliter et citra aeqnitalMi 
destitatns esse videbitur, restitationem et satisfactionem eo qno par est ia 
casa boc modo procarare, neqne propterea amplias nos molestandi jiistia 
ansam ei soperrelinqoere debeatis et teneamini. Qaibasjnstitiaeetbenigiat 
▼olontati noslrae satisfactnris Gratia nostra Caesareo-Reg^ia semper propesd 
manemns. Datam in Civitate nostra Vienna Austriae die 6. mensis ApriL 
Anno Domini 1702. Regnomm nostroram Romani 4%, Hangar. 47« Bobemiei 
vero 46. 

Leopoldos. 

Comes Samuel Kalnoki 
Ad mandatam Sacrae Caes. Reg. Majestatis proprium 

Andreas Szentkeressti. 

Gleichzeitige Abschrift im Seh. A. Z. 1459. 1. 1. 

11. 

Denen Wohl Edl Gestrengen Vorsichtig- und Wohl Weisen Herrn H. N. N. 
Bürgermeisterei Königs- und Stuels Richtere, wie auch gesarobten Ma- 
gistrat der Königl. Freyen Sladt Schessburg. M. H. G. H. Schesburg. 
Wohl Edl Gestrenge, V^orsichtig- und Wohl Weise, 
Hoch und Vielgeehrt- auch Geliebte Herrn ! Auff E. V. W. Anfrage: 
Wie, nachdeme dem Herrn Johann Schullern, die geführte Consular Rech- 
nungen zu adjustieren, der Terminus peremptorius gegeben worden, and 
Er wider alle Vernunffl solches zu thun Sich weigert, vorgebende. Er solle 
zuvorhero in das Bürger Meister-Ambt eingesetzt werden, so dann Rech- 
nung thun wolle, man Sich von Seiten des Lubl. Magistrats und Hundert- 
mannschaffl verhalten solle? habe denenselben hiermit in Antwort freund- 
lich bedeuten wollen: dass gleich wie die von Schulern impetrierte Kayser- 
liche Gnade auff keine Weise zum fundament oder prätext des prätendi- 
renden Consulats gezogen werden kan, indeme dieses kein pcrpetuierliches 
Officium, und von der H. Hundertmänner alljährlichen freyen Wahl depen- 
diert, welche auch ein allergnädigstes Kay. Diploma confirmiert und bestäd- 
tiget: also des Schulers unvernünfftig- und widerrechtliches postulatum 
umb so viel weniger stadt haben könne, als gewisser, dass Er von Seyniger 
Haushaltung, und zwar, da Er suspect, gar scharff zur Rechnung gezogen 
werden müsse, da dann, falls Er (so mir andato noch unerlaüttert) einen 
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fitaBgnlMigen Diebsiall begangen, Sich mehr vom Galgen , als Consalat 
MnBen lassen sollte, und niemanden die absoluiion zaerkanndt werden 
kMBf dbr habe dann zuvor Sich legitimiert. Sonsten aber scheinet einem 
Bliitelien Gem&the eine pr&tension zu einem Bürgermeister Ammbt mehr 
.sin argament einer prlterition, als Beruffong za seyn , zomahlen ein Ehr- 
ttk» Saehssenmann cörperlich zu schweren pfleget; Sich in kein Ammbt 
■■ dringen : and mir niohtlich einbilden kan, wie viel Vertrauen auff einen 
IfaiA^en gesetzt werden könne, welcher gleich einem s. h. Schwein (wann 
siMtcii die Inqvisilions acta wahr) in vielförmigen Unthaten und halsbrü- 
•higeD Unwesen, gleich als in tieffen Unflath Sich umb und her gewältzet. 
Waa Schaler janziehet. Ein gewisser Herr bette gesagt: Er müsse eher 
Bnrgermeister seyn, als Rechnung thun , das ist wohl aoff keine weise 
gkablich: immaasen, wer vernanfft hatt, sich eine so grosse Tborheit nicht 
«niallen lassen wird« Zu deme, ob gleich Jemand etwas dergleichen vor 
die lange Weil gesagt haben sollte: so stehet doch E. V. W. zu, sagen zu 
Isasen, was man will, entgegen geraden wegs zu thun , was recht und billig 
ist: welehen Falls, wann Sie was der Justiz gemSss ist, thun, gewiss in der 
Verantwortung unerröthet bestehen werden. Übrigens, da die in diffiicultate 
stehende Summa unverschmertzlich , so mögen Sie zusehen , wie Sie Ihr 
Aflunbt bey indemnisierung des Publici also thun, damit die Versäumnüs 
der Schuldigkeit die Last nicht E. V. W. Selbst auff die Schultern bürden 
B^ge. Wormit verbleibe 
E. V. W. 

dienstwilliger 
Cibinii 86. Apr. 1703. J. S. v. Harteneck. 

Das Original im Seh. A. Z. 1459. u. 1. 

12. 

Ihre Hochgräffl. Ezcellenz, 
Hochgebomer Reichs Graff I 

Gnidig Hochgebietendester Herr Herr, 
Werden hiemit bemüssiget Ew. Hochgräffl. Excellenz in unterthän- 
nigster devodon zu repräsentiren, wasgestalten der gewesene Unser Bur- 
ger-Meister H. Johann Schuller schon langst vorhin seines getragenen 
Aaüites und geführter Burger Meister oeconomie Rechnung gewöhnlicher- 
massen zu adjustiren undt ausszumachen von der gesambten Comraunität 
ondt Rath offl undt vielmahl vermahnet worden, welcher aber immerhin mit 
nichtigen Einwendangen und V erschieb angen unss abgewissen, bis Er sich 
letzlicken ezpress verlauten lassen, dass Er die Verlangte Rechnung vol- 
fthren weder könte noch wolte: dass da also H. Schuller alle unssere 
•flem gethannene erinnerung zu keinem effect gelangen lassen, die Commu- 
nilil oadt Rath Gewissenm&ssig nicht verscbmertzen können, dass der 
AnMO Leüthe Sauere schweis, so sie zu Ihro Kay. Maj. Unssers Allergnä- 
digateaa Herrn Herrn Dienst-Beförderung vermuthet prästiret zu haben, 
m fiederlicher weise unverrechneter , bey Ihme Herrn Johan Schullern 
wtirgeken and stecken bleiben solle ; Alss hat jüngsthens abermalen dass 
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PnblicnDi Ihme Peremptorie idmonirenluaen, d»e Er sich ohne w«ilt 
■ebi^bnng za netner gediiirtcn Bürger MeUlers oeconomii 
bcqwäm«ii. and Rellic &baUUen welle, widrigentnlli wQrde 
als luil einem Conlumncu et Dirftptorc Pubtici verfahi-en: womoff^ 
endlich nach vielßiltigvr forderung in pablictni noetram si 
eingerund«ii. die prBtendirte Rrchnnns nber »o wenig hat Meilen 1 
ittt Er Tiellmcbr expresie vermeldet ■■ Er wusle nicbl wo ihm die 4 
ihm« kugenscheinlicb Itqaidirte Posten iindl Snmtne so in l'n 
■tehet, weren hingewendel worden, lionte anch nnmiVgliuh drflber R 
tfattn: hat demnach dt«B Publicum fcrneriliin nichts änderst Bladieej|| 
diret. da» da Er die obgemcllcle Samme auff keine weise berechnea« 
oder k5nte. mOgte Er« baniSciren, WoraulTEr Sieb inaulfioiant erkllntt. 
Wobey ihme denn ex superfluo itoralo pcramice vermeldet worden: ii 
wo Er ia gar nicht wolle, oder solvendo nicht were, man gezwiiDgeaM 
wurde mit thni als einem raptore zu procedircn und wan Er niublcanti 
leistete die schuld baldt «u bezahlen ihm arrestierlich nehmen werln 
müssen, welche alle unssere gethanneno ermannng undt Ambt Befehl w 
Er in Windt geschlagen, wir ihm arrestierlich eingetogen haben. Nup»- 
chel Er auf Iliro Hochgr&ITI. Excelteni. als ob Er bey Selben seiner ttW- 
Ibat prntegirung erlangen icllrde: da l'nss aber Ew. Hiichgriin. EiceUm 
Justiz liebendes Hertz gar sn woll bekandl; Alss Dieben wir za El*. Bo^ 
gräffl. Eicellenz Schutz undt Schirm demütigst billendl, Sie wollen gi 
uns« guädigNt zu prolcgircn, und da wir Ew, Hacbgrä0. Excellena aofdcN. 
Befahl in aulhenlicis Inslramentis darlbun werden, wie höchst nnrecht Br 
H. Sebullor mit der Annen LeQtbe Cünlribnlionen gehandelt: die I 
dessen losien Mannes xar justi« bringen zu bellTeu, damit wir als ein 
trangtes Armes Pobcl zu den Unsserigtcn wider gelangen, und selbes wir 
also ferncrst realiter zu Ibro Kay. May. Dienste rechtmessich auwen 
können. Werden solche hohe Gnad Euig wisen zu rOhemen. mitbin GoU 
dem AllmSchligen anflehen, dass Er Ew. HochgrAITl. Euccllenz sambl d« 
hochansehl. Ilausae hier zeitlich und lordl Ewig belohnen wiillei in Vv- 
bleibung 

Ewer llocbgräffl. ExcelleuB 

Datum Schasib. die 18. May A. 1703. 

biss in Tudl untertb finnigste Knecht Magistrat und gcMmblt 
CommunilSt zu Schüssburg. 

Armbrusters Abschrift im Soh. A. Z. 1459. b. S. 

13. 

Ad Illualrissiraum Dominum Dominum Jobanncm Sachse S. R. 1. EqaUai 
ab Ilu-tcneck, S. C. M. in Transylvania Consiliarium inlimum. Nalioüi 
Saxonicae Comitera uoufirmatani et Judiccm Reginm Cibiniensem oeri- ' 
tisaimum etc. Dominum Dominum mibigratiusissimum; humilimam mnb^ 
riale Johannis Schülers SchBcabargensis, 

Habe in grosser BestQrlzung meinen hart nnd sehr bedrfinglen Zastaii i 
£. IL G. W, W. m reprlsentiren , und mich xu beklagen , wie Ich w^pit 
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Aier intrieierien Consalar Rechimngen mit einem en^en Ar est beleget 
«•rioft; ahro leh wm zu meiner Expedier- and Explicierong dienet, nicht 
im goriiigite aoffrachen oder veranstalten kan ; da non hiemit mir ein 
fiiMer Selimertzen angethan ; ja aach mir wie nicht weniger dem pablico 
•ia grosser Schaden geschiehet, in deme wie gesagt Mein privat Schrifft 
wad RediBungen nicht nbersehen und dannenhero auch wegen der difical- 
IltiB oiid Defects nicht das geringste nachsinnen und nachsuchen kan; Ge- 
liBget also an E. H. G. W. W. mein demathiges Bitten, Selbe geruhen umb 
Otites Bftmüiersigkeit willen, die Tit. H. Schäsburger dahin zu vermögen, 
lau mein GeC&ngnass in einen solchen Hauss Arest verwandelt werde, in 
vdchofli meinen Nohtorfften nachsuchen , und Mir auss diessem Labarinth 
Mffen kennen möge : Massen Ich mich obligiere, bey demuthig suppliciert 
■nd erhaltenen Condition Meine Rechnungen es sey wo es sey, auch in facie 
Almae Universitatis zu liquidiren: Erwarte eine gnadige Resolution und 
enterbe £. H. G. W. W. 

Demuthigster Diener 
Idem qui supra. 
Das Original im Seh. A. Z. 1459. h. 2. 

14. 

AmpÜMimui Prudentibus ac Circumspectis Dominis Consuli Regio Sedisque 
Jadieibus totique Senatui Civitatis ac Sedis Schaesburgensis, Dominis et 
Amieis mihi benevole observandis. Schaessburg. 
Amplisaimi Pmdentes ac Circumspecti Domini et Amici mihi benevole 
ebaervandi. 
Wessen Sich H. Schuler Supplicando bey mier beklaget, belieben E. V. 
W. aas beyligenden seinem iibello supplici zu ersehen. Ich meines orths 
•einete, es wire auch ex consideratione utilitatia publicae nicht undienlich, 
dass BUtn dengenigen, von welchem entweder Rechnung oder die bonification 
eines nan liqvidirten Restea federt, die occasiones und modos solches desto 
fOglicber thun zu können, viel mer an band geben als benehmen solle. Diesem 
aach w&re nichts unbefugtes, wenn E. V. W. solchen seinen engen in einen 
Hans Arest (jedoch unter genügsamer Securit&t) vfp^andelten biss Er Sich 
expedirete zu beförderung des Calculi kante man Ihm auch den damal 
gewesenen notarium, auch noch einen andern, wann dieser nicht zulänglich, 
an die Hand geben , damit Er Sich kQnfftig dieser oder jener unbilligen 
HindemQsse desto weniger zu beklagen ursach habe. Wormit denn, wenns 
geschieht, E. V. W. nicht allein was billlch ist thun, sondern auch mit solcher 
bel5rderang dem Publice dienen werden. In reliquo Ampi. Prud. ac. Circ. 
Dominationes Vestras feliciter valere desidero maneoque. 
Ampi. Prud. ac. Circ. Dominationum Vestrarum. 
Cibing 7. Juny A. 1703. 

Amicus ad oflicia paratus 
J. Sachss von Harteneck. 
P* 0. Hetteu aber E. V. W. obiges zu thun aus einer mir etwann unwis- 
Ursach ein bedenken, to will demetelben mit meiner diesenfalls eine 



Postefttalera Gladii au ff keine Weise obliffieren wollenden Meinnng nidl 
präjadiciert haben. Geilhehen aber mat. dass mir kein londeren bedenck« 
andato einfallet, and meine» Ortki die Verwandelonp de« Haaa Arreita ai 
certum et determinatam tempas. nehmbliehen S oder 15 Tag", mit geni^ 
»amer präcaation placidieren wurde! 

Das Original im Seh A. Z. U.i9. i. 2. Nor Unter- und Xachoehiiftüi 
\on llarteneck geschrieben. 

15. 

An den Hoch- und Wobigebomen Herrn nenn Johann Sachs, den HeyL 

Rdmischen Reichs Ritter von Hartenek dess Königl. (inbeniij in Siebei- 

bßrgen geheimen Rath. wie aach der Sächsischen Nation €k>niinnieiifli 

Comiti. Meinem Gnädigst Hochgebietbenden Herrn Herrn. Mein Johiai 

Schallers Senioris von Schässbarg Untertbänigstes Flehen and bita 

pront intas Gnädig za vernehmen. 

Hoch- and Wohlgebobrner Reichs Ritler 

Gnädigst Hochgcbietendesler Herr Herr. 

Meinen Elendesten Zaslanden £. E. N. V. W, W. demüthigst and web- 

mQtligst vorzaslellen. worinnen mich das Göttliche Verhängnisa anffii nette 

versetzet, hat mich die höchste Noth gezwangen, weiln ich aaaser Gott auf 

dieser Welt keinen andern Mittler noch Helffer za finden weiss aaaser E. E. 

N. V. W. W. Als gelanget mein antcrthänigst fassfallendes Bitten and Fle« 

hen Sie geruhen gantz Gnädig an mir Armen von aller Welt verlasaenea 

Mann einigen Funcken dero vorigen grossen Barmhertzigkeit za erweisen, 

und einiges Mittel zeigen, wie dass mir könnte geholffen werden , weil ich 

von mir selber nicht so kräfTtig bin. dass ich mich könte Ton meinem Bett 

auffrichlen. Solten ja einige exccs begangen seyn ; So nehme ich Gott den 

Allerhöchsten zam Zeugen, dass es keinem Muthwilligen Cherseben, sondern 

vielmehr dem dazamahln turbulenten Zustand zu zuschreiben; Weiln ietii- 

ger Zeit ein Officialis nicht das dritte Theil bey hiesiger Stad der Strapace 

zu gewarten hat. als dazumahl. Ich traue Gott dem Allerhöchsten wie aaeb 

E. E. N. V. W. W. angobohrner Gflltigkcit, dass Sie mich Armen gefallenen 

Mann nicht weiter unterdrnckcn. sondern vielmehr durch Ihre Hülffreiche 

Mittlers Hand aalThelffeB werden. Vor welche hohe an mir armen erzeigeta 

Gnade ich Gott den allerhöchsten zum reichen Belohner setze , als der ich 

lebe und ersterbe 

E. E. N. V. W. W. Meines Gnädigst Hochgebietendesten 

Herrn Herrn 
Unterthänigster 

Johann Schaller Senior. 

Gleichzeitige Abschrift im Seh. A. Z. 1459. r. 2. 

16. 
AiiipllHsimi Prudentes atque Circumspecti 

Doniini Aniici mihi bcnevole observandi ! 
Salutom cum paratis.sima officiorum meorum oblationel 

Was die SchuUcrischc abermahlen Memorials weiss bey Mir ange- 
brachti können E. V. W. aus den beylagen freundlichen ersehen; wonuiff 
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Meynxifkg gehe; and als ein gntter Freund zurathc, dass E. V. W. 
wohl than, und es aoch ins knnfflig^ vor galt befinden und erfahren werden, 
gedachter H. Schaller etwann acht Tage unter g^tter Verwahrung in 
wKjtk Haass gelassen , mit allen Rationum Requisitis und Schreibern , so 
▼iell als er verlanget, versehen ; und Ihme dadurch Zeit und Occasion sich 
m expedieren gegeben werden sollte; damit Er keine Verhinderung und 
Vnach kunfftigen Vorschützen könne: Wornebst auch die freundliche 
Naehricht zu ertheilen habe, dass die bewuste Remonstration aller Orten 
«uen galten applausum habe ; und haben sich E. V. W. im geringsten nicht 
SR befahren, wenn Sie was Recht ist thun ; doch mit solcher Moderation, 
vorbey kein privat odium oder passion zu seyn scheine: Worvon mehrere 
partiealaria sagen werde, wann einige Occasion vorkommen wird es mund- 
liehen za thun; Verbleibe unterdess 

E. V. W. 
CSbinü die l.JulüA. 1703. 

Dienstydlligster Diener 

J. S. V. Harteneck. 
Da« Original im Seh. A. Z. 1459. t. %. 

17. 

Wohl Edl Gestrenge Vorsichtige v. Wohl Weise, 

Sonders Hochgeehrtiste Herrn! Auss deroselben Beliebigen vom 6 
dieses habe mit mehren vernehmen, wass mit Herrn Johann Schulleren ge- 
than werde: welches alles nicht anders denn g^tt heissen muss. Meine von 
Ew. V. W. wissen wollende Meynung, wie femershin zu procedieren sey? 
■age in Vertrauen : Gleich wie dato her die löbl. Hundertmannschafft no- 
aine civium partes actorias, und der löbl. Magistrat partes judicis gehalten: 
also erwehnte Hundertmannschafft, als welcher Zweiffels ohne an der Bur- 
gere saurem schweiss viel gelegen, das ihrige innständig zu suchen mcht 
■Hierlassen, entgegen der löbl. Magistrat immerfort geraden Wegs einen 
Riehtere agieren wird ; Umb die 8 tag ist es bald geschehn und der Vogel 
leicht in das vorige Kefficht zu versezen, so fort anzutrengen dass er ent- 
weder Rechnung thue oder bezahle, oder wenn beydes nicht geschieht all 
sein haab und gutt confisciert und plus danti verkaufft, und da solches nicht 
kleekte, der Dieb mit der haut bezahle und könte dieser ausschlag ihm bald 
angedeatet werden, nach dem mann die löbl. hundertmannschafft vorbeschei- 
dete. Es wird aber nicht übel geschehn wann Ew. V. W. sothanes conclu- 
mm vorlauffig mit beweglichen expressionen an des Commandierenden 
Herrn Generalens Excellence berichten und exponieren, wie Herr Schuller 
sie zu diesen extremit&ien recht forcieren thuel Weiter fort wird Gott und 
die Zeit Ew. V. W. schon belehren, wass zu thun oder lassen sey? Zu Wien 
leyad iMisere Präoccupationes wohl angelegt, und haben wenig uns andort- 
kjbr SB bekümmeren I Wormit stehtshin verbleibe Cibin. d. 9. July 1703. 

Ew. V. W. dienstwilliger Diener J. S. v. Harteneck 

P« 8. Bitte diesen brieff unabcopierter mir wiederumb zu zustellen. 

Das Original im Seh. A. Z. 1459. v. 2. 
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18. 

An Einen Hochlöbligen Magistrat der Königlichen Freyen Stadt Selil 

Meine hochgebietende Herrn Herrn. Mein Johann Schflllers 

nigstes flehen und bitten, Pro ut intns Gnädigst xa vernehmen. 

Edle Nahmhaffle Vorsichtige 

Sonders Wohlweise Herrn Herrn, 

Mein hdchstes Elend und miserabel Zustandt in den mich dai GMOfgl^ 

Verhängniss gesetzet mag Zweiffels ohne E. E. N. W. W. zur gnflgel 

sein, weilten ich ausser Gott dem AUerhSchsten (dem alle Sachen am 

bewust) nirgends anders meine Zuflucht zu nehmen weiss, als bej 

Christen die da so wohl meine Glaubens genossen wie auch thdb 

Verwandten und bekandten sein. Als gelanget mein unterthinigstee 

und bitten an E. E. N. W. W. sie geruhen gantz gnädig in betraehtngte 

Gdttligen Barmhertzigkeit, die da einem jeden verheissen wirdt lavt Mmm 

Wort: Also wirdt euch mein Himmlischer Vatter auch than, so ihr wM 

m 

vergebet ein jeglicher seinem brader seine Fehler. Weillen ich Gott to 
Allerhöchsten zum Zeugen ruffe dem niemand lügen kan , dass ich rt r mk 
ziglich dem publico keinen Schaden gethan, ist aber einiger Fehler danrl- 
sehen mit eigelauffen, kan ich mit galtem Gewissen bezeflgeA, dlM 
ich keinen Wissen darinnen hab, ich will mich ja gern E. E. N. W. W.gil- 
digem Willen und Christlichem guttdencken unterwerffen, nur daeeiehiieM 
auff mein höchstes Alter möge an den Elenden Bettelstab gerathen, vriUea 
ja weder einem noch dem andern mit meinem Verderben gedienetist 
Welche hohe Gnad die E. E. N. W. W. an mir armen von aller Welt ver- 
lassenem Mann bezeugen meine in meinem grösten Elendt viellfilltig ver« 
gossenc Thränen, bey dem allergUiidigsten Richter Himmels und der Erden 
zu einer reichen Vergeltung so wohl hier zeitlich wie auch dort Ewig 
werden ausswircken helffen ; als der ich lebe und Ersterbe E. £. N. W. W. 

unterthänigster gehorsamster 

Johann SchQller ■enior. 
Rcsolutio. 
Es soll supplicant sich auff alle Wege bearbeiten dass er die nanmehre 
liqvidicrte Prätension zahle im übrigen wQrdc mann sehen wass mit ihm gvtt 
gethan sey. Sign, in Curia Pablica A. 1703 die 29. July. 

Ex commissione Senatu 
S. Hirling Notarioa. 

19. 

Resolutio Johannis Schullcrs ad requlsitionem Amplissimi Senataa Segea» 

variensis et Communitatis in puncto praetensionum jamiiqvidataurumfaefai 

A. 1703 die 14. Augusti. 

Wieder die Prätension habe er gar keine ezception y. contradietioe, 

dieses wisse er dass die Stadt zwar keinen Schaden erlitten, aondem er 

habe flbersehcn, und sehe dass die Sache auff ihn fiele, könte also OBd wolle 

sich auch nicht drauss geben , hätte nur dass mann ihme mit gnidigea 

Augen anschn mogte, und Gnad vor Recht ergehn lassen, damit er 
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vero Ulem haiosmodi sab tenore exhibaerunt protetUtionem: Mivi 
Szdsz Janof Uram. in Seisione Reg^i Pablica, midön Director Ura 
ratione officij peraequaUatnek, es az ozhibitakat rendiben ax mi faai 
elö fordult anak az llöcsülleles Segesviri Tanicsot, ratione procesai 
Ira Dominum Joannem Iladnagj quondam Consalem praedictae Ci 
peracti gyilkosok mondi azerfc mft Eczeli Janos es Göbbel Andri 
emlitet Segesvar Varosanak Fölisztei ez mostani alkalmatossigal levi 
tatosi, solemniter proslestalank az Nemes orszag elötl, mint bogy eö 
elme az BricsQIctes Tanacsot gyilkosok mondgya, aläzatoson instaloni 
protestationk mellet az Nemes Orszägnak, ut propter hanc passam ind 
di£&mationcm et injuriam, illendO satisfactionk tetetenek» mivel m. 
ollalmaszon azok nem vagjunk. Super quaquid dictorum Joannis Et 
Andrcae Göbbel protestatione, Nosquoquepraesenles Nostras Lileras 
moniales sub Sigillo Nostro Judiciali et Authentico Transilvaaieo 
protestantibus jurium ut permissum est snomm uberiorum, fataram a 
(elam necessarias extradandas duximns et concedendas comuni jasi 
aequitate svadente. Datum in Civitate Nostra Saxonicali Cibinien 
Terlia Mensis Decembris, Anno Domini MiUesimo Septingentesimo 1 
(L. S.) Leeta Corr. 

Das Original im Scb. A. Z. 1471. 



Vei1)esseröngen 



Pmess des Seh&ssbirger Birgemeisten JehaiB Seliiller ?•■ 

leseathaL T«i larl Fabritiis. 

ArchiT, IX. Band, 1. HefL 



Seite 7, 


Zeile 


11 


Fon 


unten 


lies 


illa statt ille. 




i> 


7, 


n 


12 


f» 


n 


» 


Graffius statt Graffiins. 




n 


9, 


» 


4. 


5, 


21. 30 


von 


oben lies «)» *)• *)» *) statt »), »), *), 


') 


n 


10, 


r» 


11 


¥on 


unten 


lies Dunnesdorf statt Dunnersdorf. 




n 


12, 


n 


24 


n 


oben 


f» 


Klausenb. statt Klausb. 




n 


13. 


n 


16 


T» 


n 


n 


dem statt den. 




9 


15. 


n 


2 


f» 


unten 


n 


alte statt alle. 




n 


17, 


T» 


11 


n 


oben 


n 


Worte sUtt Wort. 




n 


17, 


n 


1 


n 


unten 


f» 


«) statt «). 




n 


19, 


T» 


1 


r» 


oben 


f» 


gewesen statt wesen. 




n 


20, 


f» 


27 


n 


n 


n 


potestate statt postestate. 




f» 


22. 


n 


2 


n 


unten 


n 


nagjig statt nagjiy. 




1» 


28, 


n 


13 


n 


n 


n 


Jungfrfiulichkeit statt Jungfrau. 




n 


29. 


n 


11 


n 


oben 


^ 


seiner Pflegetochter statt Pfleget. 




9 


29. 


19 


33 


ff 


n 


n 


ward statt war. 




9) 


29, 


n 


33 


» 


n 


f» 


ihrer selbst statt ihrer. 




n 


30, 


n 


4 


» 


unten 


n 


ofilcialis statt officiatis. 




n 


31, 


V 


4 


w 


oben 


n 


verborgenden statt verbürgten. 




9 


32, 


n 


14 


» 


n 


f» 


») statt *). 




9 


35. 


n 


1 


r> 


unten 


n 


magyarazni statt magyarigni. 




W 


36. 


n 


6 


n 


oben 


ff 


Grafen sUtt Graf. 




» 


36, 


n 


3 


n 


unten 


19 


lefltte sUtt hatte. 




» 


37. 


n 


4 


r> 


n 


»9 


Nationsuni V. statt Nationaluni v. 




9 


42. 


n 


8 


jt 


f» 


n 


FUkenius statt Jilkenius. 




9 


43. 


n 


10 


» 


n 


«9 


betreffenden statt betragenden. 




m 


47, 


n 


9 


V 


oben 


w 


dem statt den. 




m 


n. 


» 


2 


ii 


n 


m 


Bölcs statt fiOles. 





Saita 53, Zeile 25 von oben lies Seite 34, Anm. B etott Aia. iU. 



KT. 


J» 


18 


n 


uotea 


» 


Trtneylranie etat! TVaneylfMM. 


ra. 


1» 


8 


n 


obea 


» 


des Gaberniums statt Gab. 


89. 


1» 


6 


w 


unten 


n 


benre statt bonnenr. 


60, 


m 


1 


m 


oben 


» 


ibm statt ibr. 


63, 


w 


22 


n 


1» 


n 


N. stott V. 


66. 


n 


8 


n 


unten 


n 


fibrige sUtt übrige. 


«8, 


n 


18 


n 


oben 


» 


Haner statt Haner. 


69, 


n 


22 


n 


n 


w 


iniarias statt lininrias. 


70. 


n 


9 


n 


*> 


» 


integrum statt integnum. 


7*. 


n 


1 


n 


» 


» 


Potestatem statt Posteataten. 


76. 


ff 


19 


ff 


n 


n 


eingelauffen statt eigekuAn. 


77. 


n 


22 


f» 


unten 


n 


sserint statt sserin. 


7», 


n 


6 


f» 


oben 


» 


Majestas statt Migestatia. 


80. 


n 


8 


t» 


n 


w 


protestilunk statt prosteatIhnA. 



81 



n. 



Beiträge 



BQ einer 



Chronik der areh»ologisehen Fnnde 



in der 



Österreichischen Monarchie. 



Von 



Johann Gabriel Setdt. 



(Portictxaiif TOD Band II, Heft 1 u. 2 de« Jahrg. 1849 und Band I, Heft 3 u. 4 
dee Jahrg. 1851 des Archivs für Kunde österreichischer Geschichtsquellen.) 



ArcUvIX. 



l. 



83 



Wcan einerseitfl die niiTeriiiderte Fortdaaer, Ja mitunter sogar die be- 
iMcrliebe Vermekrang der mannigfachen, im Eingange meiner froheren 
IfttheUiuigeii wiederholt erwähnten Cbelatftnde, die der ZusammeniiteUang 
Amt halbwegs vollständigen vaterländischen Fandchronik im Wege stehen, 
• wie der Mangel an directen Qaellen and daher die Schwierigkeit , vor- 
ifsweise wirklich Neues oder wenigstens noch Unedirtes za geben, den 
bnder solcher Beiträge, wie die gegenwärtigen, seiner wenig dankbaren, 
rcQ scheinbar aar mechanischen Compilation und zum dürftigen Ezcerpt 
•rabnnkenden, Arbeit leicht könnte verdrossen machen : so ist es ander- 
nls wieder höchst ermunternd, solche Anfänge, welche, mit der 2<eit viel- 
dcht TOB vereinten Kräften aufgenommen und mit reichlicheren Mitteln 
•rtgesetzt, dennoch zu einem genftgenden Resultate führen können, allent- 
islben vom richtigen Standpuncte aus betrachtet und freundlich beachtet 
m. sehen. Abgesehen davon, dass Archäologen von anerkannter Auctorilät 
IcB Verf. brieflich aufgefordert haben, seine Beiträge fortzusetzen, mag 
T einen Beweis für die Brauchbarkeit und Zweckmässigkeit derselben ins- 
icioadere auch darin finden, dass sie von den Gelehrten dieses Faches bereits 
ku and wieder citirt werden. De Wal, v.Hefner, Gaisberger, Arneth, 
Bergmann, Th.Mommsen, C. Zell u.A. kommen in ihren Abhandlungen 
ni Monographien über archäologische und numismatische Gegenstände 
lehrfaeh auf diese Beiträge zurück und weisen ihnen dadurch diejenige Steile 
10, welche nach und nach einzunehmen ihre ursprüngliche Bestimmung war, 
ilsüich die eines möglichst reichen und genauen Repertoriums der im Um- 
kreise der österreichischen Monarchie von Zeit zu Zeit neu ans Licht kom- 
Mnden oder erst jetzt zur Öffentlichkeit gelangten Monumente des Alter- 
bams *). Dieses Bewusstsein, etwas praktisch Brauchbares geliefert zu haben, 
ieat dem Verf. nicht nur zur Beruhigung über manche Zweifel , die ihm 
ilbot, hinsichtlich der Art und Weise der Zusammenstellung, aufgefallen 
iad, sondern macht es ihm auch zur Pflicht, die hier und da gegebenen 
^nke zu berücksichtigen und laut gewordenen Wünschen in Hinkunft zu 
ilsprechen, wenngleich dasjenige, das von einem oder dem anderen ungern 
iTBiisal wird, von dem Verf. bisher nicht ohne guten Grund beseitigt 
•rden iat. So bedauert z. B. Herr Theod. Mommsen in seiner eben so 
Maimk als belehrenden Abhandlang „Cber den Verfall des römischen 
ilKwesens in der Kaiserzeit*' (Berichte der königl. sächs. Gesellschaft 
w WiMeiischaften, philolog. bist. Classe 1851 , S. ^2), dass der Verf. 

1) VgL K. Derhard im archäol. Anzeiger zur arch&ol. Zeitung, Jahrg. X, 
^ M« S9, 8. 161, 163. — Hüochener gelehrte Anzeigen, Bd. XXXV, Nr. 3, S. Z7, 
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M&nzfunde , wie namentlich den von Gallarale in der Delegation Mailui, 
nicht volifitändiger beschrieben hat; in gleicherweise bemerkt du „Liter. 
Centraiblatt f. Deutschland'* von Dr.Fr.Zarncke, 1851, Nr.39. S.6lf, 
indem es meines Unternehmens mit freundlicher Anerkennang erwihBli 
dass grösseres Detail zu wQnschen wäre, da z. B. Notizen Qber Mttn- 
funde erst durch detaillirte Angaben des ganzen Bestandes Werth er- 
halten." — Eine so umständliche Aufzählung der einzelnen MOnzeii jedes 
Fundes lag von vorneherein nicht in der Absicht des Vfs, theils weil es iha 
zunächst um Constatirung der Fundorte, als der nöthigen Anhall^pancie M 
Ausfallung einer längst projectirten archäologischen Karte von Öaterrekk 
zu ihun war, theils weil er auf dem Platze, der ihm zur Veröffentlichim 
seiner Beiträge angewiesen worden war , niebt Qber die Gebühr sicli bnit 
machen wollte. Auch hatte er bei seinen Mittheilungen vorzugsweiae daaSpl- 
graphische im Auge, weil es vor allem seine Absicht war, zur Zostandebringug 
eines längst gewGinscbten Codex Inscriptionum Austriacarnm nacb KriflM 
beizutragen. Wer jedoch Hrn. Mommsen*s Abhandlung gelesen and au der* 
selben erkannt hat, welche wichtige Folgerungen der Kenner des altia 
Münzwesens aus den unscheinbarsten Einzelnheiten eines MQnzfundes ii 
entwickeln im Stande ist, der wird dem Verf. nicht nur es verzeiheiit Mm- 
dem sogar es ihm Dank wissen, wenn er die MQnzfnnde von nun an o 
umständlich behandelt, als die vorliegenden Daten es ihm möglich machen, 
und fQr einen Zweig der Altcrthumskunde, der an Minutien hängt, wie 
ein zweiter, einen verhältnissmässig grOsHcrcn ilaum in Anspruch nimmt« 

Ein ferneres Wurt der Entschuldigung glaubt der Verf. noch einer 
deren Nolhwcndigkeit widmen zu müssen, die ihm durch die ursprüngliche 
Bestimmung seiner Beiträge auferlegt isL Dieselben haben den Zweckt 
alles, was auf archäologische und numiHmatiKchc Funde Bezug hat, aus allen 
Einzelquellen, die dem Verf. zugängiicli werden, in diese Chronik, als in ein 
gemeinschaftliches Becken, zusaninieuzuleilen. Es ist ein, unabweialiches 
BedürfniKS, dass diejenigen, welche mit diesem Zweige der historischen 
Wissenschafl sich bcbchäftigen , den unentbehrlichen Stoff für die end- 
liche Behandlung eines Zeilahschnitles der vaterländischen Geschichte, der 
zum völligen Aufhaue nucli lange der ßauKteine nicht genug hat, wo mög- 
lich an ei n er Stelle aufgchchichlet oder wenigstens mit Hinweisung aof 
die eigentlichen Fundgruben verzeichnet linden. Weit entfernt von dem 
masHonden Gedanken, diesem Bedürfnisse mit den geringen Mitteln, die 
zu Gebote stehen, und mit meiner noch geringeren Kraft entsprechen an kön- 
nen, wullle ich nur, da d(»ch irgend jemand den Anstoss hierzu einmal geben 
muss, den ersten Schritt Ihun. und, nachdem dieser gethan war, so lange 
auszuhallen versuchen, bis die Sache in einen geregelteren Gang gebracht 
würde. Bis dahin selieint es übrigens noch ziemlich weit zu sein. DasHaapt- 
binderniss liegt in dem Mangel an einer gehörig eingeleiteten Cea- 
cuntrirung'). Die histurischen Vereine und Gesellschaften der einseinen 

I) Treffeud 8agl Herr Klein aus Main/. In einer Besprechung der Jahr- 
bücher de.^ Vereins von Altcrthoui&freuDdeu im llhelnlande (8. Heidelbeigtr 
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aosAhrlicherei darfiber zu lesen UU genftgen. Bei MOBzen aber und aanMi^ 
lieh bei InBchriften. derea eigentliche Bedenlang nicht ans einem SeU«g* 
werte, sondern nur aus einer detaillirlen Beschreibung and Copie la ci^ 
kennen ist, ja deren buchstabengetreue Abschrift selbst aar ein nethdlil^ 
tiges Surrogat für genaue Abbildung darbietet, langt das dOrftige Citat bil 
weitem nicht lu ; hier ist die wiederholte Aufnahme des Monumentes selbik 
unerlSsslich : Nie wQrden die reichen Ins chriflensammlungen eines Grnter, 
Muratori, Haffei, Kantancsicb. Böckh. Osann, Steiner, EeU 
u. A. in so handsamer Weise lu Stande gekommen sein, wenn die VerfMMT 
nur bisher Unedirtes bitten ausfübrlich und buchst&blicb aufnehmen. Im 
schon von frftber her Bekanntem aber lediglich auf Citate sich beacbrinkai 
wollen. Österreich erwartet noch den Mann, der die ungeheueren, arehls« 
lo|pscbenSch&txe, die es aufzuweisen hat, in einer übersichtlichen Sa«mlwi| 
vereinige ; diesem in die Hand zu arbeiten und die dereinstige MOhe, wea^ 
stens nach einer Seite hin, einigermassen ihm zu erleiebteniv iat der Han^ 
zweck meiner Beiträge, die ich so rasch als möglich einander werde folg« 
lassen , um mindestens für einen ersten Anfang auareichendes Bfaleriak 
herbeizuschaiFen. 

Wien, am 11. März 1852. 
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I. Irikeri^gttiiM isterreleh. 

A. Land unter der Enns. 

WI01 (V. U. W. W.). 1851. — Orte, welche sowohl darch ihre phy- 
tiMhe Lage, als durch den Gang der hitioriichen Ereignisse dazu herufen 
sekeinen, der Sammelplatz einer zahlreichen Bevölkerung zu werden und 
den Ausgangspanct fttr die Entwickelung sich reibender und drängender 
Nationalitäten zu bilden , unterliegen so plötzlichen und vielfachen Umge- 
staltangen, dass nach wenigen Jahrhunderten jede Spur ihrer ursprtUig- 
liehen Physiognomie verwischt ist. An solchen Orten gibt es für den 
Archäologen nur geringe Ausbeute: denn der Boden, den das jetzige 6e- 
seklecht um- und durchwühlt, um ihm das Gepräge seiner Zeit aufzudrücken, 
lagert fem ab hoch über dengenigen, der das frühere Geschlecht mit seinen 
Leiden und Freuden, mit seinen Bestrebungen und Leistungen getragen hat ; 
gar viele Schichten liegen zwischen einst und jetzt, und was hin und wieder 
za Tage kommt, hat seinen Durchgang durch diese Rinden nur einzeln und 
znfiülig gemacht, oder taucht nur hier und da, gleichsam wie durch Risse und 
Erdsprünge, aus der Tiefe empor , ohne Zusammenhang, ohne Stufenfolge, 
der Forschinst nur eine augenblickliche Befriedigung gewährend , aber ihr 
keinen Faden bietend, um mit einiger Wahrscheinlichkeit des Erfolges tiefer 
ine Labyrinth der Vorzeit einzudringen. Diese Erfahrung findet der Alter- 
Ummsforscher auch auf dem Boden der alten Vindobona bestätigt. Die Wogen 
dtm Häusermeeres, das jetzt über den Knotenpunct des Strassennetzes sich 
aaabreitet, welches zur Römerzeit südlich Über Scarabantia, Sabaria und 
Arrabone einerseits nach Poetovium, mit dem Seitenarme nach Acincum, 
dnan beiderseits, parallel mit dem Donau-Limes, östlich über Villa Gai, Ala 
Nova nach Karnuntum, westlich über Aelium Cetium, Comagene u. s. f. nach 
Lnnreaeum auslief, lassen längst nicht mehr die Zinnen des alten römischen 
Mtfdcipinms, wie ein versunkenes Vineta, durchschimmern, sondern nur 
toi Sand und das Gerolle, das die Stürme der Völkerwanderung ange- 
•ckwemmt haben, durchmischt mit dem Schutt und Trümmerwerke des 
MBtelaliers , die den Wohnungen unserer Väter zur Grundlage gedient 
iMÜben. Je grösser daher die Un Wahrscheinlichkeit ist, ausgedehnteren 
Bül« dor römischen Ansiedlnng im Bereiche unserer Vaterstadt auf die 
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Spur zü kvinnien. iie-»tu «ilikofinurner niOM qii» jede» kleine DenfaMl 
»ein. ZDinal i»enn es minde^-ens ireend einen cbrunologiichen AnhalUpod 
darbietet. 

Ein paar «ulcher. an »ich unbedeutender, aber binfticbtlich ihren Foafl- 
ortes Wien, aa» den eben erwähnten Gründen, nicbt ganz anwiehtiger Fwadr 
objecte sind ans neoerdin^s zn^ek'.-mnien. a) Bei En^-eiternng des Seiten- 
eingan^es in den Garten des enteren Belvedere und bei Veraetzanf im 
Bmnnens daselbst wurde folgende, aas dem Jahre 149 n. Chr. herrfihreelf 
Bronzeniunze vom Kaiser Antoninus fefnnden: ANTONINUS AUG PIÜ8 
PP TR P XII. Der Kopf des Antoninos Pins mit der Strahlenkrone. ^ 
COS IIIT. Die GGttin der Billigkeit lAequitas) stehend, in der Rechtem die 
Wage, in der Linken das Püllhurn. l nten S. C. JE. II. — Nenerdinga eil 
Beweis, dats in dieser Gegend Wien*'«, die dem von Süden herauf gegen die 
Donao sich erstreckenden Arme der alten Rünierstrasse n&her liegt, neck 
häufiger etwas zu Tas^e kommt, als nach anderen Richtungen bin. Daa k. k. 
Münz- und Antiken-Cabinet bewahrt mehrere auf dem Rennwege, also in 
der Nähe des Belvederes gefundene Legionsziegel mit den Zeichen Legie V. 
Gemina Pia Fiddis (KE n/crund der Lcgio Xllll Gemina Martin Vietrii 
(LEG. Xnil G M). so i%ie andere Ziegel mit den .Xnfschrifen : A2V. Tib. 
VINDOB. -SA. SVB (innerhalb einer Vertiefung in Gestalt einen Schabet) 

— C. l-L. COXST. K.H (Karnunti). Von ganzen Töpfen voll rdmischcr 
MQnzen (von der Republik bis auf die Flavischen Kaiser, ja noch Ten 
Sever und Pescennius .Niger), die im Frühlinge l^00. beim Baue desCanali 
auf der Landstrasse sollen aufgespürt worden sein, spricht Baron Hör- 
mayr in seiner «Geschichte von Wien" (I. Bd.. 8. *.(.">, Bd. I., 2. Hfl. S. 159). 
ebenso von der Auffindunir des Fusscs einer kolossalen Bronzestalue , der 
noch gegenwärtig im k. k. Münz- und Antiken -Cabinete sich befindet (vgl. 
Arneth. Beschr. d. M. u. .\. C. S. 48. e. und meine Beilr. I, S. 3), nnd xa 
dem im Jahre 1849. beim Baue der Verbindungslinie zwischen der Süd- 
und Nordhahn am Wien -Neustädter Canale. auch ein bronzener Finger 
mit einem Ringe, auf dem TR steht, nebst einem marmornen Torao, einer 
Grablampe mit FORTIS, Ti romischen Münzen von Vespasian. Hadrian 
C om ni d u ■ und P h i 1 i p p u s dem Vater, einer alexandrinischen Bronse- 
münze von Antoninus Pius und mehreren mittelalterlichen Münzen aich 
hinzufand. Ausserdem sollen, theils in Folge der Bauten Eugens im oberen 
und unteren Belvedere (um 1720). theils des Canalhaues am Rennwege and 
auf der Landstrasse (1798. 1800). zahlreiche rumische Ziegel, gläserne Ge- 
fässe. Terracotten (vorzüglich Lampen). Waffen (darunter die vielbeaproche- 
nen Dictrich'schen Schwerter (vgl. Ilormayr a. a. 0. S. 1Ü9 f.) nnd andere 
Aulicaglien zum Vorscheine gekommen sein. — h) Bei Abbrechang den 
Wasserthurmes auf dem Vorsprunge der Wasserkunstbastei, gegentkber 
dem Palais Sr. Excel 1. de» Grafen Kolowrat. im J. 1k5I, wurden im Schatte 
nehst iiiittelalterlichcn Münzen von Salzburg, Augsburg u. a. w., auch einige 
antike, namentlich eine von Scverus Alexander (231—235 n. Chr.) gefunden. 

— c) Beim Abbrechen der alten Steinbrücke über den Wienflusa vor dem 
Kürnlnerlliure wurden folgende zwei Bronzemüuzen gefunden und von dem 
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Baaftbergeher Hm. Jos. Theaer dem k. k. MOnz- and Antiken-Cabinete 
MM Geschenke gemacht: I) Tl. CAESAR. AVG, IMPERAT. Unbedeckter 
Ityf dee Tiberioi. Unterhalb A. ^. PONTIFEX. TRIBVN. POTESTATE. 
HL In der Mitte S. C. - M. v. J. 10 n. Chr. 2) ANTOMNVS. PIVS. 
AVG. Belorberter Kopf des Caracalla ^. FORTUNAE. REDVCI. Die 
QieksgOttin mit Zweig and Füllhorn. (Anima nami lamea argentea ob- 
4Mtt). —A.Aas den J. 198—217 n. Chr. 3) Bei Ffthrong des Haapt- 
ü^tlfrt in der Josefstidter Kaiserstrasse warde folgende, g^t erhaltene 
Bnttsemflnze vom Kaiser Hadrian aus dem J. 117 n. Chr. gefanden: IMP. 
CAES. DiVl. TRAIAN. AVG. F.TRAIAN. HADrIaN. OPT. AVG. GER. 
BelMiiertes Brustbild des Hadrian. ^. DAC. PARTHICO. P. M. TR. P. 
COS PP. Die Eintrachtsgöttin sitzend, in der R. eine Opferschale. S. C. Im 
Abschnitte CONCORDIA. — M. I. Sehr schön röthlich paünirt. 

JfiefMorf (V. U. V^. W.). 1850. — Zu Josefsdorf auf dem Kahlen- 
bergebei Wien, fand der Inhaber des Kahlenberges , Herr Finsterl, bei 
PInairong eines Platzes vor dem Schlosse einen wohlerhaltenen bronzenen 
naebmeiasel mit röthlicher Patina, der wahrscheinlich aas der Römerzeit 
herstammt. Derselbe wnrde von dem Finder dem k. k. MQnz- und Antiken- 
Cabinete kftnflich Qberlassen. 

■aiier (V. U. W. W.). 1861. - Auf der Mauer nächst Wien, einem be- 
liebten Sommeraofenthaltsorte der Residenzbewohner , wurde eine aas den 
Jahren 119—113 n. Chr. herrQhrende MQnze des Kaisers Trajan gefunden ; 
sie ist sehr schlecht erhalten und lässt nur mQhsam folgenden Typus er- 
kennen: IMP. CAES. NERVAE. TRAIANO. AVG. GER. DAC. PARTHICO. 
COS. VI. PP. Belorberter Kopf des Kaisers. 9. SENAVTS. POPVLVSQVE. 
ROM ANVS. Die GlQcksgöttin sitzend , mit Ruder und Föllhorn. Im Ab- 
schnitte FORT(unae) RED(uci); unten S. C. — ^. 1. 

Das k. k. MQnz- und Antiken-Cabinet hat diese MQnze, ungeachtet 
en zwei vom gleichen Typus 1. und eine 2. Grösse besitzt , ihrer Prove- 
nienz wegen eingelöst. 

■MllBg (V. U. W. W.). 1851. - Am 21. October d. J. wurde im 
Districte Mitterotter des k. k. Anninger Reichsforstes, in dem von der 
k. k. n. ö. Forstdirection an die Frau Katharina Haunold verpachteten 
Snndsteinbroche, unfern dem Orte G a d e n , als man eben nach weissem 
Sande grub, ein Grab entdeckt, in dem ein wahrscheinlich männliches Ge- 
rippe lag. Das Grab war in sandarligero Dolomit, in einer Tiefe von 3' auf 
die Sohle, in der Richtung von Osten gegen SQden, ansgehauen. Das Ge- 
rippe mass genau, wie das Grab selbst, oy,' und dArfte barhaupt beerdigt 
worden sein. Das Angesicht der Leiche war gegen Süden gewendet , zur 
rechten Seite lag ihr, wahrscheinlich in ihrer rechten Hand ruhend, ein an 
ien Rindern und an der Spitze stark verrostetes, 2' 3'' langes und 2"—'/%" 
fertite seisemes Schwert (Fig. 1),eine noch erkennbare eiserne Lanzenspitze 
aad ein schwarzbrauner irdener Fig. l. 

.Tepf mit sehr breitem Boden und 
i empor gestülpter Öffnung, nebst 
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einem Wetzsteine. Die übrigen Eiseniheile, die nocb i^fundes wnrieil 
schienen theils einem Brustha misch, tbeils einer Schere snm SchafscberiMi 
(Fig. 2) anzugehören ; ausserdem fanden sich Fif . t, 

noch zwei messingene Ringe und eine schmale 
Messingspange \'or , die mittels feiner Stiften 
irgendwo befestiget war. Die Lage dieser StOcke 

konnte nicht mehr mit Bestimmtheit ermittelt werden, da bei der Arbeit Im 
ganze Grab za heftig erschüttert worden nnd ein Tbeil davon in Scbntt ge- 
rollt war. Von den Knochen, die gross tentheils in Brtkcbe gegaaga, 
war am besten das Unterkiefer mit ganz vollzähligen atarlcen Zibnei er- 
halten, desgleichen die Hirnschale; das Oberkiefer, ebenfalls mit rtBm 
Zühnen, war auf mehrere Theile zerfallen. Sämmtliche Gebeine wii r i w, 
auf Veranlassnng des k. k. Forstverwalters Franz Hannold, im GtdflMr 
Friedhofe beigelegt, ein Verfahren, das dem frommen Sinne dieses MaiiMi i 
Ehre macht und in der That eine wahrhaft poetische Seite darbietet, 
wenn man bedenkt, wie die kargen Reste eines ungenannten Bewohieii 
dieser Gegend, dem das Licht des Christenthums wohl kaum noch vtigt' 
gangen war, nunmehr, vielleicht nach anderthalb Jahrtausenden, in der ge- 
weiheten Erde eines christlichen Gottesackers ihre friedliche RubesUlte 
gefunden haben. 

Sämmtliche Gegenstände wurden, wie sie gefunden worden sind, der 
k. k. Ezpositnr (der Bezirkshauptmannschaft Hietzing) zu Mödling •be^ 
geben und von dieser mit lobenswerther Bereitwilligkeit dem k. k. MIIbi- 
und Antiken-Cabinet eingeliefert. 

Gnmpoldskirchen (V. U. W. W.). - Am Platze zu Gumpold«ki^ 
eben dient als Becken am Brunnen ein steinerner Trog aus der R&mer* 
zeit. Derselbe bildet ein Parallelogramm aus rothem Granit, das an dei 
Längeseiten 10' %'\ an den Breiten 3' 10'', in der Höhe 3' 6" und in der 
Dicke ii" misst, und aus einem 
StQck gehauen ist. Die linke 
Seitenfläche (Fig. 3), die oben 
links in der Ecke ein gebohr- 
tes Loch hat, damit dasWasser 
abfliessen könne, trägt neben- 
stehende Inschrift: 

Die entgegengesetzte Seiten- _ C^^-~ 
fläche (Fig. 4) hat einen Sprung 
der durch eine eiserne Klam- 
mer zusammengeheilten wird, 
und ebenfalls ein Loch zum 
Abflüsse desWassers, das, wie 
das gegenseitige , ursprüng- 
lich gebohrt scheint , wäh- 
rend alle übrigen Abflüsse 
theils durch die Unbilden der Zeit, theils durch Zusätze entstanden 

sind. 
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IMCMchvorDeg:ek«hrt«S«i(e(Fig.li),beschS- 
digtBJt MDgefciUeter Waiaerr0hre,die4ber 
wraispft i>l, trigt nebenstehende Inschrift: 
IKe rOckMiU^ Breite verliert sich ge^n 
afvirt« in eine rnnd za^haoene Stnle, 
IH der das Wasser apradelt. Siedienl einem 
•ehadbaften Aufsätze zam Fusageslelle, der 
nh gearbeitet nnd ohne Zweifel einem Springbrunnen aus irgend einer 
altfiranilleiacben Gartenaolage entlehnt ist. Nach vorn zu hält ein atehen- 
ier Engel das Osterr. Wappenschild dea hahtbargiachen Stammes. Auf der 
Btckaeite bill ein sitzender Engel ein Wappenschild mit rothem Quer- 
Wkea, aaf dem halbvenr lachte SchriflKOge den Namen Ferdinand ahnen 
Ihms. Siule ond Brnnnen aind aus gleichem Material; am eratere Unfl ein 

Berr Dr. Ferdinand Edler V. Wolfartb, der mir zuerst eine Zeich- 
aaag dieaea Brannena mitgetheilt hat, laa die Schrift auf dem Frontitücke: 
M. ANHONI. SCQRHEL 

BUn (V. U. W. W.). IM? — Beim Baue des Cunales nichst dem 
Part« in dem bekannten Cnrorte Baden Fig. 6. 

•iad nebrere BrucbatOcke eines par- 
ketibnlicben Eatricha aufgefunden 
worden ; aie haben nngeflhr neben- 
•teheade Form (Fig. 6). 

Ganz ihnliche Platten sind auch 
uf dem Standorte des alten Novio- 
lanam {Demovo in Krain) gefanden j 
worden. (S. Sitzungsberichte der kaia. \ 
Akademie. I6SI. VI. Bd. i. u. 3. Hft. 
8.105.) 

Im J. 1640 wnrde am Ik. Septem- 
ber bei Anagrabnng der Grnndfeaten 
zn einem Glashause im Garten Ihrer Bzcelleni der Freiin von ViUafi-anca 
{Fraaaeiugasae Nr. 155), in einer Tiefe von V.eio menschliches Fif. T. 
Gerippe nebat zwei ThrlnenO Ischchen und einem nnflJrmlichen 
KlaHpen Breccienateines gefanden. 1)aa Skelet wnrde von den 
Arbeitern beim Weitergraben zentBrl, nur SlDcke desSchSdela 
(Hiniacbale, Kiefer, Zihpe) blieben erhalten ; ebenso wurde i 
der Thrlacnlllachchen zerbrochen, das andere (Fig. 7) hat der . 
Birgermeister VCD Baden, Herr J. N. Trost, dem k. k. MOnz- \ 




Antiken - Cabinete zogesendel. Der Stein 
(Rg. 8) iel an seiner glatteaien FUche mit einem 
nll eingemeisaellen Kreuze bezeichnet. 

Dasi die heilsamen Quellen zu Baden schon 
4m Btaiem bekannt gewesen , and daas Abthei- 
liigai rflmiacher Legionen hier ihr Standquartier 
pfeäUiBBterliegt keinem Zweifel. 8chonimJ.I79S 
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waren, bei Erweiterung der Uriprnngibider, mehrere rtaui^e 1 
gel grSMtentheils V breit and V lang im Qnadrale, out denBesei 
LEG Xllll M V (Legio XIV Martia Victriz), LEG X G Pf 
Geraina Pia Felii) nnd LEG. G. P. F. gefanden, and Mniter ^ 
und Stelle am Eingange im Badhani eingemaaert worden (v| 
JahrbQcher d. Lit. Bd. Li. 1830. Anz. BL S. 48); ihnlicbe werdi 
dem Ratbhaaie za Baden aufbewahrt. 

Aucbdask. k. MQnz- nnd Antiken-Cabinet beeitit (sniMal 
Vermittelung weil, des Herrn Hofrathes ▼. Schreibern) B 
mehrerer römischer Ziegel, die in Baden gefunden wordea nad 
mit dem Zeichen : LEG XUII G ...,— .. . GXUIl G M V - U 
Die Legio X Gemina scheint in dem Halbjahrhnnderie sw 
mitians Regierung und Mark Anrel (96— 140 n. Chr.) nach übe 
gekommen za sein. PtolemSus (L. V. c. 16) weist ihr, lkberei]iet& 
dem Itinerariam Antonini, als Standquartier Vindobona an. Ei 
tbeilungen derselben waren ohne Zweifel auch weiter hin da 
pannonien dislocirt. Sie hiess Pia Fidelis ; sp&ter erhielt sie dei 
Antoniniana, wahrscheinlich von Caracalla ( 196 — 217 n. Chr.)* 
Zeit rQhrt ein ROmerstein zu Pettau (Apianos, CCCLXXX. Gr 
her mit der Inschrift: 

L 0. M 
PRO. SALVTE. ET 
INCOLVMITATE 
P. Hi. tiB. MARCIANl 
IVNIOR. P. VAL 
MARCIANVS. MIL 
DVPL. LEG. X. GEM 
ANTONINIANAE 
A^jutricis Praetorianae et 
Grecina Publii Fiiia 
Priscilla Parentes 
Votum soivunt. 
(Die letzten vier Zeilen linden sich in späteren Abschriften ; 
vor). Auf einem Steine von Pesaro (Orelii. 3143) heisst sie ancb 
Unter Philipp, dem Vater, (249 n. Chr.) lesen wir sie auf einem 1 
(Grut. LXXIV. 6), das im Hause des Laz zu Wien aufbewahrt gei 
der Inschrift : FÜRTVNAE CONSER 

GEMOQ. HVIVS. LOCI 

IN. HONOREM. IVN 

TIBERIANICI. TR 

MIL. LEG. X. G. PP FEC 

T CL. VALENTINVS 

CORNICVLARIVS 

EX. V0T0....V1C _ 

V. KAL. IVN. AEMIL II 

ET. AQVILIN. COS 
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^ Feimer fiaden wir tie auf einem Steine von Arezzo (Grut. MXXVIIL 

% Orelli, 3100)» der dem Consul L. Petronias Taurns Volasianas gewidmet 

irt, aoek vmier GaliioiaB im J. 861 n. Chr. Die Noütia Imperii (442-460 

■. Chr.) beaeichnet sie ebenfalls noch als in Oberpannonien (zn Vindobona 

Ambene) stationirL 

Die Legio XTV Gemina hat wahrscheinlich wegen der in Britan- 
▼OA ihr bewiesenen Tapferkeit, wegen welcher Nero sie als die vor- 
4glidisle za seinem Znge gegen die Albaner wählte, den Beinamen 
■■HU Vietriz erhalten. Zur Zeit der dacischen Kriege des Kaisers Trajan 
1^ «idftren Tmppen nach Oberpannonien versetzt, nahm sie ihr Stand- 
fiartier um Kamonium (Itinerarinm AntoninL Dio Cass. L. LV. c. 23). 
ünte den pannonischen Inschriften, welche dieser Legion erwthnen, rührt 
fie IMbeete vom J. 196 n. Chr. onter Se^. Sevems her ; sie stammt aas 
Kananlnm and lastet]: I. 0. M 

PRO. SAL. IMP 
S£RVIL1VS. EM 
RITVS. BfIL. LEG 
XIllI. G. VirO GA 
LORVM D. D. A 
RAM.SCAP. TERT 
LO. TINEIO. CLEM. COS 
Au dem Sterbejahre des Sept. Severns, 211 n. Chr., datirt eine zweite, 
ebenfalls za Kamuntum gefundene Steinschrift (Spon. Mise. p. 84. XXVI., 
Ordli, 2103) : 

SILVANAB. ET. QVADRIBlS. AVG. SACRVM 

C. ANTONIVS. VALENTINVS. VET. LEG. Xmi. G 

MVRVM. A. FVNDAMENTIS. CVM. SVO. INTROITO 

ET. PORTICVfl. CVM. ACCVBITO. VETVSTATE 

CONLABSVn. IMPENDIO. SVO. RESTITVIT 

GENTIANO. ET. BASSO. COS 

Peraer erscheint sie, mit der Legio X gepaart, auf dem obenerwfthnten, dem 

Ifc Petronios Taarus Volusianns gewidmeten Steine vom J. 261 n. Chr. 

Anf allen diesen Steinen jedoch führt sie den Beinamen Martia Vietriz 
tteht mehr , mit dem sie doch auf früheren Inschriftsteinen anter Trajan 
(Kellennann, Vigil, Nr. 34), Hadrian (Grat. CDXCVIU. 6), Antoninus Pius 
(Grat CDXCIIL 1) und selbst auf Münzen des Sepi Severas am 193 n. Chr. 
■oeh geschmückt erscheint, woraus der untrügliche Schluss sich ziehen 
Usst, dass die erwähnten Ziegel mit LEG. XIIlI. G. M. V. etwa in das 
J. 194 n. Chr. fallen. Dagegen scheint der Ziegel mit LEG. ftUSly dieser 
Legion bereits den Namen Severiana beizulegen, der zwei Jahrzehende 
s^ter, unter Severus Alexander, gewöhnlich wurde. 

Haberg (V. U.W.W,). 1861. ~ Im October d. J. wurde auf einem 
4ek«r folgende Münze vom Kaiser Hadrian (nach 119—138. n. Chr.) aus- 
gtfmben: HADRIANVS. AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Kaisers. 
^ FEUCITATf AVGV. Schiff mit Ruderern. S. C. Unten COS III. PP. 
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— ilimberg liegt bekaniillich unfern von Vutendorf and Maria Laih 
zendor f. von welchen beiden Orten Hümersteine bekannt geworden nai 
f §• Beiträge zu einer archaul. Fundrlironik im Archi%' f. Kunde öateir. G^ 
sehichtsquellen. Jhrg. Ih49. II. Bd.. I. u. ä. Hfl. S. 1ti4a. 170). 

Bnick an der Leitha (V. L*. \V. W.). ihöi. ^ Laut Anzeiga Im 
k. k. Bezirktbauplinannes zu Brock an der Leitha, Herrn Eduard Weidelc^ 
wurden anfangs Mai \hö\ im ungarischen Gebiete der Stadt, an der gm 
nahe an letzterer gelegenen Berglehne des Leithagebirges. ala man dorlEi^il* 
grabungen vuniahni. ungefähr 2—3 unter der Oberfl&che mehrere tbeib i^ 
gemauerte, theils gemauerte Gräber (bis dahin 30) gefunden, von denen '6 Hl 
grohsen. 5 — <>" dicken Steinplatten, andere aus onregelmäMigen Steinen gekiil 
waren. Aus der l^age der Gebeine konnte man schliesaen, dam« die Lcick- 
name in halbsitzender Stellung, (wie z. B. in den Gräbern bei Selxen ii 
Kheinhessen (s. Gebruder \V. u. L. Lindensch mitt. das gem. Todteahgcr 
beiSelzen. Mainz 1S4S. Taf. 9. Vgl. Arneth. Qber die Gräber bei Hallstalt 
in dem Sitzungsberichte der kais. Akad. 1850. S. 318 ff.) waren begrab« 
worden. In den ungemauerten Gräbern fand man kleine irdene KrttgSi 
mehrere bronzene Schmuckgegenstände (Fibeln. Schnallen, Arm and Finger» 
ringe, Spange u. s. w.j , Instrumente und andere Anticaglien; anaserdcB 
auch römische KaisermOnzen von Gallienus(Weisikupferlll), Laelianva (Y)i 
Conslantinus M (2. St.). Conslans. Constantinus (l.St. III. 1. St. IV.), Valeu 
(2. St.), Valentinianus. Gratlanus (2. Sl.) aus der Zeit von 254—383 n.Chr., 
nebst zwei Münzen früherer Zeit : 

a) M. AGUIP....COS. III. Kupf des Agrippa. n. links. 

Hr. Neptun stehend, auf der Rechton den Delphin, in der Linken do 
Dreizack. S. C. -- JE. II. Aus dem Jahre 27 v. Chr. 
Im CLAVDIVS. CAESAR. AVG. P. M. T. R. P. IMP. Kopf des Kaisen 
Claudius mit der Slirnbinde. 
Ii. SPES. AVGVSTA. Die schreitende Iloflnungsguttin , in der 
Hechten eine Blume, mit der Linken das Kleid haltend. Untci 
S. C. -- JE. II. Aus dorn Jahre 41 n. Chr. 
Auf einem der Grabdeckel jener gemauerten Gräber, die icbon einmal 
scheinen aufgewühlt worden zu sein, waren folgende Fragmpnle einer In- 
schrift zu lesen : 

...PRILIS 

EST. MA 

IßVS SV 

SSIPFF 

Darüber der Untertheil einer stehenden Figur in langem ManteL 

Eine genauere Beschreibung dieses Fundes nebst getreuer Abbildnng 
der vorzüglicheren Fundobjecte hat im Juni-Hefte des Jahrganges 1851 der 
Sitzungsberichte der kais. Akademie (pbilos. hist. Gl.), Herr Dr. Eduard 
Freiherr von Sacken gegeben, der aus diesem Funde den wohlbegrttndetea 
Schlnss auf eine kleine Römernicderlassung an der Stelle der heatigen 
Stadt Brück, als eines natürlichen Ruhepunctes zwischen Scarabanüa und 
Karnuntum, zieht, indem Bruek zu weitab liegt, nm dem Standorte der 
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ntennm zu entsprechen, f&r die es von Simler and BIscboff gehalten 
1. Hormayr, Gesch. v. Wien, 1. 2. S. 131). — Nachträglich hat 
9xL Bickermeister Hr. Ries, der f&r diese Ausgrabungen sich sehr 
1, dem k. k. M&nz- und Antiken-Cahinete, nebst zwei Ziegelplatten 

mit den erhöhten Kanten 1' 27,^ ohne diese IIV2'' breit und 1' 6'' 

t einer halbkreisförmigen Vertiefung am unteren Ende und Ein- 

wie von Hundspfoten; die andere ganz ähnlich, nur etwas 

Bwei Todtenschädel eingesendet, die Herr Regierangsrath Ar- 
ir mathematisch * naturwissenschaftlichen Classe der kais. Aka- 
ir näheren Untersuchung übergab, in deren Sitzung am 23. Jänner 
. Prot Dr. Jos. HyrtI den einen als einen indo-germanischen, den 

als einen Scythenschädel bezeichnete und die gemeinschaftliche 
mg beider an einem und demselben Orte daraus zu erklären ver- 
las« Yielleicht unter den römischen Soldaten scy thische Miethtruppen 
shten befunden haben. — Nachträglich sind aus dem Funde zu Brück 
L Cabinete noch einige Schmuckgegenstände (Goldring mit runder 
'aste, viereckige grüne Paste in Gold gefasst, eine mit Goldknöpfchen 

Silber-Fibel) zugekommen. 

Nachricht von einem anderen Funde zu Brück (an der Leitha), 
iie Runde durch alle Zeitungsblätter machte, scheint eine müssige 
lg gewesen zu sein. Es hiess nämlich (vgl. Fremdenblatt v. 24.Dec. 
,man habe zu Brück, bei Sprengung eines Theiles der Stadtmauer 
linfe einer Erweiterung, ein vollständiges Gerippe eines römischen 
I in voller Rüstung, auf dem Schilde liegend, gefunden; als man es 
B dem Grabe heben wollte, sei alles zerfallen, nur das Schwert sei 
brt geblieben.** Da der Fundort Brück nicht näher bezeichnet war, 
sr eben so gut Brück an der Leitha, als Brück an der Mur sein 
so wendete ich mich an zuverlässige Freunde an beiden Orten, und 
ast gleichzeitig von beiden Seiten den Bescheid, dass von einem der- 
Ponde durchaus nichts bekannt geworden sei. Im Monate daraufkam die 
ht von einem ganz ähnlichen Funde zu Pe t r n e 1 1 (s. dort) in Umlauf. 
rtiell (V. U. W. W.). 1851. — Von dem classischen Boden um 
U» der fast unausgesetzt neue Monumente aus der Römerzeit ans 
iht sendet, auf die der eifrige Alterthums&eundi Herr A. Widter 
^tsames Auge hat, wussten die Zeitblätter (vgl. Friedenszeitung 
. Jänner, Nr. 9, S. 35 u. a.) eine interessante Fundgeschichte zu er- 
Man habe nämlich, hiess es , bei Aushebung eines tiefen Wasser- 

nächst Petronell ein gemauertes Grab entdeckt, in dem die Reste 
erdegerippes sammt Zügel und sonstigen metallenen Schnallen und 
iaeag, dann das Skelet eines römischen Kriegers und einige Rü- 
teke, als Schild, Helm mit Adler u. s. w. und einige Beile sich be- 

Aot dem Adler und den Beilen (dergleichen in den Fasces staken, 
Be LIctoren trugen) wollte man den Schiuss ziehen, dass der Todte 
Ikerr gewesen sei. — Es war nicht möglich, die Wahrheit eines sol- 
m eonstatiren, wesshalb diese Nachricht aus gleich unlauterer 
la sein scheint , wie die bei Brück an der Leitha erwähnte« 
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Melk (V. 0. W. W.) - Die Nolliwendigkeil einer allmihlichen Gl 
pirung der allenllialbcn zcrstrealen Notizen Qber die auf einzelnen PiiBelMil|j 
unsert grossen Vaterlandes zu verschiedenen Zeiten gemachten Fände «ML^ 
es nicht nur entschuldigen, sondern sogar als Pflicht eracheinen lasten, Vi 
arbeiten hierzu, wo auch immer sie sich finden mOgen, in den Kreii 
Besprechung zu ziehen und auszugsweise mitznlheilen. £ine aolche V«nr-| 
beit für die Gegend um Melk enthält die Geschichte des dortigen BeM*l^^ 
dictinerstiftes von J. Fr. Keiblinger (Wien, Beck 1861. I. Bd.) 8to 
macht von folgenden, auf Melk und dessen Umgebung sich beriehBiiWb 
theils noch vorhandenen, tbeils schon verlangst wieder verachwndwii 
Röraerdenkmalen Erwähnung. _ 

A. ImStiaeMeik selbst: 

I. 
SVCCESSVS 'K VHSINA CN VI VI 
FEC. SIBI. ET. SVCCESSIANO. FIL 
e. ROM. N. X' EX PONT 

BEL NES. SEK 

Api an. CDV. u. CD VI. zweimal mit verschiedener Leaeart Las, Rdfb 
Rom. L. XII. p. 1098. 1099. — Typ. chorogr* Austr. in Dnellii Biga libr. m. 
p. 6. Nach Pechlarn versetzt. — Flormayr. Gesckichte v. Wien L 1 
S. 137. — Keiblinger, S 10. 

2. 

TERCIVS. SENNONIS 

MILES 

CDU. I. FL. BT 

L. BAEBIVS 
BVTTVS. H. ET 
PARENES 
VlVl. F. 
Unter dem Presbyterium der damaligen Stiftskirche, an den StafflB 
zu der Stiege zur Gruftcapelle. — Apian. p. CD VI. — Laz. R. R. XIL^ 
1098. 1099.— Hormayr, G. v. W. 1. 2. S. 137. - Keiblinger S. 11.- 
Der Stein ist errichtet einem Soldaten der Collors I. Flavia BriTtonam, die 
auch auf anderen Monumenten vorkommt, wie z. B. auf einem Sfeine in St* 
Veit in Kärnten (Grut. CHI. 13), zu Pesaro (Murat. MCXtV, 5). 

3. 

IVLIVS. PRAESES. IVS. REDDEBAT 

MELISSAE 

Laz. 1. c. — Nr. 1 u. 3, in ein Monument zusammengewürfelt Ia* 

Bef^£>.(eü9c^ sive comp, commcmoratio Fundationis Lambertinae Abbatiae* 

Studio et laborc Gcorgti UiriciiCheninicensis (Ludimagistri ad D. Petnun)» 

4. Salisburgi 1604. p. 112 — 113. — Und dann wieder Nr. 1 n. 2 na^ 
Pechlarn versetzt - Hormayr, G. v. W. 1. 2. S. 139. — Keiblinger 

5. 13. — Eine höchst verdächtige Inschrift. Von diesen drei Steinen war 
schon vor beinahe anderthalb Jahrhunderten keine Spur mehr vorhanden. 




aUigSrtcheti an der A«tltch«n Mauer, hialer den HocIialUr. 
vier rOlbliche Marinortteine mit figurirlen DartlellDafen. 
Ireieekiger SU in. V lang. 1' 10" bocb, ttigt »1> AehseUIBck 
nUann, mit Tunicaoder Lorica; xn beiden Seiten ein Delphin. 
r. G. V. W. I. S. 8. 13». - Keibli nge r. S. U - Ifi, rig. t. 
Ireieck, 3' 6" lang. 19" hoeti.ln derAlill« ein Leirenkopt(Meda- 
nichPliilili. Hiiber, Auatrii ei arch. melli«. iltoilraUSOö — 306. 

rnUii). auf dem ein Vogel (Schwan T Pliftni» 7) mit aaigebrei- 
mbl; tu beiden Seiten dei Kopha eincTaobe: anaaerhalb 
|B(legen des Dreiecke! beideneili ein Delphio. — Hormay r. 
• ibjinger.ebend. Fif. U. 

;ka zu Unterst ein Batrelief 3' lau|^. 1' 11 " hoch, eine Wftlfin 
penhnhle daralellcnd. die den RomDlD*^ und Remosstagt: leit- 
Stuleo. dai-anter iwei Blende» und in dieser ein literer belor- 
'(HadrianT Sepliniius Severat?) und ein jugendlicher, «lelleiehl 
^olinoDB? Julia DomnaT), Ewiachen beiden >wei einander inge- 
pkauipe (Seepferde). - Hormay r, ebcnd. — Kelblinger. 
,IIL — Ein ähnlicbe* Ba«relief wurde auf dem Standpancte de« 
U> in Kirnten gefanden. Die Wiederaufnabnie dieaer Daratel- 
■m'i Wiegenzeil fand um daa J. 140- n. Chr. unter dem Kai*»r 
Sua atatt. der sie auf der B&clueite «einer Münzen anbringen 
Iwt, d. N. V. P- II. p. 31.) 

■ BeaehauerzurReehten.ein Viereck, an i ti" lang, faat 
l atelll einen Urieger mit Lorica und Baltenm dar, der auf den 
tt liegt and einen Drachen (Lindworoi) mil i erichluogenem 
Htkimpft; recht« ein Stab, an den lich eine Schlange windet. WobI 
icb. - Hormayr. ebend. - Keiblinger. ebend. Pig. tV. 
Ißnzen fand man nur im J. UM) eise Goldmanievon KaiaerXero. 
\£H0. CAESAR. AVGVSTVS A- SALVS. Ute tiOllia 



n d.s. eine Schale; — femer i 



Ilerbvte I>tl0 ii 



* Nr. U. ei 
».Kebnaile die Abiuidantia. 






? (G9 - «■- 



LH Traitmauer beflndel «ich e 



Bit der loachrid: 



lurca In Mlnleh mil pkrj- 
wrdif IlandgetllKat.at« 
hfMithraiatrinen. (Uvr- 
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niayi*, a. a. 0. - S. 138. ch weickhardt, Darttell des Erzhen. 
Ösloir. 111. Bd. S. SG2. — Keiblinger. S. 16. Fig, VI.) Es i^ab eine AUL 
Augusta Gemina zu iladrians Zeit (vgl. Joomal des Savans. 1837, p. (»58; 
Clarac, Musre de sculpl. Livr. 1». pl. LXXIX. 27. Jahn, Jahrbb. LI. \\t 
Zell, 1. 190), eine Ala 1. Augusla Tliracum (Orelli, 2823), nnd eine Als LAi- 
gusta liuracoruni, die auf einer Tabula lioneslae inissionis von Marc Aird 
and LuciuaVerus aus dem J. I(i7 n.Chr. (vgl. Cardinali, p XXXXIIf.a.U9i 
Arnelli. Militärdipl. 8. 51 . .'»S ) undauf lnxehriflstcincn(Grat. DXIX. 5 OXXXni 
9) vorkommt. Wahrscheinlich ist hier die letzlere gemeint, da es nach den ib- 
letzt angeführten Steinen von Loopoldsdorf in Ebersdorf (vgl. Archiv, Jhrf. 
849. 11. Bd. I. u. 11. Hfl. S. 166, 169) sich hcraaszaslcllen scheint, dassur 
Zeit, wo M. A u rel Keine Sireitmassen zum Kriege gegen die Marcomansn 
an der Donau zusammenzog (also um 167 — 174. n. Chr. oder kura Torher)f 
Fuss- und Reitervolk aus Iluräa in Unterpannonien stationirt war. 

Einer gütigen Mittheilung des Um. Drs. Adolf Haakh in Stnttgart ver- 
danke ich die Nachricht, dass der Verf. der ^Colonia Samlocenne," Hr. 
Domdecan Jaumann zu llottenburg am Nekar, im ,,Schwfib. Merkur," aa- 
tcr den neu ausgegrabenen Steinen jn dieser allen Römerstadt ein Grab- 
relief mit Inschrift anführt, das. nach seiner Beschreibung, unaereni, iha 
noch nicht bekannt gewordenen. Denkmahle vollkommen ähnlich ist Das 
Resultat der von Hrn. Ilaakh angestellten Forschung geht darauf hinaus 
dass beide Grabrcliofs das Bild des Geliebten der Cybele, Atys, vor Aogen 
stellen, dessen Cult mit dem der Mater Deum Magna Idaea zur Zeit der 
Kaiser so weite Verbreitung fand (vgl. Orelli. 1S96 - 1907, 2320 — 2339) 
und in mehrfacher Reziehung dem MilhraKdienste zur Seite steht (vgl. i. 
R. Chaudruc de Crazannes. surlerapport qui exislait entrelc Taurobole 
et quelijueN ceronionieH du eiilte de .Mythra et de ses mystcrcs. Revue 
archi''ologique. 1849. p. ^ä^. f). - Durch die Reziehung dieses Inschrift- 
steinesauf Dedicanten aus Syrien gewinnt die von Hrn. liaa kh aufgestellte 
Hypothese noch viel an Wahrscheinlichkeit. - • 

In scheinbarem Widerspruche mit d«'r eben aufgestellten Vennuthnng. 
dass hier die Ala LAiigusla Ituraeorum gemeint sein dürfte, tritt ein anderer 
(von Ilormayr a. a. 0.. S. 13^, nach Duellius und Jorda aufgeführter, von 
Keiblinger aber niolit erwähnter) Inschriftstein zu Traismauer, der 
dem Kaifei* Anluninus Pius (TR. POT. COS. III. PP) um das J. HO n. 
Chr. von der Ala I. AugitstaThracnm gesetzt ist. Dass um das genannte Jabr 
hracische Reiterei hier geleiten habe, begründet bei den fortwährenden Trnp- 
penverset Zungen in der Kaiserzeit, gar kein Redenken gegen die Annahme 
das um 20 - 30 Jahre später die Ala 1. Augusta Ituraeorum in diese Gegen- 
den gekommen sei. 

C) Haaer, unweit Melk. In der Kirche daselbst belindet sich folgen- 
des Rruchstiick eines InNchriflsteines: 

CAM 
AVI 
TFM 
H .. 
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R. . . • 
M* . . . 
VIV... 
T£. • . • 
(Keibliager, ebend. Fig. X.) 

D) QMSam in der Pfarre Einers dorf. -^ Daselbst befindet sieb 
m Römerstein mit der Insebrift : 

AIVCCIONl 
NIGRINI F AN 
XVI ET IVCVN)INiE 
F. AN. VI. CVPITA 
MATER. VIVA. FEC H 
ET. SIBI 
Auf der einen Seite stebt ein Jfingling in langem Rocke , in der R. einen 
Afhl (Bolle); auf der anderen eine weiblicbe Gestalt auf einem Posta- 
Meato, in der R. einen Granatapfel, in der L. eine Rolle (Stab), wahr- 
•eheinlieh die Bilder des secbxebnjäbrigen Sohnes und der sechsjäh- 
rigen Tecbter, denen ihre Motter als Erbin das gemeinschaftliche Grab- 
denkmal setzen Hess. — Keiblinger, a. a. 0. Fig. IX. — Der Name 
AIVCCION klingt ganz celtisch, und der Name der Mutter: Cnpitia oder 
Copita kommt auf pannonischen und norischen Inschriftsteinen häufig vor. 
(Vgl. Wr. Jahrb. d. Lit. Cll. Anz. Bl. S. 4. S. 31.) 

E) St LMBlUUrd am Forst: — An der Kirche daselbst findet man 
folgende zwei Römersteine : 

a. 

D. M. 

IV...TV1...A 

I.IPSA...B 

.... Li Ld • . • • 



Im Fronton ein Mednsenhanpt, zwischen Delphinen ausserhalb der Sei- 
lenstege, neben jedem eine fOnfblättrige Rosette. — K e i b 1 i n g c r , a. a. 0. 
Fig. VU. 

b. 

M. SEXTIO 

VBTOr»lANO 

AED. M. ML. CET 

ANN. LXX. ET 
VINDJE. TERTI. F 
CONI. AN. L. P. AEL 
MARCIANO. I.... 
MIL. COH. IUI PRAE 

AN. XX. STIP III 
ET. AVR...F. MAXSIMI 
M. C AN. LX 




I 



LS. Bimv 



■na. LBC- n a^s. et 

^gXLU. P. riLUC. n^TlAXAE 

VBS.V llld 




CCCXLV. ». "<"■ 

M.Ud. STO-" , . 

Bin «ur »oll "l" l"**- *•"' "•'•^ 
1«« Kl«»l«f« «»»rj 
«hrin. 
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P. AEL. GERMANO 
VET. EX. DEC. ET 
CASSIAE. VALENTINE 
EIVS. ET. PVB. AELIS 
SABINIANO. ET. GERMANO 
DECC. I. D. COLONIAE 
AQVILEIENSI. A. MIL1TIIS 
ET. F. VALENTINAB 
SORORI. EQ. M. P 
P. AELIVS. RVFINVS 
DEC. ET. 11 VIR. I. D. AEL 
CETIENS 
PERFICI. CVRAVIT. 
Orater, nach Lax, CCCXLV. 10. n. DXVIL I. -^ Hormayr, a. a. 0. 
t ISO, 181. 

3) Ein Steia von Petronell mit ä^r InBchrift : 

P. IVLIVS. MAXIMVS 
VET. LEG. X. G. VI VIR AEL. CET 
SIBI. ET. SECVND1NAE 
SECVNDINI. P. VXORI 
ET. M. RVFINO. SECVN 
DINO. F. C 
Lax, R. R. p. 670, aas dienern G r a t. CCCCXXIII. 3. (der LEG. X 
6.A. C. ET liest, während Scaliger bemerkt , da8sVE(teranuB) nicht nach 
LB6. X, sondern vorans stehen müsse). — Katancs. J. A. I. 425. 

ccaxxx. 

h) Ein Stein zn Rom, mit der Inschrift: 

M. VLPIO. VRSINO 

VLPII. RESPECTI 

FIL!0. NATIONE 

N0R1C0. AELIO 

CETIO. VIXIT 

ANN. XVL T. AVR 

PRIMVS. LIBRARIVS 

FRATRI. K. F. C 

Pabretti, p. 211. — Katancs. J. A. I. 307. XXXI. FOr die nähere Be- 

*tiamiing der Lage von Cetiom wohl am wichtigsten. 

Die Anffindang eines römischen Militärdiplomes (S. Wr. Jahrhflcher, 
UXXVL Bd. Anz.Bl. S. 62 ff. Arnelh, zwölf römische Militärdipl. S. 33 ff.) 
via Kaiser Titas aas dem J. 80 n. Chr. za Klostemeaharg am 23. Jali 1838 
Wveist wohl etwas fftr eine römische Niederlassang in dieser Gegend, woran 
Mtmuid gesweifelt hahen dQrfte, aher nichts für die Existenz von Aeliam 
ftüm in dieser Nähe von Wien. Vielmehr scheint die zaletzt angeführte 
h c t r i lt anwiderleghar darauf hinzadeaten, dass diese Römerstadt nicht 
Itf fttBMilschem, sondern hereits aaf noriscbem Boden za suchen sei. Dass 
Celiam bald als Colonia , bald als Municlpiam auf den obigen 
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«.cKr:.-Äi*ri Kif.rAerT. l .'a: r •ri».r«-. :: v;.ii D.r.iutpieceL 30 klaller mid 
n. eh r r:.-::. *■::-:••-•.- D". -.-*•*< Gri irre sc^- ; checr^i noch hOher ffewesea in 
sti'ixi. üh *••» i:r die au!'Tf.«frk*a:\*aBe ! acht-.-r »ich deutlich leigt, daaa dieaei 
kifir.eVir.-»-;iir.'*. ar» ilvm jetzt kir^-liche.Strt-iien \"onWein|^rten »ich Wbp 
7.\*:\i*'U. ri'.r «i.ircri \Vrwiü»;r.j- .- '^nil Abstürz des oben erwähnten KJippen« 
^«!liir;r<'H ••fit*Urid»'ri «ei. we-^^hilb auch im GeröUe da«elb«t nicht aelleB 
StfirM: von 2. .i und mehr KuSikklaüi-m \m: l.vmnii^n. Ungefähr 500 Schritte 
UMhst'.r d<T s'i:;i?naniit*'n S« h*tfmüh!e lie^s v»r ungefähr anderthalb Jabr* 
/i-hi'iidfn il«*r Baumeister /.u Üürnitein. Herr Adalbert Wob Ischlftger, 
i*in«-ri Sli-irihnieh crütrnen. Der ehemalige Besitzer von Stetten an Hana- 
Ifilhi-ii im V. l'. M. B.. Herr Franz Ileninger machte .den Banmeiater, 
mii df^mcrcineri LiercrungAContractabüchlosff. so wie dessen Arbeiter darauf 
auliiifrkiiim, da*is es wühl möglich wäre, unter dem GeröUe eines oder dn 
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ludere so entdecken, was in archiologischer oder paläontolo^p scher Hinsicht 
von Interesse wäre. Obwohl fortwährend von S5— 30 Menschen gearbeitet 
Würde, so war doch binnen Jahresfrist nichts zum Vorscheine gekommen, bis 
man piötslich wieder anf ein grosses FelsstQck gerieth, das 6—6 Kubikklafter 
Steine gab. Ungefähr 6' Qber deniDonaaspiegel, wo vormals von der jetzigen 
Strasse hinein der Boden eben gewesen sein mag, lag ein beiläufig 3 Motzen 
grosser Kohlenhaafe. Von diesem etwa 1 Klafter entfernt in derselben 
Riclitung fand man 3 — 4 ziemlich gut erhaltene Menschengerippe, die Kno- 
chen pelrificirt und, nach Aussage der Arbeiter, mit einer Steinkruste Qber- 
sogen. daneben ein Steinbeil (Hammer) von Nephrit (Bcilstein), der in der 
Gegend nirgends bricht; alles dies 6—7 Klafter tief unter den grössten 
J'elsenslfleken. Beiläufig 3 Klafter von diesen noch weiter gegen das Ge- 
birge sa stiess man auf das mächtige Gerippe eines Hirsches, das nicht so 
gttt erhalten war, ohne Zweifel, weil in dem hohlen Räume, der zwischen 
den FelsstQcken sich gebildet halte, Luft und Wasser auf das Skelet wirken 
konnten. In dieser Tiefe fand man auch eine Pfeife von Bein, ein stark ver- 
rostetes grosses Schwert, Griff und Klinge von Eisen und die unten be- 
schriebene MQnze von Blei. HerrHeninger hat diese Fundobjecte 
sämnitUch dem k. k. Münz- und Antiken-Cabinet zur Ansicht und Aus- 
wahl mitgetheilt. Schon vor längeren Jahren hat derselbe von einem ge- 
wissen Dominik Meie r im ganzen 31 StQck Münzen, angeblich in dieser 
Gegend gefunden, an sich gebracht, von denen er mehrere den Stiften 
SS Melk und zu Göttweig schenkte. 

Ausserdem hat Herr Heninger in der Veste Dttrnstein seihst 
einiges gefunden, darunter im Mauerschutl ein zerbrochenes antikes Wasser- 
krQglein. Auch wurden dort im J. 1805 von einem gewissen Jos. Siedler 
zwei auf Buchenholz gemalte Bilder 8" lang und 6'' breit entdeckt. Sie stellen 
einen orientalischen Seehafen vor, wo man Kameele, Pferde und Menschen 
sieht; auf einer nahen Anhöhe weiden Ziegen, Schafe und Ktthe, vonSchäfer- 
hsnden bewacht. Weiterhin auf dem HQgel bemerkt man halbverfallene 
SlldCe und Ruinen. Bewundernswerth ist die Feinheit, mit der eine so 
grosse Anzahl von. Figoren — es sind ihrer gegen 50 - - auf so kleinem 
Ranne, in Ölfarbe, deutlich und ausdrucksvoll ausgeführt erscheint. Da 
aber die Bilder ohne Rahmen so lange Zeit im Schutte gelegen haben und 
von dem Finder unter Steinen hervorgezogen wurden, so haben sie an 
■aneben Stellen bedeutend gelitten. Vielleicht r&hren diese Bilder aus dem 
KUsler her, das in froherer Zeil daselbst bestanden hat; wahrschein- 
lieh nns gleicher Quelle besitzt Herr Heninger auch 4 StOck Schlachten- 
gemälde, jedes 5' lang, 3' breit, jedes mit mehr als 200 Figuren; einen 
Christus und eine Madonna auf Leinwand gemalt, und 19 TQrkisse von un- 
fewfthnlicher GrOsse. Einen Tlieil derselben hat ein gewisser Herr Huf 
im J. 1802 unter dem Schutte einer eingestürzten alten Mauer im Schlosse 
Dirnstein gefunden. Der andere Theil rQhrt angeblich aus einem 
Panda her, der nach der zweiten Belagerung Wiens durch die Tflrken im 
•Selta des Grossveziers gemacht worden ist. Von diesen Tttrkissen sind Ui 
i^ Tartiaften, snm Theile noch mit Gold angefQllten, der orientalischen 
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Schrift ähnlichen ZQgen bezeichnet: 3 sehr ichön hiane lind aDbeuhriebea. 
Kenner des Orientaliiiehen haben obige ZQge auf den ersten Blick fttr eiie 
willkQrliche Nachahmung tflrkischer Charaktere erklärt , die nicht eiiuul 
•chriftgerecht ist ,*noch weniger einen Sinn gibt, ein einzigea StQck achdil 
angestrengterer Forschung, die eben ihm gewidmet wird , ein ResnlUt im 
Aussicht zu stellen ; die TGrkisse selbst sind . nach dem Urtheile kniidifer 
Mineralogen, echt, nur zam Theile dorch Verwitterung angegriflen waä 
abfarbig. Der grösste dieser TQrkisse hat 3' 4'' im Durchmesser. Eine Boeh 
bedeutendere Anzahl solcher TArkisse aus dem zweiten Funde ist in andere 
Hände übergegangen. 

Das Steinbeil, die BleimQnze, das WasserkrQglein , so wie ein, 
cbendort herrührender, kleiner tragbarer Altar von Holz mit den 
nissen der Materdolorosa, Johannes des Täufers und des 
Franz von A s s i s i , sind im k. k. MQni- und Antiken-Cabinete aufbewahrt 

Die Münze ist wahrscheinlich eine Fälschung aus dem 16. Jahrhanderto; 
sie ist nämlich der Nachgnss einer SilbermQnze von Rhodus, von 6 GröaM^ 
statt wie das Original von ^VtOder 5, 147 Gran st. 88 — 91 wiegend, nnd bil 
folgenden Typus: 

Kopf des Sonnengottes von vorne» ohne Strahlen, mit herabhängenden 
Haaren, innerhalb eines Randes. 

^ . . . P. A ... Balaustiumhlome. Unterhalb. HPllKl. BleL Gr. 6. 

Das zerbrochene WasserkrQglein ist von grauem Thone Fig. 9. 
mit knopfahnlichen Erhöhungen an der Ausbauchung, unge- 
fähr wie in nebenstehender Zeichnung: (Fig. 9.) 




B. Land ob der Enns. 

E11118 (Traunkreis). 1851. — Zwischen der Kirche St. Laureni nnd 
der Strasse nach Mauthhausen, ganz in der Nähe des fürstl. Aueraperg*tehen 
Maierhofgartens, wurde im August d. J., durch Zufall, 4' unter der Erd- 
oberfläche ein Gewölbe entdeckt , das von dem Hypokaustum eines weit- 
läutigen Badegebäudes herrührt. Ein Raum von mehr als 80 Klaftern in der 
Ausdehnung scheint aus k' hohen und %' von einander entfernten Sinlen 
zu bestehen, die aus Granit gehauen sind, wie er, in dieser Gegend, nur am 
linken Donauufer bricht: Cber diesen Pfeilern ruht ein Gewölbe von Ziegelm, 
von denen viele die Schrift LEG. IL tragen. Auf diesem Ziegelgewülbe 
selbst wieder liegt ein Estrich von gestossenen Ziegeln. Der gleich im ersten 
Anlaufe zu Tage gelegte Raum von ungefähr 8 Klaftern hat bereits 8% mA* 
eher Säulen zum Vorscheine gebracht. Herr Regie rungsrath A rneth , der 
zufällig dort anwesend war , nahm sich dieser Entdeckung mit g»- 
wohnlem Eifer an und empfahl die weitere Verfolgung derselben mit vieler 
Wärme dem Herrn Statthalter, der ungesäumt Anstalt traf, das bisher Auf* 
gefundene vor der absichtlichen Zerstörung, der es anfänglich anheinsn* 
fallen drohte, zu schützen und die völlige Bloslegung dieses intereeuntea 
Denkmales aus der Römerzeit, auf öffentliche Kosten nnd unter iweek- 
mässiger und einsichtsvoller Leitung zu veranlassen. Herr RegieroncenUh 
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A r n e t h bat die erate Ntchricht von diesem merkwQrdigen Fände in der 
LiBseneitnog (1851, 20. Sept. Nr. 817) gegeben, aus der sie in die Wiener 
Tagesblilter (Tgl. Lloyd, Abendblatt, vom 22. Sept. 1851, Nr.223 n. a.) aber- 
gtBf. Eine aasfQhrliche Scbilderong dieser Bauresle war unter der Auf- 
■chrift: «Ein römischer Hypokanstam in derNShe vonEnns, 
Lim den 20. Oct. 1851** in der Beilage zum Morgenblatte der Wiener Zei- 
tukg vom 25. Oct. 1851, Nr. 77 ans der Linzer Zeitung mitgetheilt. leb füge 
dieselbe hier in der Note bei*), da sie in den beiden BlSttern, die sie ge- 



*) Der Herr Statthalter dieses Kronlandes bat eine Commlssion von Konst- 
vtrsiindigen nach Enos entsendet , am Im Interesse der Alterthumskunde 
«nd dsr WIssenccbaft die Wiebtlgkeit der im September und October 1. J. 
daselbst veranstalteten Aasgrabangen von römischen AlterthQmem au er- 
haben. Bs Ist nns gestattet worden , von dem Gutachten dieser Commlssion» 
snsassaMngesetst aus dem k. k. Kreitrathe Herrn Wensel Br u n n e r, dem k. k* 
Prefessor Herrn Jos. Galsberger, dem Museal-Custos Herrn Karl Ehr- 
lich, und dem k. k. Ingenieur-Assistenten Herrn Wenzel K I e n b a r t , Ein- 
sieht sa nehsMn , und wirtheilen aus demselben Nachstehendes unsern Lesern 
Mit: „Die niehste Umgebung ron Bnns**, heisst es darin, „bietet in geognostlscher 
BeslehoBg die Ablagerungen des ilteren Diluviums, dessen Binke von Con- 
glomerat sieh sn einem mlsslgen Hftgel von 905 Fuss Aber der fliehe des Meeres 
mm 81. Oeorgenberg erheben, worauf die Stadt gebaut Ist 4 vom Gewisser des 
gleiebnamlgen Flusses durchschnitten, finden sich auch diese Bildungen an dem Ufer 
darsttten biosgelegt, von Sftden her in Form einer Terrasse, wird diese in nord- 
SstUcbar Riebtung gegen das Alluvial-Land niederer, und erscheint nur mit einem 
MiMnwiterschIed von 28 Fuss tther den jungen Anschwemmungen in einer ebenen 
PUcbe, dessen von Natur aus schon gfinstige Lage die Rdmer In ihrer norlschen 
Prvvlns bei dem Standquartier in Laurlacum zur Anlage eines Castrums wihlten, 
rmm welchem die Griben zum Thell gegen die Stadt- und Donauselte noch er- 
ballen und sehr gut erkennbar sind. 

Sind gleieh In mehreren Orten dieser klassischen Gegend Überreste aus der 
Bfaei Bell aufgedeckt worden, wie z. B. auf dem sfidlichen Gebinge des nahen 
Alehberges durch Herrn Cooperator W I e a e r in Eons bei 20 Griber — Im Maler- 
b«fe des Herrn V o r a u e r ein wohlerhaltenea Monument von Stein und noch 
viele andere OegenstS Ode, die In einer eigenen Monographie : „Lauriacum und 
aetoe Alterthftmer 18^6** bekannt gegeben wurden, so war doch immer der Platz 
des bezeichneten Castrums deijeulge, worauf die meisten Funde, be- 
an MAnsen, gemacht wurden. 
Hier sank am 23. Oetober 1860 auf einem zur Pfarrei gehörigen Acker ein 
mit den VorderfUssen etwas ein, indem die Wölbung eines römischen 
0ff«bee dnrehbroehen war. Im Juli des laufenden Jahres führte eine ihnliche 
mg anf den benachbarten, mehr östlich gelegenen Feldern des Herrn 
von Aue rsp erg zur Entdeckung einer anderen interessanten Erschel- 
Biallch eines römischen Hypokaustums. 

darauf vom Herrn Forsten elogeleiteten Aufgrabungen waren von den 
Vorkommnissen begleitet: 
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bracht haben, g^erade von denjenigen am leichtesten kSnnte Oberaehen wor- 
den sein, die fftr derlei Vorkommnisse das meiste Interesse hegen. ^ Jeden- 



An der ziiervt aufgedeckten Stelle In eloem Umfange Ton riar Qnadrat- 
klaflern kam man auf einen bloss aus Lelimmaase roh geformten Feuerherd, 
worsuf Asche und GeschiiTlrQmmer sich fanden; aostossend an den Herd salgta 
sich ein von Säulen getragenes Gewölbe, wovon die vorhandenen Ziegel 8'/%" 
lang, TiVa" breit, der Linge nach auf einer Seile 1 Vs"« *"' der anderen l' diek sind. 
Sie sind fest und aus einer gleichförmigen feinen Lebmmaasa geformt, «■■ 
Thell ohne Bezeichnung, thells auch mit dem St&mpel (LEG. II. 1.) (Leg. SecmU. 
Itsl.) versehen. 

Drei StQcke fQhren nebst diesen , noch mit irgend einem scharfen InatmoMat 
in der noch weichen Masse nur flüchtig hingeschriebene, noch nnentalffart« hnl" 
Schriften, andere Ziegel fanden sich in etwas grfijsseren quadratischen Platten, ein 
einzelner hchuherartig mit oben an Jeder Seile angebrachten Ansitzen, wihraad 
unten entsprechende dreieckige Ausschnitte angebracht sind, wie au irgend einer 
AbschlieSKung vorgerichtet ; ferner einzelne Fragmente von Wirme-Leltongs- 
röhren aus gleicher Ziegelmass«, welche Trilmmer sich unregelmissig in den eia- 
gestürzlen Massen vorgefunden haben. 

Das auf S&ulen ruhende Gewölbe war zum Theil eingeatGrat, Qod durch die 
veranstalteten Arbeiten gewann man 73 Säulen, t«imiiillich aus Granit. Einige, 
zumal aus der NAhe des erwfthnten Herdes, haben .sichtlich durch Einwirkung 
des Feuers gelitten, die Glimmcrtheilchen sind glänzender hervortretend, die 
Farbe des Gesteins rölhlich, heim Anklopfen dumpf tönend, bei andern lat das 
Gestein noch fest, grau, nur wenig durch Zersetzung verändert. 

Die weiiigbten der Säulen (nur 3%) bestehen aus einem Stucke, die meiaten 
aus zwei Theilcn. Die Höhe der Säulen sammt den Kapitalem und Sockeln be- 
trägt .'i' \", der DurchmesHer des Sfiulenschartes 13". 

f'brigens fand sich bei der Anwesenheit der Kunstverständigen am 8. Octo« 
ber der gaii7.e Platz beieits wieder geebnet, die Öffnung geschlossen, die Siuleni 
Ziegel, die Stöcke der Wärme-Leitungsröhren sorgfaltig aufbewahrt. 

Von dem Orte der ersten Aulgrubnng etiva zwei Klafter entfernt fand die 
Commission eine kleinere Aufdeckung von zwei Q. Klaftern im Ausmasse, Obrigens 
beinahe mit denselben Vorkommniüscn , nur in minderer Ausdehnung; denn, 
während he'i der erstercn prösKeren Öffnung gleichzeitig 3 — % Säulen In einer 
Fronte sichtbar waren, sah man jetzi nur in östlicher lUchtung die auf einander 
folgenden, nirh gegenüber «tehendeii Säulcnpaare, die ein noch cum Theil gat er- 
haltenes Gewölbe tragen, ein Theil IaI aber eingei»turzt, und hat durch die Last 
des Kapitals eine noch i$ichthare Säule gän/.lich verrGckt. 

Nach veranslaltetcr sorglaltiger Untersuchung am 8. October atelllcn aleh 
diese KrhCheinungen hervor: Der Untergiund ist DiluviaUSchotter und Sand, 
darüber eine Art Khtrlt-h von «" Dicke, und bestehend aus einer kalkigen Lage« 
dann einer von groben Geschieben mit wenigen ZiegeltrQmmcrn, Über diesen 
wieder eine Kalklagc , die oberste Fläche darstellend, worauf der Sockel der 
Säule ruht. 
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faUfl Terdienl dieser Fand aaf dem klasBischen Boden dei alten Laoreacain 
üe TolUte Beachtung von Seite der Archäologen , da dieses Hypokaustam 
den eingelanfenen Nachrichten zu Folge, an Ausdehnung und Erhaltung 
Yielleicht nur an dem am 3. Februar 1788 entdeckten Römerbade zu AU- 
DI« Bogenb&bs yom Estrich bis zum Scheitel des Gewölbes betritt 3' 8'', 
19m Kapital sn Kapitil, die Entfernung der hier nicht von dem Einflass der Hitze 
besierlLbar rerlnderten Sialen 2' i". 

Das Kspilil der Siule tri^t eine %" starke Wölbung aus Ziegeln , mit in- 
swisclieB liegendem Mörtel,' gleich unserer jetzigen gewöhnlichen Mauerung, Ter- 
kittet, dieser aufliegend eine 9" michtige Lsge eines aus Kalkmssse und Tor- 
bcrrschend kleinen Ziegelflragmenten nebst wenigen einzelnen Rollsteinen zu- 
sammengesetalen kOnsllichen Conglomerats , das als obere Lage den Boden mit 
efner rauhen Flache bildet. 

Bia Stück, tob der anderen Terstörzten Seite abgebrochen» besteht aus glei- 
cher Masse des Estrichs, und hat, längs einer scharfen, ebenen Seite, einen fort- 
laufenden Ansatz. Die Oberfläche der Platte erweiset sii*h fast geklettet. 

Abweiehend Ton den Vorkommnissen bei der ersten Aufgrabung besteht hier, 
T«m Sialongango 8" entfernt, ein von unten auf mit Siegeln gebauter Pfeiler, 
desaeu oberen Theil der gleiche conglomeratartige Estrich einnimmt. Die ebene 
Waod dieses %' dicken Mauerwerkes, mothmasslich einen Gang andeutend , iässt 
auf eigene Räumlichkeit oder Abtheilung des Hypokaustums schliesien, das wohl 
schwerlich In dieser Ausdehnung ununterbrochen gleichförmig fortgeführt worden 
sein dftrfto. 

Ober der Fläche des Estrichs liegt 3' mächtig die Dammerde, welche auch 
•B der Oberfläche des betreffenden Ackers sich durch eine sanfte Wölbung ron 
iur gewöhnlichen Ebene anderer Äcker unterscheidet Die Ausdehnung, wie sie 
TMi dem lirstlichen Gärtner mittelst einer Stange erforscht wurde, und wobei 
sidl nach Durchbohrung der Erde das darunter befindliche Gewölbe durch einen 
hehlen Tod beim AuDitossen erkennen \\%sb , kann in der Linge von 80 Klaftern, 
^^m den Wall der Stadtseite, von 18 Klaftern in der Breite, gegen dpn forst- 
lichen Garten, fttr Jetzt angenommen werden.*' 

Die Kunstverständigen bemerken weiter, dass hier unverkennbare Beweise 
eines i^pokaustums seien, dergleichen In solcher Ausdehnung in Deutschland 
Ushsr nicht vorgekommen, und sprechen sich dahin aus, dass es das Beste der 
Wlasenschafl und die allgemeine^ im In- und Auslande diesen Ausgrabungen ge- 
scheaHn Aufmerksamkeit erheische, dem interessanten Gegenstande die vollste 
AnteerlLsamkeit zuzuwenden, und unter geeigneter Leitung die systematische 
AnfieekuDg einer Strecke von 6 Quadrat-Klaftern, von der schon blossgelegten 
Stelle angaCangen, vorzunehmen, da ein solcher Versuch eine klare Einsicht und 
icvtliche Vorstellung von dem Baue des Hypokaustums gewähren, und In den 
setzen wBrde, -die Bauart und deren Abwechslungen zu sehen, und fQr die 
Behandlung der Alterth&roer massgebend wäre. Der Herr Statthalter hat, 
rlr Temebmen, diesen Antrag der Kunstverständigen dem hohen Ministerium 
■uBiol, Gewerbe und öffentliche Bauten vorgelegt und um die Bewilligung 

l«chtt die bezeichneten Ausgrabungen mit den gehörigen Vorsichten auf 
Kosten veranlassen zu dürfen. 
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ofen, das St. Schdnwisner in seiner Monographie: «de Raderibm Laconiei 
Caldariique Romani etc. etc. Badae, 1788'* ansfßhrlich beschrieben bat, ein 
würdiges SeilenstQck findet , von dem das Gerücht ging, dass e« vorlingil 
wieder seinem Schicksale überlassen worden sei, wesshalb ancb Herr Ar« 
neth in seiner Vergleichiing des Ennser Ilypokaastnms mit deo Qbrigei 
in der Monarchie noch vorfindigen dasselbe anerwähnt liess. Neoeren Er^ 
kundigungen zu Folge soll es jedoch ganz wohlerbalten noch bestehoi; 
abermals ein Beweis für ColumeUa's Aussprach (I. 7.) : „Vel optima bomIu 
non appellando fiant mala", und eine dringende Anfforderang, merkwlkrdigi 
Funde so schnell nnd so erschöpfend als möglieh in den Kreis wisstniflcbaft- 
licher Erörterung zu ziehen, damit sie nicht unverdienter Vergesieoheit 
anheimfallen. 

Einen neueren Bericht Ober die Ausgrabungen bei E n n s brachte die 
Linzer Zeilung 1852,Xr.4u. 5, der das Resultat sSmmtlicheraafdenifroa 
Herrn Fürsten Auersperg zu diesem Behufe gütigst bewilligten Teraia 
angestellten Untersuchangen im Detail enthält und auch mehrerer Anticft- 
glien erwähnt, welche bei dieser Gelegenheit zum Vorscheine kamen. Diese 
sind: Bruchstücke halbrunder Röhren mit der Bezeichnung LEG. IL ANfto- 
niniana (während die Mauer- nnd Gewölbeziegel daselbst den StSmpel LBG.fL 
ITALica führen), Fragment einer bleiernen CWasserleitungs-) Röhre, eiserne 
Angeln, Mauerhaken, Klammern, Nägel, Bruchstück einer Kette, Betehllge, 
Waffen (eiserne Lanzenspitze), Geräthschaften, Messer, Geschirr ftragnente 
von Bronee und von Thon. eine Öllampe, eine beinerne Haarnadel mit ans- 
geschniztem Kopfe, sowie mehrere Münzen, worunter am erkennbarsten ein 
Valentinian der ältere , ein Gallienus, ein Aurelianus, ein Numerianns (so- 
mit aus dem Zeiträume von 254 — 284 n. Chr.) — ^,Nach vorgenommener 
Aufdeckung'* heisst es am angeführten Orte, ^kann man annehmen, dass diese 
Grundmauern das Ende wenigstens einer Abtheilung des Hypokauatams bil- 
den, das Ganze aber, nach dem sich nach allen Richtungen hin fortziehenden 
Estrich zu schliessen, noch mehr sich verzweige, und mit anderen Abthcj- 
lungen in Verbindung stehe, dass ferner der diesen Grundmauern sich an- 
schliessende Säulenplalz seine weitere Ausdehnung entgegengesetzt der 
Stadtscite habe, und dass das eigentliche Prafurnium oder die Heixstitte 
erst im weiteren Verfolge zum Vorscheine kommen müsste." — Im Gänsen 
stelle sich mit ziemlicher Gewissheil heraus, dass dieses H^'pokaustom nicht 
sowohl zur Behei/.ung eines römischen Luxusbades, als vielmehr eines Rei- 
nigungsbades fQr den Truppenkörper gedient haben mochte , der in dieser 
Gegend sein Slandlager hatte. Oberhaupt sei, hei Vergleichung des 
Ennser Hypokaustums mit dem von Schön wisner beschriebenen sn Altofen, 
die wesentliche Übereinstimmung beider in Zweck, Plan und Ansftkbmng 
nicht zu verkennen. 

Dem k. k. Münz- und Antikcn-Cabinct ist ausserdem anch von Enns 
die Auffindung folgender Provincialmünze des rumiscben Kaisers Philipps H» 
(2^4—249 n. Chr.) bekannt gegeben worden: 
AVTOK.K. M. lOVAI. OIAinilOC. CEB. Berlorbeerter Kopf des jftngeren 

Philippus.. 
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1^. AHMAPX. eBoTClAC. TOATO. T. Stehender Adler mil einem Krins im 
SchnabeL Unterhalb ANTIOXIA. S. C. - Ar. I. 

Diese Mflnxe rflhrt von Antiocbia in Syrien (Seleacii de Pieria) her. 

— ? — (Ehiasraekkreis). 1851. — Laut einer Nachricht in Wiener 
TafMbllttern (s. Fremdenblatt v. 11. Juni 1861, Nr. 138 a. a.) hat man im 
Haoarnckkreise einen Kmg mit alten römischen Silberm&nzen — wahr- 
Mkeinlich Seeterxen (?), wie es dort beisst — gefanden. Näheres über die- 
•M angeblichen Fand ist ans nicht bekannt geworden. 

lallsUtt (Traankreis). 1846 — 1851. — Über die im Herbste des 
Jahres 1846 anf dem Salzberge ob Hallitatt, etwa 800 Klafter westlich vom 
sofnanntan Radolfsthurme xafallig aufgefundene und seither von dem k. k. 
Bcrgneister Herrn Job. Georg Ramsaaer mit unermQdeter Sorgfalt aus- 
g^enleCe Leichenst&tte bat Hr. Prof. Fr. Simony in einer mit getreuen 
Abbildungen des Fandortes und der Fundobjecte geschm&ckten Beilage 
BS den Sitsnngsberichten der philos.-histor. Classe der kais. Akademie der 
WiMensehaften (Bd. IV, 1860, S. 338) ausfQhrlichen Bericht erstattet. 
Siflimtliebe dort gefundene Anticaglien (mil Ausnahme weniger an das Lin- 
ser Bf BMiim, an den historisclien Verein zu Klagenfurt und das Stift Krems- 
mflbuler abgegebener StQcke) sind von Hm. Ramsauer dem k. k. MOnz- 
n»d Antiken-Cabinete käuflich Qberlassen worden, und bilden nunmehr 
einen der interessanten Bestandtheile der kaiserlichen Sammlung, in der sie 
in angeirennter Aufstellung, die Blicke aller Alterthumsfreunde auf sich 
üehen. Sie bestehen aus einer so reichen (^oUection von Waffen, Werk- 
sengen, Sehmuckgegens landen, Fragmenten von Gef&ssen, Gerippen, 
Thierresten, ja sogar Kleiderstoffen und anderen Seltenheiten, wie man sie 
■ielii teicht anderswo in solcher Vollst&ndigkeit und in so merkwürdiger 
Weehselbeziehung zu einander finden mag. Sie gehören, allen Merkmalen 
■aehi der sogenannten celtischen Serie an, und umfassen, nach Hrn. 
BiHieny*! Angabe, zwei Perioden , nämlich die vorrömische d. i. die der 
ceUiseben Ureinwohner and die römische, in welcher die ursprüngliche 
Natienaiitlt mit der römischen sich zu amalgamiren anfing. Eine höchst 
iBteressaaie Monographie über diese Funde bat der gelehrte Hr. Prof. 
Gaiaberger in seinem Werkchen: „Die Gräber bei Hallstatt im 
ieterr. Salzkammergute. Linz, 1848 geliefert 

Hr. Ramsauer hängt an dem Werke, das er so wirksam und eifrig 
gelirdert hat, mit solcher lobenswerther Liebe, dass er seine Nachfor- 
■ebsngen« mit wahrer Selbstaufopferung, noch weiter fortzusetzen beabsich- 
lifl aad deiahalb die Vermittlung des k. k. Münz- und Antiken-Kabinetes in 
ABSpracb genommen hat. Seiner Angabe nach erreicht die in den Jahren 
1016 — 1860 darcbforschte Fläche nur auf einer Seite die Grenze des 
Milgedeckten Leichenfeldes, während gegen Osten, Süden uivd Westen noch 
—ff hfl Ansbeale zu erwarten steht. Hierfür sprechen auch die zwei dort 
fcaiadliehen Schottergruben, die ältere und die neuere, in denen schon vor 
i§ — 60 Jahren, ohne dass man ein besonderes Augenmerk darauf richtete, 
vmeeliiedeoe Antieaglien waren aufgefunden worden, die nicht unbedeutend 
ftwceen «ein mögen, da im J. 1830 ein Arbeiter i eine halbe Stande vom 
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Rudolfsihurme enlf«rnl, nalic an der Soolenleitung. unter einer FeUenwand, 
eine üaaniiUl von bciiriulig einem Centner Dronzegegenst&nden (Lanzea- 
spilzen, Keile, sicliel förmige Messer n. d. gl.) gefunden nnd gelegentlich na 
Transporte weiter herabgesciiafft hat, an dem der Finder nur entweder 
durch den Tod, oder durch Versetzung auf einen andern Posten gehindert 
ward. Allen Angaben nach scheint die ältere Schotlergrubc eine reichere 
Ausbeute geliefert zu haben, was zur snccessiven Annähernng an dei 
bezeichneten Punct, der auch nur beiläufig 60 Klafter entfernt liegt, ra- 
then dürfte. Von diesen Ansichten ausgehend hat der llr. Bergmatter 
zu Anfang des Monates März 1851 die Nachgrabung auf aeiaem eigenm 
Deputat-Wiesgrunde mittels Anschlusses an das bereits bekannte LeichM- 
feld auf eigene Kosten wieder begonnen und abermals einige Skeletannd 
Antiken aufgefunden, was ihn in der Überzeugung bestärkt, daaa nach die- 
ser Richtung hin noch mehr zu gewinnen sei. Nach Durchsucbang dieaer 
Seite dQrfle ein Anschluss an die zweite Schottcrgube und die weitliche 
Fläche zu bewerkstelligen, und dann erst das östliche Revier, wo ebenfalla 
schon Spuren von der .\usdehnung des Leichcnfeldes vorhanden sind, am- 
zubeuten sein. Zu diesen Arbeiten wäre, da nur in den Sommermonaten gegra- 
ben werden kann, ein jährlicher Beilrag von ungefähr 100. fl. auireichend 
und die Dauer der Untersuchung dieses Umkreises allenfalls aaf 8 — 10 
Jahre anzuschlagen. 

WaM die weitere Ausdehnung der beabsichtigten Nachgrabung in den 
ReichsforHl betrilTt. so würde diese, die Durchforschung des Feldes vor- 
ausgesetzt, ein Flächenmass von beiläufig einem halben Joche betragen. 

Über die von Prof. Simon y angeführten Bruchstücke rdmiacher 
Sleinsculpluren bemerkt Hr. Ram sauer, dass dieselben vondemjubilirten 
Bergarbeiter Josef II ü 11, Besitzer des Prcinlechnergutes im Echernthale, 
vor ungefähr 30 — 40 Jahren, bei Grabung eines Brunnens %'or leinem 
Hause, in einer Tiefe von 15' gefunden worden seien. Es sind 3 Stücke 
Granit; das erste (im Atlas des Hrn. Simony Taf. VI, Nr. 1, abgebildete) 
utisst 9" in der Hiihe und 10'' in der Breite. Das zweite (ebend. Nr. S) 
scheint ein Sokelstein, in dem eine Vertiefung eingehauen ist, die zur Befe- 
stigung des Aufsat/A'.s gedient habe» mag: das dritte besitzt IIöll noch 
ge;^enwärtig. der auf dem Grunde des Brunnens noch mehrere solche 
Fragmente bemerkt haben will und gar nicht abgeneigt wäre, lor 
gelegentlichen \achlorsuhung und möglichen Zusammensetzung eines 
vollständigen Monumentes, eine Verliofung des Brunnens vornehmen m 
lassen. 

An rümisohcii Münzen sind bisher folgende zum Vorscheine gekommen; 

a) Eine Silbermunze vom Kaiser Vespasian aus dem J. 70 n. Chr. 
IMP. CAI^S. VESP. AVG. P. M. Belorberter Kopf des Vespasian. 
I>. TU. POl (Vesta sitzend?) ~ Ar. 

Im untereil Theilc des llallberges schon nahe den Häusern gegen 
die Lahn beim Laubkehren gefunden; Hrn. Simony 1847 zngekonunen. 

b) Eine BronzemUnze vom Kaiser Hadrian (7). 117 — 138. n. Chr., 
sehr schlecht erhalten, vielleicht folgender Typus: 
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IMP. CAESAR. TRAIANVS. HADRIANVS. AVG. Belorberter Kopf 
des Hadri&n. 

1^ PONT. MAX. TR. POT. COS III. Roma sitzend, auf der aasge- 

streckten Rechten eine Victoria. Unten S. C. — M, I. 
Gefunden im Mai 1851 in der Lahn beim Wolfschen Gasthause. 

c) Eine Bronzemünze vom Kaiser Co mm od ns aas dem Jahre 163 n. 
Chr^ demselben Jahre, in welchem derselbe wegen eines nicht g-enau bekannten 
Steigs denXitel Imp. VI. and dann nicht ohne Spott den Beinamen PIVS 
(Lamprid. c. 8) annahm and mit MQhe einer von seiner Schwester 
Lveilla angezettelten VerschwOrang' entging, für die sie zuerst darch Ver- 
btuiinig nach Capreä and bald darauf mit dem Leben bOüisen masste. 

MODUS. ANTONIN V. . . Belorberter Kopf des Commodus. 

^ P. VIU. IMP. VI. COS. IUI.. Die GöUin des Heiles (Salas) 

stehend vor einem Opferaltare, von dem eine Schlange aufsteigt S. C. — 
iE. L 

Vor angefilhr kO Jahren von Josef HöU, im Walde, am Fasse der 
■ftdlichen Abdachung des Siegkogels, unter einem Steine gefunden, wo 
später sein Sohn auch eine kleine abgenützte Hacke von Bronze fand. 

d) Eine Brenz em&nze vom Kaiser Constantius Chlorus aus dem 
J. 292 — 306 n. Chr. 

CONSTANTIVS. NOB. CAES. Belorberter Kopf des Constantius. 

1^. SACRA. MONETA. AVGG. ET. CAES. NOSTR. Die MOnzgdttin, 
■ut Wage und FiUlhorn stehend. Unterhalb AQF. JE. II. 

Geftinden bei den letzten H&usern des Marktes gegen die La h n zu, 
mm Posse des Salzberges auf einem Wiesengrunde. 

Ferner wurden im J. 1850, unterhalb des Fundortes der GrSber, in der 
Niedening bei Steeg, in der Dammerde unter einem Zaune, österreichi- 
■che, salzbargische und bayerische Pfennige ans dem 15. Jahrhunderte 
gefonden. 

fllxbvg (Salzach kreis) 1851. — Ober mehrere , von den um Salz« 
bnrga AlterthQmer hochverdienten Herrn Sftss, Director des Museums 
X« Salzbarg, und Maler Pe z ol t theils neu aufgefundene, theils durch getreue 
Abbildangen zur allgemeinen Kenntniss gebrachte Monumente aus der römi- 
schen Vorzeit hat Hr. Regierungsrath Arneth im Juli-Hefte der Sitzungs- 
berichte der kais. Akademie (philos. histor. Classe) Bericht erstattet. Der 
VolistAndigkeit wegen, sind daraus folgende hier zu erwähnen: 

a) Ein Sargdeckel mit zweiälteren und drei jugendlichen Brustbildern 
•a relief, und den Buchstaben : D. M. (Diis Manibus). — Ausgegraben in 
der Kirche zu Niederalm, wo er umgestürzt als Thilrstufe einge- 
eetst war. 

b) Ein Grabstein, (vgl. Hacquet, Reise durch d. nor. Alpen. S. 263), 
eberhalb mit einem männlichen Brostbilde en relief. Es war im Schlosse zu 
Maaterndorf eingemauert and erlitt in neuerer Zeit eine Verstümmlung. 
(VfL Kleinmayrn, Juvavia S. 59. %. 61.) Die Inscbrift Uutet: 
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CONSTANTl 
VOTTICI 
PROVINCIALIS 
ANNOR. XVIII 
VOTTICIVS. CVPITVS 
ET. VOTTICIA 
ATEGENTA 
PARENTES. V. F. ET. SIBI 
Ich erlaube mir die Über die Bedeutung des Wortes ProvincialU luA 
über das häufige Vorkommen des Namens Cupitus (Cupitiaa, Cupila, Capi- 
tia) an anderem Orte von mir gemachte Zasaromenslellung, deren Hr. Regit- 
rungsrath A r n e l h in seinem Berichte so freandiich erwähnt, mit einigen 
Zusätzen hier zu wiederholen. Die Bezeichnung Provincialis war mehr- 
deutig. Vpm rein römischen Standpnncte aus wurden xger'igo^i^y alle diqe- 
nigen Völker Italiens, ausser den Römern, Lateinern und Italikem* die 
zwischen dem adriatischen Meerbusen, dem Rubico, dem Arnoi, dem Varw 
und dem Formio wohnten, nämlich die Ligurer» die Gallier (Boier, Inaabrer 
Cenomanen, Veneter, Carner, Provinciales genannt, weil sie nach Art der 
Provinzen regiert wurden. Im juridischen Sinne verstand man anter Provia- 
ciales, inapx^^'oiij schlechthin die Bewohner römischer Provinzen; vgl. 
Ulpian. dig. X. öO. 1(i. 190. Provinciales eos accipere debemua. qui inprovineia 
domicilium habent, non eos qui exprovincia oriundi sunt In Lindem 
gemischter Bevölkerung wurden mit dem Namen Provinciales Toraagaw^se 
die eingebornen Abkömmlinge der uralten Landesbewobner im Gegenaatat 
zu den erst eingewanderten römischen Colonisten bezeichnet , eine Unter- 
scheidung, die in Noricum noch bis ins achte und neunte Jahrhundert n. 
Chr. fortdauert (vgl. Muchar, röm. Nor. I, S. 47). In diesem letzteren Sinne 
scheint das Wort auch auf dem obigen Steine zu nehmen , wie etwa anf 
folgenden : RESPECTVS 

T. P. S. F. T. POSTVMIVS. P 
L. PROVINCIALIS. V. F. SIB. ET. DOMESTICO 
ET. lONlCAE. PARENTIB. 
Von Cilli (Mural. MCCLXXIV. 7. Hacquet, Reise dorch die nor. 

Alpen. S. SOS.) 

APOLLINI. GRAXNO 

S ABINI VS. PRO VINCIALIS 

EX. VOTO 

L. L. M 

Zu Lauingen in Bayern, (Apian. CDXXIX. Grnt XXXVU. 14. Sme- 

tius. 14H. 22. R a i s e r, G n n t i a 60 . Orelli. 1999. Wal, Myth. teptentr. p. 91. 

n. CXXVII). 

Die eingangs erwähnte Bedeutung scheint anzuwenden anf folgender 

Inschrift: D. M 

T. CLAVDiO 

PROVINCIALI 

AVR. AVXESIS 
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CONIVGI. B. M 

LOC. DATVS 

EX. LIBERALITATE 

MVNATIAE. FELICIS 

SORORIS. HVIVS 

Zu Rom (Fabretü p. 167. n. 271). 

Au einem ROmersteine zu St Georgen bei Laufen (Salzbarg) 
ml der Inaebrift: 

SEX. IVL. APTVS 

VETERAN. EX PR 

OB. AN. L 

MAXIMILLA. MARITO 

OPTIMO ET. SIBI 

V. F 

UmI Hr. ▼•Schaman (Jovavia. S. 247) einen EXPRovtncialia heraui; ich 

■ieble lieber lesen; EX PRimipilia. 

Waa den Namen Capitos betrifft, so bedUnkt er mich werlh , das« man 
ihn eiwaa schärfer ins Aage fasse, da in der Epigraphik nicht bald ein 
Name rorkommt, der, so s tätig and unverkennbar selbst in seinen Abzwei- 
gaagen, anf heimischen Monaroenten und in den Stammregistern der Lan- 
desbewohner durch anderthalb Jahrtausende dergestalt sich fortapinnt, 
dass man versucht ist, zu behaupten, er steige einerseits bis ins graue Cel- 
teatlnm hinauf, anderseits herab bis auf die jilngsten Tage der Gegen- 
wart. Ala CVPiT selbst celtisch klingend finden wir ihn mit celtischen 
Naaien gepaart auf Römersteinen des alten Noricums , die gewiss in die 
ersten Zeiten rdtaischer Ansiedelung in diesen Gegenden emporrei- 
elMB. So erscheint ein Cupitus B u r a n i filius zu ObermQhlbach in 
Kirnten (s. Carinthia 18^0. Nr. 97), ein Cupitus Aviti mit seiner Gattin 
Boniatazu Dol beiTOffer (n. unten )nächstCi 11 i, ein CarmiusCupi- 
taszaSekkaubeiLcibnitz (s. Wr. Jhrb. LV. Bd. A. Bl. 22. n. 327), 
ein C. Togionius Cupitus zu Salzburg (s. Apian CDIX. Grut. LUI. 6) und 
auf unserem Steine selbst ist er den celtischen Namen Vo (tix und Ate genta 
(A(egnata) gepaart. Als cingebornen Noriker (Celeianus) finden wir einen 
Capitos zu Cilli (s. Wr. Jhrb. XLVIII. Bd. A. B. n. 286), einen T. Clau- 
dias Cupitus wahrscheinlich aus der Zeit des Kaisers Claudius (41 — 64 n. 
Chr.) auf dem Zolfeld in Kärnten (s. Murat. MMXXXl. 6. Katancs. J. A. 
L 319. CII), einen C. Valerius Cupitus, Cij] filius, aus Cilli gebürtig, zu 
Rom (Grut. DLXV. 1. Mural DCCCLXIL 4. Passionci. p. 23), einen Spröss- 
liBg der Gens Valeria , aus der ein L. Valerius Cupitus zu Nemausus 
vorkommt (Grut. CCCCXCVl. 7). Ein Barbius Cupilus findet sich zu St 
Katharina bei Tri fall (s. unten) nächst Cilli. Zu Salzburg lesen 
wir aoch einen L. Cocceius Cupitus (Apian. CDIX), zu Lueg in Bayern 
meo Capitus Secundi (s. Hefner, röm. bair. Denkm. 1846. S. 79. n. XXXIV), 
•ImbL. Calparnius Cupitus zu Padua (aus Citta nova in Istrien) und wie- 
tehoUzaAqaileja(s.Furlanetto, lap.Pat.p.224. CCXX. Bertoli. CCCXXXVI. 
f* tl8» cf. Almerig^tti, della estensione dell* antico IHirico p. 26) ; einen T. 
ArchlT IX. 8 
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KaiiiiiM CupituR ebendorl (L* Utria. IKö2. Nr. 23. 24. p. 91)), einen L. Jaliii 
Cupitud zu Rom (Fahretti. p. 71. n. 4^). einen C. Atilius Copilos nnd eiM 
Atilia Cupiia zu Nizza (». Aldini. lap. Tic. p. 122), einen P. Primni Cofl- 
tus zu Lyun (s. Muh. V'eron. CLXV), eine JoUb CupilaaafdemWe|^vfBlli* 
rahcau nach Valladie (s. Miilin, Voyai^e dans lesdepart. duMididelaFrtMik 
T. iV. part. 1. p. I5:i. n. V.). einen Cupitus auf Romeriiegeln in Miili 
(a.S tei n e r, Cod. I. p. 263. n. 434). einen CupituBalsTöpfernamen anfTbM- 
{^efassen in don Niederlanden (s. JahrbQcher des Ver. v. AllertiiBMlr. 
in d. liheinl. IX. S. 29), cim'n Orüu« Cupitus als Zeugen auf einem Hililir- 
dipionie des Doinitian vom 12. Juli des Jahre« 93. n.Chr. («.Arneth, MiliUr- 
diplümc.S. 24. Cardinali. p. XXIX.) aus S alona u.a. a.O. HinQberspieleidii 
seine Abzweigung CVPIT1ANV8 finden wir den Namen CVPITVS schon arf 
einem stark ans Ceitenihura erinnernden Steine zu Maria-Pfarr bei 
T a ni s w e g im L u n g a u (Kleinmayrn. Juvavia. 1. 47. — Wr. Jhrb.LV. A.BI. 
S. 31. n. 3()2.) Einem Celronius Cupilinianus begegnen wir auf einer Baiii 
für die Statue des Caraealla, aus Carnuntum , jetzt im k. k. Mftni- wU 
Antiken-Cabinele befindlich (s. Arn eth, Beschr. d. Stataen u. s. w. 8.90> 
II. lOH). einem Atrectius Cupitianus zu Cassel (s. Annalen des Ver. f. aasMii- 
sehe A. K. im. 2. u. 3. S. IH. VIII): vor allem aber einem C VPitus CVPiTI- 
ANVS auf einem g:iterlialtenen. wiibl hcIioh ans der späteren Kaiserieil 
herrührenden Grabsteine am St. Maximilianuskirchlein zu Gilli (s. Apiu* 
CCCliXXVi. Grul.DCCXXVll. li. Duell, p. 12. XXIV. Montfaucon. Snppl-T. 
V. p. 4:(. Wr. Jhrb. hV. Bd. A.BI. S.27.n.343. £pigr. £xc. n. 7). Auf höehil 
merkwürdige Weise, wie ich Kchon anderwärts bemerkt habe, schliessen U 
diesen Grabstein zwei Grabscbriften aus dem sechzehnten Jahrhundert* 
sieb an , die an der äusseren llauptseite der Stadtpfarrkirche zum fciU* 
Daniel zu Cilli eingemauert sind. Die eine lautet: 

I1001E. iMIlIl. CRAS. TIBI 

EXSPECTAMVS. DÜNEC. VEMAT. IM.MVTATIO. N08TRA 

DANIEL. ET. MICHAEL. CVPITIANl. FRATRES 

GKU.MANI. PllSSIMIS. PARENTIBVS 

SlBl. AC. EÜRVM. CRATAE 

POSTERITATI. VI Vi. POSVERVNT. ANNO 

IIVMANAE. SALVTIS. 138:1 
TV. DOMINK. FOR TITVDO. NOSTRA. ET 

PORTIO. IN. TERRA. VIVEXTIVM. AD 

ADIVVANDVM. FESTIXA. ET. MEMEXTO 

NOSTRI. PROPTER. BOXITATEM. TVAM 

DANIEL. CVPITIANVS. OBIIT. IN. DIE 

SYLVESTRI. OVI. FINIS. FRAT. ANNI. LXXXXI. 

Die /.weite besieht aus folgenden Zeilen: 

1392. 

ALTERIVS. XON. SIT 

yVI. SWS. ESSE. POTEST 

MMIIAEL. CVPITIANVS 

VIXENS. SIBI. POSVIT 
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CVM. lACBO. BT. NIGRAM. MIHI. MORS. DENVNCIAT. UORAM 
TVNC. EXFIRANTI. PACIS. OLIVA. VENI 
Wm Mieb ael Kapitieh, gewMeser Pfarrer la Cilli, hat, laal StifU- 
▼•■ l.iiuier 1597 eiii Uandatifeadiui Ar AoTerwuidte im Cillier 
Ü/B dmt SlaÜMi ■ick wümen, begrOadet, das noch gcgenwirtig be- 
jgtm wird umi, in Folge der Auachreibaag im AmUblaUe der Gratser 
ItaHT 18%«, Nr. 4a, ia dieaem Jahre 78 fl.CM. betrag. V«>riiBgefUir swaa- 
p'Jakrea lebte sa Cilli noch eine Familie, die den Namen Kap itaeh 
tifish) fthrie. 
«) Ein Basrelief, eine mSnnliehe Gestalt vorstellend, die in der gesenk- 

I Rechten eine Schleuder trigt und mit der gebogenen Linken in eine an 
Na Riemen am die rechte Schalter hangende Tasche greift. — Im Mai 

II von 8t Martin, einer Filiale von St. Michael im Langaa, wo 
te d^ Maaer des Friedhofes für angetaafle Kinder sich befand , ins Ma- 
Mi Oarelino-Aagosteam sa Salzbarg gebracht (S. den nachfolgenden 
•UM.) 

d) Ein Basrelief, eine Jagdscene darstellend, nämlich einen Jfingling, 
r aufs linke Knie gestatat, den Lagobolus gegen ein am Schwanie 
grÜFenea, «nkenntliches Thier schwingt während hinter ihm eine eben- 
lla ankenntliche Thiergestalt auf einem Felse silst An die Darstellongen 
if lOthrasmonuraenten erinnernd. — Ebenfalls von St Martin ins Mu- 
!■■ sa Salibarg geschafft. 

e) Mehrere Anllcaglien, die dem Museom zu Salz- ^* ^0. 
irg in jüngster Zeit zugekommen sind, nämlich : ein 
taeraes Messer, ein Handring, eine Statuette des Mars 
biPfeilpitse, einStreitkolben,eine Fibula, eine Lanaen- 
fitst, sämmtlich von Bronze , und das Fragment einer 
letallplalle mit der nebenstehenden Inschrift (Fig. 10), 
besieh, wiederholt, in meineu Beiträgen au einer Chro- 
fk der archäologischen Funde in der ftster. Monarchie 
nrähat habe. (Archiv f. Kunde österr. Geschichtsquellen Jhrg. 1849, I. o. If. 
[ft VgL Koch-Ste r nfeld in den MAnchner geL Anz. 1846. Nr.928, S.80U. 
^Hefner, Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften. PhiL 
iat C3asse. I. Bd. 18M. Abhandl. v. Nichtmitgliedern S. 13, n. XII.) 

Wiener Tagesblätter (vgl. Premdenblatt vom 9. August 1861. Nr. 188} 
tbea die Nachricht gegeben, dass der um die Anflindung celtiscber und 
Lauscher Alterthfimer eifrigst bemfihte Maler Pezolt ein römisches Bad 
Vymphaeum) bei Salzburg entdeckt habe. Näheres darfiber ist seither 
ieht bekannt geword<fn. 

Mnbtrg (Salzachkreis) 1858. — In den Schachten des DAmber- 
la bei SaUburg wurde aus dem Salzgesteine ein interessanter Fund 
■ gtl ia t nämlich die Tasche eines celtischen Sieinschleuderers. Dieselbe 
i, Mit Angabe nach, ganz wohl erhalten, ans Rindshaut, T lang und 9" 
ttt; im Ihrem Inneren fanden sich noch zwei Schleudersteine von Kiesel 
ttislaH eines plattgedrttckten Eies. Durch Vermittelung des k. k. Regie- 
■girat i ie a Hm. Alb. Miller wurde dieses Fundobject dem Antiquarium 
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des Saixburfi^ci' LandesmuBeums einverleibt {vgU Presse v. (i. Juni 1852, 
Nr. 133. Fremdenblait v. 0. Juni d. J. Nr. 135). — Wenn diese Angabt 
sich bestätigt, so liefert sie einen triftigen Ueweis fDr die Richtigkeit der 
Erklärung, welche Ur. Kegiemngbrath Arneth (s. Sitzongsberiehfe dtr 
kais. Akad. d. W. phil. bist. Cl. Jkrg. 1851, Bd. VII, Ilft. t, S. »37) ▼•» 
einem zu St. Martin im Lungau gefundenen Helief (s. den voransteheadM 
Artikel unter c) und von den Ledersäcken gegeben hat, die lu HalUlatl oai 
Hallein im Salzgestein eingeschlossen gefunden wurden, dergleichen oau 
auch das k. k. Ml^nz- und Antiken-Cabinet ans dem Fände am RadolftthiirBe 
besitzt. 

Lungau (Salzburgerkreis). 1851. — In Lungau wurde ein iteiBer- 
ncs Becken von kolossaler Grösse gefunden, oder vielmehr wieder anf- 
gefunden, indem es schon vor beiläufig 30 und einigen Jahren ans Tagea- 
licht gekommen, aber ungekannt wieder in die £rdc versenkt worden war. 
— Die ganze Höhe des Steines beträgt 20". Sein Boden bildet (von aussen) 
eine ebene Flüche; von da auf erheben sich die Seilen wände zirkelrand und 
kesseiförmig, also mit aufwärls zunehmender Peripherie, bis zar halbea 
Höhe, d. i. bis 10''. In dieser Höhe zieht sich um den Bauch des Steines 
herum eine mit sichtlicher Kunst gemeissclte Leiste (Rundstab). Sie isl l" 
hoch und %" breit. In der genannten Höhe, 10" vom Boden aufwärts von 
dieser Leiste fangt der Slein an, ein neuuseitiges Vieleck zu werden, nnd 
erhebt sich, ebenfalls wieder 10" bis zu seinem oberen Rande. An jeder 
Ecke, wo die Seilen des Vieleckes zusammentreffen, sind ebenfalls wieder 
erhobene Leisten (Rippen) aiigemeisselt, von gleicher Dimension , wie die 
erwähnte Leiste. Diese Eckieislen stehen auf der letzteren senkreckt auf, 
so wie auch die Seilen des Vieleckes senkrecht bis zum oberen Rande auf- 
steigen , der 5" dick, aber leider un /.wei einandtM* gegenüberstehenden 
Stellen so beschädigt ist, dass er nicht durchaus eine obere Flfiche darbietet. 
Er ist an seiner Aussenscite neuneckig, aber in seiner inneren zirkelmnd, 
weil er hier die Wand einer in den Slein gehauenen, zirkelrunden Höhlung 
zu bilden hat. Von einer Aussenwand zur anderen beträgt der Durchmesser 
38"; der DurchmcHser der inneren Weile 2b'', weil der Rand, wie gesagt, 
5'' misst. Die Tiefe beträgt llVs''- ~ Einige wollten in diesem Becken ein 
Taufbecken aus der erslen christlichen Zeit, und somit gewisse rmassen das 
älteste christliche Denkmal im Lande Salzburg erblicken; andere sind der 
Meinung, dass es ein aus dem II. oder 12. Jahrhunderte herrührender Be* 
hälter iür Weihwasser sei. (S. 1 aibaeher Zeitung, 1852. Nr. 93 vom 24. April 
mit Be/aig auf die ^Salzburgor Post".) 

St Golomaim (Salzhurgerkreis). IB.'tä. — Im FrQlilin(;e diese» Jahres 
wurde zu S t. (' 1 m a n n im Gerichlsbezirke G o 1 1 i n g ein Schat« aafge- 
funden. Einer der Angehörigen des Tanglwirthes daselbst war im Heustadel 
mit Futterschneiden beschäfligl, als ihn in den Händen gewaltig sn Irioren 
begann und er nach seinen Winterhandschuhen suchte, die er irgendwo 
unter dem Dachboden aufgehäugl hatte. Bei dieser Gelegenheit stiess er Bit 
dem Fusse an etwas, wobei er ein dem Niederfallen eines Deckels ibnliehes 
Geräusch hörfo. Mit Hilf«* eincK Werkzeuges durchsuch le er nnn diesen 
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Wukel and slies» luertt auf ein K&slchen. dann uuf eine Flasche, die luit 
ttcrg cld gefallt war ; bei niherer Un (ersuch nnp xei|^ten sich Kronlbaler, 
Ukmir md meiatena Zwanziger Aber 1000 St&ck. Der ganze Schatz betrigt 
Itff f. 10 kr. Bei dem Umstände, dass die SItesten dieser MAnzen die Jahra- 
pU IIM» die jQngaten hingegen die von 1808 tragen, liegt die Vermothang 
tIM ferne, daaa dieser Schatz znr Zeit der feindlichen Invasion im J. 1809 
Uer Unterlegt wurde und seitdem verborgen blieb. (S. Linzer Zeitung. 
mt, Nr. 74, TOm 26. März.) 

II. lenoglhiM Steleraiark. 
\. ober-Steifriiiark. 

St. DisiysCB (Bruckerkreis). -- In St. Dionysen nächst Göss und 

Leoben befindet sich ein Rümerstein, \' hoch. V 2' '," breit, der, unter den 

Bmatbildern von Mann, Frau und zwei Kindern folgende Inschrifl enlhält: 

IVNIANO. BVRRAM F. AN. L 

SVCELA. VCCONIS. F. MARITO. ET 

TERENTNo. et. IVLIAXi. TERTIXE. XEP 

(8. Hittheilungen des bist. Ver. f. Steiermark. L v. Richard Knahl.) Die 

Namen BVRRAN, SVCELA und VCCON deuten unabweisiich auf celtischen 

UnproBg hin. Ein Stein zuPettau (Grul. OCrCLXXXVII. 8) trug die 

luckrifl: 

C. SAMVCIONIVS 

SECTATVS. ET 

SAMUCA. BVRRAM. F 

V. F. SIB. ET 

RESPECTILLE 

DEF. AN. XX 

Ein BVR AN VS erscheint desgleichen auf einem Steine au der Ureifalligkeils- 

eapelle zu Obermflhibach in Kärnten (s. Carinthia 1840, Nr. 27) als 

Vater eines CVPITVS, eines, wie oben bemerkt, inNorIciim vielverbrciletcn 

Nnmens. 

PUl(Jadenbnrgerkreis). 1850.— Dem Vernehmen nach wurden von Juden- 
bargmehrere höchst interessante Gegenstände aus einem imPölserthale, nörd- 
lich von Judenburg. ;remachten Funde nach Gratz eingesendet. Der vorzfig- 
liebere Theil derselben besteht aus kleinen Bronzefigaren, die man f&r Göt- 
zenbilder hielt, mit deren näherer Bestimmung aber erst jetzt ein gelehrter 
Fachmann beschäftigt ist. Nach flfichliger Betrachtung beschrieb man sie 
nngeflbr so : 2 Paare nackter Bronzefigürchen, 3— V hoch, Mann und Weib, 
halten einen Hirsch am Geweihe; ferner sind zwei Reiter gleichfalls nackt 
(T), aber mit einem nehr hohen Helm oder einer anderen Kopfbedeck un;^ 
auf dem Haupt, der eine führt Schild und Lanze wie jeder Reiter, der andere 
tiktr den Schild am rechten Arme, die Lanze in der linken Faust; von beiden 
Bloaawaffen sind nur kurze BrnchstOcke zu sehen. Eine grössere Figur, 
|M«bfnlla nackt (6-7)'', Oberragt die anderen mit halbem Leibe; sie hält 
4ift Binde Bber dem Haupte, als ob sie einen Korb oder etwas ähnliches 
4anuf zu tragen hätte. 
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Das g^nze bisher beschriebene scheint anf einer Art von Wag^n f^erabt h 
haben, von dem noch Räder sammt Achsen da sind; die Rider hab« 
Speichen ond Handeköpfe (?) als Verziemng. Ferner befand sieh dabei ata 
kesselartiges» sehr gut gearbeitetes GefUs, ohne Sparen von Schrift, dna 
ein sogenannter Streitmeissel , GrifTe von Gef&ssen, und eine UnaaM vm 
BrachstQcken, darunter der untere Theii eines Helmes gleich den in Jahn 
1812 zu Negau gefundenen, von denen 12 das k. k. Milnz- und Aatiktt- 
Cabinet, die Qbrigen das Joanneum zu Gratz bewahrt. Sollten die oben ba- 
seichneten Figfircben wirklich als Göllerbilder erkannt werden, ao wlide 
das sehr an ähnliche Funde im Norden Deutschlands erinnern. (Vgl. Jahr- 
bQcher des Ver. f. mcklenburg. Gesch. u. Alterth. Von G. F. Liaeh, Q. 
Jahrg. 18^, Schwerin. S. 374, 373.) Auch sollen im Schlosse Frendenan*) 
(im Marburger Kreise Steiermarks) BrachstQcke eines andern Exenplan 
dieser Gattung, das in einem Tumulus nächst Radkersburg war aaag«|^rabM 
worden, sich befinden. Jedenfalls sehen wir mit gespannter Erwartung den 
nächsten Hefte der Mittheilungen des bist. Vereins fQr Steiermark enlgegvn, 
in dem wir eine ausfQhrliühe Beschreibung dieses merkwürdigen Fundeaans 
der Feder des verehrten Auschussmiigliedes jenes Vereines, des hocbw. 
Domherrn und Professors, Herrn Matthias Robitsch, za erwarten haben. 

St. Harein (Judenburger kreis), — Ans der Schwelle des ehemaligen 
Eingangsthores der im J. 1845 abgebrannten Filialkirche zu St. Marein bei 
Neumarkt wurde folgender Inschriftstein ausgehoben: 

D. N. FLAVIO. CO 
A'STANTINO 
PI. INVICTO 
AVG 
M. P. XXII 
(Ebend. S. 29.) DioRer Meilenstein aus der Regicrongszeit des Kaisers Con- 
stantin des Grossen ist höchst merkwürdig Tür die Bestimmung der Entfer- 
nung Noreia's (Neumarkt) von Matucainm (Trcibacli) XIII und mit Hinin- 
zahlung der Entfernung dieses letzteren von Virunum (Zolfeld) XIV» 
zusammen XXVII, was von der Angabe der Entfernung Noreia's von Viru- 
num mit M. P. XXII auf der Tabula Peuling. um die kaum nennenswerthe 
Zahl von M. P. V (1V% öster. Meilen) ditferirt. 

Balerdorf (Judenburgerkrcis). — In dem zur Pfarre St. Marein ge- 
hörigen Baierdorf befand sich ein Stein, der nach Friesach in K&mten 
Qbertragcn wurde, wo er jetzt im Propsteigarten sich befindet. Er ist 1' Z" 
hoch und t' S^/^" breit und hat die InRchrifl : 

ATERO. FE 
STI. T. CATT 

VN. mo^Ta 

N. HE. F 
*^) Während de« Druckes dieser Zeilen bat mir Hr. Prof. Dr. M. Robitseh 
seinen interessanten Aufsats, mit 6 Tafeln Abbildungen, in Aushingebogen bereits 
mitzuthellen die Güte gehabt. Da die obigen flftchtifen Andeutungen keine Uarlcb- 
tigkeil enthalten, so mögen sie vor der Hand gen G gen. 



Fig. 11 
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Sowohl ATER, als CATTVN, der überdios den Zunamen Montanus 
(Bttrgbewobner f&hri) , charakierisiren sich als celtisehe Namen. (Ebd. S.«39.) 
Von eben dort kam nach St. Stephan in KSrnten ein Steinbild von 
einem Grabmale, eine weibliche Gestalt mit einem Salbengeföss in der 
Linken in sehr richtiger Zeichnung vorstellend. Dasselbe befindet sich am 
Bingnng in den Pfarrhofgarten. 

■arU Hof (Judenburgerkreis). 1843. — 
Von dort kam ein Rdmerstein (Fig. 11) in*8 
Aatiqaarimn des Joanneums mit neben- 
■tekesder Inachrift: 

An der Süsseren Ostwand der Pfarr- 
kireha daselbst befindet sich hoch oben der 
Kepf den Jupiter Ammon, an der SQdwand 
nia Relief mit Gmitho-Delphinen. 

Ein ans der Umgebung des alten Schlos- 
ses daaelbai in den Schlossgsrten aber- 
Ingener und als Steinbank dort verwendeter 
Cippoa von V 7'' Höhe, 1' 6 V4'' Breite und 
V 47/' Tiefe trägt die Inschrift: 

C 
CILIO 
C. FIL (et) 
CILlAN(us) 
(ORATRE(s) 
(fe)CERVN(t). 
8t Georgen (Jndenburgerkreb). — In der linken Ecke des abge- 
kommenen Altares der Katharina- Capelle zu St. Georgen (ob Murau) 
iai ein Cippns eingemauert, der 1' 8'' in der Höhe, 8'' in der Breite, 8'' in der 
Tiefe, nnd 11'^ an Sockelbreite misst und folgende Inschrift trägt: 

D(iis). D(eabusque). O(mnibns) 

CLAV 

DIVS 

VALER 

IVS 

V. S. L. M. 




B. TJnter-Steiermark. 

Geislhal (Gratzerkreis). — Im Inneren der Krenzcapelle daselbst 

dient als Altarstufe ein abgenQtzter, 1' 7' hoher und 3' V4" breiter Römer- 

•tein mit der Inschrift: 

SATVRNINVS 

DVBNISSI. F. V. F 

SIBI. ET. SVADVCI 

AE. VANNL C 



Die Namen DVBNISSas, SVADVCIA, VANNus sind abermals romani- 
MeCeltennamen. (Ebcndort, wie die vorhergehenden). 
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Kaisdorf (Gratzerkreis). 1A50. — Am 5. Juni d. J. wurde la Kah- 
dorf, zwei Stunden Hüdlich von Gratz, von dem Bauer Peter Barth folfei- 
der 3' ö" hohe, 2' 5" breite ROmcrstein gefunden und nachher dem Joaueoi 
k&uflich aberlasaen : NAMMONIVS. MVSSA 

'E, lALANOlNA. BSVä . T 
SATVRNIXVS. SATV 
RIONIS. V. F 
(S. Miitbeil. des bist. Vcr. f. Steierm., :£. Hfl.. S. 67.) Oberhalb der 
Inscbrift zeigen sich zwei Brustbilder. Das zur Rechten stellt ein weib- 
liches Wesen vor, was aus der feineren Gestalt, der geringeren Schal« 
ternbulie und der Kieiduni^ kicIi schliusscn lässt: das zur Linken bezeichnet 
einen Mann, der walirsohoinlich das Scbmiodebandwcrk triebi da ihm in die 
rechte Hand ein Hammer, in die linke eine Zange gegeben ist Dans dieser 
Grabstein einem Schmied angebOrt habe, scheint noch mehr durch den Ua« 
stand bestätigt, dass in der Nähe viele Hufeisen (fQr Maulthiere), wohl 
6<) — 70 Stücke, gefunden worden siml, von denen eines der ungemein thitige 
Erforscher und sinnreiche Erklärer röniischcr AltherthQmer, der hochw. 
Herr Pfarrer Richard K n abl, dem k. k. MQnz- und Antiken-Cabinet ein- 
gesendet bat. Neben dem obigen Steine lag eine Tme, die der Bauer weg^ 
warf und eine BronzemQnze des Kaisers Claudius vom J. 4t n. Chr. Aach 
fahren durch den sogenannten ^Schachcnw.ild*' in der Nähe Spuren von 
Mauern, welche schlicssen lassen, dass nordlich von Kaisdorf etwa 1400 
Schritte in der Richtung gegen Gralz ciiio Ortschaft mag gestanden haben. 
— Die auf dem erwähnten fnschriflstoino vorkommenden Namen deuten eben- 
falls wieder auf celtiKchen Ursprung hin, und orinnorn an manche andere 
in dieser Peripherie gefundene. Überhaupt lässt sieh . bei nur oberfläch- 
licher Vergieichung einiger, mit ecltischen Anklangen bezeichneter Inschrift- 
Kteine aus dem norischcn Lande, der innere Zusammenhang nicht verken- 
nen, der unter den zerstreuten Familien der Landeseingeborenen nicht nur 
durch die Bande der Nationalität, sondern auch durch Verwandtschaft und 
Verschwägerung noch lange fort erhalten blieb. So linden wir , wie einen 
NAMMONIVS auf dem KalKdorfer Steine , auf einem vielfach erwähnten, 
baldnach Pettau (Apian. CCCLXXXIfI.,Gruter.l)CXXV.6.u.MXXXIII.7.), 
bald nach Strassgang (Grut. DLX. U).. Katancs. 1. A. 1. p. 313. LXI 
u. 408. CCLV;Mnchar, Gesch. d St. 1. S. ^4. Carintbia, 1846, Nr.51 
u. a.) versetzten Steine (an den letzteren Oi I gehörig, der aber nicht, wie 
bin und wieder beigefügt ist. in der Nähe vun Cilli liegt) folgende Inschrifl; 

NAMMOMAE. MA 
TRI. V. F. Sini. ET. SEM 

PROMO. SECVNOIXO 

MAR. 0. SOL. ET. SEM 

PRONIO. SECVNDINO 

FIL. B. COS. AN. XVIII 

Hier haben wir eine NAMMONIA (die einige MAMMONIA lesen) neben 

einem Decurio der räthselhaflen Stadt Solva in Noricum. EineuNAAMONIVS 

HEMVLL. M. F. und einen STAT. NAMONIVS mnoht Grut. (DLXXXi. 10.) 



uf •inem Hki IIa der Steine nanih&FI, wihrend wir einem Ihnliehen Namen 
uf «inem SUin« an Veron» (ItUffei, CXX.7. Z«ccarii. p. 114. Orelli. 3076) 
bwecuen, der die lojehrifl fahrt: 



iB Solva, in Mailand 
eNAMMÜNIA. die 



H. COELIO 
M. F. FL. 
HOMVLLO. SOLV. 
MIL. FR. LEG. VI. VIC 
ITir ■eben alao hier einen H. COELIVS HOMVLLVS a 
tUen NAAM0NIV8 HEMVLLVS und zu Slraaigang ei 
■■eiDerHagiatrat<tperaonTonSolva inBeziehnng itelil. Zn G eiallial lesen 
' dMD SATVBKINVS OVBNISSI F., auf unterem KalHdorrerateine einen 
SATVBNINVS SATVRIOXIS F.; dagegen trSgt ein Siein den Gruler 
(DCCV. e au* Las) anmhrt. angeblich xu : „In Prandhof Sace1lo(Gnl Pren- 
fclbof !■ Gralxerk reise), in rainia Solvae" die InichriTt: 
D. H. 

SATVftONlVS. SBCVnVS 



RBSPECTA. FUSTA 

V. F. SIBI. KT 

8EMCI0NI. 8 A R T V It N 

ET 

V I X D V N A B. PAH. BT 

SF,RTBTERTAKO. FIL 

Sic nennt einen 8ATVnOMVS und einen SATVRON. Ocide sehr Uung' 

vcrmndt mit SATVUION ; die RE8PBCTA erinnert an die RB8PECT1LLA 

•nf dem oben erwähnten Pellaoer Steine, der zugleich den BVKRANV8 von 

Sl- Dionysen im Brucker-Kreii wieder erwähnt, wählend dIeFKSTA an den 

FESTV8, dea ATER Valer. zd BaierdorC mahiil. und die VINDVNA an 

einer VINDONA za Sl. PanI in Kärnten (Grut. LXXXVII. t.) eine Nanicna- 

T«r wandle hat. 

UfeUuh (Gralierkreis). 1847 ~ Herr Dr. M. Macher, k. k. 
IHalriklnpliyaiker lu Harlberg. ein Mann, der *''■'' '^■ 

•ich nm Alter Ihnmafo räch ung in M'inem Kreise 
wl grauen) Eifer annimml, heaichligte zu 
Llflclbach bei Hartticrg die dort vor einigen 
Jahren augegrabenen Antiken [8 Stcinrelii'f«. 
daaeine iwei Pferde, das andere einen ruhen- 
den Lüwen darilellend [■.unlen]). Ziegelstacke 
mit Kreni- nnd Bogenzeichen u. ■. w. Eine 
Ziegelplille (Fig. 12.). 1' 4" hoch, 1' t" hreit, 
enUifilt oebenMehende SchriftiQge: 

Herr Pfarrer R. Knabl, der getvandlc 
Entrilbteler rSmischer Inichriflen, lieel diese 
lanehrifl, die er Hegen der Einfachheit dea Slof- 
iMaadderHohheitderScfariftzOge treffend ein Denkmal der UUrfligkeUuenol: 




f» 



a. tirliiat V ntrititi. 
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irti|^ Geflsi, an dem ein krnmnigebogener Stab lehnt. — Femer befindet 
neb dort vorm Hanse das Relief eines rnbenden Löwen aus Gneis , V lang, 
K'Kopfhdhe, ly,' rfickwirts boch, über 1' breit, bei ofTenem Rachen und 
rsrbangender Zunge einen Eberkopf haltend. 

Htlcliaiberg (Gratserkreis). — Im Februar 1852 wurden daselbst 
aal einer gOtigen Mittheilnng des dortigen BronnenarzleA Hrn. Drs. Franz 
^riiily mehrere Anticaglien gefunden, als Tbon- FIf. U. 

lAerten, BmchstAcke eines Armbandes, ein Beil von 
Ibpbrit« eif5rmige bohle BronzeschOsselchen , von 
■/»''Breite, l^Vi/' Länge und 1" Tiefe, wie neben- 
llthejide Pignr sie zeigt (Fig. 14). Nebsldero fand man 
finge rOmiscbe BronzeraQnzen, von denen Qbrigens 
•■r eine als von Nero herrührend zu erkennen war. 

LflMtl (Marburgerkreis). 1848 — 185<>. — Trotz der ungünstigen 
GnjmictQreny unter welchen in diesen Jahren die spärlichen Forschungen 
itf dem klassischen Boden des Leibnitzerfeldes stattfinden konnten, wurden 
domoch (s. Mitth. d. bist. V. f. Steiermark 1, 8. 91 —93) folgende Münzen zu 
Tage gefordert: 

a) Griechische 
1) Von Viminacium in Oberroösien : 
IMP. M. lYL. FHILIPPVS. AVG. Beloiberter Kopf Philipps d. Ae. 
9. P. M. S. COL. VIM. Weibliche Gestalt zwischen einem Löwen und 
einem Stier. Unterhalb AN. VIII. — iE. I. - Vom J. 247 n. Chr. 
HER. ETRVSCILLA. AVG. Kopf der Etruscilla des TrajanusDeoius. 
^. Wie oben. Unterhalb AN. XT. -> M. IL — Vom J. 260. n. Chr. 
8) Von M arcionopolis in Untermüsien: 

ATT. K. M. ATPHAl. ANTßNGlNOC. Belorberter Kopf des Elagabal. 
9kTn.lOTA.ANT.Cl!:.\EVKOT MAPKlANOnOAlTQN. Genius vor einem 
Altar, in d. R. eine Opferschale, in d. L. einen Zweig. — ^.11. 
- Aus d. J. 218—228. n. Chr. 

3) Von D acien: 

IMP. C. C. VIB. VOLVSIANVS. AVG. Belorberter Kopf des 
Voluslanus. 
^. PROVINCIA. DACIA. Weibliche GesUlt zwischen einem Adler, 
der einen Kranz im Schnabel hält und einem Löwen, in der R . . . . 
in d. L. eine SUndarte haltend. Unterhalb AN V. — M. IL — Vom 
J. 261 n. Chr. 

4) Von Nicia in Bitbynien: 

tOTAIA. MAICA. ATF. Kopf der Julia Mäsa. 
9l NIKAICQN. Drei Feldzeichen. — iE. U. - Aus d. J. 218—223 n.Chr. 

b) Römische Familie nmünsen. 

1) Julia. Vielgötterkopf (Caput Pantheum), mit Attributen des Apollo, 

filercur und Neptun. 
1^, L. IVLL BVRSIO. Die Siegesgöttin auf raschem Viergespann. M, 

2) Sanguinius. M. SANQVINIVS. Q. F. IHVIR. A. A. A. F. F. 

Li der Mitte S. C. 
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I) IMP. rARS. «BSr. AT6. P. M. T. P. COS. 

VMpMiM. nrit 4*r MtnklfnMrwmr. 
». PKI.M1TA.H. PVPUrA. 9. C. IK^fiMiia der irMlUiiliM 

(ihn. i» 4tr R. 4ta Mnmntah. » 4«r [. 4*m Patlh«». 

Vnm J.7%n.f:fcr. 
I) T. CAP.HAII. IUP. POTT. BeloHi^rtM-KotirdFs Tita». 
((. TU. POT. III, rr.XAOR. n«ppHlr^ Fr>)li»n>. in d«r ) 

McrtBMUh. ' A;. It. — Vom J 74 n. Chr. 
i) ANTONINir», AV«. PIVS. P. P. TR. P. COS. 

Kopf i1*> AnUinin. 
H. AKOVtTA». AVU. IXe Qnttin der Billiglieii. in <l«r R. Ht§ 

in llor 1.. ilcn 8pei>r. - AI. - Vnm J. 14» n. Thr 
4) AVUr.l.. CAP.R. ANTON. AVG. Pil. F. Unbedeckter Ka| 

M»rr AnrrI, 

n, TU. I'OT. XI, COS. II. Ulf Rnitin der fiffenU. Wohlfahrt (Pdl 
in ilKr II d»n Mi'rrurHtili. In der li. d«n Speer. 
n l'hi-, 
A) M ANT0NINV8, AVO. ARM, PAllTH. MAX. Bclfirbert«! 

dr* Mnre Aurel. 
% TR. IV XXI. IMl'. IUI. COS in. IMe Gftuin der Bltlisl 

M V««i J t«1n, l'hr. 
H) l'niWlM*. AVUVSTA. Kopf dfrCrispin* des CflmmiMlB«."] 
lt. IM»- «llMT\l.mV», l-iBhendcrOpfeMll«. - .«. - Btwk (f 

M, i>r. Vfi, Ki-kUfi, \ V VII im "* 

t( |( lt.»Ht. «KPT M.I»N »"*'Ä l«fcf-»«-fct#r Kopf i 
% rW.M*(TAH tM-* (1 IX* «»«!■ *^r *»»lHrl,«n W»lil' 

»V? ■ 
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12) IMP. AEMILIANVS. PIVS. FEL AVG. Kopf des Aerailianus mit 

der Strahlenkrone. 
9^ DIANAE. VICTRI. Diana stehend, in der R. den Pfeil, in der L. 

den Bogen. — M. — Vom J. 254 n. Chr. 

13) M. AVR. CARINVS. NOR. C. Kopf des Carinns mit der Strahlen- 
krone. 

^ PRINCIPI. IVVENT. Der Kaiser im Kriegermantel stehend, in der 
R. ein Feldzeichen, in der L. einen Speer. Unterhalb KAE. — M. III 
— Aas den J. 282—284 n. Chr. 

14) PL. MAX. THEODORA. AVG. Kopf der Theodora des Constantios 
Chloms. 

^ PIETAS. ROMANA. Die Göttin des Zartgefahles, mit einem Kind 
aaf dem Schoose. — ^. II. — Aas den J. 292—304. 

15) D. N. VALENTIMANVS. P. F. AVG. Kopf des Valonlinian mit 
einem Perlendiademe. 

^ VOT. X. MVLT. XX. Innerhalb eines Lorberkranzes. Unterhalb 

SISC. P. — ift. - Aus den J. 364 - 376. 
Flraneiberg (Marbargerkrcis). 1848. — Zu Frauenberg ob Leibnitz 
ist folgendes, T hohes, 1' 473'' breites Fragment eines Grabsteines zum 
Vorscheine gekommen : 

...S. PIENTI 

...fil/ £j.. 

..AN.XXVI.PVELLAE. I... 
AVS 

leitriBg (Marburgerkreis). 1848. — Ein Keuschler (Kleinh&usler) aus 
den Dorfe Leitring nichst Leibnitz fand im Mai d. J. auf seinem Acker, als 
^ nach Ransteinen grub, die er früher beim PflGgen wahrgenommen, die 
^^ eines römischen Rades, bestehend in einer HohlziegelbrQcke und 
eukem Zinunerraume mit den RruchstQcken eines weiss- und schwarzge- 
■achten Mosaikbodens innerhalb vier Hauptmauern, die durch eine, wahr- 
■elieinlich aas spiterer Zeit herrQhrende, Mittelroauer in zwei ungleiche 
Vierecke getheilt waren. Die Hohlziegel waren 2' lang, U*' weit und V«' 
^ek; die Manern hatten eine östliche und westliche Länge von 8® 5', und 
^etftdliche und nördliche Rreite von 4^5^ Der Vandalismus der Nachbarn 
uUe in KOrse alles Aufgefundene wieder durcheinander gewflhU (s. Mitlh. 
^ hisL V. t St.. I, S. 94-9Ö). 

lokeuuitea (Marburgerkreis). 1851. — Des Fundes, der bei 
^Unnanten gemacht worden ist schon im Jahrg. 1851. (T.Rand, 3. und 
^ Hell, S. 220) Erwähnung geschehen. Ich trage hier aus den Mit- 
tbeUangen des bist. Ver. f. Steierm. II, S. 182, einiges genauer darüber 
^€b. Ein Wolkenbruch hat nämlich im unteren Markte, wo eben eine Rrücke 
l^ot warde, das Erdreich »u sehr abgeschwemmt, dass man deutlich die 
°FareB einer Römerstrasse sehen konnte, die also vor Zeiten unten, nicht 
ucr die Anhöhe ging. Diese wollte man in nenerer Zeit wieder vermeiden, 
Vvtihalb man im Spätherbste des Jahres 1850 abgrub , wobei der schon 
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früher erwähnte Fund gemacht wurde. Aosser einem halbrunden Steioe, ■■ 
deft-sen convexer Seite dicSiglen L. S. (nach Knabl vielleicht Locoi Sepd- 
turae) standen, fand man, etwn 8' tief, eine bedeutende Aniahl sogenaiBtcr 
Ptolemäer, von denen nnr %ivci in« Joanneum gelangten ; zwei andere W 
Herr AI. K o 1 1 e k dem k. k. Mans- und Antik en-Cabinete überlaaien Ala- 
lichu Münzen hat man auch auf dem Lcibnitzer und Pettauer Felde gf- 
funden ; sie scheinen — wie ilcrr Knabl — von meiner a. ft. 0. aiige- 
sprochenen Ansicht nicht viel abweichend — sagt, von heimkebrenda 
iilyrischen Kriegern ins Land gebracht worden xa aein, die unter Vei- 
pasian, Marc Aurel und Septiniius Sevcrus in Syrien gedient ndii 
dieser MQnzc ihren Sold erhalt on hatten. Nachtraglich hat der oben erwihiti 
Herr A. Kottek die Gefälligkeit gehabt, dem k. k. Cabinete aaa diMM 
Funde noch die nachstehenden MQnzen mitxutheilcn : 

t) DIVO. V£SPAS1AN0. Kopf des Vcspasian mit der Strablenkrwe. 

Ijk. CONSECUATIO. Adler. - M. -- 7.\i den späteren Conaecratirai- 

iiiünxen unter Gallienus (t^.'i^ -368 n. Chr.) gehörig. Vgl. EcUmL 

D. N. V. VIII. p. 4(i!l fl*. 

2) IMP. TUAIANü. AVG. GER. DAC. P. M. TR. P. COS. VI. P. P. 

Rclorbertor Kopf des Trajan. 
^, S. P. Q. R. OPTIMO. PRINCIPI. Die GlQcksgöttin aitaend, in der 
R. ein Ruder, in iler L. ein Fnilhorn. fnterhalh FORT. RED.- 
.4{. — Vom J. II 3» n. Chr. 
:\) A.NTOMN. AV(i. TR. I> (XXlIir?). Belorberter Kopf des Mtre 

Aurel. 
^. FORT. RCD. COS. III. Die Glücks/roUin sitzend mit Ruder und 

Füllhorn. - A\. — Vom J. 170 n. Chr. 
4) Behelmter Männerkopf. 

^. BPKTTlüN. Minerva, schreitend mit Schild und Lanze. Unterhalb 
das Monogramm ^. — M, 7. —Münze der Brutlier in Grosagriechen- 
land. 
Mahrenberg ( Mar hu rgerk reis). 1850. — Auch Ober einen zu Mahren- 
herg gemachten Fund war im Jahrg. 1851 (a. a. 0.) schon die Rede. Sefanl- 
kinder fanden nämlich am Fusse des Berges, auf dem einst ein Kloster der 
Dominicanerinnen (errichtet I2r>i,ahgebrannt 1780, aufgehoben 1781) stand, 
in einem Topf eine hedeulende Anzahl llracleaten, östcrreichiache, sali- 
burgische und haicrische. von denen das Joanneum nur I E. erhielt. — Der 
Angabe des Herrn A. Kotiek zu Folge, betrug die Masse der gefundenen 
Bracleateii, grösstenlheils aus der Zeil des Interregnums, einige Pfunde; der- 
Nclbe hatte die Cicfälligkeit, auch dem k. k. MUnz- und Antiken-Cnbinete 
einige mitzutheileu. Auch ein silbernes Jagdhorn soll gleichzeitig dort ge- 
funden worden sein . das somit . wenn etwas Wahres an der Sache iat, 
verschleppt wurde. 

Pettau (Marhurgerkreisj. 1839. -- In der Seblossergasse zu Pettaa, 
Si\ til , wurde ein fragmentlrter 12" hoher und 7" breiter Votivatein im 
Ivellor ausgegraben und sodann im VorhauHO eingemauert (Mitth. d. hiat. 
Ver. f. St. II. S. &2). oi Irägl di« Insehrifl: 
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VLI. T 

T. CL. RV . . . 

PRO. AVG. . . 

EX. VOTO 
Herr H. KnabI glaubt HercVLI Triamphatori lesen zu miUseii. Ich 
■Acht«, obne den Stein geseben zu baben, hinter den Buchstabenresten der 
Widen Zeilen faat snchen : 

Coloniae 

VLPiae Trsganae 
M Ai W iU (Marburgerkreifl). 1650. — Da der GoldinQnzenfnnd zu 
Zirkowitz, von dem im Jabrg. 1851 (a. a. 0.) Bericht erstattet worden ist, 
ra den bedeutendsten gehört, die im Umkreise der Österreichischen Monar- 
chie seit Jahren gemacht worden sind, so dürfte es von Interesse sein, ausser 
den frflher angeftthrten und beschriebenen 25 Goldmünzen , die dem k. k. 
Münz- und Antiken-Cabinete als Muster zugesendet worden sind, auch noch 
die fibrigen seither bekannt gewordenen hier aufzuführen. In den »Mit- 
theUnngendes bist. Ver. f. Steierm." (LLBÜ. 1851, S. 173 ff.) berichtet Herr 
Ksabl dass das Joannenm zu Gratz 28 Stücke aus diesem Funde, das Stück 
XU 15 fl. C. Bf. angekauft habe. Das k.k. Münz-Cabinet bat nicht, wie es dort 
heisst 11, sondern 25 Stücke zur Auswahl erhalten, die jedoch, da simmtliche 
Tjpeninder kaiserlichen Sammlung binlfingl ich vertreten sind, unddaauf den 
angebotenen Preis für einige von den eingesendeten Exemplaren nicht konnte 
eingegangen werden, alle wieder zurückgestellt wurden. Das Joanneum kaufte 
dann neuerdings 23 Stücke, so dass es nunmehr aus diesem Funde im ganzen 
51 Stücke besitzt. Unter den Goldmünzen, die dem k. k. Münz- und Antiken- 
Cabinete waren eingesendet und von mir am angeführten Orte beschrieben 
vordeot kamen folgende Typen, die das Joanneum an sich brachte, nicht vor : 

1) ANT0NL4. AVGVSTA. Kopf der Antonia des älteren Dmsus, mit 
einer Ährenkrone. 

^ SACERDOS. DIVI. AVGVSTI. Zwei Fackeln mit Kränzen. — AR. 
Aus den letzten Jahren der vorchristlichen Zeitrechnung. 

2) NBRO. CAESAR. AVG. IMP. Unbedecktes Haupt des Nero. 

f^. PONTIF. MAX. TR. P. X. COS. IUI. P. P. EX. S. C. Die Tagend 
stehend» mit beiden Händen einen Schild haltend, mit dem linken Fuss 
auf einen Helm tretend; am Boden Köcher und Bogen. — M. — Vom 
J. 63 n. Chr. 

3) NERO. CAESAR. AVGVSTVS. Belorberler Kopf des Nero. 

9k AVGVSTVS. AVGVSTA. Der Kaiser mit der Strahlenkrone stehend, 
in der R. eine Opferschale , in der L. einen Speer, hinter ihm Livia 
mit verschleiertem Haupte, in der R. ebenfalls eine Opferschale, in 
der L. ein doppeltes Füllhorn. — Äff. — Aus den J. 54 — 68 n. Chr. 

4) mP. CAESAR. VESPASIANVS. AVG. Belorberter Kopf des 
Veepasian. 

9k. COS. ITER. TR. POT. Die Friedensgöttin, sitzend, in der R. einen 
Zweig, in der L. den Mercurstab. — M, — Vom J. 70 n. Chr. 
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5) IMP. CAESAR. VESPASIANVS. AVG. Belorberter Kopf det Vet- 

paüian. 
Br. COS. VIII. Der Kaiser wird von der nebenstehenden Sie^ei^ltin 

gekrönt. A7. — Vom J. 77 n. Chr. 
0) Eine ähnliclie. 

7) IMP. CAES. VESPASIAXN'S. AVG. Belorberter Kopf de« Ves- 
pasian. 

1^. TR. POT. X. COS. Villi. Eine weibliche Gestalt mit einer Thnrm- 
krone, stehend, in der R. eine Lanze, mit der L. FrUchte im Schotsa 
des Gewandes haltend. — M, — Vom J. 79 n. Chr. 

8) IMP. CAES. VESPASIANVS. AVG. Belorberter Kopf des Ves- 
pasian. 

1^. PAX. AVGVST. Die Friedensgöttin, sitzend, in der R. ein Ruder, 
in der L. einen Speer. — A7. — Aus den J. 70 — 79 n. Chr. 

9) T. CAESAR. IMP. VESPASIAN. Belorberter Kopf des Titos. 
1^. COS. IUI. Ein stüssigcs Rind. — Ar2. — Vom J. 73 n. Chr. 

10) IMP. TITVS. CAES. VESPASIAN. AVG. Belorberter Kopf des 
Titas. 

^. TR. P. VUII(?). IMP. XV (?). COS VII (?). P. P. Das Standbild 
des Kaisers auf einer Schiffschnabelsäule • in der R. eine Lanze. — 
AY. — Wobei zu bemerken, dass entweder das Consulatsjahr , oder 
die Ziffern des Tribunats und der Impcratorenwürde nicht genaa an- 
gegeben, indem das J. 79 n. Chr. nur auf TR. P. VI11. IMP. XlllI 
COS. Vn.: das J. 80 n. Chr. nur auf TR. P. Villi. IMP. XV. COS. 
VIU. passt. 

11) IMP. TITVS. CAES. VESPASIAN. AVG. P.M. Belorberter Kopf 
des Titus. 

&. TR. P. IX. IMP. XV. COS Vlll. P. P. Ein Anker, nm den ein 
Delphin sich windet. — AI. — Vom J. 80 n. Chr. 

12) T. CAES. IMP. VESP. CEN Belorberter Kopf des Titus. 

1^. PAX. AVG. Die Friedensgöttin stehend, in der R. den MercnrsUb, 
über einem Dreifusse, in der L. einen Zweig, dabei auf eine Säule 
gestützt. — Alf. 
lü) T. CAES. IMP. VESP. PON. TR. POT. CENS. Belorberter Kopf 

des Titus. 

A. PONTIF. TRI. POT. Der Kaiser in der Toga, sitzend, in der B. 

eine Lanze, in der L. einen Zweig. — Ni, — Die Münzen 18 n. 13 im 

Allgemeinen aus den J. 72—81 n. Chr. 

\k) CAES. AVG. F. DOMITI. COS. III. Belorberter Kopf des DomitUn. 

ft. PRIXCEPS. IVVENTVT. Die Hoffnung, schreitend. - JW. — Vom 

J. 74 11. Chr. 
15) CAESAR. AVG. F. DOMITIANVS. COS. V. Belorberter Kopf des 
Doiuitian. 
ft. PRIXCEPS. IVVEXTVTIS. Zwei verschränkte Hände. — M. - 
Vom J. 79 n. Chr. 
1(>) Vorderseite wie oben. 
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^ PRINCEPS.IWENTVTIS. VesU sitzend. -M — Vom J. 79 n. Chr. 

17) CAESAR. DIVI. F. DOMITIANVS. COS. VII. Belorberter Kopf 
des Domitian. 

9r. PRINCEPS. IVVENTVTIS. Lohender AlUr.— M. - Vom J. 80 
n. Chr. 

18) lidP. CAES. DOMITIANVS. AVG. P. M. Belorberter Kopf des 
Domitlan. 

1^. TR. POT. IBiP. IL COS. VÜL DES. GL P. P. Behelmter PalUs- 
kopf. ~ A3. — Vom J. 88 n. Chr. 

19) IMP. CAES. DOMITIANVS. AVG. GERMANICVS. Belorberter 
Kopf des Domitianos. 

9i. P. M. TR. POT. HL IMP. V. COS. X^ P. P. Pallas , auf einem 
Schiffe stehend. ~ Aft. — Vom J. 84 n. Chr. 
M) IMP. CAES. DOMIT. AVG. GERM. P. M. Belorberter Kopf des 
Domitian. 
^ P. M. TR. POT. IIL IMP. V. COS. X. P. P. Behelmter PaUas- 
kopf. — AÄ. — Vom J. 84 n. Chr. _ 

21) IMP. CAES. DOMIT. AVG. GERM. P. M. TR. P. V. Belorberter 

Kopf des Domitian. 
9. IMP. XL COS. XÜ. CENS. P. P. P. Eine weibliche GesUlt auf 
einem Schilde sitzend. — M. — Vom J. 86 n. Chr. 
M) IMP. CAES. DOMIT. AVG. GERM. P. M. TR. P. VI. Belorberter 
Kopf des Domitian. 
^ IMP. XUa COS. XUI. CENS. P. P. P. Pallas stehend. -AS— Vom 
J. 87 n. Chr. 
S3) DOMITU. AVGVSTA. IMP. DOMITIANI. Kopf der Domitia des 
Domitian. 
^ CONCORDU. AVGVSTA. Pfaa. - AS - Ans den J.82— 96 n. Chr. 
Aaaser diesen Typen sind dem k. k. Mfinz- und Antiken-Cabinete noch 
30 andere Exemplare ans diesem Funde bekannt geworden, die der b&rgerL 
G^Idarbetter zn Marburg, Herr Knn, demselben zur Ansicht mitzntheilen 
die G«te hatte, ninüich: 
1-6) Tl. CAESAR. DIVI. AVG. F. AVGVSTVS. Belorberter Kopf 

des Tiber. 
9r. PONTIF. MAXIM. Tiber sitzend, in der R. die Lanze, in der L. 
einen Zweig. — Xt, — Aus den J. 14—36 n. Chr. 

7) tL CLAVD. CAESAR. AVG. P. M. TR. P. Belorberter Kopf des 
Claudius. 

1^. IMPERATOR. RECEPT. Der Kaiser, einem Soldaten die Hand 
relehend. — AS. — Vom J. 41 n. Chr. 

8) TL CLAVD. CAESAR. AVG. P. M. TR. P. VI. IMP. XI. Be- 
lerherter Kopf des Claudius. 

^ Triumphbogen mit der Aufschrift: DE. BRITANN., oberhalb eine 
Reiterstatue zwischen zwei Tropäen. — M, -- Vom J.^ n. Chr. 

f) TL CLAVD. CAESAR. AVG. P. M. TR. P. VI. IMP. XL Belor- 
herler Kopf des Claudius. 

AffUr IX. 9 
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^. CONSTANTI.\£. AVGVSTI. DieGöltioderBeaUndigkeit, ntzcad. — 

A7. ^ Vom J. \a ■. Chr. 
10-11) NEKO. CAESAR. AVGVSTVS. Belorberler K«pf des Nero. 
1^, CONCORDIA. AVGVSTA. Die Eintrachttgötlin; ia der R. eiM 
Opferichale, in der L. ein FQliliom. — A7. 
1 1 — SO) Vorderoeite, m-ie obeo. 
1^. IVPPITER. CVSTOS. Jupiter litiend, in der R. den Blitx. in der 

L. den Speer. — A7. 
Sl) Vorderieile. wie oben. 

9r. ROMA. Darüber Roma sitiend, auf der aiingeatreckten R. eine Sieget- 
göUin. — A?. 
22— S9) Vorderseite, wie oben. 

^. SALVS. Darüber die Göttin dei Heile« litzend; in der R. eine 
Schale. ~ AS. 
30) Vor derlei te, wie oben. 

^. VESTA. Darunter der Tempel der Veite. — Äff. 
Die Münzen 10 — 30 rühren im Allgemeinen aue den Jahren 5tt^C8 

n» Chr. her. 
Aui dieier Aufzfihlnng geht hervor, dau dieier MünztehntB nieht rer 
dem J. 87 n. Chr. in den Schooi der Erde konnte vergraben worden sein, 
10 wie, dasi die von dem Finder nriprünglich namhaft gemachte Amnlil ron 
60 Stücken viel zu gering angegeben worden iit, indem bereite die Zahl 
der angeftUirten Stücke sich auf mehr als 80 beläuft. 

CUli (Cillierkreii). 185? - Herr Rieh. K n a b 1 hat dem k. k. Mttni- 
und Antiken-Cabinet einen in Cilli gefundenen Berasteinring, wahrechein- 
lich ein derartiges Schmuckstück, wie solche auch auf dem Graberfelde lu 
HalJstatt vorkommen, zum Geschenke gemacht. 

FrüSilai (CiUierkreis). 18—? — In der Gemeinde Ober-Geree 
nichsl Frasslau wurden, wie es heisst, vor ungefähr 70 Jahren, beiUnfly 
500 Stück röm. Münzen gefunden, von denen einen Theil noch jetit von dem 
Inhaber des sogenannten Bärenhofes, Hrn. J. Kl ein, vorm. Privatseerellr 
Sr. Durchlaucht des Fürsten Metternich, aufbewahrt wird. Es sind Weine- 
kupferlinge von Valerianus, Gallienus Saloninns, Claadine 
Gothicus, Aurelianus, Probus, Carus und Carinni, also vom 
Jahre ^»4—283 (s. Mitth. d. hist. Ver. f. St IL S. 155). — In eben dieser 
Gegend soll, zwischen Frasslau und S a n e c k , um das J. 1828, ein ähnli- 
cher Fond gemacht worden sein, der aber weiter, nämlich bis Qordian III. 
(239-245 n. Chr.) zurückreicht Hr. J. Klein halte dieifiUle die Ge- 
flilligkcit dem k. k. Münz* und Antiken-Cabinete Exemplare von Gk»rdU- 
nus Hl. (Saeculi Fclicitas), Treb. Gallns (Pietas Aog.), Gallioine, Sele- 
nina, Posthumus (Victoria Aug.), Claudius Gothicus, Quintilloa und Anre- 
lianus, sämmtlich von Weisskupfer, zur Einsicht mitzutheilen , nnd demtel- 
benöO Stücke vonValcrian dem Altern (Felicitas Augg. — ConeervaL Aegg 
— Jovi C-inserv. — Oriens Aug.), von Gallienus und Salonina« von P. L, 
Corn. Valcrianua Saloninoa (Princip. Juvent. — Spea publica. — Coiiseenlie)i 
von Claud. Gothicai und von Quiulilliis als Geschenk zurückinlaeaea. 
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It JdbiBA (Cillierkreis). 1843. - Za St. Johann zwischen Rietz 
iid Laufen worden im genannten Jahre beim Neubau der Kirche zwei 
rtnuelie Inacbrifliteine gefunden (s. Mitth. dei bist. Ver. f. St. IL S. 165). 
Bk lind jetat in der Tburmmauer angebracht. 

1. 
METIL. MAXIMINVS. VIR. EGR . . . 

OMNIBVS. MVMÄIBVS. PVN 

X AlEL. VERA. CoNIVX. ME 

^LIANVS. DVMVIR. NV 

LVCo. SIMPblCUIVS. ME 

VlCTORLttVS. SE^SbA 

LIE. 8VS. POS. CV 

.... TONICO. FRA. 

Der SteiA ist X%" hoeb, 16'' breit und 12'' tief eingelassen, auf der einge- 
nanerten Seite soUen Figuren sich befunden haben. — Ein Metilius C. F. 
Bf areellinoa erscheint auf einem Inscbrillsteine zu Anghierra im Parke der 
Boroneer (s. Labus, Notizie intomo alia vita del P. 6. M. Racagni. Milano. 

D. I. M 

SEX 
MASCLI 

NVS 

V. S 
Eis MitbnuMtein (Deo Invicto Mitbrae), 10*/«" boch, 7" breit, in Form eines 
Cqpj^iiB. — Der Name Masclinus, eine Ableitung von Masculus (das in 
Neriewn mebriacb vorkommt, z. B. am Dona ti berge, s. I. A. Caesar. I. 
S16; lo Leibniiz, s. Groter. DCCCVII. 6, zu Kumberg, ebend. 7, zm 
FeifltritB nficbst Gratz, t. Mochar, Gesch. d. St. I, 377) findet auf 
BiMersteinen in Steiermark und Kirnten vielfache Namensverwandt- 
•ehalt Einen Masclinius finden wir zu Cilli (s. Duell, p. 9, XIV. Mu- 
rat.DCCCXXXlV. l.K a tan CS. r. 316. LXXX.u. 344), einen Masculinius 
dMBdoH(s.Laz,p.996. Grut. CCCCXCVlI.7,8.Mus. Veron.CCCCLlI.I. 
Donat CCXL. )), eine Masculinia Virinia zu St. Jakob im Bezirke 
Usgsee in Kirnten (Wr. Jahrb. XL VI. 1829, A. Bl. Nr. 46), einen Mas- 
eulinut zu St Veit in Kärnten (s. Apian CCCC), einen Mascilius 
Mae eil! in US zu Cilli (K. May r.S. 46), einen Mascellus Mascelli nus 
auf dem Zollfeldin Kirnten (Grut. CXI, 2. Katancs. 1. 307. XXIX). 
Aaf einem Steine zu Külpich, im ebemal. Herzogthume Jülich, kommt ein 
Maeelinius Maternus und ein Masclinius Leo (s. relli 1. 1108, 
Steiner, Codex. II., S. 196. n. 1226) und ein Manclinius (Masculinius) 
Valen • zu Ro m (Grut. XLII. 10) vor. 

tLKttlUUriia (Cillierkreis.) — ?— Eine Stunde nördlich von Tri- 
fall, wo ebenfalls Römertteine an der Kirchthare eingemauert sind, be- 
tbdflleieb rechts ander Kirch thfire zu St. Katharina, in der Gemeinde Ze6e 
(QFrwnM, Mens Cetins?) anfeinem 28" hohen, 17'' breiten ROmersteine von 
Marmor, unter drei Rnistbildern, folgende Inschrift: 
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BARBIV 
S. CV1»ITV 

AN IX 
L NINASA 
VX. AN. LI. 



(Mitth. dei hist. Ver. f. St. II. S. 154.) 

Klempu (Cillierkreis). 1846-1849. — Bei der Eiee«ki 
Hraitni^g, im ersten Einechiiitte, am iteierifehen (reehtaa) 8 
feilt der Stelle gegenQber, wo in Krein 1846 ein dem Savw m 
•alloU geweihter AlUr (vgl. österr. Blätter für LiL, Knast n. • 
Nr. 243) gefunden worden ist, wurden xwei Allareteine niugegift] 

1. 
NEP. AVG 

SACR 

C. CASTRIC 

OPTATVS 

S* It' M 

Votivetein von Alpenkalk, 18'' hoch, 8'' breit 

I .... I 



.... V A 

Votivslein von Dolomit, 16" hoch, 7'' breit (s. a. a. 0. S. 67). 

Hrastnlgg (Cillierkreis). —?— . An der Scarpemauer unter 
Bahnwächlerhänschens daselbst ist folgender, 14" hohe und 13" 1 
schriftstein aus Grobkalk verkehrt eingelassen : 

CASSVS 

OVINCII V 

VI SIBI 

VAfA V 

I. AN. I 

(S. a. a. 0. S. 58.) Vielleicht der Grabstein eines PrOVINCIALb. 

Dol (Cillierkreis). 1848. — Zu S (. Jakob im Thal«, 8 
westlich vomRömerbade TQ ff er, ist an der Brustwehr deePfarrha 
folgendes, 11" hohe und 9" breite Bruchst&ck, das dort vor damC 
gefunden wurde, eingemauert (s. a. a. 0. S. 58): 

.ORTVNAE 

Luchiscbe (Cillierkreis). 184? — Zu Dol bei Lanehiee 
Stunde östlich vom Römerbade bei TaTfcr, lehnt an der Gartona 
Matth. Gorischegg folgender, 26" hohe, 21" breite Grakateiauuii 
Grobkalk (•. a. a. 0. S. 59) : 
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CVPITVS. AV+I 
V. P. S. 'E 

BONUTAE. SECVND 
AN. LXV. II. S. E. 

ANTONIO. P. ßi. XX 
VIVO. I(ii)(f)B. P. XX 
(In agro P.) XXV 
TMto (CUli«rkreii). 1846 — 1847. — In dem logenannten Röraerbade 
Uta hei TttlTer, daa seinen Namen den mehrfachen Sparen römischer 
Mefanig in dieser Geg^end verdankt, die darauf schliessen lassen, dass 
ierligen Heilquellen schon von den Römern benOtzt worden seien, sind 
kifcereits hekannten Römerdenkmftlern (s. Wr. JahrbQcher d. Lit CXVI. 
t Abi. B1. S. ft9), in der letzteren Zeit manche neue Entdeckungen hin- 
dcMuien , welche die eben ausgesprochene Muthmassung zu bestftligen 
gnetsisd. Bei Erweiterung des Badegebäudes in den J. 1846—1847 zeigte 
ieh Bimlich. dass das einstige Römerbad s&dlicher , als das sogenannte 
itenbad, gelegen habe; denn als man das letztere gegen SQden erweitem 
le, kamen, regelmftssig aneinander gereiht, drei, nngefShr 18" tiefe, mul- 
Annige Becken zum Vorscheine. Sie bestanden aus einem Gemenge von 
s (hydraulischem Kalk) und Terra-Cotta, und waren so blank polirt, dass 
rie weiss und roth gesprenkelter Marmor sich ausnahmen. Ausserhalb des 
toes zeigte sich eine zweite Reihe solcher Becken ; auch deutet der noch 
btadene römische Canal eine südlichere Lage an, indem er dort einmQn- 
wo der Zobau hegonnen hat. (S. a. a. 0. S. 160, nach Angabe des dor- 
B Badedirectors Herrn Karl Hen). (Fig. 16.) 

Fig. 15. 




FBrstenbad vor 1846. 



Vtrlia^riof 



i«it 







i84S. 



A^" 



<J^ 






tm des oben erwähnten, allgemein hekannten Inschriftsteinen im Römer- 
'Tiffer kam seither noch ein 18" hoher, 10" breiter Cippus von weis- 
l«nMr adt der Widmung : 

valeTvdo 

■: KuiarftheB (Cillierkreis). —?-. In dem Berggraben Dielasse 
il Sl* Margarethent Vt Stunde westlich vom Bade Taffer, neben dem 
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Eingang einer Bergkeasche befindet sich ein 36" hoher Römeretei« v«i 
Dolomit, mit 20" Sockelbreite. Die Inichrifl darauf ist 16" hoch nnd It^ 
breit, oberhalb derselben zeigt sich ein Haapt mit herabhängenden 
(Medusenhanpt): SEV BRINV 

Bl PROBA 

V. F. ET 

SVRATO. F. A. X 

L L 

U 

(a. a. 0. S. 159). Die Namen BRINVB and SVRAT klingen wiedar 
celtisch. 

Gibenügg (CiUierkreis). 1847. — In der Pfarre St. Lorenun. 
Stunden unterhalb Pettau, im Gabemigg, wurde Tor einiger Zeit in 
Weingarten ein Sarg mit Inschriflen und plastischen DarsteUnngen aa^ 
gegraben, der dem EigenthOmer, einem Schmiede, als Ktthltrog dient. Br fal 
aus weissem Marmor gehauen, 14'' hoch, 33" breit 14" tief nnd hat an ier 
vorderen Breitenseite folgende 14" hohe, %V' breite Inschrift: 

VAL. VALENS. V. F. S. 'E 

\1BININ0. CONIVG 
CARTSSIMO. A. LXXV. 'K 

I. VALElTlNO. F. 'E 
VALERUO. IVSTINO. N 
Zu beiden Seiten der Schrift stehl, rechts und links, unter einer bogen- 
artigen Verzierung eine Figur en relief ; jene hält die Hände auf der Bruat 
gekreuzt, diese hat die rechte Hand in Brusthöhe gebogen, während sie in 
der gesenkten Linken eine dolchähnliche Waffe hält. Auch die 14" breiten 
Seitenstacke bilden Reliefs; das zur Rechten stell l einen geflQgelten Genius 
dar, der einem Pfau ein urnenähnliches Gefäss vorhält, das zur Linken neigt 
ein grosses Geschirr, aus dem eine Rebe mit Ranken, Blättern nnd Tran- 
ben emporwächst (s. a. a. 0. S. 64 — 66). Herr Rieh. Knahl liest den weib- 
lichen Namen VALENSIA und erinnert an eine VALESIA bei Gmter. 
DCCCXXXVIli. 4. 

III. Uatgretch lllyriea. 

A. Laibacher GouvernemeDtebezirk. 

Laibach (Laibacherkreis). — Herr R. Knabl fahrt in den Mitth. 
des hist. Ver. f. St. II, folgenden , am deutschen Hause zu Laibach befind- 
lichen Inschriftstein an : 

D. M. S 
T. CAESER?IVS 

lANVARlVS 



hiul VIR 

VIVS. FEC 
SIBI. FT. SVIS 
H. M. H. N. S 
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stein Ui »?>//' hoch, 25V/' breit und 19" tief; die Höhe der Inschrift 
telr«gl SSV,'', ihre Breite W/^". An der Seite des Denkmales zur Rechten 
«Uickt man einen kerabscliieMenden Delphin der einen Fisch im Maole 
kni, an der entgegengesetxten Seite ein vasenihnlichesGefäss, aus dem eine 
Rebe, mit Frflchten behangen, empersCeigt (vgl. T Istria, 1851, Nr.34, p. 150). 
T.Claerniaa fcheint ^ wie in der ^latria** treffend bemerkt wird — 
Mker Sciave gewesen xu aein und in seiner neuen WUrde (Seviratns) die 
Btimneriuig an seinen ehemaligen Stand gescheut xu haben, wesshalb die 
BBeksUken TL, die ihn als Freigelassenen (Tili Libertus) bezeichnen, fast 
■merklieh klein, Tielleicht sogar gegen seinen Willen auf höheren Anlass, 
swieeheB die xweite und dritte Zeile eingeschoben wurden. Das Sevirat 
■elket 4eotet aof eine Colonia oder ein Mnnicipium. •— Ein T. Caesernius 
Haeede Qoiiietianoa erscheint auf einem Steine zn Aqnileja, der sich auf die 
Tenrkeitiuig dee norisehen Eisens bezieht (rgl. Mnr. CCCLVIII %. — 
Linkart, Vereneh n. Gesch. v. Krain. 1. S. 288). 

TtHToi (Nenstftdtlerkreis). 1846. — Seit sechs Jahren bewahrt die 
Saaunlnag des historischen Vereines zu Laibach nachfolgende Inschrift- 
steiae Ton Treffen, die Herr Knabl a. a. 0. mittheilt: 

1. 

L 0. M 

U GENIO. LoCl 

PRO. S. DN LVAL 

FA^ENTINVS 
MIL. LEG. X. G. KT (ANToninianae) 

f. cos vslm 
praesejTe et 

EXTRfCATO 
COS 
Die Höbe des Steines betrftgt 30'', die Inschriflhöhe, 21 V«'' die Sockel- 
kreite 18'', die Inscbriftbreite 12V,^ die Tiefe des Denkmales 11''. — Der 
Stein rflhrt her ans dem J. 217 n. Chr. anter Opelius Macrinns. (Vgl. 
ristria, 1851, Nr. 34, p. 149.) 2. 

I. 0. M 
'S. GE«. LOC 
AVR. SECVN 
DIANVS. QV 
'S. ITRIVS. BF 
COS. LEG. X. G 
XV. K. IVN 
V. S. L. M 
Die Höhe des Steines betrigt 37'', die Inschrifthöhe lOVa''* ^i« Sockelbreite 
18*/%". die Inschnftbreite 10 V»''. die Tiefe 11 Vs"- - I>as Monument wurde in 
den Jahren 140—277, zwischen Marc Aurel und Prohus, am 18. Mai er- 
ricktel. — Anrelius führte, ausser dem Beinamen Secundianus, einen zwei- 
ten« nimlieh Urins, vielleicht ron seiner Vaterstadt Itri, (Vgl. V Istria, 1851, 
Hr. S4, p. 149.) 
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1 






3L ÖL 



[• nnfMiÄi 
fh» t <i X /« 
» ET. Dcxrmo. cos 

VL IDV. APauis 

hT^.vtU\iljtUM^jif^x:^''¥ ^' & TWfe ** . DitMiaiMm tobt tw 
Ä. A>r2 a» ». CiT. tiAsr S-^fr» A>xu-i«r. fVri. rbtria. I9S1. Xr. Sl> 

*. 
L O. M. T. G. 
CÜL. CtS" ÜI 
IL%PYS. B C 
OS. V. LEG. XX« 
CO.X". VILES 
ID. OCT. VA 

LERI.WÜ 

im. ET. GALL 

IE\0. lU. VGG. COS 

Die Hohe dr« St^-inn b^trirt 31^ . . di« In»ohriflfaSbe 17' . die Sockd- 

br«it« 16 . die loMbnftbreite I1> ^ . die Tiefe 10 . Der Tag, ui dem der 

8tein retelzt worden, it i der 15. October des J. 2ö7 n.Chr. anter Valeruum 

dem Älteren. — In der Zeitschrift .Utriä" (&. a. O.t Uotel die Inschrift: 

1. O. M. X 

GL. GNLIME 

TRATVS. B C 

OS LEG X 
GO. V. M. L. S 
ID. OCT. VA 
LERL\N 
IUI. ET. GALL 
lENO 111 AGG CO 
Nach unserer Leseart ist der Stein dem Japiler Optimns Maximas und dem 
Genius des COLIegii CENTonarioram von einem Veteranag LEGionia XXX, 
aus dem Corps der CONTarii (mit Picken bewaffnete Soldaten ; vgL Gra- 
ter. XL 2, 3), nach der Leseart in der Istria dem Jupiter and dem Genioa 
Loci von einem Krieg^er der LEG. X. GOrdiana gewidmet 

5. 
L 0. M. 'E 
GEN. LOG 
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M. AVR. VALEN 
TINVS. flP COS 
LEG. Xim. G. M 
V. 6. L. M 
KAL NOV 
[6he des SieiDes beträgt 32 Vs", die Iniehrifihöhe 15", die Sockel- 
, die Inschriftbreite 13'', die Tiefe 10"* Das Monament wurde am 
rember, wahrscheinlich nicht v'or Marc Aarel und nicht nach 
rrrichtet. — In der Zeitschrift ^Istria'* (a. a. 0.) laotet die fünfte 

I Xim. GAEM. 

6. 

INVICTO 

MITRHAE 

P. AELIVS 
RESPECTVS 
litbrasstein, der eine Höhe von 33Vs'', eine Sockelbreite von 18" 
riefe von 10 V," hat; die Höhe der Inschrift beträgt 177,^ deren 
'. Der Stein gehört wahrscheinlich entweder in die letzte Hälfte 
»n, oder in die erste des dritten christlichen Jahrhundertes. (Vgl* 
ßl, Nr. 34, p. 160.) 

ice (Nenstädtierkreis). 1850. — Ungefähr '/% Standen westlich 
ehsten steiermSrkischen Städtchen Rann worden, in Unter-Krain, 
n Ufer der Gark, auf dem Acker des Bauers T o ra s c h e Nr. 4 in 

II al e n c e (Pfarre Z b a t e z h), im J. 1850 zwei SteintrQmmer aas- 
die nachher an der Dreschtenne lehnten. Sie scheinen Deckel 

j^es zn bilden, der zerschlagen neben der Cisterne liegt, messen 
I W in der Höhe and 24" in der Breite, and stellen, aneinander- 
Igende Inschrift her : 

(Flg. 16.) 

T.MPIO.T.E 
QYm.IiATlNO 

5ymo-iviL.i)ia 

MTjTO^TOBI 

T2.0€mS1UbI9 

T 

AD 

Tg 

AEE. 

th. d. bist. Ver. f. St.. II. Hft., S. 00, von R. Knabl. — Sitzangs- 
L kai». Akad. d. W., Jahrg. 1851, VI. Bd., 2. u 3. Hft., S. 199. — 
i861, Nr. 34, p. 151.) ^ Aagenscheinlich ist hier das Manicipium 
Ui gemeint, der Hauptort eines Volksstaroroes , der zwischen der 
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Save, der Gark nnd Weichselbarg san, und zwei gröisere OrUchaftM- 
hatte, nftrolich jenes Municipiam Latobieomin (etwa Hasel back) «1 
Praetorium (vielleicht Treffen). 

Dernovo (Neusl&dtlerkreis). 1860. — Zn Dernovo in der Pftnf 
Haselbach, wo bereits mancherlei Reste des alten Manicipionis Nsfi^ 
danum, als QuaderstQcke, Wasserleitnngsröbren, Ziegel» Dachplatten, gm 
gleich den zu Baden bei Wien (s. d.) gefundenen, n. s. w. aasgegraki 
und zum T heile wieder bei Bauten benutzt wurden, hat man auch römiieki 
MQnzen, und am 14. Juli 1850, an der Strasse nach Gurkfeld, zweilla|^ 
liehe Quadern, die Mittelmauer und das Fundament eines Gebindes, Mt> 
deckt, das am Rande des noch erkennbaren alten Ufers der Save stand (vgl 
Sitzungsberichte 1861, VI. Bd., 8. und 3. Hft, S. 206). — Neviodsain 
scheint seinen Standort am rechten Save-Ufer, zwischen Zbatezh ül 
Mokr iz, sQdlich von der MQndung des Gurkflnsses, gehabt zu haben. 

leidegg (NeusUdllerkreis). 1848. — Auf der Höhe des Terbinj« 
Vrh ob Neudegg, am nördlichen Waldabhange, wurde im Jahre 1848 voi 
einem Bauer ein rOmischer Inschriftstein ausgegraben , der, unfern von ai- 
deren Spuren römischer Mauern, noch dort liegt: 

COH. IUI. AQV 

GAIANVS 

ALVMNVS 

V. S. L. M 

CILONE. IT. COS 

(Vgl. 1 Istria, 1651, Xr. 34, p. 151.) Aus dem J. 204 n. Chr. (unter Cara- 

calla), wo der bekannte L. Fabius SepCi minus Cilo zum zweiten Male 

Consul war und den Flavius Libo zum Amtsgeuossen hatte. Die COH IUI 

AQVitanorum bestand aus römischen Borgern. (COH. IV. AQ VIT. mit 

dem Beisatz EQuitum Civium Ronianorum. Vgl. Grut. XIV. 9.) 

Palst. (Klagcnfurlerkreis.) 1848. — Auf der Hochebene vor der Mal- 
theser-Ordenscommcnde Pulst im oberen Glanthale waren schon vor einigen 
Jahren beim Baue des Schoppens der Meierei von Hohnstein behauene 
Steine, Säulchen, Steinstatuetten u. dgl. ausgegraben worden. Im J. l84fi 
entdeckte man ebendurt, nebst Bausteinen, Ziegeln u. s. w. auch einen 2' 
hohen Cippus von weissem Kalksteine, in dessen Besitz anfänglich der Bauer 
Barth. Santn er , insgemein Neubauer zu Pulst, sich befand, bis er dem 
kämt. Geschichtsvereine für seine Sammlung zuging. Dieser Römerstein, 
den das vom hist. Vereine fQr Kärnten herausgegebene n^i'<^biv f. vaterl 
Gesch. und Topogr., 1. Jahrg., Klagenfurt, 1849, S. 95, veröffentlicht, trir 
die Inschrift: 

cirysaTivs 

CYPAERI 

Tl. CLAVDI. CAES 

AVG 

SER. VIC 

V. S 
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A«f der oberen Seite des Steinen ist ein kleines, mndes Piedestal erkenn- 
Wr, weruif eine Statne gestanden snsein scheint, vielleicht ein Standbild 
i«r personiflcirten NOReia (Isis Noreia), da man an dem C^eslelle, nach der 
iMebriflBeite des Steines zu, die Sylbe NOR. wahrnimmt — Der Sinn der 
iMuhrift erkUrtsich FOllkommen ans folgenden Inschriften: 

ANDRONI 
CVS. HERMAE 
Tl. CLAVD. GAE 
SARIS. SERVI 
I VICARIVS 

I DIT(i) P(atri). V. S 

[ L. M 

I (8l Harini, frat arv., p. 687) ; femer: 
I VENVSTVS 

I PHILOXENI 

I TL CLAVDI. CAESARIS 

SERVI 
DISPENSATORIS 
VICARIVS 
B(onae). D(eae). V. S. L. M 
(S. Fabretti, p. 303, n. S92.) Unsere Inschrift gilt also dem Stellvertreter 
eiiM Sclaven des Kaisers Tiberias Clandios Drnsns (41 — 54 n.Chr.). Servus 
Hcirios steht im Gegenatze, zum Servns ordinariosf in dessen (als seines 
Hirrn) peenliom er stand; daher bei Ulp. dig. 15. 1. 17 die Frage : „Si ser- 
ns Bens Ordinarius vicarios habest, id, qnod vicarii mihi debent, an dedacam 
a peenlio send ordinarii?** — Ebendort wurden 1849 zwei andere sehr 
wtUerhaltene Arae mit auf die IsisNoreia bezüglichen Inschriften gefunden. 
Dieselben sollen im S. Jahrgange des Archivs für vaterländische Geschichte 
ikre Besprechung finden. 

Diese Monumente verdienen, wenn die Beziehungen auf Noreia mit Be- 
äimitbeit nachweisbar sind, hohe Beachtung, indem die Anzahl von Denk- 
■ilera, welche dieser einst berQhmten, nunmehr bis zur Unnachweisbarkeit 
i^ ehemaligen Standortes verschollenen Stadt der Noriker namentlich 
Krwibaang thun, sehr gering ist. Ich stelle folgende hier zusammen: 

I. 

MAKTl 

HERCVLI 

VICTORI 

AE 
NOREIAE 
ß»e Ära, 3' 2" hoch, V 4" breit. Zu Cilli (s.Laz, R.R. LXII, 997. Grut» 
^VLlDuell. p. 7.Vm. Eichhorn, II. S. 39. Muchar, Noricum II, 7. 
K^ttnesich J. A. I. 307. XXX. Wr. Jahrb. LV. Bd. 1831, A. Bl. S. 27. 
**Me. Wagen er, Handbuch der vorzOglichsten in Deutschland entdeckten 
^Wthlmer, Weimar 1842, S. 184, d. u. a. a. 0.). Unbedingt in der Serie 
^MeBWMnte von Noreia das Lehrreichste und Wichtigste. 
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NOREIAE. IS1DI 
FECIT. A. TREBONIVS 
Aaf dem Ulricbsberge in Mittelkftrnteii (S. Eiehli«ra 
Machar, Nor. I, 877. Orelli, I, 366, 8036. Wal. Myth. M 
p. 183, n. CCVII. Z eil , Delectus Inacript. n. 985). 

3. 
NOREfA. I . . . 

AV 

DE 

AVG 

P 

ZaFeistritz inKirnten (Bezirksobrigkeit Si Georgen tm 
B e e im Klagenforterkreis) in der Seneenscbmiede (a. Eichhora, 
Wal. 838. n. CCCXXVII). 4. 

NOREIE 
AVGVST- ET 

HONORI 
STAT, ATRA_ 
BELLICVS. ET. EYTYCIIES. ). SC. STAT 

EIVSDEM 
EX. VOT 
Aas Görz (apud comitem Sigismund. de AUems) jetzt im Masenm i 
bach (S. Donat. p. 53. 5. -^ Ilagenbach, Ep. Mas. 1763, 17. — A 
f. Geogr. u. Gesch., XII. Jahrg., S. 535. - relli, 8034). — Hr. P. 
ler liest (s. Esplorazioni di antichita nella citta ed agro Tergeatino 
diese Inschrift : Noreiae Augustae et Honori, stationis Atranünae ( 
ad Adrantem, in finibus Italiae et Norici; jetzt St. Oswald am Dri 
vgl. ristria, 1851, Nr.34, p. 145) Bellicas et Eutyches Caratorea aci 
stationis ejasdem ez voto. Mit etwas veränderter Leaeart (n 
BELLICVS. ET || EVTICHES || OSC. STAT u. s. w.) gibt die Kd 
Istria^ 1851, Nr.34, p. 145, diese Inschrift and interpretirt: contraaer 
statt caratores scripturae. — Man wollte aas dieser Inscbrlfl adi 
dass die Stelle der alten Noreia das jetzige Görz (Noritia, woraus < 
einnimmt, oder in der Nähe einmal eine andere Römerstadt Nameni 
stand; beides baltlose Hypothesen. 

5. 
NOREIAE. . . . 
SACRVM .... 
TIMIVS .... 
DIANVS. CO . . . 
BREVC. P. F 
V. R. L. L. 
Im Jali 1808 in der Kirche S t. Martin zu Wei hmörtnig inBi 
gefanden (s. R aiser. Drasomagus. — Hefner. röm. Bayern. S. 81 
£bend.Röm.Bayer.Denkm. S.77,n.XXXIII. DeWal.p.839.n.CCCZX 
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6. 

METELLVS 

P. OPTATVS 

...VS. DEG.S 

NOR. XU 

) pTgL Kjttdler, Esplorazioni , n. 6, p. 6.) Gefnoden in dem nordwirU von 
iL Pdai^o nnfem Praprod gelegenen Tbale^ wo man *den Hanptweg nach 
Itririm vnd Pannonien sachen zn mOaten glaubt. Wahrseheinlicb, trotz 
to KOR., ebne Rexiebang aaf Noreia aelbat, aandem rielmebr ein DECario 
Sihae aaKomm (L)XIL 

IL Pctor iB Hdlxe (VillacherkreU). 18^7. — Vor ongefftbr vier Jah- 
ns vereinigte rieb in and am Spital in Oberkimten eine GeeelUebaft, 
im Henm Fftraien Porcia an der Spitze, am aaf dem Roden der alten 
Taimia Nachgrabungen zu veranstalten. Mehrere interessante Fandstftcke 
varen das Ergebniss dieses Unternehmens, dem es jedoch, am grössere 
Bcsoltate za erzielen, an einem bestimmten Plane fehlte. Der herrschaft' 
Beke Verwalter za Spital, Hr. Andr. Men titseh, hat allein Notizen dar- 
ttcr gesammelt Die Fundgegenstlnde worden, insoweit dies anging, dem 
Gmcbichts vereine für Kärnten zum Geschenke gemacht. Die merkwttrdige- 
rcB dieser Entdeckungen waren folgende : 

1) Ein Hypokaustum, nimlich ein Gewölbe, an dessen llauptwfinden 
ttineme Rebeizungsröhren von 11" Höhe and o" Darchmesser, mit runden 
•4er viereckigen öifnangen in den beiden schmalen Seiten, angebracht waren, 
h ditsem Gewölbe land man Ober üO viereckige, mit jenen selbst in keiner 
cigeittiebeB Verbindung stehende, sondern bloss an die Blauer fest angepaaste 
Heiler oder SAulen von beilfiofig V Höhe, welche, oben abgescbweill, viele hin- 
ter eder neben einander liegende Gewölbchen oder Arcaden von ungefähr 4' 
Hihib f Rreite and 6' Tiefe bildeten. Die Wände waren mit einem hoch- 
nthhemalten, polirlen Anwürfe bedeckt (Spuren eines ähnlichen Hypokan- 
liBMwarenscbon vor vierzehn Jahren zuTöItscbach in Kärnten gefunden 
WdM.Vgl. C arintbia, 1838, Nr. 23, 25, 86.) Die Obereinstimroung dieser 
^MTflste mit dem bei Enns gefundenen (s. d.) ist in die Augen springend. 
""'S) Unterirdische Gänge von 6'— 1* Höhe, schon sehr verfallen — 3) 
^ttiekiedene Rronzegegenstände, als a) das Rrustbild eines Weibes mit 
^gebundenen Haaren, b) Ring, c) Nadel, d) Handhabe, e) radfdrmiges 
Briehttöck. — 4) Verschiedene Gegenstände von Eisen , aU : a) SchlQssel, 
') Hafeisen, c) Lanzenspitze, d) Fragmente von Geschirren, e) RUstungs- 
^r«€listacke, f) rohe Stocke. — 6) MQnzen. und zwar: 

I) IMP. CAES. VESPASIAN. AVG. COS. IH. Relorberter Kopf des 

Vespasian. 
^. VICTORIA. NA V ALIS. S. C. Die Siegesgöttin auf dem Vordertheile 

eines Schiffes sitzend, in der R. einen Lorber, in der L. eine Palme. 

— iE. — Vom J. 71 n. Chr. _ 

8) IUP. CAES. VESP. AVG. P. M. COS. fflT. Relorberter Kopf de« 

Veefaaian. 
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^. VICTORIA. AVGVST. Die SiegesgOmD, ein Feldzeichen bekrii- 
zend. — M. ^ Aas den J. 78—73 n. Chr. 

3) IVLIA. AVGVSTA. Kopf der Jolia, der Tochter des TItai. 
^. U1LAR1TA8. S. C. Die Heiterkeit, in der R eine Palme, is kt 

L. ein FQUhorn. — iE. 11. — Aus den J. 79-^1 n. Chr. 

4) LMP. NERVA. CAES. AVG. P. M. TR. P. II. COS. UI. Belorberte 
Kopf dea Nerva. 

^. FORTVNA. AVGVST. S. C. Die Glacksgöttin stehend, in der E. 
ein Ruder, in der L. ein FQllhom. — JE. II. — Ans dem J. 97 m. CIr. 

5) GALLIENVS. AVG. Kopf des Gallienns mit der StrahlenkroMb 
^. 10 VIS. STATOR. Jupiter stehend, in der Linken den Speer, -ü. 

' Aus den J. 254—268 n. Chr. 

6) IMP. PROBVS. P. F. AVG. Kopf des Prohus mit der StnUtt* 
kröne. 

^. VICTORIA. AVG. Die SieiresgöUin schreitend, in der L. dn Trt- 
päam, unterhalb zwischen den Buchstaben A L ein BUti. — A — 
Aus den J. 277-282. 

7) CONSTANTINVS. AVG. Belorberter Kopf des Constantin. 

Ifßt VOT. XX innerhalb eines Lorberkranzes, um denselben D. N. CON* 
STANTINI. MAX. AVG. Unterhalb S T. - £. IIL - Au dei 
J. 308-337. 

8) D. N. GRATIANrS. P. F. AVG. Kopf des GraHan mit der Stirn 
binde. 

Ijlf. REP ARATIO. RKIPVB. Der Kaiser im Mantel , auf der L. ein 
Siegesgöttin, mit der R. die knieende Tellos aufliebend. 

Unterhalb SMRT. - JE. II. - Aus den J. 367—383 n. Chr. 

9) Belorberter Kopf. 

Ijk. Nil^ET. Ein Reiter im Galopp, in der L. eine Lanze, barbariseli 

MQnze. — M, Gr. r>V2> — Das k. k. MQnz- und Antiken-Cabinet b< 

sitzt eine gleiche MQnzc Cef. Duchalais, p. 397, n. 89). 

Jadendorf (Villacherkreis). — Ein von hier stammender, i' 6" höh« 

1' S*/z" breiter Romerstein betindet sieh jetzt im Probsteigarten lu Prii 

sach ; er trSf^t die Insrhrifl: 

D. M 

PRIMITIVA 

FECIT. VIVA 
SIBI. ET. ACVS 
TiINO. C. IVGI 

8^. AN. LXX 
(Mittheil, des bist. Ver. f. St. I. 8. 39 u. Berichtigung am Schlüsse.) 

B. Triester GouverDenientsgebieL 

Aqnileja (Görzerkreis). 1851. — Auf dem Felde, Muro fortto gi 
heissen. angeblich einst ein Springbrunnen , wahrscheinlicher ein Waise 
behiiUer, wurde eine Tafel von Kalkstein, 6' lang, 3' 10" hoch, geftende 
mit folgender Inschrift in schönen Uncialen : 
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A. CA£SILIO. A. F. VEL 
__ ACASTINO. P. P 
illIVIRO. IVREDIC. Q. Q 
REIP. SVAE. AMANTISSIMO 
MVNICIP. ET. INCOL. IN. 80LAC1VM 
ABOSSI. OPTIMI. ET. PRAESTANTISSIMI. CIV 
LOCVS. DATVS. DECRETO. DECVRIONVM 
Mit Inder reiehen Sammlani^ def Hrn. Vincenzo Zandonati, VerfaMers dei 
^da di AqvUiija*', xa Aqaiieja befindlich, aaa der die ktria (1858, Nr. 83 
ili H) noeli viele andere schon frfiher aufg^fandene epig^aphische und pla- 
liieha Denkmiler miltheilt, aaf die wir bei anderer Gelegenheit zurftck- 
bmen werden. — Ein Acaaius, Angoati Liberias Procarator Provinciae 
iwfftiiniae kommt an Formiae vor (Gmt. MXC. 10) ; bemerkenswerth ist 
iillsppelte Beaeichnong Aqnileja's mit Rcjipablica and Maalcipinm. 

ftadoellO (Görzerkreis). 1861 • — Daselbst wurde im J. 1861 ein Cippns 
Itfaaden, mit der Inschrift : Flg. 17. 

iiESlöE •aAT^Mfrnp^ 

^ ABX5T0 «OL-IAnds 



COÄÜTELIAE 

-VZDBI- aPZUCAE 

.ÄJLISTT,y 

VIR, • V- r 

Meikerikalb stehende Widmang anter D. M. S. scheint später eingemelsselt, 

>» ad in der letzten Zeile der Rest von Iiml (Sevir). Jetzt befindet sich 

l^flleiii in der Sammlang des Hrn. Zandotaati zu Aqaiieja (1* I>^a 1* ®*)* 

Ni (Istrianerkreis). 1861.— HerrL. Rizzi zu Pola theiltinderZeit- 

"cUfl Istria (VI, 1861, n. 38, vom 9. Aagast, p. 137) folgende Römersteine 

^ ^ie ans dem Schatte vor der Porta Aarata, nächst dem Graben, gezogen 

"^i^y der die Maaer umgibt. 1 . 

D. M 

P. AELI. P. F. CAMIL 

_ OCTAVl 

AED. U. VIR. I. D. POL 

EinSarikophag von weissem Kalksteine, 6' h" lang, 8' 8'' breit, 8' 6" 

Vliner Mass hoch. — Die Tribus CAMILia (Camilla, Caraiiina) kommt mehr- 

ttkaitf iMchnften vor (Grat CDXXXI. 6. DXXVFU. 4. DCLXXVU. 6. a. 

^ t^ OUveri (Marm. Pisanr. p. 99) zählt 7 Pisaurenser und 1 Veroneser 

41 db dieser Tribas angehören; auch Fabretti, p. 139, U4, Maffei, 

hp» Ver. y» SS5, 4», Oderic. p. 194, 19, erwähnen derselben. Einige, wie 
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Boindin (vgl. Hagenbuch, de Rom. Trib. Parerg. •. Orelli II. p. 88), halUi 
sie fOr eine von den 8 (s. Vellej. 8.«0) oder 10 (Appian. Bell Civ.l. 49) M- 
bas die im Bürgerkriege zu den frQher vorhaDdenen hinzogenigt, aber Ul 
wieder aufgelöst wurden. Dr. Tb. M o m m ■ e n dagegen, der obige SteUea dMT 
genauen Krilik unterzieht (s. die rdm. Tribua. Altena, I8%4, S. 11) ndili 
Qbel verstanden nachweist, zählt diese Tribns den IGlUestenLandtribisbift 
die aus der Einiheilung in die gentiliciscben Gaue (pagi) herroi|;iafHb 
wesshalb sie auch s&mmtlich genttlicische Endungen zeigen undaichgrasil» 
theils auf patricische Geschlechter zur Qckf&hren lassen (a. abend. A.7)i 

2. 

D. M 

POLLE.V 

PROCESSAE 
COL. POL. ÜB 

VALERIANVS 
SVMMARVM 

DISPENSAT 

COLLIBERTifi 

RARRlSSIMiE 
POSVIT 
Ein Cippus, den ein ÖkonomieverwaKer, ein Freigelassener , aeiner Mit 
freigelassenen, und zwar einer Freigelassenen derCOLonia Polenais (Keti 
Julia) setzen liess, wesshalb sie auch den Vornamen Pollentia erhielt Ai 
Denkmälern kommen solche Freigelassene einer Colonie oder eines Man 
cipiuiiis, das ist Personen, welche früher in Diensten der Stadt gestände: 
aUdann aber, wahrscheinlich ihrer guten Verwendung wegen, freigelasM 
wurden, häufig vor. Ich erinnere hier nur an Ti. Claudius Favor, Moi 
cipii Celciae libertus (Grut. CXV. 5. DCl. 6), C. Pablicius, Liberb 
V i r u n c n H i u m (Murat. MMLII. 2), C. Publicius Felix, Libertus reipublia 
Tcrgcstinorum (Reines. Cl. XIX. 35), L. Publicius Eulyches, libertoaMi 
nicipii TarYisiensis(Treviso; Grut. LXXXIU. 1,3), ReatinusSallnstianB 
Libertus reipublicae Rea t i n ae (Rieti; Fabretti. p.%35), an Freigelaaaea 
von Augusta Taurinorum (Grut. XXXVII. 8), Pisaurum (Fabretti, p. %35 
Atina (Grut. MCI, 5), ColoniaLingonum (Langres, Grut. DCXVI. 1.) n. a. 

IT. «efürstete Grafschaft Tirol nnd Tararlberg. 

Kronbarg (Obcrinnthalerkrcis). 1851. — Vor kurzem wurde i 
Obcrinnthalc ein interessanter Fund gemacht. Dieser besteht in einem etrni 
kischcn (?) Opfermesser aus Bronze, das mit dem Griffe beilSußg die Lin| 
von IV^' hat. Die Klinge ist sichelförmig ausgeschweift, jedoch an der eoi 
vcxen Seite gcschlitfen, spitzig und fast handbreit; der aus dem gleich! 
Metalle gegossene massive Griff trägt am Ende einen Knopf von dnrcl 
brochener Arbeit, welche auf eine ziemlich ausgebildete Technik im En 
gusse schliessen lässt. Griff und Klinge sind durch Brontestifte an einand« 
genietet. Dieser Fund wurde von Bauern in der Nähe des alten SchlosM 
Kronburg gemacht. Der häufige Regen hatte n&mlicb eine Erdachlipp 
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venuvaclit and dadarch die Klinge bioMgelegt. Dieichöne grüne Patina rieb 
Acr Finder mit Sand and Kreide ab, weil er gUabte, data dieaea Werkzeug 
im 09tierdienate« anaerer Ahnen werthvoUer aein werde , wenn ea heilen 
IMfallglans leige (a. Ph0nix, Zeilachrift fQr Literätar , Kunat, Geachichte, 
TaterUndakunde, 186^ Nr. 1» vom 3. Jänner 1852, S. 8). 

IngiU (Bregenaerkreia). 1852. - Der gefalligen Mitlheüang 
acinca verehrten CoIIegen, dea k. Halbes J. Bergmann, verdanke ich 
Ugende Nachricht, die demaelhen ana seinem Vaterlande zagegangen iat : 
nM der Vertiefang dea Hafena im Bodentee zoBregenz fand man un- 
ttagat drei Schub tief im Schlamme ein eichenea, durch daa Alter gän7lich 
Terkohltea aogenanntea Platt- oder Segelachiff, zwischen 60—70 Fusa 
hag. Die Eichen rQhren aus einer Zeit her, die an UrstAmme erinnert; 
Üe ginzlicbe Verkohlnng gibt einen Begriff von der Entiitehung der Stein- 
kohlen and Usat aaf ein sehr hohes Alter schlleaaen, am so mehr, als 
Üb Schiff nicht mit eisernen, aondem darchgehenda mit hölzernen Nägeln 
o^r Zapfen zaaammengefttgt war. Aaaaer dem Holze fand sich nichts vor, 
wuaach nar im entferntesten Aufachlaaa geben könnte." 

f. Uilgrelch MhMi. 

Petendtrf (Königgrätzerkreis). 1851. - Beim Baue der Peters- 
dtrfer Fahratraaae ist, lant einer Anzeige der k. k. Bezirkshanptmannschafi, 
in Jali 1851 ein Schatz von 51 Stück Goldmanzen gefunden worden, dar- 
ttter I von Maximilian U. 1571, 2 von Rudolf IL 1588, 1 ong. von Matthias 
I6ie, 1 von Gustav Adolf 1632, 3 von Ferdinand 11. 1632, 1642 und eine 
ttig. von demaelhen Jahre, 1 von der Stadt Frankfurt 1639, 1 von Fer- 
dinand III. IBM, 1 von Leopold dem 1. 1671 ; die Qbrigen sind holländische 
Daeaten ana den Jahren 1506—1650, nebst einer orientaliachen GoldmQnze. 
IMe k. k. Kreiaregiernng zu Ji^in hat dieselben dem k. k. MQnz- und An- 
liken-Cabinete zur Einaicbt Qbermittelt. 

Ifolhof (Pilanerkreia). 1850. — Bei Neahof unweit Pisek wurden im 
Jahre 1850 an 30 StQck bronzener Anticaglien, als: Measer, Pfeilapitzen , 
Nadeln, Ringeln, Spangen and andere derartige Kleinigkeiten gefunden 
(a. Wiener Zeitnng vom 6. Jani 1851, Nr. 160, S. 1963). 

MM€ (Beraanerkreia). 1826. — In der Sitzung der kön. böhmiachen 
Geaellaehafk der Wiaaenachaften am 4. December 1850 hielt Herr Secretär 
Joh. Eraam. Wocel einen freien Vortrag Ober die Kampfringe der Gelten 
aaa Anlaaa dea Fandea zu Ginec (im J. 1826), wo ein groaaer, ovaler, 
■aaaiver Bronzering zum Vorscheine kam. Geleitet durch das Studinm der 
ecUiachen MQnzen , auf denen häufig Krieger abgebildet sind , die in der 
einen Hand daa Schwert oder die Lanze, in der anderen einen, znweilen 
■ffenen, Ring halten, atellt Hr. Wocel die Vermuthong aaf, daaa dieaer 
Rbg keineawega ein Siegeazeichen , aondern ein den Gelten eigenthOm- 
Beker Kampfring aei, der dem Krieger zugleich ala Schild diente. Daaa der 
enrikate Bronzering, daa einzige biaher bekannte Exemplar dieaer Art, 
Wä dem angedenteten Zwecke gedient haben mochte, wird bei der näheren 
Archiv IX. 10 
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Brirtcktni^ dcMelhen kUr, indem aich tuf der eincmScite 4 
k«aab>rc Sparen ron Hieben and Schlif en beßadea, «»d tiMrAesX 
■eile« ««gebrafbten Offnanfen and Lieber deotiieb lucbwelaeB, ■ 
Wrä« rr an der Huid bereiligi varde. Dieter KampMng itrtlt d 
*■■ ein äAt Cellenthnm chirakteriiirende* Objed d 
SrUnMfolgertiBg, d» lowobt die Oinecer Brotnen. ala ud d 
Hebe Bm>ie|;e genau nde in ilen HallaUtter Gruben («. d.), ( 
Ibcher VUker seien (■. Beilage znm HorgetibUUe der Wteaer Z 
l.Febrnar 1851, Xr. 9). 

Moaler der m«rVwQrdig'eo Bing^, die Bf. Wocei 
erwUiDlen Vuringea gemacbl hat, tind bereita ia dei 
b&bmiicben Allerlhuniakande" (Tafel I. n. 
tt, 16) *bf «bildet ood (S. 9) beicbrieben. ^' 

icb fDge eine Copie derselben in verkleioer- , 
tem HaMStabe bier bei (Fig. 18.): 

Ahnlfche Ringe, die ihrer Slmetarnaeb tntl 
dem erwihnlen Zwecke vielleitrhl nncb geelg- 
nelertein durften, bcailzt das k. b. MQnx-i 
Anliken-Cabinel. Ich gebe hier [Fig. 19, 1 

Hasutabe. Beide sind vunBrnniei der kleinere (I) »iegl 1 Pfund 6VtL 
der grö-iaere (i) 8 Pfnnd 10' » Lolh. jener hat im OarctnaeiMr 8" (imMl 
Liebte ö'l.dieaer 7"(innere Liebte 5> ,' I AnffaUend ist es, daaa b«i^ 
letElerea iii die einander gegeoaber 
Angebrachten ZwiMhenräuaie iwi- 
■cben d«u erhöhten Hingen (a.b| ge- 
Dait Handbreite haben, während die ) 
Zwiiehenranme zwischen den Qbri-I 
(CO kaum vier Finger Tauen, — Der- ( 
Artige Ringe kammea hanfig vi 
aind bei Dr. Ü. Schreiber 

KheDb. fbrGeicfa. und Alterlb. II. Jhrg. 1840, S. 67 llgg. i 
desgleichen, und twar in vielfacbeu Varietäten, in Dr. H. Qrifa 
Um fBr Mäniknnde, IV. Bd., I. u X. Hft.. S. 42. Taf. X. 

Dass unter den AlterthGmern, die man mit vieler Wak 
den alten Cellen luacfareibl, «ich häutig Ringe von 4iea«r PMM 1 
■nterliegt keinem Zweifel, obwohl eben an nenig Mi Ua(Mail|l»J 
4en Ca«t in allen Anliquitäletuammlangen vorUndigen B 
nnd ähnlicher Gettall ea gar viele geben mag. die i» k 
Cellen liehen. Daa Bedur&iUi der V&lker i 
allenthalben dasselbe; wie die Zeichatmgei 
Unlieb »iod, so tragen auch die F.rieugaiM* 4wtt 
Zone, ob Werkzeug, Waffe oder Scbnmck. rittf 
kann reobl wohl in eiaeniUuseaui Stein- nad 1 
ehenfelde m HallsUtt. wie aus den Wildem < 
der Raaenen wie von den Küsten der Kiiinn 
wie aue d«m Seblnchtea de* Hagaragebire^ü 



i-'i«. 19. 




m 



«IM den Todteohfigvln von Bkdiboi in Croklieo, «ui den Ebenen 
*MSiiBt-Lca d'EHCrein* wie tu» einem Tiunului anweitAltbreiHch u.b. w, 
M sUff- nni formrerwMidt neben einuider geslellt sich denlien, daaa der 
lurbinrr keine Abnnnj* von der nngeheaeren Klafl der Entfernniig, der 
IttlMalTerMliiedetibeit nnd mitunter «och de* ZeitrftnineB hftl , welche die 
linken Oegenetlnde von eininder Irennl. Dmi Dbri^ni die Ringe von 
fiiBOe ccltiteben Drapronp aeien, ist mebr üs wahrscheinlich, da ja 
fic Gelten auf ibren Winderongen dieie Gegenden in vielfachen Navh- 
ni Bbekeehnben herOhrl, und einen ihrer Stimme, die Bojer, sogar fOr 
Magere Zeit hier »hgeselst haben. — Schwerer >d beitimmen mag sein, in 
»dehcM Oebrancbe derlei Ringe gedient haben. Bei den nordischen Vol- 
len waren, wie es heisst (s. Leitfaden zur nordischen Alterlhnmiknnde, 
bpenhagen, 1837, 8. U, 44), solche Ringe in der heidnischen Zeit bei der 
EUealaiatiuig gebrinefalieh ond hatten eine lymboliache Bedenlong. Anch 
Ut loa den Livengribern stammenden Binge werden als symboliache (hei- 
lige) Binge gcdenUt (i. J. K. BKhr, die Griber der Liven, S. 18). Die 
■tlive, die Bni. Wocel veranlaaaten, die Ringe von Ginec fOr Kampf- 
liife tu halten, sind üben erwlhnt. Von sogenannten celtischen UDuzen, 
liein dieser Meinung ihn bcadrkt haben mochten, besilil das k. k. HDni- 
nl Anttken-Cebinet folgende: 

FlB-M- Fi(. S1. 




(Fig. 20.) Kinc recht« schreitende männliche Figur mit einer Kapl#^ 
auf «lern Kopfe (Bardocucullua. cf. MarUal. XIV., 126), in der L. einen Bb^, 
der in eine Lanzenspitze auszulaufen scheint, in der R. einen iftifl 
Ring; alles in einem Kreise. 

t^. Rechts schreitendes Thier (Bär?), das ein am Boden Kegwin 
kleineres Thier (Hase?) verzehrt; oberhalb eine Schlangenwinduig;aQ8fil 
einem Kreise. M. 5. — ^Vz^o ^o^^- 

(Fig. 21.) Ähnliche Figur mit geschlossenem Ringe. 

1^. Wie oben. M, 6. — «Vs^o *^ot>"- 

Eine dritte ähnliche Mfinze M. 4. — ^Vsm ^olh befindet sieh eboUi 
im k. k. Münz- und Antiken-Cabinete. 

Schon Montfaucon theilt eine solche Münze mit. Lelewel (PLI?i 
34. V.6. vgl. PI. IX, n. 18) schreibt dieselbe den Veromandaem (Veroaaaiil 
cf. Caes. B. g. II, 4. Plin. IX, n. 18) einem Volksstamm in Gallia Belgica w 
und setzt sie in den Zeitraum von 100—52 v. Chr. Man fand derlei lIliMi 
in grosser Anzahl in der Umgebung von 8t. Quintin en Vermandois, in im 
Marais de Flins und in der Umgebung. R u d i n g dagegen (Coinage of Britali 
PI. IV, n. 71. V. I, p. 266) vindicirt sie den Britannen und setnt lie ii il 
Periode nach Cäsars zweitem Einfalle, vor Cunobelinus, unter dem btflHl 
die Nachahmung römischer Münzen begann. Vielleicht war es aber dock air 
gallo- celti sehe Münze, die den Weg übers Meer zu einem Volke gefontei 
dem Cnsar eijs^enes Münzgeld noch abspricht. H. Schreiber (Taschenbnck C 
Gesch. u. Alterth. 11, 1841, S. 403) erklärt sie für Kimri-Münzen ; deneUfl 
gibt (III, S. 44, Taf.ll, 2, 3.) eine ähnliche Münze, aber mit anderemRavcnh 

(Fig. 22.) Brustbild eines Mannes, von vorn, in der R. einen Ring vai 
ein stabähnliches gewundenes Instrument, in der L. ein gleiches, bei^ 
schräg gegen die Schläfe gerichtet; der Leih unverhältnissn&Sssig dfiu; 
alles in einem Reifen. 

^. Borstiger Eber mit grossen Fangzähnen ; oberhalb eine Schlangea* 
Windung; alles in einem Reifen. M (Potin). k%, — ^%ko ^U»- 

S. Caylus CIV. — Conbrouse, 250. - Schreiber III, S. 40%, TaL II, l 
mit Abweicliungen im Detail. — Lelewel. PI. IX, n. 17. Letzterer sehrdkk 
diese Münze ebenfalls den Veromanducrn zu und setzt sie in die Jahre 51 
bis 27 V. Chr. — Duchalais (Revue numism. V. PI. XVIII, p. 267 wsiat nei 
mit ähnlichen, den Catalaunern (Catalauni) zu, da sie in grosser AniaU !■ 
der alten Champagne, in Lorraine (Lotharingen) und selbst in gani Nff^ 
gallicn gefunden wurden; vorzugsweise scheint dieser Typus den noriiit' 
liehen Provinzen anzugehören. Pierquin bringt sie mitlbruiz ( Aulerci Ebtft- 
vices) in Gallia Lugduncnsis (vgl. Duchalais p. 122, n. 369) in VerbindOf* 

(Fig. 23.) Rechts sehender behelmter Kopf (Pallas?), nnierhalb «•» 

Kreises. 

I^. bRVLIbIM. Rechtsschreitende behelmte männliche Gealalt, i> 
langem Gewände; in der R. einen grossen, offenen, an beiden Enden v 
einem Knopfe versehenen Ring; innerhalb eines Kreises .iR. 3. — '*/i»o^^ 

S. Eckhel, Cat. xMus. Vind. p. 13. — Mionnet, Suppl. I, p. 166» n, 4li 
(EbVLILIM. 1^. Figure v^tue de la stola). - Conbrousc. 356, 469, 4» - 
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ISG. - I.«]««M I, p. ?*7. ■chreilil iK«*» Mnn»« Am Ebnrnnen 
tr*Mr*) in GbUü Belfici lu, iniofFrn er die Cniliylb« II.IL fOr eine 
n >•» RIX nimml. Heperoufirath J. Arnelb erkUrI ilu loalruiBCiU, 
£• Ki^r in der R. bUl. fllr ein iiulruMtnlvm mutieae belliet^ 
Schreiber III. T>(. II. n. 131. 

' (PIk-3^.) Recht* «rhendfr. ■chAngelockler likrllaser Kopf ein»» jongm { 
■M* mit einem Uklibande von l'erlen . innerhalb eine» gewnndenn i 
äMa. i 

1^. Links (ehreilende kahtktpfige minnlicbe GeslatI, in langem G»' 4 
■Af. in der L. einen grossen, otTeoen, an beiden Endc!n mit einem Knopf>> | 
rvebenea Ring : innerbtib einer *ds einxelnen Ringen liestchenden Ein- • 
mag. Äl (vergolden. SV,- — 'Viu ^«'^' 

(Fif.sa.) Vorderseite, wi«FigorS4. 

^. Links laufende mlnnliche GesUlt, aar dem Kahlkopf eine halbmond- 
■Aelie Vertienmg. in der L. einen fprossen. offenen, an beiden Enden mil 
It« Knopf versehenen Ring: innerhalb einer Eiofasiiing kua Laubwerk. ' 
.4. — "ij,Loth. 

Zwei ahnliche Silbermaoien. die eine Äi. t'\. Gew. *Viw ^"^ • di« t 
id#re M. i- Gew. »'/;»» Lolh. beBnden »Tch ebenralla im k. k, Mdn«- uaf | 
itikeB-Cabinrle- 

Lelevel (PI. VI. £5) schreihl diese lUOnie den Vslkem Miltelgallie* 
; ea w«rdei> deren lu Treves gefanden. Ein grossere ■ Stück (vlelleicUr ^ 
B solche, wie Fig. 55 im h. k. MOni- nnd Anliken-Cabinete) befindet siek - 
I der Sammlung des M. Dncas. .Sie slamml . nach Lclenel. ans den ]. 
I— W r. Chr. (cf. Revue arch^olog. ISU. I, p. 1S3, wo die Bestimmung 
I^Kbcn Pannunien und Gallien schwankt). Schreiber tili. S. Wh. Taf. D, 
MttfiBdel gäÜKchcB Geprige darin , und IUhrl eine an . die im Hohen-' .; 
^^^eh«n gvfonden wurde (vgl. Leilxmann, num. Ztg., 1837. Nr. 9). 
^^Vig. Ze.) Minnlicher Kopf, gegen die L. mit I.orherdiadcm i 
^■VcTle 
y » Tl 
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Volker znr Sjinbolik nnd zur Tj-piiirang ilirer N«iKUii(rra und Gewalt 
heilen, nicht in Abrede ■leüen.AllerdingiBcheineii dieMOnsen (Pif.lO— HL 
iuf denen die nünnliclic Geilalt mit dem Ring in der einm und nil tiaM| 
WBffenShnlicbeD Initrumenl in der andern Hand, oder wobl ueh in brftt 
Hrinden dargeslelU iit, dielMeinunf dcg Hrn. Wocel xu nntentataw; t^- 
gegen dürflen die MQnzen (Fig. S3— 23), auf denen die Stellnng der Hgti 
nichii II er ans Ford er n de ■ hal . eher für die lymbaliiehe Denlnng dw Mjg 
diichenAlterlhumsforschcr sprechen. Anflallend ist e», daaa ümI UmmSBit-. 
Figuren in raichem ForUchreilen, ja im völligen Lanfe begriffen dargdtfr 
■ind, wai unwillkDrlich an einnoch gebr unehlich es Spiel erinnert, da« fa^i 
besteht, Reifen im Bogen in ichlendern und aie, indem man dem FtQl Ap> 
■dben, mitunter laufend, anvorhommt, mitdemArme odermiteinenBldtii^' 
zufangen. Zu einer Ähnlichen Vermuthnng kSnnte lowahl dia Mfinie Fi( Mb 
all der grOiaere der beiden im k. k. MBni- und Antik en-CabineU M^ 
liehen Kncpfringe Anlaas gehen, indem eratere den Reiter flwt in MOBNli 
dea Ringwurfe« daralellt, and an letzterem die beiden einander gegMttv 
angebrachten, genau auf Handbreite berechneten Stellen den Gedank»i|ki 
legen, daia zwei Männer, Fait an Fuia geitemmt nnd mit krIfUgir Furt tt 
bezeichneten Einachnitte umklammernd, gar wohl ihre Krtfle dadmk 
meiien konnten, dass lie dnreh Zerren nnd Drehen einander an* dta 6U^ 
gewichte zn dringen verauchen. Wie nimlich oft in dem nuiclMfikuila 
Beiieichen eine tiefe, kaum zu ahnende Bedentang ateckt, ae iat Unirttlw 
nicht leiten die nalQrlichile Deutung einei ganz rithielhafl 
Cnrioiunis die richlig'iile. 

Jlein (Bidschowerlirci»). 187? 
Cabinet hat in jdngiiter Zeil zwei ir 
ihrem Fundart und ihrer Farm nacli 
der slaviachen Vorzeit angehUren. Dan 
eine dereclbcn (fig. 26), eine Art 
VaiC von grauem Thone, hat im gan- 
zen eine Höhe von 10'', bis zum Halae 
von 6", an der AasmQndung einen 
Durchmesser von 3',^'', in der wei- 
testen Ausbauchung von lO'/t" und 
am Boden vaii 3%". E» wurde zu 
GrOBs-SkslnSchst Jiü'in, beider 
GrundlegungeinerStraaee, in bedeuten- 
der Tiefe gefundenund völlig unbeschädigt herausge- 
hoben, undwar,wiedasnachfolgende, bisjelztEigen- 
thum der Hachgebornen GrätinElise Schlick. Wocel 
hat a. a. 0. (Taf. IV. 14, vgl. S, I3> eine getreue Ab- 
bildung davon milgctheill, deren Copie wir hier 
wiedergeben, und ea denjenigen Gefisaen mit klei- 
nem Henkel und enger MQndung beigezilill, die zur 
Aufbewahrung der GeIrJinke gedient haben mochten. 
Uaa zweite Gefüta (Fig. »9), im ganzen V/^'; 
«hoc ßfihre 7" hoch, .in der Mündung 4Vt", an der 
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ElbOgen (Elbogrncrkreis)- 1852. -- Am 2i. Mai cJ. J. fanden mehrer« 
Arbeiter, welche bei der PUnirung der von Elbogen nach SchlaggenwaM 
führenden Strasse beschäftigt waren, anter dem Wurzelwerke einet nngeHkr 
fünfzig Jahre alten Birnbaumes ein IV3' hohes Gefäss aas weiasHchemThfM 
mit bräunlicher Glasur, das an 8000 kleine leichte Silbermflnsen mit tkeil- 
weise völlig unkenntlichem GeprSgc enthielt Der Punct, wo dieser Ful 
geschah, liegt Ober der Eger und gehörte daher immer zn Böhmen; tSM 
nahe liegende Brot- und MahlmOhle heisst im Munde des Volkes nochimav 
die böhmische MQhle. Eine Partie der MQnzen ist nach Prag gelangt, oV 
wohl leider im schlechtesten Zustande, so dass eine Erkllrang nur von rä- 
zelnen Exemplaren zu geben war. Der grössere Theil sind Pfennige, welch» 
von den böhmischen Königen Karl I. (König von Böhmen 1346; Kaiser ik 
Karl IV. 1347, gest. 1378) und seinem Sohne Wenceslans IV. (Königre« 
Böhmen 13G3; Kaiser 1378, gest. 1419) nicht in einer der böhmischen Mttni- 
stätten zu Prag oder Kuttenberg, sondern in dem Landstriche geacblagn 
worden sind , den König Karl I. unter dem Namen Nenböhmen auf eiBe 
Zeit mit der Krone Böhmens vereinigt hatte, und dessen Hanptbestaai* 
iheile aus der oberen Pfalz gebildet waren, wesshalb man diese Pfen- 
nige ^böhmisch-pfälzische'* nennen könnte (s. Dr. Fr. Streber, swei nd 
fQnfzig bisher meist unbekannte böhmisch-pfälzische Silberpfennige, in den 
Abhandl. der kön. baier. Akad. d. Wissensch., IV. Bd., Abth. II, S. 61^184). 
Dieser Fund ist daher fdr die Numismatik, namentlich fQr Liebhaber böh- 
mischer Münzen, eine interessante Erscheinung. — Nebstbei wurden auch 
einige Bractcatcn eingesendet, deren Deutung bis zur Erlangung besser er- 
haltener Exemplare ausgesetzt bleiben muss. (Vgl. Fremdenblatt vom 88. 
Mai 1852, Nr. 127. - Wiener Zeitung vom 29. Mai 1858, Nr. 189, S. 1486.) 

VL Mfthrisch-Schlesisches liouTernements-fieblet. 

Kloster-Brack (Znaimerkreis). 1851. — Beim Umbau einer Maner 
daselbst soll ein Fasschen mit Goldmünzen von ziemlich hohem Alter ge- 
funden worden sein (s. Lloyd. Abendblatt vom 6. August 1851, Nr. 184 — B). 
Näheres über diesen angeblichen Fund ist nicht bekannt geworden. 

MOdritz (Brunnerkreis). 1852. — Am 18. Mai d. J. fand ein Bauer 
am Ufer der Zittawa in einem irdenen GefSsse altböhmische Münzen groaaeii 
Gepräges, zusammen ungefähr vier Pfund , von denen noch viele gerettet 
worden (9. Fremden blatt vom 21. Mai 1852, Nr. 121. Presse Nr. 118). 

Troppaa (Troppauerkreis). 1851. — Daselbst ist eine Stampiglie ■■• 
der Zeit des Königs Wenceslaus II. (1278—1305) aufgefunden worden, die 
zur Prägung der damals gültigen böhmischen Groschen bestimmt geweneo 
zu sein scheint. Die archäologische Gesellschaft zu Prag soll Schritte ga- 
than haben, dieses Fundstück für das cechische Museum zu gewinnen 
(s. Linzerzeilung, 1852, Nr. €5, S. 257). 

Cfrossolbersdorf (Troppauerkreis). 1852. — Am 87. April d. J. 
wurde in dem Garten des Grundbesitzers Anton Schindler in GrOM- 
olbersdorf Nr. 61, beim Anlegen einer Grundmauer eine bedentende Ansahl 
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J ilkrSilbermaHeii anlgerniideii, die io einem irdenen Topfe verwthrl wen. 
I Eil Thcil deraelben worde thcil* durch die beim Base verwendeten Ar- 
I bdier, Ibeile dorcli rinife in der OrUchafl skttionirte HnMren venchleppt. 
' D^ Herrn BeurkaeommiHlr geling ei unter Zniiebong eine* Gend'arm^n 



riBatliebe ui%efandeoeManiea, 450 StDck an der 
bU, inr Anrieht xDrOckinerlialteD. Er lendete, da der 
I^Tpaa aller nafgernndenenStDcbe gleich iat, I2Exem- 
ftare an die Stattfaallerei ein. welche die O&le hatte, 
diMelben dem k. k. HUiia- und Antiken- Cabinele lur 
twUamg lütHtheilen. Daa OeOaa, worin die Mflnsen 
rieb bebnden, worde von den Arbeitern zerMhlagen ; 
■Mi BracbaUcke davon und beim Herrn Beiirbe- 
WMJMtr deponirL 

Ven den an du k.k. Cabinet anrADsicbt gelang- 
lea IS Prager Greacben rühren 6 vom KOoig Wen- 
eealaoB 10. (1306-1306), 1 von Johann von 
Laxembarg(13tO—13t6)nnd 5 von Karl 1.(1346 
bin 1378) her. 



Uilgrelek Skllilei 114 Ivdwierl«, übst 
ica SrMibenvglhiae Iraku. 



(Tamopoler kreis). I§48. — Anf 
denGrQnden dea Dorfea Horodnica lieht am FlnMe 
Zbrnes die HQIte ebei Hegen, wo im J. 1848 bei 
geringem Waaaeratande dea Flnaiei die nebenan 
dargeateUteBUdaiale (Fig. 30) gefanden wurde. 

Sie iat ana einem Sandalain blocke gemeiiiell, 4 
Wiener Ellen hoch, anf jeder der 4 Seiten 15" breit. 
Der ünlertheil der Bildalnle iat nnehen ond abge- 
alnaaen, und icbeinl anf einem Sockel gerahl an haben, 
der mit der Slole aelbil ein einsigea Stück bildete. 
Der «bere Theil derselben endet in vier Hlopler, 
di« bII einer Kappe oder einem Hate bedeckt alnd, 
wie bin ond wieder die galiiischen l.andleute ihn 
noch bcalantage tragen. Linga der flachen Seiten 
»aeb raten an aetit die Flgnr lich fort. Auf der einen 
hlltaiain der Hechten einhalbmondnrmiggebogenea 
Trinkiwra; anf der andern einen Heif; auf den beiden 
■brigen drOekt sie die Rechte an die Brust, wihrend 
die Linke ICaaig nach ahwirti gebogen mhL In der 
Oegend de« GUrtela hingt ihr ein Schwert, darunter 
MlBdet rieh ein Boai mit einem Banchgnrte. Auf 
•Usb vier Seilen erblickt man am Fniae der Sinle 
dM weibllehe Gealall; ganx lo nnterat knieende 



Hg. 30. 



/^l 
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CarT&tiden. (Iieih mit , thells ohne Srhnnrbarl. vcIfIi« flie pattt 
xn tragen »cheinon' Nirgends iai eine Spur einer Anfschrifl, noch 
Zeichen za entdecken, mil AuBtifthme eines kleinen gein«iMe1t«a 
chena. das vieÜeicbl ausspItereF Zeit herrühren dOrfte. 

Die erale Nachricht von dieser Bildiäule erhielt die gelehrte Gi 
EQ Kraknu. aU >ie eine besondere Abtheilang Tllr Alterlhumiforwl 
dele nnd dem zn Folge an alle Prennde der Altert htimskunde die! 
derang ergehen lies*, sie mfichlen mit EiTer an den Beatrehangtn 
eines kich betheiligen. Dieser AuTraf gah Hm. lUiecislaas p> 
ans K i n b i n c z j' k i am Flusse Z b r u c z nSchsl dem Grenzorle H ai 
Anlass, eine Zeichnung nnd umstSndliche Beschreibong dieser Bil 
die gelehrte Gesellseban nu Kraban einxusenden. Ein 
hOcbBt wichtiger Fund bestimmte den Verein, den EigenthlhnerPal 
zDfordern. er mOchte damit das im Entstehen begriffene Huieum fOr" 
lindische Alterlhumskande xu Krakaii bereichern. Derselbe er] 
hierzu bereit, jedoch mit dem Vorbehalte, daaa diese Bildffinle swi 
als Eigenthnm. aber doch in so lange dem Mnsenm znr Verirahml^' 
geben werden solle, als dieses bestehe. Da aber der Transport 
nassenharien Gegenstandes einiger Vorsicht bedurfte nnd EDgleich M 
■ich darum handelte, den Ort des Faodes. die den letzteren begleitenda 
Umstände, wie auch die nächste Umgebung in erforschen, ao beacUois dar 
Verein za diesem Behufe denUerrn Tbeophil 2ebran'ski, einea seiaw 
kenntDiKBrelchsIcn and eifrigsten iVlilglieder, dabin abinsenden, am dun uf 
Grundlage dieser Forschungen in den vom Vereine heranagegehnnen „Deali- 
wUrdigheiten" eine umstindliche Abbandlang Ober diese BildsKnle n«l>tt 
einer getreuen Abhildang derselben zu verClTentlichen. VorlHüflg mtftt 
die voranstebenden und die folgenden Andeutungen genUgen. welche ick, 
durch gütige Vermiltclung des Freiberrnvon Pfiumanu, Conceptsadjunctes 
beim k. k. Ministerium des Cultus und Unterrichtes, aus der Krakauer Zeil- 
Bchrifl _Czas" (v. 17. Mai ISäl) im Auszüge miltbeile. 

DarQber, das* diese arllaatne Bildstale den alavischen GOlien Swia- 
Iowit vorstellt, sind die Ausleger einig. Was die nftheren Angaben Aber 
den Fundort betrifft, so vereinigen sie sich darin, daas schon die Lage dta- 
■elben für den Gätzendiensl ganz geeignet war. Längs des Ufers des Kbrnet 
ziehen sich n£mlich Dppigc Saatfelder mil felsigen Anhaben abwechaeltJ 
hin. Das Volk nennt diese Gebirge „Tautry", den Geographen sind sie nnte' 
dem Namen der Miodoborskiachen Berge bekannt. Auf einer dieser An- 
hShen sieht man die Ruinen eines alten .Schlosses (in derOrlssprache Haiti 
genannt). Zebrawski fand dsselbsl Überreste von Mauern, die aus zasammen- 
gefügten Steinen ohne MSrlel bestehen und der Cyklopen- oder Hei den man «r 
in denVngesen gleichen. Diese Ruinen führen auf die VeriniilUung, dsu 
hier einst eine Kontine (Kontyna) des Swinlowit sich befunden habe, die 
jedoch weniger umfangreich nnd ansehnlich gewesen sein mag. »Is jene la 
Arkona. Die weiteren Nachforschungen führten zu einer zweiten Reihe res 
Felaen, welche mit dem Zbrucz parallel lilngs des Weges nach Pustolowka 
sich hinueben und am Fiuae swiaehen twci ateil abtallenden Felsen eise 
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ipr«ue Ebene zeigen, die theils mit Wald bewachten ist, theili alt 
MiMiler dem Namen «Bochod" benutxt wird, welche Beaennong (von 
i) aa aicb schon darauf hinxndeaten tcheint, data diese Gegend 
a Gdtscadienste geweiht war. Im Mnnde des Volkes lebt die Sage 
r greeaen Stadt, die einst auf dieser weiten Ebene soll gestanden 
Sene Stadt aei darch den im Mythenkreise des rassischen Volkea 
gewordenen Sotodywj Bnnio, and zwar durch die Macht seinea 
Mnt9rt worden. Die ganze dortige malerische Umgebong bedecken 
ron Erdhflgeln (mogity). Nach den Schilderungen , die Zebrawski 
M weiteren Nachforschnagen in dieser Gegend macht, scheint das 
le Steinbild nur ein sehr geringer Theil eines grossen archftologi- 
ikalaea zn sein, der dort theils anter der Erde, theils im Flussbelte 
les noch Torborgen sein mag (vgl. Leipziger Illustr. Ztg. vom 16. 
8S»). 

kn (Krakauer Regieningsgebiet). 1862. — Bei den Fortiflcations- 
BE Krakan werden, dem Vernehmen nach, h&ufig historische Anti- 
SB Tage gefordert, welche jedoch durch Sorglosigkeit wieder zu 
gehen (s. Presse, 1852, Nr. 9S). 

Tin. Viggri nll aetiei üebeillidern. 

A. Königreieh Ungarn. 

i (Pesther comitat). 1850. — Mehrere MOgser Insaasen fanden im 
rder Hotten imFrOhjahr 1850, beim Ackern, nntei: der Erde in einem 
GeflLss und in einer vergoldeten Silberbüchse einen Schatz. Der- 
atand aua 3 Stück doppelten und 24 StQck einfachen Ducaten, dann 
k SUberthalern und 116 StCkck Siebzehner. Ein Theil davon wurde 
t, das dem k. k. MQnz- und Antiken-Cabinet eingelieferte hatte einen 
ngswerth von 319 fl. 8 kr.s die Silberdose wog iV/g Loth. Von 
rem historischen oder numismatischen Interesse war dieser Fund 

Mf 1851. — Bei den auf dem Ofener Blocksberge vorgenommenen 
aagen sind , dem Vernehmen nach , Gegenstände von verschiedenen 
I, Knochen von Menschen und Thieren, dann alte tlirkiache Spiesse, 
ad Kugeln ans Tageslicht gekommen, von welchen Fundobjecten man 
bflglicheren ins Natiooalmuseum zur Aufbewahrung abliefern wollte. 
fd, Abendblatt vom 25. Oct. 1851, Nr. 252=B). 
■, 1851. — In der Nähe der Schiffs werfte wurde in diesem Jahre, 
■ Zeitungsnachrichten, ein römisches Caldarium (Warmbad) ausge- 
(S. Presse vom 8. Nov. 1851, Nr. 30.) — Dem Vernehmen nach ist 
Hl Verwendung des Platzes zu industriellen Zwecken wieder ver- 
t werden. 

m, 1852* — Dem wegen seines Eifers für archäologische For- 
I» diesen Blättern bereits mehrfach mit gebOhrendem Lob erwähn- 
RS Dr. Ferdinand Edlen von Wolfarth verdanke loh die 
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nachfolgenden, einige zu Ofen und in dessen Nähe befindliche Rtac 
mente betreffenden Notizen, die derselbe während seiner letzten Reif 
im Juni d. J. gesimmelt hat 

1. 
In dem kleinen Hofe des linken FlQgels des Landesfinamdirc 
Gebäudes (des ehemaligen Jesuitencollegiums) steht ein Sarkoph 
Muschelkalk, V breit. Z%' hoch und 7" dick. Die Inschrift, VM 
Laubverzierung umgeben, lautet, der mir vorliegenden Copie nuh : 

MEMORIAEj» VAVRELI 

MELLITI. LIB PARILEGIE6 

H ADI. VIX. AN XVIU STIR. . 

TVM. AVR. MARTIA EIS V;T 

EX. SIGNFTE 



Ich möchte aus diesen corrupten Zeilen entnehmen, dass sie dem An 
eines M. AVRELli MELLITI LIBRARli LEGaU LEGionts H. ADI 
VIX it ANnos XYlll (?) STlPendiorum CVM. AVRelia MARTU i 
Eins von einem VETeranus EX SlGNIFEris, dessen Name fehlt, gl 
waren. — Der Name Marcus Aurelius Mellitus erscheint an 
römischen Grabsteine zu Rom(Murat.MDCCCXXXIX.)- Der Name Ai 
Martia (Marcia) und Marciana scheint in Pannonien einheimisch g 
zu sein. Fabretti gibt folgende Inschrift (p. 164, n. 295, ex Villa N 
de Bolognetis ad viam Nomentanam) : 

D. M. S. AVRELIA. MARCIA 
NA. CIVES. PANXONIA. QV 
E. VIXIT. ANNIS.L. M. 11. D. VIL A 
VR. SERENIANVS. CONIVG 
L KARISSIME. CVM. QVA. VI 
XIT. AIVN. XXXIII. ET. AVRELI 
A. MARCIA. FILIA. B. N. M. F 
ECERVNT. IN. FACE 
Ferner begegnet uns auf einem Grabsteine zu Ofen (SchOnwisner, 
p. 193, Budae in suburb ano) eine Aarelia Martia, vielleicht dl« 
wieder : 

D. M 
MEMORIAE Q. AVRELIAE 
MARTIAE. DOM. AQ 
VIXIT. ANN. XLI. D. Illl.Jtf VLP 
ASIANVS. VET. LEG. II AD 
CONIVGl. KARISSIMAE 
F C 
auf welcher die zweifelhafte Lesearl von DOM. AQ (cf. Mural. MMXX 
mit vieler Wahrscheinlichkeit auf AQuincum, statt auf AOnileia o- 
auf DOM. R Avenna, bezogen wird. — Die Legio 11. A^jutrix lag beki 
lange Zeit hindurch in Niederpannonien. — Ein Librarins legionia 
Secretär der Legion (cf. Veget. 8. Milit. 7. Librarii ab eo, qnod ii 




Ii7 



SccrcOr 4m Lt^ 







DVPUkEiO 

L£€L JOL D. sna X 

VIXIT.AK.XI.... 

CAESERX. SABIM 

A5VS.SIC LEG.... 

S. . . M£R. • «F. . . 



\ Dmkmal Ut keia mm», ••adeni aar tm tum witdlerholtMi M«l ««» 
FMte 4cr Zentömg wieder gerettete«. Es rOhrl iir«prOii|rlieli \«n 
her «ad kua daaa aadi Ofea; Schöawisaer (IL Pwin, II. p« <«9> gihi 
ickriftaa: 

D. M 

SEPTDOO. CiESBR 
NO. DVPLARIO 
LEG. L AD. STIP. XX 
\1X1T. AN. XL. 
CAESERN. SABINI 
ANVS. SIG. LEG. 
L AD... F. C 
nikaial war also einem durch doppelte Ldhnan; ausgfe»elohn«lf n 8ol- 
(daplarins, dapHcarios) derLeg^o I. A^jutrix, die fast sAmmtlioh sus 
uern und Dalmaiern bestand und lange Zeit ihr Standqunrllrr «u 
liom (Szdny) in Pannonien hatte, von einem SIGnift^r d^rs^lb^n !<«»• 
rricbtet. Auf das nicht seltene Vorkommen des Nsmcns rs«»«f»rnim In 
■ien weist Schönwisner hin und führt als BelcK Inschriften von 
j, Fflnfkirchen und Waizen an. Das Denkmsl sohoint. trol« 
fiied«rholten Verschwindens, nicht viel gelitten lu hsbeni imGogt^n* 
iftrilen sich ans der jOngsten Copie die iwei letxten Zellen richtiger 
SIG. LEG. ejn|Sdem FIERi. Fecit. erg&nxen lassen. Oben und un- 
I Steine befinden sich Aushöhlungen ; die Schrift ist von reiner Ar- 
•ioeli in den letzten 3 Zeilen durch Verwitterung undeutlioh. 
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3. 

In einem anderen Vorwerke» das in leUierer Zeit la den Ti 
des PalatinQB umgewandelt worden war« befindet aich ein Sarknyhaf 
ähnlichem Umfange und Materiale, wie der oben beackriebene , der wi 
scheinlich bei Gelegenheit der erwähnten Bauten zu Tage geOrdert vi? 
alt Wasserbecken benützt wurde. Die Inschrift ist ganx nnleserUck. 

4. 

Zu Promontor (Promontorium), eine Stunde nnterbalb Ofen, derliMl 
Csepel gegeiiQher in der Richtung nach Ercsin, sind Spuren rtauaehir 
Schanzen und Hochäcker sichtbar. 

5. 

Zu Sxtsxholim, 1 Va Station von Ofen nachHanzabeg (ung.Erd), in te ': 
Richtung nach Stuhlweissenburg, sieht man grosaartige Reate einer R imw- 
Strasse und viele noch unberührte Tumuli ; auch befindet sich dort ein Gdk 
darium. 

Alt -Ofen, 1852. — Auf der Alt - Ofener Insel wurde nnlingst Mm 
Graben einer Eisgrube abermals ein Caldarium entdeckt. Die einigovui- 
sen erhaltenen Wände desselben sollen mit Frescomalereien geschmftekt 
sein, der Boden aus schöner Mosaikarbeit bestehen. Der k. k. Stadthao^ 
mann von Protmann Hess sogleich alle Anstalten treffen, um möglielMa 
Vandalismus zu verhüten, und setzte die Direction des Nationalmoseuai 
von diesem wissenschaftlichen Funde unverzüglich in Kenntniss. (S. Lloyd, 
Abendblatt vom 17. Jänner 1852. Nr. 13-B. — Presse vom t8. Jänner, Nr. 14.) 

Pesth, 1852. — Im Dianabade zu Pesth, der Kettenbrücke geget- 
über, befinden sich unter der Einfahrt folgende Alterthümer: 1) ein LOw« 
in sitzender Stellung; 2) eine Ära; 3) ein Meilenstein des CaraealU 
(der Name des Geta ist ausgemeisselt), sämmtlich aus Muschelkalk. 

Csop^ (Szaladcrcomitat). 1849. — Zu Csopak bei Füred wurde, 
nach einer Mittheilung des dortigen Gutsbesitzers Herrn Johann KösSi 
im J. 1849 ebenfalls ein römisches Caldarium aufgefunden. (S. Presse vom 
8. Nov. 1851, Nr. 39.) 

CsurgÖ (Stuhlweisscnburgercomitat). 1850. — Auch zu Csurg^ 
soll man im J. 1850 auf die Uesle eines römischen Caldariums gestossen 
sein. (S. ebcud.) 

Fünfkircben (Baranyercomitat). 1850. — Unler dem Fünfkirchnet 
Dome slicss mau während des Grabens, welches behufs einer unter d^r 
Sacristei anzubringenden unterirdischen Heizung vergenommen wurde, »^^ 
eine klaflerhohe und bei 40® lange Wasserleitung. Die Untersuchung konn^ 
nicht weiter fortgesetzt werden, weil ein Mauerwerk eingestürzt war. Ao^^ 
fand man mehrere römische Gräber, jedoch ohne Aufschriften und Münzeii* 
der Raum für die Leichname war sehr eng. Bekanntlich ist der Dom ^' 
Fünfkirchen eines der ältesten Gebäude Ungarn«, und selbst auf demeJi^ 
maligen Standplatze römischer Bauten errichtet. (S. Fremdenbl. vom 10. Ao^* 
1851. Nr. 194.) 

Grosswardein (Biharercomilat). 1851. — Auf dem grossen Plato0 
daselbst, wo, dem Volksglauben nach, das Grab des heiligen LadialaM ii^ 
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MbieB soll, wurde im Juli 1861, bei Gelegenheit einer Planirang nnd 
% eine GoldmOnze vom Jahre 1698, somit aiu der Zeit Rudolfs IL, 
ttimliefa ein Dacaten (die heiligte Maria, anten ein vierfaches 
mit Mitielschild. 1^. der heilige Ladialaus). Die Behörde war des 
genaoere Naehanchang treffen zu lassen. (8. Lloyd, Ahendbl. vom 
Ikmgmai 1861, Nr. ISG-B.) 

laas (Trentsiaereomitat). 1851. — Der Insasse Stephan Petelik 
iMribel fiuid la Anfang des Jahres 1861 eine Anzahl von 489 St&ck Silber- 
iliMB aoa der S. Hilfte des siebzehnten Jahrhondertes (1677 u. s. f.), 
hM BvmismaÜschen Belang, im Schgtzmngswerthe von 121 fl. 41 kr. C. M. 

Biggekai (Krassovercomitat). 1861. -^ Im Krassover Regierungs- 
oiriie des Banales wnrdea im Sommer 1861, beim Strassenbaoe, zwischen 
leg ■ eh an nnd Rafna 119 Stück rOmische Silbermünzen and ein dünner 
'«Mniein (Homstein) gefanden and dem k. k. Fig. 31. 

Ifaiz- nnd Anliken-Cabinete zar Einsicht and 
Msvahl eingeliefort. Letzterer hatte die neben- 
imerkte GesUlt (Fig. 31): 

Die rdmischen BAünzen, dorchgehenda Kaiaermünzen, von Vespasian 
na Tr^anns Deeias (vom Jahre 70 — 261 n. Chr.)> sftmmtlich sehr gat er- 
lalten, wiesen folgende Reverse : 

L Vespasianas. 

1) COS. ITER... Die Friedensgöttin, sitzend. 

2) TR. POT. Vesto, sitzend. 

Vom J. 70 n. Chr. 
IL Hadrianns. 
]) PM TR P COS U. Die Gerechtigkeit, sitzend ; unterhalb IVSTITIA. 
2, 3) PM TR P COS III. DieEintracht, sitzend ; anterhalb CONCORDI A. 
4) SALVS AVG. Die Göttin des HeUes, stehend. 

Aus den J. 117—138. 
OL L. Aelias Caesar. 
1) TR POT COS IL Die Göttin des HeUes, stehend. 

Vom J. 137—138. 

IV. Antoninns Pins. 

1) COS. IIB. Prunkbette, darauf ein Blitz. 

2) COS. IUI. Die Eintraeht, stehend. 

Nach d. J. 146 n. Chr. 

3) ANTONINVS AVG. PIVS. P. P TR PXVI. Belorberter Kopf. 

Qr. COS IUI. Vesta, stehend; in der Rechten die Opferkanne, in 
der Linken das Palladium. 

Vom J. 163. n. Chr. 

4) ANTONINVS AVG PIVS P. P. TR P XXIU. Belorberter Kopf. 
1^ PAOL AVG. COS IUI Die Friedensgöttin, stehend. 

Vom J. 161 n. Chr. 

V. Faastina, die Ältere. 

I) AETERNIT AS. Die personificirte Ewigkeit (Faustina?), stehend. 
2, 3) AVGVSTA. Die Frömmigkeit, stehend vor einem lohenden Altar. 
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%) CERES. Ceres, stehend. 

VI. Marcos Aarelius. 

1) COS. II. Die Ehre. 

Vom J. 146 n. Chr. 

2) TR. P XI. COS IL Roma, stehend. 

Vom J. 157 n. Chr. 

3) M AXTONINVS AVG TR P XX\lf. Belorberter Kopf. 
9r. IMP VI. COS 111. Die Billigkeit. 

4) IMP. VI. COS III. Die Siegesgöttin. 

Vom J. 173 n. Chr. 

VII. Faastina, die JOngere. 

1) AVG PII. FIL. Die Eintracht, stehend. 

2) AVG PII FIL. Venös Victrix, stehend. 

3) SAECVLI. FELICIT. Zwei Knaben auf einem Prachtbelte (Lee 

terniom). 

Aus dem J. 140-180. 
VIIL Commodus. 

1) TR P VI IMP IUI COS III P P. Felicitas, stehend. 

Vom J. 181 n. Chr. 

2) TR P VIU IMP VI COS IUI P P. Pallas, sitzend. 

Vom J. 183 n. Chr. 

3) ... IMP VIII COS VU P P FeliciUs, stehend. 

Vom J. 192 n. Chr. 

IX. Septimius Severus. 

1 ) L SEPT. SE VER AVG IMP Vlll. Belorberter Kopf. 

9i. P M TR P IUI COS II P P. Die Siegesgöttin, schreitend. 

Vom J. 196 n. Chr. 

X. Elagabalus. 

1) VICTORIA. AVG. Die geHOgelte Siegesgöttin schreitend swiK 
zwei Schildern, im Felde ein Stern. 

Aus den J. 220—222 n. Chr. 

XI. Gordianus III. 

1—3) P M TR P II COS P P. Der Kaiser, opfernd. 

4) P M TR P II COS P P. Die Siegesgöttin, schreitend. 

Vom J. 239 n. Chr. 
6) P M TR P Uli. COS li P P. Der Kaiser, stehend, in der Reel 
den Speer, in der Linken die Erdkugel. 

Vom J. 241 n. Chr. 
G) FIDES MILITUM. Die Soldatentreue zwischen zwei Feldseicl 
7-11) FORT (FORTVNA) REDVX. Fortuna, sitzend. 
12—15) lOVlSTATORL Jupiter, stehend. 
16-19) LAETITIA AVG N. Lalitia. 
20—21) LIBERALITAS AVG lU. Die Freigebigkeit, stehend. 

22) MARTI. PACIFERO. Mars, schreitend. 

23) ORIENS AVG. Der Sonnengott, stehend. 

24) PROVID AVG. Die FQrsicht, stehend. 
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tf-S6) SA£CVLI FEUCITAS. Der Kaiser stehend, in der Rechten 

den Speer, in der Linken die Erdkugel. 
17) VICTOIUA AVG. Die Siegesgöttin, schreitend. 

Ans den J. S38— SM n. Chr. 
Xn. M. J. Philippns der Vater. 
1~S) P. M TR P m COS P P. Feüeitas, stehend. 

Vom J. »46 n. Chr. 
I) P M TR P im COS U P P. FeUcitns, stehend. 

Vom J. 847 n. Chr. 
4-5) ADVENTVS AVGG. Der Kaiser za Pferde. 
6—8) AEQVrr AS AVGG. Die BiUigkeit, stehend. 

9) ANNONA AVGG. Die Vorrathsgöttin, stehend. 

10) FEUCITAS TEMP. Feüeitas, stehend. 

11—18) FIDES. BIILIT. Die Soldatentreae, stehend zwischen zwei 
Feldzeichen. 

13) GEMVS EXERC. ILLVRICIANL Der SchntzgeUt des Ulyri- 

schen Heeres, stehend. 

14) PAX AETERN. Der Friede, schreitend. 

16^18) ROBIAE AETERNAE. Roma sitzend, auf der Hand eine 

Friedensgöttin haltend. 
19) VICTORIA AVG. Die Siegesgöttin. 
90) VICTORIA CAR PICA. Die Siegesgöttin. 
9t— 99) VIRTVS AVG. Victos. 

93—95) SAECVLARES. AVGG. Ein Löwe. — Ein Hirsch. — Eine 
wilde Ziege. 

Ans den J. 944—949 n. Chr. 
XIIL Otacilia SoTora, Philipp*s L 
1—9) CONCORDIA AVGG. Die Eintraehtsgöttin, sitzend. 
3) PVDICITU AVG. Die Keuschheit, sitzend. 

Ans den J. 944—949 n. Chr. 
UV. Philippas. der Sohn. 
1—9) lOVI.CONSERVAT. Jupiter, stehend. 

3) PAX AETERN. Die Friedensgöttin, stehend. 

4) PRINCIPI IWENT. Der Kaiser, schreitend. 
5—9) PRINCIPI IWENT. Der Kaiser, stehend. 
10) AEQ VITAS AVG. Die Billigkeit. 
11-19) SAECVLARES. AVGG. £ine Ziege. 

Ans den J. 944—949 n. Chr. 
X?. Trajanus Decins. 
1-9) ADVENTVS AVG. Der Kaiser, zu Pferde. 

Vom J. 949 n. Chr. 
3—5) DACIA. Dacia, in der Rechten eine Stange, auf der ein Esels- 
kopf steckt 
6-9) GENIVS EXERC 1LLVRICL\NI. Der Schatzgeist des Ulyri- 

schen Heeres, stehend. 
19) PANNONIAE. Die heiden Pannonien, stehend. 
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11—13) VBERITAS AVQ. Die Fülle, stehend. 
14) VICTORIA AVG. Die Siegesgöttin, schreitend. 

Aus den J. 249 -251 n. Chr. 

XVI. Herennia Etruscilla, des Trajanns Decius. 
1-.4) PVDICITIA.AVG. Die Keuschheit, sitiend. 
6^8) PVDICITIA.AVG. Die Keuschheit, stehend. 

Aus den J. 849—231 n. Chr. 

Da das k. k. MOnz- und Antiken-Cahinet von diesen simmtliehea Tjpm 
eine hinreichende Anzahl Exemplare besilst. so stellte es den ganien lil* 
chen Fund zurfick. 

Oedenborg (Oedenburger-Comitat), 1862. — Die vermehrte BaaW 
in dieser Stadt dQrfle vielleicht zu interessanten archlologischea Futa 
Anlass geben, da, dem Vernehmen nach, beim Graben der Canile ■■ 
schon mehrmals auf römische Sirge stiess , in denen ausser Gerippen aMi 
Ringe, Ohrgehänge und andere Anticaglien aus der ROmeneit sich TOrflki* 
den. (S. Humorist v. 2. Juni 1852, Nr. 130.) 

Loso&CX (Xeograder-Comilat) , 1851. — Laut eines Berichtes der 

ungarischen Finanz-Landesdirection wurden bei Grabung der Fniismiwtt 

gelegenheillich des Wiederaufbaues der im Jahre 1849 durch Brand Mi^ 

störten reformirtcn Kirche zu Losoncz in einer alten Graft versehiedns 

Gold- und Silbergcgenständo gefunden und mit einer von den dorCjfBi 

Prediger Herrn Michael Töth verfassten Speciflcation an das LL 

Münz- und Antiken-Cabincl zur Auswahl eingesendet. Die Grnfl war M 

vermauert; als man die Wölbung derselben aufriss, fand man einen RasB, 

in dem ungefähr 5 Leichname muchleu begraben gewesen sein. Die obei 

erwähnten Pretiosen waren das erste, was man daselbst entdeckte; in Folge 

einer weiteren Nachgrabung stiess man auf 150 StAck kleine Silbermlnsstf 

deren Jahreszahlen im Vergleiche mit der Arbeit und dem Charakter dar 

gefundenen Schmuckgegenstände einen ziemlich genauen Schluss i&ber die 

Zeil ziehen lassen, in welcher diese Gruft jene Leichen mag aufgenOBSiea 

haben. — Die gefundenen Pretiosen sind folgende: 1) GoldeffecISB: 

1 Goldring mit einem TQrkiss, 1*/^ Duc. schwer; I emaillirter Goldring bH 

4 TafeUteincn, 1 '/'„ Duo.; 2 ähnliche Goldringe mit viereckigen Tafelslei- 

ncn , jeder V'^ Duc; 1 Goldring mit einem Smaragd, V« Duc; 1 kettenlSr- 

miger Goldrinf^, V« Duc; 21 SlQck cmaillirte Gehänge von Gold, theilsnut 

Granaten, Iheils mit Uubincn besetzt, zusammen 18 Duc; 8 Stück von einer 

cmaillirten güldenen Halskette, 4'/^ Duc; 2 Stück einer feinen Goidkctie 

mit ovalen Glicden, 3"/^ Duc; 1*J Stück kleiner Goldgehfinge, zum Theil 

mit orientalischen Granaten, zusammen (iV« Duc; 2 Stück goldene Sehfies- 

scn und 2 Stück kettenförmige goldene Armbänder, zusammen 1|V, Dbc^ 

1 Stück goldene llaUketie, 8% Duc; 83 kleine Bruchstücke eines goldenen 

Rosenkranzes. 2 Dnc. — 2) Si 1 her eile cten: 6 Stück Bruchtheile von Silbcr- 

gürteln. /.usamnien 3b Loth schwer; 1 breite silberne Kette in mehreren 

Stücken, 3 Lth.; I Hilbcrner Halbmond, V'si Li^h.: 9 Stück silberne Stemci 

2% I^ti)-; heiläutig drillhalb Ellen breiter Silberspitzen. 9 Lth.; 7 silberne 

Hingel und 2 Fragmente einer Kette Vs l'^h ; über 300 Silbemftgel lon Ans- 
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IX. Das 6r«8snirsteiAn Siebeibtrgei. 

Hammersdorf, ung. Szent-Ersebet (Hanyader-ComiUt), 1851. — M 
her zählte man zu den arch&ologiscben Fandgruben den Ort Mlbtl rfjj 
seinen Hausgärten, die angrenzende Umgebung und die zwei nacbstei waM 
Osten sich erstreckenden Seitenthälert die ins Hauptthal mfindea. b fii^ 
sem letzteren, dem sogenannten Reben- und Formenthal, ist auch im Sommi 
1851 eine Anzahl von Scherben mannigfaltig geformter Schalen, Umcaal 
anderer Gefösse durch die Ueberschwemmungen heraasgewaacben itwUj 
und zwar fand man die Bruchstücke jetzt im Hauptthale, was bisher äUI 
der Fall gewesen , viel weiter hinauf verbreitet, wo dasselbe anfibigt lidl 
zu schliessen. Es kamen Scherben von ungeheuer grossen Töpfen daadM 
zum Vorscheine , aus deren zolldicken Fragmenten man auf eine Habe ni 
20" und einem Umfang vom 40'' schliessen kann. Auf verschiedenen Pliliril 
längs des losgerissenen Ufers bemerkte man rothg^brannte Erde mit KsUh 
und Asche, was Feuerstellen vermuthen lässt ; selbst an den Scbetbei Mi 
Geiässe sieht man , dass diese gebraucht wurden , an Töpfen , ScbiMeli^ 
Schalen, Tellern erkennt man selbst in ihren Bruchstflcken die 8eite, wi 
sie dem Feuer ausgesetzt waren. Obgleich die Geschichte darttber sebweifli 
so ist es doch möglich , dass hier einmal in alter Zeit ein feindliebes Hetf 
im Lager campirt habe, oder eine Schlacht hier vorgefallen sei. DiiM 
Vermuthung gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit, dass daselbst PÜnbi 
Wurfspiess- und Lanzenspitzen von Eisen und Bronze , femer die brdk 
Klinge eines eisernen Schwertes, völlig oxydirt, so wie auch häufig sib* 
fossile Pferdezähne, zwar ans ferner, jedoch nicht vorweltlicber Zeit, ni 
ganz oxydirte Hufeisen gefunden und nach der letzten Flut gesammelt wir 
den sind. (S. Wiener Zeitung vom 31. August 1851, Nr. 208, S. 2626.) 

OhUh-Piiin (Mahlenbacher-Stuhl), !»52. - Durch die GeflUUgkeit 
der siebenbQrgischen Finanz-Landcsdirection ist dem h. Finanx-Miniite- 
riom ein Fund zugegangen, und letzteres hat die Fundgegenstände dea 
k. k. Münz- und Antiken-Cabinete zur Prüfung und Auswahl mitgetfaeüL 
Dieselben bestehen aus 60 Stück antiker griechischer SilbermOnien, ^ 
der Goldwäscher Lukas Mar in Fribb zu Ohlah-Pian (Stuhl MtkUes- 
bach, Ssasz-Sebes) aufgefunden hat. Diese SilberuiQnzen gehören thab 
den illyrischen Städten Apollonia und Dyrrhachium, theils der hiel 
Th as US bei Thracien an. Sie haben folgende Typen und Anfschriftes: 
L Apollonia. 

1—3) An AS. Eine Kuh, die ein Kalb säugt. 

Qr. AHOA. Ein- KA-AOV. Zwei längliche Sterne innerhalb eiMi 
Vierecks (vonL. Beger und J. Eck hei fQr den Grundriss ^ 
Gärten des Alcinous erklärt). ^.4. - 3 StOcke. 

4-9) APISTQX. Wie oben. Im Abschnitte if". 
1^. AnOA. Ar . SH - N02. Wie oben. — 6 Stücke. 

10—15) MKANAP02. Wie oben. Im Abschnitte Aß. 
1^. AlIOA. ANAPI2 - KOr. Wie oben. - 6 Stücke. 

16-1«) NIKHN. Wie oben. 

Pr. AnOA. AVTC - BOT- ACT. Wie oben. - 3 Stücke. 



165 

19-25) BENOKAHS. Wie oben. 

^ AHOA. XAi - PH - NOS. Wie oben. - 7 StQcke. 
S6) Ein ibnliches St&ek, ganz pUtt gedrQckt , mit vOilig unkennlli- 
chem Gepräge, 
n. Dyrrhaebianu 
t7— S9) HENISKOZ. Eine Kuh . die ein Kalb singt. Im Abschnitte 
ein Rnder. 
^. ATP. (APXin) nOT. Zwei I&ngliche Sterne innerhalb eines 
Vierecks, ifi. 4. — 3 St&cke. 
SO) Eine barbarische Nachahmung dieses Typus. 

^..lA. lAX-HO-NO. Wie oben. 
81—39) MENIZKOZ. Wie oben; oberhalb ein Vogel. 
^. ATP. AIO - NT - £IOT. Wie oben. ~ 9 Stacke. 
%0-43) MEXIZKO£. Wie oben. Eine neben stehende weibliche 
Gestalt, die auf besser erhaltenen MAnzen von diesem Typus 
vorkommt, ist hier nicht sichtbar. 
^. ATP. AT-KIZ-KOT. Wie oben. - k StQcke. 
M, 45) MENIZKOZ. Wie oben. Unten ein laufender Hund. 

^. ATP. «lAfiTA. Wie oben. - 8 Stflcke. 
W) EENfiN. Wie oben. Oberhalb ein Adler. 

^. ATP. nrp - BM. Wie oben. 
47) HEXfiN. Wie oben. Oberhalb ein Adler. 

^. ATP. (0IAO) AA - MTO. Wie oben. 
%a— 49) OlAttN. Wie oben. Oberhalb ein Haupt mit einer Slrahlen- 
krone. 
^. ATP. M(ENIS)KOT. Wie oben. - 2 Stücke. 
IIL Thasos. 
50) BmchstQck einer SiibermQnze von dem bekannten Typus: Ju- 
gendlicher Kopf des Bacchus mit Epheu und Beeren bekränzt. 
A. HPAKAE OTZ ZOTHPOZ. Hercules nackt, stehend, die 
Rechte auf die Keule gestfitzt, in der Linken die Löwenhaut; 
nebenan das Monogramm AI. Unterhalb 8AXISN. — ^. 0. 
Diese Münzen, obwohl an sich ftkr das k. k. Gabinet, das sfiramtlichc 
Uer so Tage gekommene Typen in hinlänglicher Anzahl besitzt, von kei- 
■esi besonderen Werthe, bilden immerhin einen interessanten Zuwachs zu 
'er grossen Menge derartiger Münzen , welche schon in früherer Zeit in 
diesen Gegenden gefunden worden sind , und noch jährlich dort gefunden 
Werden. Ein grosser Theil der MQnzen von Apollonia, Dyrrhachium und 
Dacien, die das k. k. Cabinet bewahrt, rührt aus Funden her, welche in 
Siebenbürgen gemacht worden sind. Um nur einiger zu erwähnen, fQhre 
ich die 68 Silbermünzen von Dyrrhachium an, die das Cabinet aus 469 zu 
Fels5-Sebes in Siebenbürgen im J. 1835 gefundenen zurückbehalten hat. 
la Jahre 1846 wurden zu Magyar Nadas in Siebenbürgen (Koloser- 
Gomitat) ebenfalls 11 SilbermQnzen von Dyrrhachium, mit den Magistrats 
aamen: MENIZKOZ.-0IAfiTA.-HENQN. u. a. gefunden. (Vgl. Oslcrr. Bl. f. 
Litn.Knnst. 1846,Nr. 136, S. 1058.) Silbermünzen von Apollonia, 70 und 
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eihig* Störke. wur^^n im Jahr* 1»50 i« Kirisbaaya (, 
»aJ. BkjakrUaluj/ U 5teb«ttbJir;en i Zarrnnder-CoaiUt) aaigcgrabca. 
Archiv für Kn&dc Octerr. Ge*chichUqBeIlen. IL Bd., 1. uid 2. Il«fl li 
S. 15'i— 202;. Eine rumhaA« Ani&hl angeblich ia SiebeBbürgta fefsadciif- 
Siiberni Unzen ron T ha tat warde erst k&nlich dem k. k. MiBi- sad i^ 
tiken-Cabinete zur Auiwahl an|^eboten. 

Dieff^f häafire Vorhandenfeiii der ADtonomm&aieii tob Slidtoi, dk 
ftchon ini Jahre 229 vor Chr. in r<^miftche BotaUtigkeit germlhea «üid (t^ 
Puhb. II. -^-10. II: Latrcp. Ul ); Zuaar. VIU. 19; Orot. IV, 13;Fkr.B» 
5i. in einem Lande, da» er«l im Jahre 106 n. Chr. zur röaüacheB PMriH 
wurde, scheint auf eine viel frühere Verbindiui|^ des letzleren Laadci idl 
dem ilI>Ti9chen Küatenttriche hinzudeuten, zu der ohne Zweifel derGill* 
reichihum Dacient AnJaaa g^ab. dem die Handelsplitse von Scodra abwlili 
allseitigen Abflusa irewahren mochten. Aus dem Herzen des alten Goldkik 
des (nämlich iperade aus der Gegend . wu die Flötze und Seifeawerkc VM 
Ohlah-Piän und Sebeshely bis an die Sztrigy sich crstredis) 
gieng später über Sarmizegelhusa an die Donau and dann von Visi- 
n ac i II m am rechten l'fer Ober Nai s sus (Nissa), die Vaterstadt CeMtü- 
stins des Grossen, und T heran da (Trenonitza) nach Scodra, ud vn 
da weiter abwärts nach Dyrrhachium und Apollonia eine StHMSt 
die gewiss dem schon aus frühester Zeil her bestehenden Karawanenzige 
folgte; die Insel Thasus lag derjenigen Route nah. die als Via Egnaliz 
Apollonia mit dem Flusse H e b r u s in Verbindung brachte. 

Sporen der Rumerherrschaft in der Ohlah-Piäner Gegend finden 
Mich noch allenthalben. Nach amtlichen Berichten stiess man im Goldein- 
lösungsrcvier daselbst auf deutliche Merkmale rümischer Goldwischereien, 
zwischen Ohlah-Pian und Rcho (wal. Rihu). zu Sebeshely anf Reste r5- 
mischer Bauwerke. (S. N e i g e b a u e r . Dacien, S. 257 flg.) 

\. lilitirgranilaDd. 

Balta Serata (Homanenbanatcr Gränzregiment) , 1851. — In der 
Gegend von Ilaila Serata. nächst ßukin, sind von dem dortigen Straa- 
scneinraumcr Wcnze Krumhanzcl . dann drei Gränzem und drei GoldvI- 
Hchern 24 Stück kleine und 3 Stück grössere türkische Goldmünzen im 
Gesammtgewiclilc von 354 Gran auf einem dem Caranseber GrSnzer Mitra 
Hajacich Xr. 1H7 gehörigen Grundstücke gefunden; femer ist in der Hat- 
wcidcgegond Piatra Kustuluj von zwei Grfinzweibern aus Plugova der Me- 
liadianerCompagnic ein aus der Erde hervorragender irdener Krog entdeckt 
Würden, in dem mehrere SilbennUnzen und andere alte SchmuckgeganatAade 
von Silber sich befanden. Der ganze Inhalt des Kruges wog 80 Loth uad 
bestand aus öfi grösseren, theils polnischen, dann französischen, nngriscban 
und deutschen aus dem Hi. und 17. Jahrhunderte herrührenden, darchla- 
chcrlen Münzen, meistens 1 8 Groschen im Wcrthe, dann ans 185 kiainen, 
bfinalii* unkenntlichen Münzen, g^össtentheils türkische Para's, Caraer 
aus 2 silbernen Haarnadeln, 1 silbernem Ringe, 1 silbernen Kette, % ail- 
bernen ührgehiing''n , mehreren silbernen Kugelkn5pfen und noch an- 
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DcmigfceiteB, tJMMtKrh gcriaff im Geirichte. Die dem k. k. MQnx- 

ABÜkcB-Cabiaele eiagcsendeteD Prokcstüeke leii^len folgende Typen: 
TfB P«1cb: Siffismoad IL Amgost lö46— 157). — Stephan Ba- 

Ikory, m Polmüae. 1578-158«.— Sigiamand IH. 1587— I63:i. 
▼•aÜBgmrB: FerdiBand L 15%t. 
Tta Siebesbarf en: Stephan Botakay. 1608. - Gabriel Ba- 

th^ry. 1613. — Gabriel Bethlen. 1613—1629. 
iner: Lmdwig XUL 16%3, nnd Ludwig XIV. 1660. von Frankreich: 

Albert «ad Elisabeth tob Flandern; Reipahlica Raguaana. 

1«%8 (8. Blaalna); Ludwig I. Grimaldi. FOrit von Monaco. 1663; 

IgriBicremd Skleinere tOrki sehe Gold- und3k]einere Silber münsen. 

XL iMbartiick-TeMtUiiMhes iiiigreifh. 
B) Venetianisches GubernialgebieU 

Vvna (Delegation Verona), 1851. — Im September 1851 wurde hei 
ÜBgrabuBg der Grundlagen eines allen, in der Nihe der Arena befindlichen 
Haaies ein sehr wohlerhaltener Votivstein gefunden. (S. Wiener Zeitung v. 
II. October 1851, Nr. «45, S. 2983.) Die Inschrift desselben wird ange- 
g^en wie folgt : 

TL CLAVDIO . DRVSI. F 
CAESARl.AVG. GERMANICO 
PONTIF. MAX. TRIB. POTEST 
IIL COS. in. DESIGNATO Uli 
IMP. PVBLICE. D. D 
Weitere Ausgrabungen, heisst es, werden vielleicht Aufschlniis über 
das Gebfinde geben, au dem diese Votivtafel gehörte. — Wahrscheinlich ist 
die Inschrift unrichtig copirl, indem die einzelnen Ziffern des Tribunats und 
CoBsnlats nicht sussmmenstimmen. Kaiser Tiberius Claudius Druius war 
im Jahre %4 n. Chr. wohl TR. POT. IIL COS lU, aber nicht COS UI desi- 
gsat IUI ; eben so wenig IMP., sondern IMP. V. Als er COS III. design. IV 
wtf, xlhlte er zugleich TR. POT. VI. VI.; femer P. M. und IMP. X. XI., 
d. i. im Jahre 46 n. Chr. 

IIL ÜBlgrelch BalMatteB. 

Zart (Kreis Zara), 1850. — Als man bei Gelegenheil des Baues der 
Bcoen grossen Caseme daselbst , nftchst den Mauern an der Südseite der 
Stadt einige Ausgrabungen vorzunehmen hatte, sliess man auf folgende 
mwei R5merdenkmale von einheimischem weissen Kalkstein, '6' hoch 2' breit, 
mit schönen, heillufig 2'' hohen Lettern. Ich gebe hier die Inschriften, diu 
■ehon Herr Regierungsrath Arneth in den Sitzungsberichten (1851, VI. 
Bd., 4 und 5. Heft S. 310, 311) mit dbr Bemerkung mitgetheilt hat. ^dass 
M eiB weites Feld zu einer Abhandlung Ober den jQdischen Krieg des 
Vcapaaianna und Titus, aber den dacischen Feldzug des Trigan und Ober 
di« damals ausgetheilten Geschenke darböten," der Vollständigkeit wegen 
wieder: 
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1. 

Q. RAECIO.Q. P 

CL. RVFO 

P. P. LEG. Xll. FVLM 

TRECENARIO 
DOMS. DON. AB. IMP 
VESPASIA.ET TITO IM 
BELL. IVD. AB. IMP. TRAI 
BELL. DAC. PRINC. PRAET 
TREBIA.M.F.PROCVL 
MARITO 
T. P. I 
Der Stein ist einem Q. Raecius Rufas, Sohn des Quinta«, aus der Trilv 
Claadia gesetzt, der, als Primipilns der Legio XII Fnlminatm, eine LKImnBi ' 
von SOOSesterzienTrecenarius (Tercenarius) bezog, nachdem er im Krieg« 
gegen die Joden (ErstQrmong Jerasalems am 2. Sept. des Jahrea 70 n. Chr.) 
von Vespasian und Titus , und im dacischen Feldznge (105 n. Chr.) wa 
Trajan militärische Auszeichnungen erhalten, also in einem Zeiträume wa 
wenigstens liö Jahren rAhmlich gekämpft hatte , und zuletzt Princepa Prae- 
torii war. Ein Princeps Praetorii LegionisXlII Geminae, Namonz IL Vettiu 
Valens, erscheint auf einem Steine zu Rimini bei Grut. MCIL 4. Auf eiB«n 
Steine von Atina finden wir bei Doni. p. 230, Nr. 20, einen BL Tillioa Ruf. €•■- 
turio legionis XX. Val. Victr. als Princeps Castrornm unter L. Septimna 
Severus (M. Antonino [Caracalla] III et P. Sept. Getall coas) im Jahre 206 
n. Chr. - Gewidmet ist dem obigen Q. Raecius Rufus der Stein von seiner 
Gattin Trebia Procula, der Tochter des Marcus Trebius Proculus, der, wie 
die nachstehende Inschrift uns lehrt, ebenfalls ein durch Verleihung einee 
Kriegspferdes (equo militari publico) ausgezeichneter Mann wart der die 
ehrenvollen Aemter eines Haruspex, eines Priesters des Bacchus (Sacerdos 
Liberi) und eines Duumvirs und Aedils der Stadt Arba bekleidete. Einen 
Haruspex finden wir bei Murat. CLXX, 3 ; CLXXI, 9; DXXIl. I; einen Saeer- 
dos Liberi bei Murat. CXLV, I; CLX, 4. Arba war eine Stadt auf der dal- 
matinischen Insel Scardona (Plin. III, 21 ; Ptolem. II, 16, 13; IV, 20). IHe 
Inschrift lautet: 2« 

M. TREBIO 

PROCVLO 

EQVO.M. PVBL 

HAR. SACER. LID 

IT VIR. AEDIL. ARBA 

TREBIA. M. FL 

PROCVLA 
PATRJ.T. P. I 
Jedenfalls ist es interessant, hier den Vater, die Tochter und deren 
Galten inschriftlich vereint zu finden, und des rein menschlichen Vergnft- 
gens zu geniessen , das die Erinnerung an eine Familie gewährt, die nae in 
engem häuslichen Rahmen das Bild forterbender TQcfatigkeit und patriefi- 
scher Gesinnung darbietet. 
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Geschichte Österreichs in den Jahren 1608—1610. 



Von 



«Vodoft Stütz. 



Georg Erasmas Freiherr v. TBchernembl aafWindeck and 
iiweiiberg' war ein im Anfange de« 17. JahrhonderU in Österreich viel- 
laanterNanie. Sein Einfiass aaf die Schicksale nnd Ereigpiisse des Landes 
r gross aber nicht segensreich. Der eigentliche Mittelpunkt der Oppo- 
Imi gogen das Haas Osterreich, war er zagieich aoch das vorzüglichste 
ltd|^ed zwischen allen dem Herrscherhaase feindlichen Elementen in 
lerreieh and der pftlzisch<>calviniscben Union im Reiche , deren Streben 
liB gerichtet war, in Verbindong mit aaswftrtigen Mftchten alle ^katho- 
shea Stände des Reiches za aberwältigen" and sich mit ihren Bandes- 
loaoen in die Beate za theilen*). Es lohnte sich allerdings wohl derMQhe 
1 gewährte nicht geringes Interesse, die Persönlichkeit eines solchen 
mMO näher kennen za lernen , welchen Khevenhiller einen ^gelehrten, 
£fltorien- and Landsachen erfahrenen, auch arbeitsamen Herren" nennt*). 
ihalb dOrfle anch die Mittheilang seiner Schriften, sofern sie noch ange- 
lekt sind, nicht anerwQnscht sein. Sie sind namentlich bei Tschemerabl 
r getreae Aasdrack seiner Anschanongsart and seiner (vrandsätze. Darch 
I Drack bekannt sind bisher, soweit meine Kenntnisse reichen : 
1) Antwort im Namen der österreichischen Stände zu Hörn auf die Er- 
mahnangen der ungrischen Stände zur Vergleichung mit K. Matthias 
am 10. Nov. 1608, in lateinischer Sprache gedruckt bei Kurz, Beiträge 
IV, 358, wo irrig gesagt wird, dass dieses die Rede sei, welche Tscher- 
■embl am 21. October im ungrischen Landtage gehalten hatte *). 
I) Mehrere Reden an K. Matthias im Anfange des Jahres 1609 während 
der Verhandlungen zwischen ihm und den protestantischen Ständen 
abgedrackt in ^Relation der Vnter- vnd Oberösterreichbchen Eoan- 
gelischen Stände Abgesandten nach Wien etc." Gedruckt im Jahr 1610, 
189 Seiten in V* mit einem: Kurtsen Anhang, 1610 in 4^ 64. Diese 
Relation, deren Verfksser ebenfalls Tschemembl zu sein scheint, er- 
zählt die vorberührten Verhandlungen bis zum Abschlüsse der soge- 
nannten Capitulations-Resolntion, der Anhang die weitem bb zur Ver- 
gleichong mit den katholbchen Ständen. 

1) Bs kann kaum etwas Widerwärtigeres geftinden werden, als das gemeine, 
icMeriscbe Intriguensplel , welches die »A e t a s e c r e t a, das tat t Der 
ilrlen Protestierenden Archif'*, uns entbOUt. 

8) Annal. Ferd. Vi, 3151. 

8) et Raapacb, Bvang. Osterreieb IV, 18a. 
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3) Gutachten an den Kaiser (Matthiaai. wie die böhmische« Unrnhei n 
stillen seien; abgedraekt bei Khevenhiller IX. 294; Mensel, Beitri|i 
aar Erweiterang der Geschichtskonde I. 86; Hammer - PorgitiB, 
KhlesKs Leben IV. 674. 

Die Gleichheit in Sprache, Damtellnng ond Anschanoig liistmii 
dem Gutachten der Stinde o. d. Enns Qber den böhmischen Krief, Lc. 
143, denselben Verfasier erkennen. 

4) Gutachten an König Ferdinand, wie er allen seinen VerlegeBhetei 
enthoben werden könnte. Aus Linz, abgedruckt L c. 390. 

5) Rilhliches Bedenken eines vornehmen österreichischen Freihem f. 
d. Enns, wassmasien die im Königreich Böhmen etc. entatandcM Vi- 
ruhen zu accomodiren. An ihre MajeitXt Ferdinand II. sellMteii.l61l.i 

ü) Geg^Ondeter. nothwendiger Bericht. Was bishero nach Absterbci in 
K. Matthiä . . wegen der Land-Administration . . dem Dralten M«- 
reichischen Herkommen nach förgenommen worden. Linz , bei JohiM 
Blanken, 1619, 4*^^* mit einer FortieUung. 
7) Consultationes oder vndemchidlicbeRathschlSg der maistca vod wicb- 
tigisten sachen, welche von Anfang der Bohemischen vnd anders ftl- 
genden Anfständ fOrgangen vnnd zu Werck gericht werden edtf 
werden sollen; Von wort zu wort auss dem Original ProtocoU, it ia 
der Heidelbergischen Cantziey gefunden worden, gezogen. t6t4, 4»; 
auch Act. publ. 111. 183. 

In der Vorrede heiiist es: „. . . welches von einer meQtmachischen be- 
kandten Hand durchausa geschriben vnnd zwar durch denjenigen, «el- 
cher erstlich in Osterreich auHS den fQrnembsten Auffwiglcm vnd AcU- 
tophel, hernach in Böhmen Kriegsraht, Fac totum vnd Präsident gewesen. 
Als aber Prag widcrumb eingenommen vnd die Caluinisten die Stat ge- 
raumbt, hat er also darvon gecylet . dass jhme nit allein der Staub in die 
Augen flondem auch das Hertz kommen vnd darob erkranket, desshalben 
dann auch die alle ChurfDrstin ein mitleyden mit jm getragen vnnd jhm 
Schriffllich haimbgesuchl mit vermelden : Es sey jhr laid, dass jhr Herr 
Sohn seiner so thewren Räht mQssle manglen." 

Dass die bezeichnete „meAtmachischebekandte Hand,'* Niemand anderer 
als Tschernembl sei, erhellt aus: Neuwc Perspectiv vnd BrQllen D Ladovico 
Camerario, 1626. 4\% Vorrede 4—5, wo ihm die Autorschaft ausdrück- 
lich zugeschrieben wird. Ich führe die betreffende Stelle wörtlich an, da 
sie auch noch andere Lebensumstande Tschernembls angibt: Es ist dieser 
Tschernembl vom Freiherr n-Stand in Oberösterreich geboren« von 
scharfsinnigem Verstand aber an GQtem und Reichthum gering und mit der 
calvinischen Secte eingenommen. Daher er dann unter dem Gegentheil seiner 
Wolredenheit halber angenehm, seine Rfith und Anschlag wider seinen 
Obern allzeit gerichtet also, dass er auch in seinen Vorschligen ond apitsi- 
gen Reden der kaiserl. Majestät keineswegs verschont nnd ab ein allge- 
meiner Vorsprech und Gewaltshaber der Stand sich ge- 

1 ) S. meine Geschichte von Wilhering. 226. 
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braoeheB laMea. Endlichen aber, als die Sach im Land o. d. Ena zu 
^gUeklichem Fall geratben , sich in BObmen salvirt in Meinung daselbsten 
km Pfalagrafen ebenmiaaig zn dienen. Darauf er za Prag dem Kriegs- 
ntt forgeselzl, alles in solcbem Amt (darzn er sieb vielleicbt selbst einge- 
imgen) mit solcbem Fleiss und Eifer verrichtet, dass es wie vor Augen 
ytiokhem Ausgang geratben; wie er dann , nachdem die Anderen sich in 
fie Flucht gestellet, zu solcbem nit der letzt sein w '^«n und von dannen 
ii die Oberpfala entwichen , doch daselbsten den baierischen Luft nicht 
Inun wollen und von dannen in das Herzogthum Wirtemberg sich be- 
leben ^) und nach ausgestandener Krankheit (wo die Motter des Pfklzgrafen 
tt einem Trostbriefe an Tschernembl beklagte , dass ihr Sohn seines Rathes 
«Ibehren mOsse) zu Heidelberg angelangt, -daselbsten er in seiner 
ktilen Flucht sein Buch und Concept der Berathschlagungen oder Con- 
siUaüonen • . .** zur&ckliess. 

Nach Heidelberg war Tschernembl im Jahre 1622 gekommen, wohin 
ihn der aus Holland zurAckgekehrte Pfalzgraf mittels Schreibens ddo. Hei- 
delberg am 26. April berufen hatte*), da er seiner Person benöthige. Der 
Verfasser sagt, dass derselbige auch in Österreich und Böhmen, ehe er 
lu dem Pfalzgrafen kommen, der^RediinsnUirer vnnd oberste aller Rebellion 
vnnd Verwirrung'* gewesen, albereit unterm Kaiser Matthia dessen kais. 
Migestit er wenig gescheut, in anderen Namen oftmals sich gar frech ver- 
nehmen lassen und also nicht allein dieses gegenwärtigen schrecklichen 
Kriegs sondern auch anderen Rottirung, UnglOcks und Aufruhren oberster 
Anstifter . . .'* 

genaue Verbindung mit der eigentlichen Seele der calvinisch- 
Union , dem FQrsten Christisn v. Anhalt , erhellt mehrfach aus 
der Anhalt. Canziei 1621, V*' , z. B. S. 164 und Appendix ad Acta secret. ed 
1628, a 361. 

Von sich selbst rühmt er, dass ihn Kaiser Ferdinand II. öfter mit 
^grossen Oiferten hinab (nach Wien) und seines Rathes begehrt habe" *). 

Ich will hier nur noch bemerken, dass die oft wiederholte Behauptung, 
dass Tschernembl durch die reformatorischen Massregeln Ferdinands aus 
seinem Stammlande Krain nach Österreich sei vertrieben worden , nicht auf 
Wahrheit beruhe. Der Verfasser der »Neuwen Perspectiv und BrQllen" hat 
ihm richtig Oberösterreich als Geburtsland angewiesen. Der Grossvater 
den Georg Erasmus Christian von Tschernembl erwarb durch seine Ge- 
Budilin Margaretha von Schorfen borg unter K. Ferdinand I. 

1) Bf kam Dscb Vaihingen, wo er sich anter dem Namen eines Freiherrn 
Gsorf T. Windeck rerborgen hielt. Daselbst entdeckte er sich dem J. V. Andrei, 
wHehcr Ihn ^den durch seine Gelehrsamkeit und Scharfsinn berGhmten Baron 
Tschcmembi nennt,'' der an jenen traurigen Auftritten (in Osterreich) keinen 
gerlBfen Antheil hatte. Seyhoid, flelhsthiographien herOhmter Minner, Winter« 
Ihur, II, 99. 

S) Purgirtrinklein von der besten Rhabarbara, 1626. %*'- 8. 135. 

3) In seinen Consultationen. 
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Schwerdberg and Windeck und kam Bchon um 1636 In du Land, wit Hohflip 
eck richtig angibt 

Die aoletzt angeitUirten ConsuUationen sind ein in vieler B eiirti H 
nierkwürdigei Bach. Wir ersehen aus demselben , dass Tseheniembl, m 
mich eines viel gebrauchten and nicht selten sinnlosen Aosdraekes h bt* 
dienen, seinerzeit um ein paar Jahrhunderle vorausgeeilt war, indem eraOl 
jene Grandsätze geltend macht und mit grOsster Schärfe ausspricht, wdck 
unsere Umsturzmänner und Weltverbesserer noch gegenwärtig als die Sunai 
aller politischen Weisheit im Munde au führen pflegen. Nach aeiner Aa- 
sieht hat seine Partei lo dem ein Recht, wozu sie die Macht hat Er iw* 
kündet Volkssouverainetäi, nur ist bei ihm das Volk der s t l nü ii A l 
Adel, oder vielmehr die M^orilät desselben^). So heisst es S.B. IV, da- 
sttlUtion, 57. und 68. Rath: „König Matthias Corvinus hat die Holdignc 
aufgenommen von Österreich und Mähren, weil er mächtiger war . • ItMi 
Österreich, unter und ob der Ens, da Ferdinand ward Andere vertrdbci 
und sich bemächtigen, so ist der Landsasse demselben zu huldigen schnldig." 

„Das Uoraagium gebUrt dem, der das Vaterland inn bat and piMsedirtait 
Willen gemeiner Landschaft" 

„Wer nit in der Huldigung ist der ist vogelfrei • . Das Volk will aish 
seinen F&rsten und kann ihn also auch wieder verwerfen.'* 

„VII. Consult .1. und 4. Rath : „Ein Land macht sich selbst zum Brblaai 
um seines eigenen Respects willen und obwohl Gott Länder aostheilft, st 
thut er doch solches nur durch das Volk des Landes. Wer nun 
den Erblierrn macht, der kann auch den Erbherrn rejiciren.*' 

Der König darf nicht regieren, er muss ein willenloses Werkzeug in 
den Händen der herrschenden Partei sein : „Der Kaiser (Ferdinand) handlet 
alle Sachen praemeditate, hört, lisel alle Sachen selbst; drum ist keine Hoff- 
nung nach Datum (?) auf Besserung zu machen, sondern wird nur ärger. .*' 

Es ist wohl zu verwundern, warum die Geschichtschreiber dieser Zeil 
auf diese ConsuUationen und die äusserst merkw&rdigen Documenta der Ada 
secrcla so selten Rücksicht nehmen. 

Nach Hohenecks Versicherung starb Tschernembl , der letzte seinen 
Namens, zu Genf. 

Im Schlosse Ottensheim wird ein grosser Folioband aufbewahrt , wel- 
cher die Verhandlungen zwischen dem Könige Matthias und den protestan- 
tischen Ständen des Landes unter und ob der Enns enthält die derCapilola- 
tions-Resoluliun vom 19. März 1609 vorangingen und nachfolgten. Unter 
diesen flnden sich auch die Reden aufgezeichnet, welche Tschernembl als 

1) ^AmAdel liegt alles; wenn dieser zufrieden gestellt <o baben die Gaist^ 
liehen und Prälaten nichts cu difficultfren. Diese haben mit dem reehten Auge 
aar Rom. inif dem andern auf das Vaterland xu sehen. Der grAsste Tfaell der 
ftSUdte ist auf unserKr Seite (der protestantischen Stände) von den AdeUchea ib«r 
300, wogegen kaum 80 katholisch. Da die Prälaten nicht au beraekslchtlgsn, dl« 
SiSdte und der gröbste Thell des Adels auf dieser Partei, so machen sie dIeStlnds 
aus.'* Tschernembl in einer Rede im Landhause zu Wien am %. März 1609. 



■ÜBÜMlier AbgeordMter vor den vngrisclieii Ständen su Pressbarg und 
dun wieder vor den in OlmAts yersammelten Landrechts-Beisilzem ge- 
litten hnt, endlieh d» Vortrag vor dem KOnige MatthiM selbst, welcher 
icn Sehlnss der langen Verbandlang bildete. leb habe sie wOrtlicb abge- 
■ehrieben and liefere sie bier mit Beigabe von zwei karzen Reden des on- 
pvcbcn Palatino, des Chrafen Tarxo, verwandten Inhaltes. 

Der Gegenstand, am den es sich handelt, ist swar darch die oben be- 
mtiebBete »Relation der Vnter vnd OberOsterreichisehen Eaangelischen 
Sttade-Abgesandten" and ans Ranpach bekannt genag, da er aber doch 
lüebt Jeden Leser binl&nglieb gegenwärtig sein mOchte, so mOge mir 
giitettet werden, in allgemeinen Umrissen den Qaellen gemäss den Verlanf 
der Sache darsalegen and zwar insbesondere mit Besognahme anf den 
PeÜMiten sn Ottensheim« 

Wenn Enbenog Matthias sich jemals dem Wahne hingegeben hat, dass 
die protestandsehen Stände aas reiner Anhänglichkeil an seine Person ihn 
In den Untcmehmangen gegen den Kaiser so eifrig nnterstützten oder dass 
er naeh der verlangten Ceesion des Erzhersog^homs eine ruhige, i^ied- 
Ucbe Herrschaft über dasselbe werde besitzen kOnnen, so sollte er alsbald 
cnUäneeht werden. Was einsichtige Blänner, wie der Lavanten-Bischof 
Rebäns *) voraasgesehen hatten, traf nnr za bald ein, and Matthias sollte za 
seinen Kammer erfahren, dass die Stände nicht fttr ihn, sondern zam 
eigenen Vertbeile die Waffen geführt liaben. 

Kaum hatte K. Matthias am 14. Juli 1608 seinen Einzog in Wien ge- 
halten, als ihm schon am 84. d. M. die o. d. ennsischen Stände, indem sie ihm 
snm giftcklichen Aasgange seiner Unternehmung Glück wünschten , za Ge- 
■ftthe führten, dass der Grand der Regiernngsveränderung in der Ver- 
Ictiang der ständischen Freiheiten und in dem Gewissenszwange gelegen 
sei. Diese Besebwerden müssen noch vor der Haldigung erledigt werden 
and nwar — was allem Herkommen widersprach — durch schriftliche Aus- 
tetlgsng; die gesperrten Kirchen und Schalen sind za üffnen und die Con- 
ceeeieB K. Maximilians U. ist za emeuem*). 

Anf Betreiben der Stände o. d. Enns scbliessen sich ihnen auch die zwei 
•beren politischen Stände u. d. Enns, welche dem protestantischen Be- 
fc— tnisse anhingen» an, und vereinigt wird dem neuen Könige am 19. August 
eine fiebrift des Inhaltes vorgelegt: Nach seiner eigenen Erklärung an 
dl« Ftnten des Reiches') sei der Zweck seines Zuges nach Rühmen 

1) Bpktt. ad DIversos ed. Venet. tSZi Id vtro, quod tu fioem cm« belli 
ytiB, cfo si so vor um tum alt an in oceaslonem dizero noa ineptos ero . . . 
ad haec porro Ute (MstlhUs) fas - tlgis qoorum ope penrcnit? Qoae Ulis merees 
erit? Nihil enin, nisi ■useaasafaciuDt, onnia luo metluotur eom- 
■ odof meliis neioteraila sit affeclats dudam eonielentlae libertas. Vgl. auch das 
Schreibea der Kraharzoffa Mas and Ferdinand vom a%. Min 1608 bei Hammer- 
PargnIaU. Khlcara Leben 11, II, 95. 

2) Ranpach iV, 17%. 

3) ü. Snalm am 96. April 1608, bei Hammeri Khlesra Leben II» U, 99. 
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die Wiederheriteliung der anterdrackten Freiheit der Länder 
Die protettantischen Stände haben durch treae Mitwirkung nicht 
Sicherstellang ihrer alten, sie hätten auch neue Freiheiten verdient 
ertte Freiheit iitdie der Relig^ion, aach l&r die Städte 
Märkte; Gleichstellang^mit den Katholiachen in Beeetiug 
Ämter und Wiederherstellung^ in Schule und Kirche , wiebeiBjL||| 
leben des Kaisers Maximilian II. 

Man bemerkte ihm noch, dass die Reichsfürsten ein AnimtrksameBAi9|i 
auf ihn gerichtet haben nud eine Verweigerung der Fordemngen deakli P^. 
rcichischen Hause wohl die Kaiserkrone kosten konnte. Cbrigeoe Wfll| 
jedenfalls erst nach vorgängiger Bewilligung die Huldigiif 
geleistet werden*). . 

Tschernembl, welcher den Grundsatz aufgestellt und vertheidigt hitt% 
dass dem Lande, obgleich Erbland, cur Zeit der Vacani d L, bis saC 
geleisteten Huldigung, dasRecht zustehe, die Administra» 
ti on zu führen und die Vormundschaft zu ordnen und dem Kaiser mf 
die Befugniss zugekommen, das Land zu cediren, ohne daas es dams M* 
mittelbar in den Besitz desjenigen übergegangen , auf welchen die Cenill 
lautet*), konnte die Stände o. d.Enns leicht dazu bereden, von diesem 
im vollsten Umfange Gebrauch zumachen. Die drei politischen Stände! 
am 30. August 1608 über folgende Punkte mit einander überein: 1. NernA 
Versicherung aller Rechte 4ind Privilegien (versteht sich in dem UmfaBfib \ 
wie sie selbst dieselben verstehen) und nachdem Alles nnd insbesondere dil 
Religion in den Zustand zurückversetzt sein wird, wie es sich beimTsis 
K. Maximilians II. befunden hat, wird die Huldigung geleistet. Hiefttr ver- 
bürgt sich jeder Stand und jedes Glied desselben ; die Beleidigungen ild 
Kränkungen , welche einem Einzelnen widerfahren, gehen Alle an. *) Dia 
Katholischen werden in ihren Rechten ebenfalls geschützt an den OrteOf wf 
sie beimTode K. Maximilians II. die Religionsübung ruhig genossen hahea*). 
Alle haben diesen Schluss zu unterschreiben. Wer sich dieses in thil 
weigert, verliert seine Freiheit und ist von den ständischen VeraanunlnifBi 
ausgeschlossen ^). 

Als ob es keinen Landesfürsten gäbe, wurde ohne Bedenken ta 
30. August im ganzen Lande der protestantische Gottesdienst nnd £• 
protestantischen Schulen wieder eröffnet; die beiden oberen politischsa 
Stände zogen die Städte an sich und nahmen iiinz und das landesftnt- 
liehe Schloss in Besitz. Nachdem sie ihr Kriegsvolk hineingelegt halta 
nahmen sie den königlichen Beamten die Schlüssel der Stadt ab, entscii- 
ten sie nebst dem Landeshauptmann , befestigten das Schloss, and führtet 

1) Rsapsch 1. c. Beilagen S. %7. 

2) In einer Rede am 4. Mars 1609 in der Relation und sonst öfter. 

3) Aber die Jurisdiction der Bischöfe hört auf, die BisthOmer etc. wsrits 
s&ciilarieirt, sagt Tschernembl in den Consultationen. Sehon der nächste Pssflt 
macht diesen völlig iliu8orii>cb. 

^) Lünig, Rsicbs-Arcbiv V, 62, und Meysr-Londorp 1, %2. 
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to ^B UndesftrtUichen Zcnghlaiern GeschO tz dahin and in das Land- 
im. Ak nach einig^er Zeit der Erzherzoge Maximilian durch Linz reiste 
JfM» saan Schwierigkeiten ihn seihst im Schlosse and sein Gefolge im 
fcndhanse aafoanehmen. Überdies warb man Kriegs volk, verlegte es nach 
llliebeB, hob die Landsteaer ein and fibte alle fttrstlichen Rechte aas ^). 
Hl Mlmi bemerkt, thaten dieses aach die zwei protestantischen Stände 
li L Emam nach dem Vorgange der Oberösterreicher *). Als diese aber nicht 
wie in OberAsterreieh, die anbeschränkte Religionsfreiheit ein- 
wagten, so antemahmen sie vor der Hand nar die früher gesperrte 
Ibehe su Inxerstorfbei Wien za öffnen and in derselben den latheri- 
ihoi Gottesdienst xa feiern. Der Besitzer von Inzerstorf» Hanns Adam 
ifcr xi^Osterbarg, warde verhaftet and die Kirche neaerdings gesperrt'). 
m wmr daa Zeichen zam Aasbruche. Eine grosse Anzahl aas dem Herren- 
d Ritlentande beider Länder , bei 160 KOpfe stark, überreichte dem 
inlge eine n>iemlich freimüthige** Schrift, worin unter anderm gesagt wird: 
•u schon vor der Hnldig^g solche Dinge vorkommen (wie die Arretirung 
iy«m and die Schliessang der Kirche zu Inzerstorf), was stände erst nach 
r Haldignng zu erwarten? Was werden sich die Ungern , welche noch 
^gehuldigt haben, denken? Wer kann unter solchen Umständen am 
ildignngstage erscheinen ? — Um so mehr ist geboten, sich vor der Hul- 
pmg der Freiheiten und vor allem der Freiheit der Religion zu versichern. 
I wird ganz trocken erklärt, dais ohne vorgängige und sofortige Öffnung 
tr versperrten Kirche za Inzerstorf und ohne Bewilligung der in der 
ehrift vom 19. Augast gestellten Forderungen von der Huldigung nicht die 
ede sein künne*). 

Der König erliess wirklich am 12. September eine Resolution auf die 
Undische Sehrift vom 19. August, in welcher er sich erbietet, den protes- 
ftidschen Ständen ihre,)Freiheiten, Privilegien, alt löblich Herkommen und 
;ils Gewohnheiten zu confirmiren, zu bestäligen, dabei handzuhaben und 
iliiben xn lassen.'* Darunter natürlich undselbst verständlich auch die vonK. 
liziaiilian ihnen ertheilte Religionsfreiheit, nur nicht in schriftlicher 
Usfertigang vor der Huldigung, was der Gewohnheit entgegen 
rtre, «ie sich denn aach die Stände bei der dem K. Rudolf II. geleisteten 
Rildigong mit dem mündlichen Versprechen begnügt haben. Ferner wurde 
iWea za Gemüth geführt, dass es nicht in ihrem Belieben stehe, die Hul- 
^piBg zu leisten oder nicht, da der Kaiser das Land, welches ein Erb- 
l&ad ist, dessen Unterthanen Erbunterthanen sind, an den König abge- 
^ttenhat 

In Beantwortung der Schrift wegen Inzerstorf wurde erwiedert , dass 
isdch nichtgebührt habe, die auf des Kaisers Befehl angelegte Sperre eigen- 



1) Hammar-PargaUll 1. c. II, 116. 
i) Kbevenbiller VII, 15. 
I> Am 0. September 1608. 
%) Raupach IV, Beilagen S. 60. 
Archiv IX. 19 



machtig zu öffhen '). Es ichien sich biiher in Bezog auf die beanapnclito 
Religionsfreiheit nicht darum zu handeln, ob sie Überhaupt ertheittod« 
vielmehr die schon von K. Maximilian crtheilte bestitigt werden aoll, m- 
dem darum, ob die schriftliche Ausfertigung nach dem Herkommen Back 
dem Huldigungsacle aasgefolgt werden soll, oder vor demselben. IndesNi 
rQckten die protestanlischon Stände sogleich mit ihren Absichten nliiir 
heraus. .Dergleichen fast scharpfe, dröhliche und ungnädige Decret** (wii 
das eben angeführte vom 12. September) haben die Stände anter den dni 
letzten Regierungen nie erhallen, was ihnen in Ansehung ihrer ^tret- 
herzigen Zusetzung . . . fast fremd , schmerz- und entsetzlich fttrkommei.*' 
Die Cession des Landes erkennen sie an. — sieistdurchsiebewirkt 
— aber keineswegs in der Meinung, sich .,dardurch in tiefere und mehren 
Dienstbarkeit einzustecken." Auch die Succession wollen sie nicht uifeeb- 
ten, allein hätten sie davon ^kein anderes Relevamen unserer Besehwerden 
verhofft, auch vertröstet worden . . und desswegen uns voriger Gelttbd u 
entledigen Ursach gehabt, so hätten wir uns faglicb und vernml- 
wortlicher W e ise derse Iben altern GelQbd nit entbin- 
den." Sind aber die Landesbeschwerden zn diesem ge- 
lungenen Anschlage erheblich genug gewesen, so moM Ali 
zur Beseitigung derselben geschritten werden*). Erbuntertbinen riid 
die Stände erst nach der Erb huldigung, aber auch dann noch freie 
Stände , welche die Verträge mitfertigen müssen, wie (im Jahre 1606} die 
ungrische Pacißcation. 

Durch frühere Erlebnisse gewitzigt, hat man gute Gründe, die Be- 
seitigung der Beschwerden noch vor der Huldigung zu begehren. Man will 
wissen, in welchem Verstände die Religion frei gegeben werden solL 
Endlich wird dem Könige zur Erwägung anheim gegeben, dass die Niehl- 
bewilligung der Forderungen zu Verwirrung und Blut vergiessen 
führen werde. 

Das Benehmen Geyers zu Inzerstorf wird damit gerechtfertigt, daas 
mit Erlassnng des Gelübdes durch den Kaiser auch sein Ver- 
bot an fg ehört habe. Zu nehmen, wozu man ein Recht hat, ist aber nie 
unerlaubt 

Zum Schlüsse erklären die Stände ihren Entschluss, Wien, wo sie sieli 
allerlei bedrohlichen Reden und „Comminalionen** halber nicht mehr 
sicher halten , verlassen zu wollen und ersuchen den König zur Sicher^ 
Stellung der Authenlicität alle Decrele eigenhändig zu unterschreiben.') 

Die protestantischen Stände begaben sich sofort in das Städtlein Hom 
warben Kriegsvolk und boten den 30., 10. und 5. Mann auf, nicht etwa, sagt 
TschemembI, als wollten sie die Waffen gegen den König gebraichen, oder 

1) Raupscli IV, 179, und Beilage S. 6.1. 

2) Die Folgerichtigkeit des (angedeutet en) Nachsatzes ist schlagend. 

3) Rsupscb IV, Beilage 8. 65. 
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kciae CrtBife A ^t^ eMJ eragftgYrsgmigg -isr Stäatie • •far 
■■4 friibal wrfc ifi. fc «MV ■MfuTii *» vw iL» 
Iv D al iigM g w«c«« I hwt T Frr>ai9rii3«afluiiMa - v^iKa« 

Bch criaacrs. 4aM «MecrwEa 4sa Eril:&i€. «i« £räi&(4-r- 
!&■•■ «sd K. IbllkiM Ar ErBk«rr «c 
ig«B £e jtaf*lca Tcnrif». &» li» «Mrtaaac UaoL «»ft 
ikr. Sie uMtm 9hm 4äm HslffHc knca. n ^nwfcrfm Fiel* 
iUmb verde, ne bei aBcs ärtm Frtütaiaea «oMsekwt xk «riai«eK'> 

Ib der AatwftH vird f«aeft. vi"*» «t ya ilf i t &»» 
nlierve^ derdb ulrif? «erTKiif« omI j^iüruKt m mnr Vf ii i ^m g 
Heiligem Eifer Widcrwuiife m fsun «mBttn- lad sa-wcnciaU ~ 
«gca werdem. da ikre fcs^cflaea B«£a<T9c«a: kcsuMvtfs mec. 
Mk im frt hetea Zeilcs. vie fc«& MaxauJaa laii 
iMlitet werdcm teica*> ErMcrr mU EnUmi m 
I Ttntchf : ^rWatcrtbea" tft v^r 4<ff 
ewcseB ; die SUede fiad fireie SUade. dM «de «acaace die A« 
erwaHes. ahae derea ZartaBnaa^. Ktiertifvac- bA aw 
ladeaflrstea aicfcli aifcrirt la ««rdea wammz *} 

AU der Tag der Haldifaif ^tk^mmtm war. LeiilcCca aaa 
icbea SUadegfiedera ficseO« sar Kari vaa Tcafel aad Fricdri^ 
riadiflchgrStz. aaa dea fcalUiiMUa aker alie Sliade aad alle Slidle. 
kae IM^derrede*). lageache«« di« SUade za H«ra ikaea levcgüek varge- 
lellt battea. rieh aiekt z« t r e s ■ e b . v«iJ »t^ck«« nr Cfaixsiaa . Uaerd- 
ng aad Zerrtttaar ftkrea aad d^eii k^iae r^lltiadige Hiadlaag teia 
trde. sWat dergleiehea Reyaraiiaa aad Treaaaag der Laadsliade jeder- 



1) Ena ni\ 3tt. 

2j Haaaer-Pvrfttafl L e. 127. 

g) Bja^Ack IV. ]?3 : cL HAJiA«r-P«rfiUil L e. 116 a. C 
%) Wie fick 4.e 9*ck* Wi 4er HsM^f .ag Sa«*!!! IL vtfkalua haJbe. irt am 
Aalea dvgMteBt ia Baiser GcMkicku tm Wilbcriag IM. 
g) Baapacb L c. 
g) KiMTcahilWr VIL M. 
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zeit vor verderbliche Unang^eleg'enheit and Unheil mit lich bracht, dt 
■ind namhafte Exempla in allen Wellhistorien vorhanden*'*). 

Ebenso erfolgloa, wie bisher, waren alle ferneren BemQhang^en des BriH 
herzogs, eine Verständigung zu erzielen, und es muwte sich bald aaeh tal* 
blödesten Auge die Wahrnehmung aufdringen, die Kiesel in einem BriA 
an den Erzherzog Ferdinand aussprach, dass sie nar Zeit sn g«wiiiMi 
suchen, um ihre Werbungen vollenden zu können; ein Vergleich sd bUM 
zu hoffen. ^D ieöstcrr eicher wulleneine freie Rep ab lik8eiB"'ii 

So standen die Sachen in Österreich , als Matthias sieb tm 80. Octtkr 
zur Krönung nach Pressburg begab. Schon etwas frQher halten dia 
Stftnde zu llorn eine Gesandtschaft dahin abgeordnet, an deren S^ln 
Tscherncmbi Htand, welcher am Tage vor dem feierlichen Einsöge d« 
K. Mallhias vor den ungrischen Sländen eine Rede hielt, in welcher er m 
Aufschub der Krönung und im Nothfalle um bewaffnetes Einscbreip 
ten der Ungern nachsuchte'). 

Die Darstellung hatle ihre Wirkung nicht verfehlt and viele machtn 
die Meinung gellend, dass die Krönung nicht eher stattfinden dOrf«, als die 
Forderungen der Österreicher zugestanden sein würden *). 

Als König Matthias von diesem Vorgange Nachricht erhalten, verlangte 
er durch den Kanzler Kren berg Mittheilung des Tschernemblischen Vorin- 
ges und Hess den ungrischen Ständen mittheilen ; dass sie mit der£rkläni«g, 
ihnen das Religions-Exercitiuiii, wie unter K. Maximilian, za belasieiit nicht 
zufrieden ^g&nz neue und ungewöhnliche Dinge, die ihnen vormalt nia 
erlaubt gewesen, gefordert/* nach Hom gegangen, Kriegsvolk geworben nnd 
nichts Gutes im Sinne haben. Er ersucht die Ungern um ihre Verwendung, 
damit dieses Kriegsfeuer noch vor seinem Ausbruche gelöscht werden mOgc. 
Mit Genehmhaltung des Königs bcschloss man endlich eine Depntalion nach 
Wien zu sendeiif mit dem Auftrage, eine Vereinigung zwischen dem Erz- 
herzoge Maximilian, welchem der König seine Vollmacht übertragen hatte, nnd 
den protestantischen Ständen herbeizuführen und wohl auch sieb über die 
wahre Sachlage /u unterrichten. Die Abgesandten waren der Graf Tnrso 
und Andreas Dozi. Allein da zur grossen Überraschung der Horner-Stinde 
die Ungern ihnen denRath ertheiiten, sich mit den gemachten Anerbietungea 
zu begnügen, und wenig Lust bezeigten um ihrer Prätensionen willen einen 
Krieg zu beginnen*'), auch sich nicht herbeiliessen. die Krönung nach dem 
Wunsche der Horner zu verschieben, so erfolgte jene Widerlegung, welche 
Kurz am angeführten Orte als Tschernenibrs Rede an die im Reichstage 
zu Pressburg versammelten Ungern hat abdrucken lassen. Indessen nag 
dieses £reigniss aber doch die Wirkung gehabt haben, dass die Stände 
wieder scheinbar wenigstens die Unterhandlungen mit dem Erxherxoge 
Maximilian fortführten. 

1) Raiipscb I. c. Beilagen S. 70. 

2) llammer-Purgiftall 1. c. II. II, 138. 

3) Khevenbiller 1. c. 16. Schon früher war l'ngero und Mähren um Beistand 
ersucht worden. ÜHinmor PurgnUll, Khlesra Lebeu II, II, 131, Cf. 1. e. II, 1S5. 

%) Hansiz, Germ. Sacr. I, 683. 

5) KheTeDbUler 1. c. cf. Hamiuer-Purgstall , Kh 1 e s Ts Leben 11» 115. 
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itf rtwbcW Srvkl m« <-> J««Kis«9 wieim, I>M««r Xu« w*:<4«r^I>: fK* 
ii dcB kvnca Sekretk«a semi 3UJ- — B«t^j«« aaI« azf AMtr:<J i«» 
Bipilcs md 4«r !««!«■ «lle Sms« ^<s Ka&wt» «-«r^^ir^^n : ii^ä s£« m:«9 
Cm, Sieh— fc ifg ga. ÜsfCf«. fo Sbi&x. W^'^ck«! wjd iUxistf&A v^r» 
lere». VB^ ier letn« R«icfc«fAr ia R«cv«ft&«rr T«n<4r)«a v^m^<s. Jlm vini 
fieracr da« bis aaf 4ea kemticc« Tir f«rti«b«s4« Mi^j«&<M vi^«rk .'It. Ja«s 
iie RcligiMMC«BC<ari«B tital* * a « r a#« «rv«rk«ii- 4tk«r r^s Reeku««c«a fce- 
•Utigi veHea mist«. S«kr «rbAKb«k kli-<t U i«a Viaj« eU«* F&r»t«9. 
welcher ftr sicJi dis ■aWAagteste Reif rmati-- ■•r««ht ta AB»ynick ba^b 
■■4 Bit BBcrhittliclier SCrcsf-e kaadhahto. 4«r Sti»aMe«fier: .i»t ja sckaert* 
Uch ««4 TOB Hcnen za hekUfea. i^m er \4er UnleiikABi an »eiBea Seelen 
fedriagl nad ü leUefli Gevissea be^kvert verdea »olSe." 

la eiaea gaaz ikiKck laaleadea Sekreikea ermakeea dea K^aijj: Mal* 
Ikiaa aaf Aaffeideraag der ■eaterisekea SUnde die Ffintea der rnioa. 
dcaea ^ak ReickBlkratea eia aalserksaflies Aape za baben cebftkre". den 
SUadeaiB wflllkkrea, da rie aickUNeaet. soBdem vielnebr etwa« Er k anf- 
iel aad Herfebracktcs verlangen V)- 

Im Arckive in Riedeck bat tick die Relation eines naeb Stattgrart nnd 
Heidelberg' abgefertigten Landmannes erhalten, der am S3. Oclober mit 
Schreibea der drei politischen Stinde Linz reriies». Am 31. kam er nach 
Stnilgart, am II. Not. nach Heidelberg, no das Schreiben an K. Matthias 
sogleich ezpedirt und znr Unterschrin nach Darlach geschickt wurde. Das« 
aelbe wird Christian FBrat v. Anhalt von Amberg aus durch einen vornehmen 
adeligen Beamteten dem Könige zusenden. Der Churfikrat hat aicb gnädigst 
erboten, die Briefe an die ChorfDrsten von Sachsen and Brandenburg, dann 
aa den Landgrafen von Hessen zn beatelien, so dsss eine eigene Gesandt- 
schaft dahin nicht ndthig ist. Er wünscht aber, ^alle Farfallenheilen in 
diesem negotio entweder ihm selbst oder dem Fürsten %'. Anhalt in Aniberg 
oder dem Schenken (von Limburg) zu melden.** Später fanden sich Ge- 
schäftsträger der unirten Fürsten in Hörn selbst ein, wie wir hören werden. 
Im Anfange des Monats November erschien ein Ausschuss von 20 Per- 
sonen vor dem Erzherzoge in Wien, um die Verhandlungen wieder aufzu- 
nehmen. Kiesel sagt in einem Briefe an den Erzherzog Ferdinand, dass 
anch Abgeordnete aus Mähren und Ungern erscheinen werden, um Christus 

1) Ranpach, IV, Beilagen 91 und 95. 
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und Belial zu vergleichen, wobei, wie er meint, überall nur verlorei, pc 
nicbU gewonnen sein werde, iio dans am Ende ausser dem Ntaei ij 
nichts mehr übrig bleibe ^). In einer Audienz übergeben die Abgeordattal 
dem Erzherzoge ein Crodenzschreiben der St&nde ob and unter derSii% 
und ersuchen zugleich um Mittheilung der Vollmacht , welche Maiiailia 
von seinem Bruder dem Konige empfangen habe. Sie traten also gewiiü^ 
massen als ebenbflrlig ihrem Landesf&rsten auch in der Verhandlim 
gegenüber. Am folgenden Tage wurde den Herren ond Landlentei 
u, d. Enns. welche zu Uorn sind, ein Decret des Erzherzogs aiigo- 
händigt, worin er sagt, dass gegen die Vorzeigung der Vollmacht kdi 
Bedenken obwalte und die Ausschüsse auffordert, ihre Begehreiia 
gewisse Artikel zu bringen. 

Nachdem sich die Horner Stände zunächst gegen die Titulatur verwahr^ 
und den Namen ^ Stände" für sich in Anspruch genommen, auch erUlit 
hatten, dass in den vorliegenden Angelegenheiten die ob und unter der Ran 
einen KOrper ausmachen, so beziehen sie sich rücksichtlich ihrer Firi^ 
rungen auf ihre Schrift vom 19. August, wollen dieselben aber doch aeMP- 
dings specificiren. Sie wollen 

1. Die freie ReligionsQbung, wie sie selbe unter K. Maximilian uA 
im Anfange der Regierung K. Rudolfs genossen haben, ohne Jemand dinn 
ausschliessen zu müssen, und an allen Orten, wo sie in Übung gewesen. 

2. Unbeirrte Wahl der Verordneten, dann aber bei Beaeliiag 
der geheimen Rathsstellen, anderer \mter und RathssteUea 
vom ersten bis zum letzten gleiche Abtheilung (gleiche Anzahl), nnd dass 
dazu nicht nur fremde, sondern eingeborne , wirkliche Landleute beför- 
dert werden. Dasselbe gilt auch bei städtischen Ämtern. 

3. Beslfiligung aller Privilegien und Abstellung aller Anordnungen, 
welche diesen entgegen sind. Dann insbesondere jener, welche den Herrn 
Wolf von Hofkirchen ^) und Geyer von Osterburg betreffen. 

4. Im Falle einer Verständigung eine ^genügsame schriftliche gefer^ 
tigte Assecuration." 

5. Eine ausnahmslose Amnestie ^). 

Zur nämlichen Zeit ging auch an den König selbst eine- Deputation ab, 
welche theils dieselben, thoils auch noch andere Zugeständnisse begehrte. 
^In Betreff der Religionsconcession K. Maxmilians ist kein Streit, woU 
aber über die Auslegung derselben. K. Matthias wolle sich hierüber dent^ 
lieh erklären, nnd alle widrigen Resolutionen des Kaisers aufheben« Die 
Stände u. d. Enns wollen, wenn ihnen das Landhaus nicht gestattet werden 
will , ausserhalb den Mauern Wien's Kirchen und Schulen errichten. 
Den Städten ist die zugesicherte Connivenz — dem protestantischen 

1) Hammer-Porgstall I. c. 146. 

Z) Er war 1 603 Abgesandter der protestantischen Stände an die Reiehsfür" 
■ten. S. Kurz, Beitrüge IV, X, uud 373 u. ff. Raapach IV, 152. Kleine Nachlese S7. 
nelatlon 130. 

3) Raapach IV, 187 u. ff. 
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Bomssagva. Die Äalcr wad #4w rt<ri« M <J 4tT ReKciM ■• 
, im H«fraüie ifi gM^e Au»U beider Reimes. 4er R r M to i t 
>); die VerwiMCea veries ledicüek darek SHwMMftt^riieil 
•»lyL Die StiBde e. 4. Cbbs Muütea ikr EiemÜM im Uattnee i« 
Alle Ceftlracte. Seke«kaBf es «Bd PCuidbriefe bleikea ia Knfl ui 
kekrtlligt dveh die ZesfCMckall der Cageni «ad Mikrer. Duikt 
LübMUm tda Velk ak. m Uial des^leiekcs uek die Liadaekaft. In 
Ule ciaee Sireiles ia der Hmldigvng r ermittelt der Kaiser."') — Aat 
PerdemgeB, Mit den la 19. Aogvst gestelltea luaasengekalleB. 
■Bkeelreittar kerrer. dau et de» Sttaden la Herrn dvrekaa« aickt «m 
im&m friedlieken Verg^ieiek n Ikon var. tendem am giaiKeke Veraiektaag 
ler ftratlieken Maekt aad am Tiilig^ üatererdBaag der katkolitckea Mit- 
llad«. fadessea mockle dea rebelKreaden Stladea immer noek kaaf^ 
•iBy daas maa vea Seite dea Hofes ia ikre Forderaagea eingekea kAaate. 
rtaakalb aie selbe iaimer mit aeaea rermekrtea aad die frSkerea seklrflea. 
kif der Enkenog' am 11. November ia sebr g^aiissigten AasdrQcken das 
kaaluieii aa sie stellte: die Waffen niederialegea , was aack der König' 
haa werde, and absalassen von ibrer der Asterreicbiscben Erbfcerecbtigkeit 
rifjadieirenden Fordernng einer sehriAKcbea Pririlegienbestltigong vor 
er Hüldigaag, wogegea er sich fikr den genauen VoUsog des mOndlick 
rersproekenen and die bnchstiblicke ErftUlang des Inkaltes der Religions- 
•aeeasioa verbfirgte — konnte er damit eben so wenig als früher erzielen. 
Sr kalte siek beikommen lassen, ihnen so sagen, dass sie die Slftdte gar 
lebla aagiagen and dass bei Verleihnng der Ämter auch bisher die Religion 
iebt sei berücksicktiget worden. — Die dem Ersheraoge ertheilte Antwort 
it abermals in vieler Beiieknng merkwiirdig genug. Zuerst wird ihm vor- 
«vorfea, dass in seinem Vorschlage- gar nichts Neues enthalten sei, 
aan wird mit Gott bezeugt, dass den Ständen nie in den Sinn gekommen, 
ie Waffen gegen den KOnig zu fahren , sondern nur zum Schutze gegen 
bre Widersacher '). Indessen wird man bis zur Entscheidung dieselben 
lebt niederlegen, wie das auch in Böhmen der Fall war. Wenn 
aek Vergleichang der Hauptsache der Gegentheil das Volk abdankt , so 
rird man sein Möglich sts s thun. Die bedingte Huldigung wird durch 
Rerlei Beispiele aus der Österreichischen Geschichte zu rechtfertigen ge- 
aekt Die Assecuration der Religion ist zwar klar, aber vielfach missden- 
el worden ; es wurde sogar die Behauptung aufgestellt , dass der K. 
lawii ^iiUn nicht Mscht gehabt habe, sie zu ertheilen. Doch wird man sich 
»cgBÜgen, wenn sie verstanden wird, wie sie ipso usu et observan- 
Ia beim Tode des Kaisers genommen wurde und wenn jene bestraft 
rerdes« die dem frommen Kaiser solchen Despect erweisen. Der Städte 

1) Später wurde noch befgeietzt , dass bei Brltdlgunf en der KAnif aus 

welche ihm die Stiade benennen, su wibleo ksbe. 
S) Im Archire xa Riedeck. 
9) Diese Dlstinetion ist Tsckcmemhis wOrdlg . 
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und Märkte nimmt man sich aus christlicherLiebeaii. Ihre TreMBif 
von den andern Ständen hat K. Maximilian nie und in keiner Sache zngcbei 
wollen '). Eine Trennung der Lander unter und ob der Enna ist in dca 
vorliegenden Falle nicht zuläHsig. Dieae Forderung kommt auch nicht an 
des Erzherzogs treuem GemQtho, aondern ist einer hitzigen Pertti 
(Kiesel) zuzuschreiben ^). Am Schlüsse steht noch angefügt, dass imFaDt 
eines Vergleichs die Assecuration vom Könige, dem Erzherzog und dei 
unirten und protestiren den Fürsten des Reicha anterachrit- 
ben werden müsse'**). 

Der Umstand, dass man dem Könige aolches bieten durfte« beweiatdan 
Theils die rücksichtsloseste Frechheit der übermüthigen Partei , indent 
Thcils aber auch die rathlose Ohnmacht des Hofea. 

Die Unterhandlungen schleppten sich dessungeachtet noch bis saa. 
Schlüsse des Jahres fort. Die ferneren Schriften sind nur in sofemebc- 
merkenswerth , als sie den Beweis liefern , wie sich die Fordernngea dir 
Stünde von Monat zu Monat steigerten. 

In einer Schrift vom 14. December sagen die Stände zu Hom dem En- 
herzoge, dass die einzige Ursache, warum sie „die gethane Pflichta- 
erlassung acceptirt" von Seite des Kaisers die gewesen, daas er „Bit 
zwar für sich selbsten , dann derselben deutsch heroisch österreichisdbei 
Herz lässt uns in keinen solchen Gedanken gerathen, sondern ausBewegva^ 
etlicher, dero Käthen** gegen die bei der Huldigung den drei politischen Stia- 
den gegebenen Versicherungen im Geistlichen und Weltlichen allea in atati 
quo zu belassen , den statum religionis von Jahr zu Jahr ^verengert'* hal^ 
woraus Verfolgung vieler unschuldigen Leute , Verödung and VerarHong 
dieser Lande, Brechung der alten Possess, wie auch Brief and Siegel er- 
folgte. Es ist zuletzt daliin gekommen, dass man weder in den Städten noch 
auf dem Lande, und am wenigsten bei Hof zu einem .\mtlein gekommen ist. 
wenn man nicht katholischer Religion prewesen, wodurch geschehen, daii 
ihnen der Lande und der Landesfreiheiten unerfahrene Leute vorgesetzt 
wurden, welche aus Unwissenheit der alten Gebräuche, worin eben die 
Landesfreiheiten bestehen, deren Handhabung dor Landesfürst versprochen, 
alle Landesherkommen und folglich auch ^dic Justitiam selbsten confnndirt 
haben." Ohne genügsame Versicherung der erzählten Beschwerden entho- 
ben zu werden, die Huldigung zu leisten, sind sie demnach sicher nicht 
schuldig, wie einige des österreichischen Herkommens, der 
Gebräuche und Gewohnheiten nnerfahrene Leute vorgeben möch- 
ten ^). Man zählt darunter nicht bloss die Religionsbewilligung, ■ondern 
auch die o!>servantia precedens und subsequens über den Sinn deraelben. 
Man verlangt ferner zu gestatten , dass auf Erfordern ihre Pfarrer naeh 
Wien kommen dürfen, um Copulationen im Landhause zu verrichten. Der 

1) Bekanntlich durchaus unwahr. 

2) Camarillal 

3) R<i.upach 1. c. 198. coli. 192. 

%) Zu denen auch der Erzherzog selbst gehörte. 



185 

Mite irad Mirkte nehmen sicli die SUnde an , weil sie ihre Glanhensg^e- 
JMMasind, aU ihrer Milstftnde, welche die Preasburger Union milge- 
iHÜgt haben; weil sie 1568 die n&mliche Conceasion erlangt, vorzüglich 
Üt eh der Enna ^), nnd den fünften Theil an der Obemoninienen Schulden- 
lul Ten 360,000 fl. bezahlt haben. Die Stüdte unter der Enna haben zwar 
ÜaHoldigang achon geleiatet, ohne die Religionsfreiheit beanspracht zn 
laben, was am so weniger beweist , als es nicht ohne Gefahr hfttte unter- 
■f fn werden können. Waltete gegen die schriftliche Bewilligung einer 
Gsiaivena für die Städte unter der Enns und fQr die Gestattung der Reli- 
gitaafreiheit der Städte ob der Enns ein Bedenken ob, so möge die Zusage 
■ladlicb in Gegenwart der angriachen und mfth ri sehen Abgeord- 
neten stattfinden. 

In den Ämtern soll dnrchg&ngige Paritftt beobachtet werden, nament- 
KeJi im Hofrathe ; der Präsident soll abwechselnd katholisch oder evangelisch 
sein. Diese Behörde soll „in allen Juatitien nnd geistlichen 
Sachen. . .die höchste Justitiaro und Revisionssachen zu decidiren Macht 
haben** — nur muas in Entscheidung einer geistlichen Sache , wofern der 
leitweilige Pr&aident katholisch ist, noch ein evangelischer, und im uroge- 
kckrten Falle ein katholischer Beisitzer zugezogen werden ^). Bei Strei- 
tigkeiten in Betreff des Rechtes auf die Kirche wird das Gericht des Landes 
die «rste, der Hofrath die letzte Instanz bilden. In Ermangelung von Ur- 
kinden gilt eine Veijlhrnng von 40 Jahren. Endlich wird noch sehr bedeu- 
IngSToU hinzugefügt: Sollte kein Vergleich zu erzielen sein, so wird man 
sich genöthigt aehen, die Sache an den Kala er und an die Fürsten 
den Reiches za bringen. 

Von der Mitfertigung der Reichs fürsten erbieten sich die Homer 
iBlmde Umgang.zu nehmen, wenn nur die Ungern und Mährer als Zeugen 
mit unterschreiben. Zur Verkleinerung des Königs kann dieses nicht ge- 
reichen, weil sie auch die jüngste Cession unterfertigt haben. Sollte 
nach dagegen Beachwerde obwalten, ao bedingen sie sich aus ^uf den Fall, 
wo wir künftig hierwider beschwert und perturbirt würden — wir und 
«mer Nachkommen auch unaerer Gelübd und Pflicht frei, ledig 
«ad entbanden sein wollen." Entwaffnen werden sie nach gnädigat 
erfolgter Satiafaetion in dem Masse, als der König. 

«Und weil uns auch des andern Theils Kriegsvolk je länger je mehr 
beikommen , auch die Vortheil und Pässe allerseits samrot dem Wasser- 
■trom*' (daa königliche Kriegsvolk sass in Stein und Krems) „entzogen 
werden nnd gleichsam verlauten will, als wenn man uns umbringen 
wollte. . .beinebens auch vernommen, dass die königl. Majestät uf der 
Sllnd beider Land Namen und Bezalung umschlagen und werben lassen, 
so bitten wir. . .nit allein dem Gegentheil solches nit zu gestatten. .."') 

1) Nur bei diesen int es der Fall und nur in Bezug auf die 7 landesfQrstl. Städte. 
t) Damit hat die Jurisdiction des Fürsten und des Blacbofes ein Ende — 
and jede Entscheidung Ist unmöglich. 
S) Baupach 1. c. S. 73 der Beilagen. 
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In diesen Verhandlung^en liAlle sich dem Erzherzog^e endlich dieÜlMP- 
zeugung aufgedrungen, dass auf diesem Wege die Erreichnng einet c^ 
sehnten Endes unmöglich sei. Wenn entschiedene Sachen immer wiete 
und ganz neue Artikel, von denen früher gar keine Rede war, rorgthnM 
werden, so sei jede Unterhandlung nur Zeitverlust, sagte er iinmiitlii|f Ml 
87. Decemher 1608. Er zog sich von nun an ganz zurQck '). 

Der eigentliche Grund aher. wesshalh gegen die niehti weniger ili 
einer hedeulenden Krattentwicklung fUhigen Rebellen nicht grOMererErMk 
konnte gezeigt werden, und wcsshalb sie mit solcher Hartnäckigkeit gegM 
den Rath der verbündeten Ungern und Mährer, von denen logleieh ilt 
Rede sein wird, jedes billige Anerbieten von sich weisen konnten, war Am 
traurige V'erhfiltnisR zwischen den Brüdern Rudolf and Matthias. Nor n- 
willig und durch die Gewalt der Umstände gezwungen, halte jener die 
Länder ÜHterreich, Ungern und Mähren abgetreten ; von einer VereBhvuf 
der Gemüt her war keine Rede. Durch Hass und Erbitterung verblendet. 
sann der unglückliche Kaiser nur auf Rache gegen einen Brader, in wel- 
chem er seinen Todfeind erkannte; jedes Mittel, sie zu befriedig'en, war ika 
willkommen , mochte auch darüber das Interesse seines Haases an Gnmle 
gehen. Kaum war das Verhältniss der protestantischen Stände snm nenen 
Herrn in Prag bekannt geworden . als man sich auch derselben an bedie- 
nen suchte, um dem Rachedurst Befriedigung zu verschaffen *). Der Kaiser 
machte den Horner Ständen die glänzendsten Anerbietungen, wenn sie 
wieder zu seinem Gehorsam zurückkehren wollten. Die Furcht, dasa dieses 
geschehen möchte, führte jene Zaghaftigkeit herbei, die wir in dem bis- 
herigen Gange der Regierung den widerspenstigen Ständen gegenüber 
beobachtet haben ; gab diesen die kecke Zuversicht, jede Vergleicbung von 
sich zu weisen. 

Die Stände von Mähren , an welche sich die Horner Stände ebenfalls 
um Beistand gewendet hatten, waren wegen des Schriften wechseis dersel- 
ben mit dem Hofe zu Prag in grosser Besorgniss. Während sie einerseits 
den Ständen Nachgiebigkeit empfahlen, sandten sie den Grafen Hieronymas 
Wenzel von Thurn und den obersten Landschreiber Hanns Tscheyka an den 
König, nm ihm vorzustellen, was aus einer Verbindung der Stände mit dem 
Kaiser entstehen könnte, wie beschwerlich und gefShrlich wegen der auf 
eine günstige Gelegenheit lauernden Türken ein Krieg sein würde, wie sebr 
sowohl Ungern als Mähren wünschen , dass der König dem Begehren der 
protestantischen Stände willfahren möchte. Dieser erklärte anch wirklick 

1) Raupsch 1. c. 89. 

2) Dass sich übrigens Matthias in den L&ndern des Kaisers ähnliche DlnfS 
erlaubte, ist ebenfalls gewiss. S. Abhandlungen der böhm. Gesellschaft d. WIs» 
senschaltHii IV. 

3) S. die merkwürdige Instruction der kOnigl. Gesandt«n nach Prag bei 
Hammcr-Piirgstall. I. c. 21 1 und Klesel's Brief an Erahenog Ferdinaad 1. e. 1S8. 
^wie auch mit Ir M^. noch den missverstandt (welcher vnss sebr In diaer sadi 
schadt) nit gar. . , 



187 

D«eret vom %9> Decemb«r alles genehm la halien , wozu sich Erz- 

\ ktn$§ Miiimilwii frAher herbeigelassen hatte ^). Zugleich aber hatten 

jiwsU 4er König als sein Brader den Landeahaoptmann von Mihren , Karl 

im Xierelin , „zwar in der Religion calrinisch , in der Pflicht und Schul- 

l^keU gegen seinem Land-Ffhrsten aber treu und ehrbar, und an Verstand, 

Müveaheil, Bespeet und Autorität allen andern Ständen fiberlegen/* zu 

tUk tatbeten and seines Raihes begehrt. Sein Gutachten ging dahin, dass 

die Lasdnehaft von Mähren unter dem Vorwande der Kriegsgefahr an der 

finale eine Gesandtschaft nach Born schicken und zum Gehorsam und 

Medea ersehnen soll , welche dann vermitteln werde , womit sich auch 

Einig MalUiias dnverstanden erklärte *). Um die Mitte des Jänners 1609 

kfsn die Abgeordneten von Mähren, an ihrer Spitze Karl von Zierotin, 

■neb Wien» wohin der König auch einen Ausschuss der Homer Stände 

berief <). 

Vnrber hatte indessen König Matthias noch einen letzten Versuch ge- 
■lebt t anf einen anderen Wege zum Ziele zu gelangen. Durch Decret 
▼im 7. Jänner 1609 bestimmte er den 81* d. M. als letzten Huldigung« termin. 
Alle Vergehungen werden in demselben neuerdings aufgezählt: dass sie 
■scb Bern entwichen , sich verbfindet und Kriegsvolk geworben , Mähren 
od Ungern za verhetzen und die ungrische Krönung zu hintertreiben ge- 
trtchtet, Patente (demLaudesfUrsten gleich) von der Kanzel haben verkün- 
den lassen und verleumderische Schriften gegen den König und das 
iilerreiehisehe Baus verbreitet« das gemeine Volk zu erbittern versucht 
ad die LandesgeAUe eingehoben haben. Bei den eingeleiteten Verhand- 
langen, welehe durch den Erzherzog Maximilian, durch ungrische und 
ttährische Abgesandte ihrer Religion geffihrt worden seien , haben sie 
direb Vorbringung neuer Forderungen den klaren Beweis gelie- 
tol, dass es ihnen nicht um Frieden und Einigkeit, sondern um einen 
König pro forma zu thnn sei ^). 

Unter dem nämlichen Tage erging auch ein Patent an alle Obristen, 
Rittmeister, flanptleute und das gemeine Kriegsvolk, worin alle (den Stän- 
den) geleisteten Eide nngiltig erklärt und bemerkt wird , dass nach dem 
Lante der Beichsgesetze jeder in die Acht gefallen sei, welcher gegen den 
Wille» des LandesfQrsten in seinem Lande Volk wirbt. Zugleich werden 
sie aufgefordert, sich beim Hofkriegsralh zu melden, wo sie Anstellung 
finden werden. Gegen die Ungehorsamen wird nach Recht verfahren 
werden ^). 

Es lässt sich nicht wohl absehen , wesshalb der König diesen Schritt, 
dessen Erfolglosigkeit vorauszusehen war, unternahm. Auch Erzherzog 
sandte wieder seinen Kämmerer nach Hörn, welcher am 12. März 



1) Rmupach IV, 202. 
t) KheTenbiller VII, 162. 
g) Raapscb I. c. 202. 
a) I. e. Beilagen S. 98. 
ö) 1. e. 102. 
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mit dem Bescheide znrQckkehrte , dait wegen der geringen Aniabl atwi- 
■ender Mitglieder erst in acht Tagen Antn'ort erfolgen könne. Ferner h^; 
klagen sieh die Anwesenden über den Obristen von Pncheim , welcher arf' 
ihre GQter Kricgsvolk gelegt, Maotem, Stein und Krems beeetsi mi 
dortigen Pässe gesperrt habe. Sollte er auch gegen das ■tinditehe Krie|^ 
volk etwas unternehmen, so wollen sie fQr die Folgen nicht gut stfilMi 
Laut einer Nachricht aus dem Anfange des Jahres 1609 seichnetai wUk 
durch Heftigkeit und Derbheit vorzQglich die OberOsterreicher warn. 

Die frQhere Stellung des Königs Matthias dem Kaiser and den Stfain 
gegenüber mnsste i^n bei allen schriftlichen VerhandlongeD mit 
stets in Nachtheil bringen. Auch jenes königliche Decret vom 7. 
iiess man nicht lange unbeantwortet und erwiederte es in einer Wtim, 
welche den König Matthias schwer kränken masste : In den jüngsten ENlg^ 
nissen haben die protestantischen Stände treulich su ihm gestanden i ud 
desshaib sich der verheissenen Erkenntlichkeit vertröstet, aber daa Oegn- 
theil erfahren. Unschuldig an der Ehre verletzt, müssen sie nich vertMIt 
gen und Berufung einlegen von dem Übel unterrichteten König« an den 
besser zu unterrichtenden. 

Sie verlangen nichts Neues, sondern nnr Wiedererstattung der Frei- 
heiten, deren Verletzung er selbst in seinem Manifeste ans 
Znaim als Grund seines Zuges nach Böhmen angegeben habe« 
Sie haben in jener Angelegenheit mehr als die Katholischen, welche 
sich eher widerspenstig gezeigt, geleistet, daher ihre Prfttensionen, 
zumal gegenwärtig während des Interregnums nicht anbillig genannt wer- 
den können. Da auch der König noch nicht geleistet, was er versproehea, 
und was er vor der Huldigung schuldig , so könne von Ungehorsam — da 
die Huldigung ein gegenseitiger Act — keine Rede sein. Zar Entfer- 
nung von Wien haben sie gewisse Drohungen veranlasst, da Leute von der 
Seite des Königs geäussert, dass sie im Blute der Lutherischen 
ihre Händcwaschenwollen. Ihre Röstungen aber sind ebenso wenig 
gegen König Matthias gerichtet, als dieser früher gegen 
den Kaiser gor U stet hat, sondern nur gegen die Widersacher, wel- 
che die Regierung in den Händen haben und zur Huldigung 
nöthigcn wollen. Allerdings hat man in das Reich Mittheilungen gemacht, 
doch nur zur Widerlegung ausgestreuter Verleumdungen. Bei den Ungern 
verwendete man sich zur Erlangung einer Interposition ; um bewaffnete 
Hülfe nur in eventum und gegen die Gegner, und bat nur um einen 
kleinen Aufschub der Krönung zur Unterstützung der zu leisten- 
den Verwendung. Die Verbreitung ..famoser Libelle" wird ganz in Abrede 
gestellt: das Kriegsvolk, welches im Dienste der Stände steht, soll nnr aar 
Verthcidigung dienen; die .^Conservation und Schutz" des Königs nnd sei- 
ner Königreiche und Landen ist das Ziel alles ihres Strebens. Der Vorwurf 
aber, als wäre ihnen blosH um einen König pro forma zu thon, schmemt sie 
um so mehr, dasieso viel für den König Matthias gewagt haben(7)'), 

1) Rsapach 1. c. 108. 
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ganzen Welt, haben überall Abgesandte. Was diese iadeitea 
■ chliessen, ist nicht mehr zu ändern. Kommt et mm Kriefc, 
■o werden die Prälaten und GeiBtlichen untere eraten Leate Min , and m 
wird mit Aatrottung de« ganzen geistlichen Standes endet. 
ift selbst nach dem AbnchlasBe der Verhandlung erklärt er dem Kftnige !■• 
umwanden, dass die Stände mit den unirten Chnr- und FSrstea 
bereits in Correspondenz stehen und bleiben werden. Diese 
Dinge alle sagt er desshalb, dass, wenn sich in Zukunft „etwas Widerwär* 
tigs zuträgt , uns Niemand beschuldigen iiiAge, dass wir Euer Mi^feetät etwas 
verhalten hätten." 

Am 1i. März erstatten die Stände in Hörn Bericht Ober den Stand der 
Verhandlungen an Sachsen, Brandenburg, Pfalz und WQrttemberg, und 
ersuchen auch diese wieder um Intercession, da sie aus den eingeschiekten 
Acten sich ohnehin schon genügend haben unterrichten k((nnen. — Sie 
hätten noch beifügen kftnnen, dass sie ohnehin schon durch ihre Gesand- 
ten in Hörn Kenntiiiss von allen Vorgängen haben werden ^). Endlich 
traf man ein Obereinkommen , welches in der bekannten Resointlon vom 
19. März 1609 unter der Benennung: ^Capitulations-Resolution** *) bekannt, 
enthalten ist, gegen welche die Bischöfe von Passau und Wien, so wie auch 
die katholischen Stände, sofern ihre Rechte und iurisdictionee dadurch 
verletzt würden, feierlich Verwahrung eingelegt hatten *). Der Kftnig 
musste in der Hauptsache überall nachgeben, nur in Nebendingen, welche 
selbst den vermittelnden Mährern zu hart schienen, hatten die Stände auf 
ihre Forderungen verzichtet. Es war ein fauler Frieden, und kein Theil 
meinte es aufrichtig. 

Sehr merkwürdig zur Geschichte dieses Vertrages ist die Äusserung 
des Bischofes Kiesel: Der König hat der Religion viel vergeben, was nicht 
zu entschuldigen i8t. Er ist kleinmüthig gemacht worden , weil Mähren, 
Ungern und Österreich sich gegen ibm verbündet haben, und hinter diesen 
alle Seelischen im Reiche, Böhmen^) unruhig und der Kaiser gegen ihn 
war, statt Hülfe (um welche man sich bei Salzburg, Passau, Baiem be- 
warb) habe man ihm nur gute Worte oder Ablehnung zukommen lassen. Die 
Katholischen im Lande seien verzagt, kleinmüthig und getrennt gewesen, 

1) In Hom warten Gesandte auswärtiger Fürsten auf den Abschluss •- 
schreiben die ob der Ennsischen Abgesandten aus Wien am 26. Febr. 1609. Im 
Archive zu lUedeck. 

2) Der Ausdruck ^C api tulation*' wird zum ersten Male gebraucht in einer 
stand. Schrift vom 19. I\Iai 1609. Der König bemerkte dagegen am 17. Sept. 
^es wundere ihn der Ausdruck, als wäre zwischen Gleichen 
geschlossen." Das meinten wohl auch die Stände. 

3) Hanfeiz I. c. 685 ; llaniroer-Purgstail I. c. 135, 166 der Urkunden. 

%) Die Gesandten der drei politischen Stände ob der Enns sagen in ihrer an- 
geführten Relation: Die Hussiten und Lutherischen in Böhmen haben sich ver- 
einigt, und ermuntern die Österreicher. An den Grafen Thurn haben die (die 
Abgesandten) schon geschrieben. 
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die Gegner wohl i^erüitet, überlegen, lutben gedrängt, dem Könige keine 
Bähe gegönnt, und ihn Qbereiit, \)daet sie (wie lie mir anvertraut) aelbat 
nicht wissen, wie ihr geschehen ist, dass sie unterschrieben.'* Kiesel 
wurde, da die königlichen Räthe, der Fürst Lichtenstein. Traafson, Karl 
▼OB Uarrach, Hanns von Molart, Meggau und Krenberg gegen ihn ezcipir- 
ten und neben ihm nicht sitzen wollten, entfernt. Als König Matthias allein 
stand, war innerhalb acht Tagen die Sache verglichen. 

Der Vertrag war ein erzwungenes, unredliches ') Machwerk, dessen 
Ansfilhrung ohne gewaltsame Rechtsverletzung nicht möglich war. Die 
Katholischen waren durchaus nicht gesonnen, sich einen völlig einseitigen 
Vertrag, zu dem sie nicht beigezogen worden waren, mit freiwilliger Hin- 
opferung ihres eben so guten oder wohl besseren Rechtes gefallen zu lassen. 
Was worden im umgekehrten Falle die Hurnerst&nde gethan haben ? Auf 
dieses Verh&ltniss stützte sich Kiesel , als er dem Könige wieder zur Seite 
trat 

Der wesentliche Inhalt aber der Resolution ') bestand in folgenden 
Artikeln: 

1. Die Religionseoncession Maximilian*sII. bleibt in ihrer Geltung und 
erstreckt sich auf die Schlösser, Häuser, Mühlen, Possessionen und Woh- 
nangen auf dem Lande, welche mit Eigenthum den protestantischen Ständen 
angehören, nicht aber auf die zinsbaren Gründe. 

2. Die Übung des lutherischen Gottesdienstes ist freigegeben für Wei- 
ber, Kinder nnd Brodgenossen der ständischen Mitglieder, für ihre und 
aller ihrer Glaubensgenossen Unterthanen , welcher Pfarre sie auch ange- 
hören mögen. 

8. Die Streitfragen wegen der Filial- und Spitalkirchen und Capellen, 
so wie auch der bei Städten belegenen Kirchen wird das unparteiische Ge- 
richt entweder auf die Vorlage von beweisenden Documenten oder nach 
40jährigem Besitzstande entscheiden. 

4. Die Stollgebühr f|lr Verstorbene ist an die katholischen Pfarrer 
nach dem alten Herkonunen zu entrichten. Nach Erlag derselben steht es 
frei, die Leiche an jedem beliebigen Orte zu bestatten, oder auch in eige- 
nen Leichenhöfen, deren Errichtung unverwehrt ist. 

5. Die protestantischen Stände sind nicht verhalten Jemand von ihrem 
Gottesdienste auszuschli essen. Unterthanen, welche in der Religion be- 
schwert sind, können bei der ordentlichen Instanz ihres Herren oder beim 
Könige selbst Hilfe suchen ; auch ist ihnen erlaubt binnen Jahr and Tag die 
Zostiftung zu thun. (Ihr Besitzthum zu verkaufen. ') 

1) Jeder Theil schloss ihn mit Vorbehalt ab ; der König wollte damit den 
Beehten der katholischen Kirche und Stände nichts vergeben haben , die Stände 
nahmen die Interpretation für sich in Anspruch. 

2) Lnnig, Reichsarchiv VII, 76. Relation 129. Raupach l, 52 in den Bellagen. 

3) Die protestantischen Stände setzen voraus, der König werde solches 
bei protesUntischen Unterthanen katholischer Obrigkeiten nie zugeben. Rela- 
tion 121. 
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ti. Soffleich nach Bfendigun^ des n&chtlen LandUg« treten rOB]eto 
Keligionspartei zwei Herren und ^wei Ritler lasammen, welche ndtZih 
Ziehung; eines llecht^^elehrten %-on jeder Partei innerhalb seha Tagea eia 
Gotachten Ober die ZufianimenBetzun^; dea anpartheiiaehen Jadi- 
c i u m 8 verfaaaen aoJlen. wobei es der König %-erbleiben ISmL Die GericUi- 
personen bestellen die Stände aus beiderlei Religiona%'erwandten. 

7. Dieses Judicium entscheidet auch wegen der Kirchen so iBserslarf 
und llernals. 

8. Der Städte und Märkte wegen bleibt es bei der Erklirnng, welche 
der König den mährischen Abgeordneten inflndlich gegeben hat ^). 

In Betrefl* des Landhauses in Linz und der Städte ob der Enna, le 
viel die KeligionsQbung und die beanspruchten Kirchen ond Gerechtig- 
keiten betrifft, wird man den Ständen und Städten lassen , wu aie be- 
weisen können ; vor der Hand sollen sie nicht beunruhigt werdea. Wollte 
sie der König ansprechen, so werden Zierotin, die Grafen von Tharmui 
lioditz und drei königliche Käthe den Ausspruch thun '). 

9. Wegen der Stadtämter und der BQrgeraufnahme bleibt ea bei lea 
alten Freiheilen, dem allen Herkommen, den Gewohnheiten ond Gereehti|^ 
keilen der Städte. 

10. Der König bewilligt die Bestellung eines Hofralhea. Der nlehate 
Landtag bestimmt, wie er einzurichten und zu besolden. In der Wahl 
der Käthe wird der König auf taugliche, angesessene Landleute Bedacht 
nehmen. 

11. Auf dem nächsten Landtage soll man sich auch Qber die Ersetinng 
der Verordnelen verständigen. Der König wird sich keiner Partei an- 
nehmen. 

12. Vollständige Amnestie und Abdankung des Kriegavolkes. 
Gewöhnlich wird auch noch als hiczu gehörig angefQhrt, waabeiKhe- 

venhillcr VII, 103, steht und von *\. Murz 1609 dalirt ist. Es lautet auf die 
Stände unter der Enns. Bei näherer Ansicht stellt sich leicht heraaa, daas 
diese ..Kriedensbedingnisse" nur ein Entwurf sein können, der nie anage- 
geforli^t worden. Einmal ist höchst unwahrscheinlich, dass die Stände 
unter der Enns sich nun urplöt/ilich von denen ob der Enns hätten trennen 
wollen; dann kommt in den weitläutigen, genauen Erzäiilangen keine Spar 
einer hierauf bezüglichen V^^rsammlung vor. Dieser Vertrag steht sogar im 
Widerspruche milder Kesolulion seihst, da nach dieser erst das unparteiiacbe 
Gericht über Inzerstorf und Hernais entscheiden soll, hier aber diese Kirchen 
ohne weiteres zurückgegeben werden. Dass aber noch am %, Mai 1609 die 

1) ^Slo (die k. Majcst&t) wollten die Siädt. .in allem so Koldigst tractiren 
und halten, datifi ^ie b'ich in keiner Sachen zu beschweren und keiner Unbilligkeit 
und Bedrfingnitfn bei ihrer Majestätb Regierung zu beklagen und zu beCahren ha- 
ben werden." MQndlich verMprach der König noch: Niemand im Gewissen an 
bedrängen und nicht zu rcformiren. 

2) Die Stände nehmen diesen Satz unter der Voraussetiung an» daas ea nie 
dazu kommen werde. 
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li« zar BMUUoAf de* Hofntke« und de« nnparteüsclicB Gerichte« crbWi 
seien «der lucht? 

AU diese am 1^. die ErkUranf abgaben . daae sie zwar des Frieiei 
wikBtcheD, aber von keiner Capitulalion swiicben ihnen wniatcn; dMI 
die Resolution des köni^s kein gemeines Werk aei, welehea aachlil 
Kathüiischea verbinden könne ; dass ihnen die Saehe als ren inter nlisi nlli 
nicht bekannt sie sich, weil nun sie übergangen, aar Reeelnlien anril 
nicbt bekennen koanen: vum Hofratbe nnd dem nnparteüschen Cfiintil 
nicht bandeln küacen . weil in den LandtagsproponitioneB ihrer nieU fll^ 
wihnt — so beschlossen die pro lestan tischen Stände sich in keiae wmUtnßk 
Verhandlongen einzulassen . sondern den Ungern nnd Hihrera ^ Ligl 
der Dinge bekannt zu jgeben. 

Um dieselbe Zeit, am 24. September, hatte Kiesel, dem E9digt in 
einem Gutachten den Kath ertheilt. znr Beseitigung der ■■^fcKi^f^ffl Mfw 
seiner Resolution vom 19. März, sich vorzüglich der Städte na 
Nur. indem er sich auf selbe stützen könne, bleibe ihm noch no 
um nicht ganz und unbedingt sich den politischen Ständen der nngabiigU 
sehen Confession fiigen zu müssen. Zugleich setzte er an^ die Mittel «in- 
einander, wie dieses bewerkstelliget werden könne '). Aber eben se gel 
als Kiesel sahen es diese ein. dass die landesfurstlichen Städte and MäiÜi 
ihre verwundbarste Stelle seien nnd von nun an drehte eich dar Kampf aar 
noch grösstentheils um die Frage, ob diese, wie es bisher Herkommaas war« 
unmittelbar unter dem Einflüsse de» Landesfürsten stehen, oder ob sie als 
der vierte Stand ganz den Verfügungen der ständischen Beschlftase 
hingf'geben sein soIUen. besonders in den Angelegenheiten der Religion *)• 
Der König behauptete, dass der Bürgerstand in Parlicnlar- nnd Religioaa- 
sachen von seinem Grossvater. Vater und Bruder niemals zugleich mit 
den zwei politischen Ständen sei vorgelassen worden. Die Städte nnd 
Märkte seien Kaminerguter , bei welchen der Landesfurst in jenen Angele- 
genheiten zu dispuniren habe. Wenn die Stände ihm etwas anderen zn- 
mulhen, so habe es den Anschein, als wolle man ihm selbe entziehen '). 
Die Stände behaupteten, dass man dem Könige ^eingebildet*' habe, dass die 
Städte und Märkte Kammergut seien und suchten zu beweisen, das« sie 
einen wirklichen und wahren Stand gleich den übrigen ausgemacht haben 
und noch ausmachen. 

Der unangenehmste Umstand für die Prätension der beiden politischen 
Stände der augsburgischen Confession war, dass die Städte nnd Märkte 
selbst mit geringer Ausnahme keine Lust bezeigten, sich unter die schütsen- 
den Fittige ihrer nicht gcbetenen Vertheidiger zu begeben. AU durch Be- 
eret an den Bürgermeisteramts- Verwalter in Wien, Daniel Moser, die Städte 

1) Hammer- Purgstsll 1. c. II. II. 173. 

2) Eigentlich ob dem Laudesiürsten in Religion»angelsfenheiten in dsnsci- 
Len dasselbe Recht zustehe, wie jeden Laudmanne in seinen Städtin nnd In 
den ihm unterthänigen M&rkten ? 

Üj ftauphcti, IV, 248. 
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«Igefarderl warden, ud 10. Oclober 1609 um « Ulir n»li MUttg bpi Hof 
n enKhein^D, Tanden sich von Wien Alle, hU auf vier Individuen ein. ron 
In ObriKen SUdten and Mfirkien «-»rcn nor Iba and Zwei«! niclil *«rlre- 
1*1 '). Auf den Vorhalt dea KanElers Krtnbtrg: Ba sollen «iiiige SUdM i 
litdcn iwei paliti««h«ii Slftuden hallen i welche lind diese und aua neaae* 
VdlHKcbt? anlworlcIeD aie einaliniBig; Sic erinnern aich ihres 
ealilideB wohl und »ollen Iren inio K&nige alehen. bab« | 
nib Jemand etwas tu Schald<-n kommen liaaeu, ao wolle man ihn aelhlt | 
liagSB; worauf dann SKnuutliehe das GelUhde ablegten, bei keiner Veraamni- 
iuf d«r pulitiicben SiSnde zugegen lu sein; nie rlwai gegen den KAnig 
•der sur VerbinderDug dea Landtagea xu anternebmen '). 

Dieaer war indeeven verlagt worden. Die zwei politischen Stünde ond 
Jeoe aua dvD Stidteo , welehi' sich ihnen angescbloasen halten, erklirten 
riandhaft. daas lie vor Erledigung ihrer Beachwerdeo. d. b. vor der nnhe- 
liagten Bewilligang ihrer Forderungen zu den LandtagspropoBitJooen nicht 
•ohreilon werden ond lieaaen sich hievoo auch durch die krUlifslen De- 
trete nicht abbringen , vielmehr baten sie am 26. September um Prolongi- 
ring dea Landtages bis nach der Weinlese, weil ihnen auf ihr* Schriften 
meh keine enlsp rechenden Erledigungen »gekommen, die Kosten nner- 
Kbwinglicb geworden und da Manche Wien «chon verlaaaen haben, keina 
;enOg ende Anzahl mehr vorhanden sei. Der König antwortete, dass er ihnsa I 
ncbl wilüaJiren könne j der Landtag ist zum Besten des Landes berufm | 
lud eaaind dringende Bedürfnisse, welche Abhilfe verlangen. On aahMt 
lul ar die zwei evangeliscben Stände vAterlieb ermahnt mil llinLan- 
Mtiong ihrer eigenen und ab londer liehen Sachen, die allerdings aaeh im 
ijanduge bitten obgethan werden kennen, zur Berathung der PrupoaitioneB 
U greifen. Die groaae Zehrung und die lange Zögemog ist also auch kei- 
teawega leine Schuld. Den Grund ihrea Verlangens, den Landtag zu verU- 
P", vermag er nichl einzusehen, da die katholischen die Propaaition vor» 
luehmcD bereit sind, die Anzahl der SUnde noch grosa genng tat ui 
ilU Weinlese erat spSter »nßagt. 

Die«« BeaolnUon warde abschriftlich auch dem Landmaraeball ng^ | 
Hellt mit dem Anfinge auf den folgenden Tag die prole.lanti»e4ieD SUnd« 
at Landlkaus su «rfordern. um mil den Katboliachen vereint, die VorUgen 
in OeraUiung zu ziehen. Sie criheillen aber aneh diesmal den BcKheid. 

t der LandUgsmarschall einUden lieas . daaa aie beim lUnige aelbst 

Eotaebuldigong anbringen wollen. 

I| Hauhia« tum mil vier Wtgn aod iwd Troaifetaf« vm 
ti teo MeiitaD Ibbrl* dkl Afc(*ordaal 
i-arm Bit roihnt Saomt bedackUu Tiaahe l^atoa 
. Meicaa und «ta Harr royl aas MUfM, yaMT 
<rliuint> drini.r 

-Von hat«» M All* Mfl 
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Diese wurde dann auch aogleich verfasst. Nach einer sehr 
Versicherung, dass die Stftnde dem Könige allezeit treu gewe- 
sen und es bis zum Tode bleiben wollen, wiederholen sie nan,dui 
vor der Pnblicalion der Resolution und Tractation, vor Remedlrang alkr 
Beschwerden, keine Berathung der Landiagsproposilionen Statt finden kfoM. 
Sie protestiren gegen alle Verantwortlichkeit wegen HinaoMchiebang lei 
Landtags. ^Es steht Alles in der Hand des K6ni|^8.'* Die Schrift 
sollte von den Ständen in corpore überreicht werden. Zuvor aber rnnsate sieh 
der Obriste Wolf v. Hofkirchen beim Oberstkämroerer erkundigen , und ili 
auf dessen Frage: ob um Audienz der zwei Stände gebeten .werdet die 
Antwort erfolgt: ftlr die gesammten drei evangelischen Stände, Mwurit 
Hofkirchen mit dem Bescheide abgefertigt, • dass morgen Resolution erM- 
gen werde. Am folgenden Tage, 1. October, kamen die Stände im Laad- 
hause zusammen; Martin v. Starhemberg, welcher an den OberstkänuMrir 
geschickt wurde, brachte den Bescheid zurQck: dem Könige eei ein Aw> 
schuss lieber. Es wurden aus jedem der drei Stände drei Personen gewäUL 
Allein als der von Starhemberg sich wieder erkundigen mnsate, ob die Am- 
dienz auf alle drei Stände zu verstehen sei und die Antwort Barflckbraebtei 
der dritte Stand sei nicht verslanden, weil die Städte and Märkte 
unter der Enns in der Capitalation und Resolution nicht genannt, sondern 
nur die ob der Enns, sondern KammergHter seien — so nnterblieb anck 
diesmal die Audienz wiederum. Der Obrist von llofkircben Ikberreicbte die 
Schrift aliein dem Könige am 2. October und slelile mQndlich vor, dass den 
Städten und Märkten in der Tractation ihr Recht gewahrt und anerkannt 
worden sei und fügte bei, dass des Königs Weigerung grosses Auf- 
sehen machen werde. Er wurde auf den 5. zur Entgegennahme der 
Resolution berufen. König Matthias setzte ihm mündlich auseinander, dass 
in Privat- und Rcligionssachen der Bürgersland nie mit den übrigen Stän- 
den gemeinschaftlich sei vorgelassen worden. Man möge nicht weiter auf 
ihn cindringon, da er nicht gerne weniger als die Stände sein 
möchte. Auch er müsse an seinen Privilegien fest halten. 

Mittlerweile war, da auch die katholischen Stände um Prolongimng 
des Landtages nachsuchten, die Bewilligung dazu erfolgt und selbe am 
G. October durch den Landmarschall vorgelesen worden. Aber auch sehon 
waren die Stände mit einem neuen Memorial hei der Hand , welches dem 
Könige am 7. zu Eberstorf durch Wolf von Hufkirchen und Helmhart von 
Jörger überreicht wurde. Nebst Wiederholung des schon oft Gehörten, wird 
ein besonderer Nachdruck darauf gelegt, dass das römische Reich auf 
diesen Landtag sehe, und der König, in dessen Hand Alles liege, sich 
hei allen benachbarten ^Suspicion" zuziehe. 

Der König Matthias beantwortete dieses Memorial am 12. October, und 
verwahrte sich diesmal besonders kräftig der Städte und Märkte wegen« 
deren Abgeordnete einstimmig erklärt, dass sie Niemand bevollmächtigt 
haben, ausser wegen den Landesbewilligungcn. mit den beiden Ständen na 
vorhandoln ; diese sollen sich wegen der Bürgerschaften künftig nichts mehr 
anmassen und Schriften, welche im Namen der drei Stände äosgeferiigl 



^ werde «r nicht mehr innAmen. Ein«? elfirnllirh^ RciolutiDü 
kder Wiederfturnahme den Landtag* «trfolgrn '). 
Nc Sunde ticHen am I. November wieder ein aehr weitUaRifeH Memorial 
Stapel lanfen. in weluliem sie sich bemBlilen, «De ihnen feinxchlen 
rUrfe vnn iich Bbxon'&tx«n uod die Rechlnil«*igkeil ihrer Forderungen 
iilbvn. VorxQglich wurde herauagehubcn , Aast ale aurdas Anntiflen 
■ r Rlthe in Allen trlikcdn der Capilatalion-Iteioialian beschwert 
•>. 

\B»ig Uallliias war nicbl gewillt, jetzt hierauf Antwort zu geben. Im 
n Landtage nach Preasburg zu gehen, vcrlrOslele er die Stünde 
Uicb anf die Wiedvi-beriifiini; des äslerreichischen Landtages and ge- 
er itciiier Seits alles Versprochene erfDlIen werde'). Allein 
jBUiide Ueaaen ihm keine Buhe. Nchon am Tage nach dieser Erhlitrnng, 
||S. November, Itbergaben aiecia nenes Memorial, das er ebcnrallK wie- 
mflndlieb beantwortete und durch welchea er sich die Äusserung ah- 
^vn lieis, da» er die Stünde heider Länder nie habe separiren, 

te ErklArungen auf beide habe beliehen wollen *) 

& Seibat nachdem er Wien verlassen, wurde ihm nach eine Schrirt nach- 

■bieht, welche ihn zu Haimburg erreichte, in der ihm für seine obige 

hlSrong mit der Sem^rhang gedankt wurde, das» «doch solche von erster 

trift an unserer Jetxigen Zusammen knnft Ober Öfters unterlhlnigatea Ahn- 

, nie au erlangen geweal." 
i Endlich wird ihm die alte Drohung nochmal vorgehalten, das« er 
I wolle welche Gedanken es bei den unirten Landen und 
:he machen werde, wenn er ohne llesolution daa Land vertaase 

Cbrigcns halten es die protestantischen Stinde keineswegs bloss bot 
ihren Vorstellungen an KOnig Matlhia« allhier bewenden lassen, sondern wie 
aehon frllher augedrohl, sich an die vcrbQndelen Länder rngem und Mäh- 
ren gewendet. Es war vorzüglich der tusammentrelende ungrische Reicha- 
tsg, durch dessen Hüte man den schwachea König zwingen lu kOnnen holTle, 
die Waffen in »trecken, wozu sie auch der einflussreiche Graf Turio er- 
mniit«rle. Er schrieb an „die evangelischen StSnde Österreichs" am 16. 
au( Pressburg: Wie er ihnen in Wien m&ndlich erklSrl, dass ein Privat- 
mann 10 dieaor Sache nichts thun kSone; ao mOose er ancb gegenwärtig wie- 
d«rbolen. Deashalb mügcn nie sich dnrehAll| 

Stinde l'ngerns wenden, die Ihun wtrdsp, «nnf^^^Hi^erirte gezieme. 
Wieder versichert er aro Ift. d. l' 
Sachen mit Xacfadruck aiuid 
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Oberhaopt war der Verkehr ivrischea dem Grafen uad de» SUiIm 
iutserst lebhaft. Ein Brief vom 14. November an Tarso üt bei RwiyMb 
abgedrockt *), am 17. schreiben sie schon wieder, dass er ihren Brief wm 
Vorgestern werde erhalten haben mit der angef5hrten Bitte» sieh in 
bedrängten Vaterlandes anzunehmen '). 

Zugleich wurde auch ein ständisches Mitglied, Hieronymae Gieigev 
mit Briefen an die angrischen Gespanschaflen, an die königliehen FreietidU 
and den Reichstag abgeschickt mit Beischliessang des Memoris 
1. November, welches auch ungeachtet des Wiedersprnehee des ^pei 
lis Prssentia'' Lippai in der vollen Versammlung der nngrisehen Stäali 
abgelesen wurde. 

Durch Gienger liess Graf Tnrao die Stände ermahnen, sich den Ktaige 
nach Möglichkeit zu accomodiren, da sowohl Trautson als der Römig lelhBt 
sich gegen ihn erklärt haben, das Versprochene „sancte et illibate'* n hd» 
ten. Zur Betreibung der Verhandlungen sollte eine Gfresandtachall naeh 
Pressburg kommen '). 

Da die Stände erst am letzten November in grösserer Anaahl vaMuamm 
kommen wollten, um über die Absendung zu ratbschlagen , wurde iadeesei 
schon am 24. d. M. Dr. Zacharias Starser mit Schreiben an die Sttnde U*- 
gems, den €h*afen Turzo und die Stadt Pressburg abgeschiekt^). Die Stadt 
wurde ersucht, das Anliegen der Österreicher an die ftbrlgen Stidle m 
bringen und die Beschwerdeschrift der Stände in das Ungrieclie Bbei^ 
setzen su lassen. 

Starzer soll seiner Instruction zufolge eine Erledigung der etindiaohei 
Schriften, insbesondere der vom 1 . November und einer |andem vom <%•, 
welche ihm mitgegeben wurde ^) betreiben, dieselbe öffnen, und den Inhalt 
nach Gestalt der Sachen den Verbündeten zu Presshurg mittheilen; er soll 
dem Grafen Turzo das an ihn gerichtete Schreiben Übergeben, ihm fftr 
seine Bemühungen danken und ihm die Angelegenheit empfehlen *). 

Die Erscheinung Starzers war dem königlichen Hofe im hohen Grade 
unangenehm, wesshalb man sich bemühte, ihn so schnell als möglich h 
verabschieden. Schon am Tage nach seiner Ankunft wurde ihm die könig- 
liche Antwort mit dem Auftrage, sich su entfernen, eingehändigt^). Statt 
zu gehorchen, forderte er am folgenden Tage, den 29. November, vor einer 
ständischen Versammlung von beiläufig 70 Personen, dieselben auf, m 

i) I. e. 169. 

9) Ottensheim . . . pro aus prudentia siagalsrl . . proque ea, quam erga 
confessionem Aagustsnim habet, affectiooe et nuuqusm satia Uadato selo . • 

3) Giengera Relation xu Ottenaheim. 

4) An die Stände : . . . com ea ait etiamnum Pontifleioram in hae Anstrla 
affrenia (aic) llcentla, ut impune contra . . regiam capitulatlonem dellnquere • . 
satagant. 

5) Kurzer Anhang 63. 

6) Ottenaheim. 

7) Kurzer Anhang 6%. 



Itwiricen. da«« aoeb vor iem SchlBste de» «epecwirtif ea 
Laidta^es die Beschwerde» der Öilerreielier erledigt 
verdea. 

Vm den KaaalerKreaberg aar Rede geatellt. wie er neb alt dei Kj^air« 
nrpliebteler Dieaer au einer aolehea Oea ladlacbaft babe kfoaea TerwcB- 
faifaMMB, erwiederie er: Sein Geaehftfl lei aicbt g^gtm dea K>aif . Ma- 
in n deiaen aad dei Vaterlaadei AafaehaieB. Die Unfern aeiea als Ver- 
Hldele lediglich nur am Venniltlnnf aBge^angea werden and i a s ei a e n 
triefen aei kein «PBnetlein** aar Verbindervag dea Land- 

Da aieh aber aach der Graf Tnrio för SUraer rerweadete . erhielt er 
lileCat die Be willigang noch linger zd bleiben. Nebst Tarzo's Verweoduni^ 
nheiat Staraera Droliang, dass seine FortschafToag aichts nfitaen. sondern 
tit 0ehwierlgkeit nar Temiehren werde. Eindmck gemacht za haben. 

Zwar hatte KOnig Matthias, sobald er Nachricht erhallen, ron der dorch 
Patente aoageschriebeaen VersasuDlang der protestantischen Stande nach 
Wies, die Zosammenknafl verboten, weil es sich nicht gebQhre. derirlei- 
eben ebne sein Vorwiesen an than; allein man kehrte sicii nicht bloss nicht 
dana, aondem beantwortete das Decret noch Bberdies in einer nicht eben 
■ehr hoflichen Weise *). 

Ala Abgesandte worden gewählt vier Personen aas jedem der drei 
Sttade y je die Hälfte ans dem Lande anter der Enns ond ob der Enns : 
der anentbehrliche Tschemembl war ebenfalls anter ihnen. Die Gesandt- 
•ebafi traf am 8. December in Pressbarg ein. in ihrer instroetion vom 5. De- 
cember war aie angewiesen : 1. Die Pnblication der Capitulations-Resolntion 
m erwirken ; 9. keine Audienz ohne Beisein des BQrgerstandes anzaneh- 
tum «nd 3. die Vermittlang der nngrischen Stände za bewerkstelligen, 
sebat Boeh einigen wenigen erheblichen Dingen. In einem mitgebrachten 
M emoriale an den König hiess es : Bisher aei noch keine der Beschwerden 
abgetiian, worans erhelle, daaa man sie dem Könige entweder ganz verhal- 
len (I) oder fiJaeb vorgebildet habe. OffSenhar wolle man die Stände nar er- 
mAden, um die Capitalations-Resolation dann ganz aufznheben. Der KOnig 
Bidge decb einmal des Z5gems ein Ende machen, da es sich am Dinge 
handle, die einer Berathnng gar nicht mehr bedärfen '). 

Zn einer Audiena nach ihrem Wunsche konnten die Abgesandten ange- 
aehtet mehrerer Versnche and der Bemühungen des auf diesem Landtage 
sam Palatin gewählten Grafen Turzo nicht gelangen , wohl aber bei den 
Ständen Uagema, vor welchen am t4. December Tschernembl die im An- 
hange abgedruckte Rede hielt *). Die Ungern ermangelten auch nicht bei 
Känig Matthiaa im Sinne der Österreicher aich au verwenden, wurden aber 
But dem Bescheide abgewiesen, daaa die Angelegenheiten der Österreicher 

1) Ottensheim. 

t) Karzer Anhaof 68 and 57. 

3) Raupach iV, 961. 

%) N. I. 
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hierher nicht gehören ^). Doch versprach König Matthiai dem Palilin, km 
ötterreichiachen Landtag auf den 3. Februar 1610 wieder su berufe», ta 
Streit der Städte und Mftrkfe, wegen der Entacheidong desselben ■»- 
heim zu geben und das Kriegsvolk nach Bewilligung der nöthigen Gel- 
der sofort abzudanken. Allein diese Anerbieten genügten nicht andTacbi^ 
nembl erklärte , dass jene Beschwerden, welche durch den König noch t« 
dem Landtage behoben werden können, beseitigt werden mOMten. GeicUehl 
dieses nicht, so werden die Propositionen nimmermehr in Angriff genouMii 
die Trennung des Börgcrstandes wird nie zugegeben werden ; die Sttalt 
der Aagsburger Confession haben ihr Kriegsvolk aus eigenem Sftckel(l) 
bezahlt, wesshaib der Billigkeit gemäss die Katholischen dasselbe thoB mö- 
gen ^). König Matthias wiederholte seine Anerbietnng noch einmal md. 
fügte bei: die Städte sind ein Stand, doch mit Condition nnd 
Unterschied. Die gesammten Stände werden bierOber entscheiden, iiv 
Ausspruch soll ratificirt werden. 

Am 2. Jänner luden die ungrischen Stände die Österreicher ein, in der 
Versammlung zu erscheinen, worauf man ihnen den Beschluss des Landtagee 
bekannt machte, dass die Conföderation der Landtafel einverleibt werden 
soll. Bei diesem Anlasse sprach Tschernembl die Abschiedsrede '). Hieranf 
kehrte die Gesandlschaft nach Wien zurück. 

Tschernembl hatte die ungrischen Stände aber auch noch nm eine 
^Specification der fructus confoederationis** angegangen, anf den Fall« 
dass eine Vergleichung im kommenden Landtage nicht erzielt werden könnte. 
Er wollte seiner Sache gewiss sein; allein die Gefragten entsprachen sieher 
seinen Wönschen nicht, als sie ihm antworteten : Sie könnten solche dieser 
Zeit nicht speeificiren. weil sie in gar keinen Zweifel setzen, dass Sr. Ma^ 
jestät alles dasjenige . was nie ilen österreichiHchen Ständen zugesagt, 
halten werden. Im Falle der Noth werden sie ihrer Schuldigkeit nach- 
kommen *). 

Auf den Ralh des Palatins Tnrzo. welcher den Österreichern verheis- 
sen halte, sich beim Beginn des Landtages in Wien einzußnden. besehlosa 
man auch Mähren um die Abordnung einer Gesandtschaft anzugehen, wesa- 
halb Tschernembl ncbsl llelmharl von Friedesheim aus dem Stande der Rit- 
ter, und Hans Wolfart aus Wien, aus dem der Bürger, nach OlmOtz geschickt 
wurden, wo sie am 16. Jänner 1610 ankamen und am 19. d. M. vor dem 

1 ) Rsupach I. c. 

3) Mit unorbittlicher ronseqaenz schreibt auch hier Tüchememhl: flvinm 
separatio . . . mazitnum fuit eorum gravaminum, qa» sub Ccs. MsJ. reglmlne perpesal 
sumua; Jam vero si ideo a Cna. Maj. ad regimen su« Maj. reg!« confagimusy at 
medeiam gravaminum (prout id S. R. Maj. publlco impressoqae serlpto polll- 
cita est) sentiaroufi, cives autem etiamnum . . segregarl pateremur, coaseqaens 
foret, Cc8. MiJ. inique a nobis . . fuisse inensatam. 

S) Nr. II. 

h) Ottenshefm. 
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leite» Luidrecht« ihre Werbong in einer weitliaficen Rede Ticher- 
MiUt Tortragen *). 

Sefaon am 2S. d. H. erfolgte der Bescheid : Die MShrer sind der Union 
■iU eiagtdenk und werden im Nothfalle Beistand leisten . vor der Hand 
■kr eine Deputation naeh Wien senden: ein Aossehnss. nm in vorfallenden 
Wmangelegenheiten sogleich Massregeln zu ergreifen . ist annöthig , da 
ik LandofBciere mit den erforderlichen Aoftrigen versehen sind. Wenn 
M Ahgeordnete ans Steiermark einfinden , so wird man sie zn ihrer Zn- 
Medenheit hescheiden. 

Die Wahl xa der bevorstehenden Sendung fiel anf den Grafen Tham, 
Madrid von TenCenbaehy Johann Peter Zwalcky nnd Sigmund Wolf von 
Jiakowsky (von WUssOne nnd auf Slalinie, Landbarggraf), ihre vom Car- 
ivl Dietriehstein unterfertigte Instrociion war eine Wiederholung der Rede 
T icha rae m brn and trug ihnen auf, auf Publicirung der Resolution hinzu- 
wirken, da es doch sonderhar wäre, wenn es in des Gegen th ei Is Will- 
kihr stände, kl^nigliche Resolutionen, Siegel und Unter- 
schrift anzuerkennen oder zu verwerfen. Blieben alle Dinge, 
wie friher» so wBrde man sich ja selbst als gegen die kaiserliche Majestät 
■einei dig anklagen. Ebenso sollen sie antragen auf die Entfernung des 
Bischofn Kiesel, der „ein un friedsamer und guter politischer Regierung 
schädlieher Mensch*'; auf Gleichstellung der BQrgerschafl. 

Aber auch um andere Ffirsprache hatten sich die protestantischen 
Stände umgesehen, um ihren Landes fürsten zu zwingen , die erlassene Re- 
solution in ihrem Sinne zu verstehen und zu bewilligen, von Seile der 
Firsten der Union. Ihr Schreiben vom Jänner 1610 an KOnig Matthias ist 
ein wahrer Ausbund von Insolenz gegen einen König und FQrsten : .,Fried- 
häwige Leute wollen die Städte von den Ständen trennen und dieselben mit 
ihren päpstlichen Lehren und vermeinten Rechten vertilgen und ausrotten. 
Dergleichen päpstliche Practiken haben in SiebenbQrgen , Ungern, 
Mähren, Böhmen und Schlesien viel UnglQck gestiftet und wQrden auch dem 
König Matthias, der der Reichstände Beistand wohl bedürfen möchte, Scha- 
den bringen. Er möge Rathgehem. welche die Capitulations-Resolation 
darchglösen ') und durch verkehrte Deutelei beschneiden wollen, nicht 
weiter nachhängen. Es ist schon ganz Deatschland voll und kündig; dass 
mit dem Exercitio Religionis, mit Kindstaufen, Ersetzung der Amter . . . 
oftgedachter Capitulalion nicht vollkommen nachgesetzt u. s. w.** Das macht 
im Reiche wenig Vertrauen, wenig guter Affection ^), 

Während Tschemembl in Mähren war , fanden die Stände neuerdings 
nothwendig, den König zu versichern, dass vor Bewilligung ihrer Forde- 
magen keine Landtagshand Jung stattfinden könne, um so weniger, da auch 
wieder neue Beschwerden vorgekommen seien. Unter diesen wird auch die 

1) Im Aohange Nr. Ili. 

9) Eine sehr kleinliche Anspielung auf Kiesel , den man sueh ^GlöseP' 

■ehrfeb. 

3) Raopaeh IV, 978. 
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•ngefikhrt. dasH ^bei hieiiiger Stadt Wifn diaa Jahr, weichet hei 
Gedenken nie beschehen. keiner der angshargieehen CoBfeeilii 
KUgethan, weder in dem innern and Insaern Ralh, aoel aif 
die Schrannen, sondern Ausländer, Handwerksleat genoauieB «W* 
den". . . . Ferner werde gebiert, dass man damil nmgehe, daaDan^eifli 
und Domische Kriegsvolk um Wien herum zu quartieren and ea aei m wm 
mathen, das es zur Effecluirung desjenigen E. M. fornemen Ratha Gitul< 
ten angesehen sei , welcher, als er zu solcher Quartierang aach gfratbi^ 
sich ohne allen Scheu vernehmen lassen, E. M. sollten dasjenige, was rfl 
in Willen haben, vollziehen" *). Drei Tage nach derObergahe dieaerSehilft 
wurden die drei BQrger, die sich bei der Gesandtschall in Preaabaigb^ 
funden hatten , auf königlichen Befehl vor den Stadtrath in Wira bcnfti 
and befragt: auf weisen Befehl und in wessen Auftrag, auf weaaeft Unkülii 
sie in Pressburg gewesen? Sie gaben den Matthäus Beck and Michael 
knecht and diese einige Zunft- und Zechmeister an*). OfTeBbarwar 
Bl&thczeit des Protestantismus in Wien vorüber. 

Indessen war die Zeit der Wiederaufnahme dea ftaterreichiachn 
tagea herangekommen , die mährische Deputation and der Palatin hi Wlti 
angelangt. 

Dieser flkhrte gleich Anfangs eine drohende Sprache. Ala ninlieh um 
5. Februar die königlichen Räthe zu ihm kamen, am aich wegen des Zer- 
würfnisses mit den protestantischen Standen zu besprechen, iuaaerte er, 
dass es zu einem ^General kr lege*' in allen unirten Lindern kommen 
wQrde, wenn die Stände nicht befriedigt werden. Die Ungern haben den 
Matthias vorzüglich aus dem Grunde zum Könige gewählt, weil ihm Mähren 
und Österreich zugehörte; sonst hätten sie wohl einen Unger ge« 
wählt und komme es zum Kriege, so seien sie geiwangen, 
ein Haupt zu wählen, das stark zuSchutz undBeistand sei 
damit auf Polen gedeutet"^). 

Bei diesem Anlasse hatte man sich auch Qber das bei den Verhandlai- 
gen einzuhaltende Verfahren geeinigt. Der König sollte am 6. Februar die 
gesammten Stände berufen und die Propositionen vortragen; dann aollen die 
Stände beider Religionen vor den Vermittelnden aus Ungern and Mähren 
ihre Xothdurften vortragen. Allein die protestantischen Stände wollten nicht 
unterhandeln, sondern einfach die Gewährung aller ihrer For- 
derungen. Der Palatin musste nachgeben, weil auch die mähriachen De« 
putirten den Ständen zustimmten. Diese hatten auch schon wieder ein Me* 
morial bei der Hand . das sie dem Könige, der am Podagra an Bette lag, 
unverzüglich übergeben wollten. Als sie dennoch mit Ungestüm Aadiens 
verlangten, brach endlich auch dem geduldigen Grafen Trautaon die Gedald, 
dass er in die Worte ausbrach: Die evangelischen Stände würden doch ihre 

1) Rsopach IV, 171 der Beilagen. 

2) 1. c. 280. 

3) Ottenshcim. 
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nidil bei d«n FfttMn aafhlngen, londem weil sie doeh Abel aof 
k bis 5 Tftfe lich gedalden and ihre Migeetft TeneboBeii'* *). 
Die kSnif liebe ReaolatioD auf die Begebren der proleaUntiacben Stln- 
I wvrde ibnen endlicb am 16. Febraar doreb den königlichen SecreUr 
jghtopb Gnpler ftbergebea. Sie it t |^t verfaMi und betagt im Wesentli- 
im wie folfl: Der KAnig ial enUebloMen, fest and sUt vx halten, was er 
hltlllin 1609 Terspreehen bat. aach die mQndliche Erklimnf in Betreff 
vflttdleoiid Mirkte. Allein die iwei politischen Stände der angsborgi- 
Genfession wollen dUese vom Könige ab and sn sich ziehen. Der 
wurde laoammenberufen, om Einigkeit swiscben den SUnden bei- 
HrBeUgioiien la stifteii and sieb in vergleichen, „soviel. . .anverletzt bei- 
vTheile Ehren and Gewissen sein können.'* Er hat sieh der Hoffiiang hin- 
lg«ben* die St&nde werden snfrieden sein and ihrem Erbieten nach za den 
ivpocitionen greifen. Allein der König hat die Erfahrang gemacht, dass 
ie prot— lantiacben Stinde nicht achtend, was er ,,aach mit sonderer Offen- 
m aller katholischen Potentaten and Fürsten" vermeint, kein Verspre- 
hea ballen and ihr frAheres Betragen noch ,,mit etlicb ebrenrfthri- 
tB AnxBgen vermehren.*' Es geht daraas klar hervor, dass ibnen 
n Frieden nichta gelegen , sondern ihr Streben nnr dahin gerichtet ist, 
rem Könige Verdrnss zn machen. Nicht am sich mit seinen Unterthanen in 
treil einzolaasen, sondern nnr am besserer Erllaterang wegen, will er Eini- 
mböaetien. 

1. In Landtaguacben sind die Länder anter and ob der Enns getrennt ; 
i Sneben der Resolution vom 19. März wird man stets beide zasammenneh- 
ea. Ale bei Gelegenheit der Cession der österreichischen Länder nar e i a 
iplOM aoagefertigt worden, haben die ob der Ennser protestirt and ein 
[genes, aaf sie allein laatendes verlangt and erhalten. Mit Unrecht mischen 
% sieb nnn in den Landtag von anter der Enns in einer Weise, dass an f 
br Einacbreiten die Vornahme der Propositionen hinter- 
teilig gemacht worden ist. 

S. Die Städte and Märkte sind Kammergat , dieses ist so sonnenklar, 
nea die Stände es nimmermehr in Abrede stellen worden , wenn sie nicht 
irehteten, das Religionsprivileginm gehe damit zn Grund. HiefÜr werden 
weitläufige Beweise angeführt, und dabei die Unredlichkeit der Stände 
trenge gerflgt, durch die das Gegentheil „in alle Länder hinaus sptrgirt 
^ird.- 

S. Ebenso unwahr ist das Vorgeben, den resolvirten Artikeln sei kein 
fenOgen geschehen. Das unparteiische Judicium ist erst nach dem Land- 
ige, dessen Prolongirung die protestantischen Stände zuerst nachgesucht, 
n bestellen, und dieses erst hat wegen Inzerstorf und Hernais zu be- 
tiaunen. 

4. Wegen seines Benehmens gegen die Borger wird der König nicht 
en Ständen Rede stehen. Was ohne sein Vorwissen gethan worden sein 

t) Raupach 1. c. S88. • 
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80II. dan wird abgestellt werden; der Reciir« an ihn bleibt ihnen bei 
Beschwerden ohnehin offen. 

Was ausser diesen Fällen noch auf Erledigung harrt, kann nar ii ii 
nach dem Landtage, den sie immer hinausschieben, geschlichtet 

Die Stfinde tasten ihren gesalbten KAnig and aeineRK 
mit ehrenrührigen Vorwürfen an, verleumden ihn in all( 
Ländern, machen ans ihrer Privatsache eine allgemelai^l 
und massen sich supremum Judicium an. Selbst in Wien 
man sich nicht in die forstliche Gerichtsbarkeit einzugpreifen. Die SteklJ 
sieht mehr einer Nöthigung, als einer Nothdnrft gleielS 
Der KOnig hat gethan, was kein anderer FQrst im Reiche ; sich den Uivtf 
len aller katholischen FQrstcn und manchen Kränkungen ansgeietsi; daflf 
findet er bei den protestantischen Ständen statt Mitleid Mise bandliifi 

Nachträglich wurde noch unter dem 19. Februar wiederholt dai Ver* 
sprechen beigefügt, dass der KOnig die Städte, wie das anter eeinen Vtr- 
eitern geschehen, als den vierten Stand ansehen wolle *). 

Auch die katholischen Stände fanden sich veranlasst, sieh gegen dn 
ihnen gemachten Vorwurf zu vertheidigen, als ob sie den Fortgug Im 
Landtages im Herbste des vergangenen Jahres verhindert haben, und swar 
bloss durch die einfache Erzählung des Verlaufes; sie widerspreehen der 
Behauptung, dass nur fünf Mitglieder des Herren- and eben so viele des 
Ritlerstandes um Vertagung gebeten haben. Dieses geschah von den gc- 
sammlen vier katholischen Stünden. Den Vorwurf, dass bei der Sitanng 
der katholischen Stände am 5. October 1609, Kiesel dem alten Herkommen 
Kuwieder den Vorsitz geführt habe*), wird damit begegnet, es sei geschehea, 
weil er der Vornehmste im Ausschusse gewesen und ihn der Landmarschall 
selbst wiederholt dazu aufgefordert habe. Übrigens gehe die protestanti- 
schen Stände die Sache, uh der Bischof, welchem sie den Titel „Herr** lor 
Beschimpfung versagen, oder ein anderer die Umfrage gehalten, nicbte an'). 

Bei den bisherigen Verhandlungen waren sich die Parteien um keinen 
Schritt näher gekommen. So wahr und begriindet auch die königliche Re- 
solution vom IG. Februar an allen ihren Theilen war, und so sicher sie aal 
Erfolg hätte rechnen dürfen , wenn die Verhandlung vor einem unpartheii- 
schen Gerichtshofe hätte entschieden werden können, so erfolglos war sie 
einer Partei gegenüber, welche gar keinen Zweifel an der Rechtmässig- 
keit ihrer Forderungen Raum geben wollle und die sich noch tkberdies 
ihrer Stärke wohl bewusst war und einem Führer gehorchte, der nnver- 
rückten Ganges aufsein Ziel lossteuerte. Ehen am diese Zeit ging Kaiser 
Rudolf sehr ernstlich mit dem Plane um, seinem Bruder wieder zu entreis* 
sen. was er ihm I GOfl gezwungen abgetreten hatte , vor allem andern aber 
Österreich. Schon seit längerer Zeit stand er mit den protestantischen Stän- 
den in Verbindung und Hess es an den lockendsten Anerbietung^n nicht 

1) Ottensheiin, 

2) S. Kurzer Anhang, S. U. 
3j Ottensbeim. 
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|Mk n kriM« VcvgfaicL Di* kl^Ebcha KU« cnwtMS »Cia «a 

yiltlii »ilfcil Vmliiifc^Miiiiil iiiifiilia vMcrMtk^b». 

lUgMlUküa li<w HckMlWf«<ükB*t.M4uck>atL 

liAn Stiadn. rrtrhc» «r cic aiuWiäe. Bei e 

1*. ^f IT jirrlhr« iWrail Ttr »^ frigl« Ür ttlhiHirW» "ütif f tTfm 

itdekriritMio. 4iMeIkcBUMHk»Mu4dicdcruc«h«ffiM*nC«»- 

batM ia der BeÜfi«* ücki u kcMhwrrca ! 't 

!■ ifciVM S>BCa hö*^^ C^^ TnaUM WM« Fnfca. 4i« pn4«*iaBti- 
akaakcr *wr ulcr ■• liclM Vcrkckallca. 4aM4i«Z«n^hriuh*Ulw*- 
itrt f cwardca «irr. Die ■agf ■■■■<■!■ .btikcl üa4 rWgwit : 

1. Alle ZoMfea, wtlAt ia der Heieliti*a taa 19. Hin siai f Muchl 
nHca , «rerden trftül : vu a*eh uaugtfiliTl ist . i#ll b«M reUB«fM 
rir4e& Beide TheUe «erde« bei ikr«r Retifin fehudhakt. 

A. Eine fernere Pafctic«tiM des UaigUchea De«reU (der i*f eaualea 
tfitaUlioBa-BcMlatisB) ül uwöüiig . weil es der PaUüa den f euBBlea 
Uad» OffMlUch rargelcmcn hat 

S. Die Sudle and Urkie werdea als der riertc Stand aaerkaoat. dai 
■en U BelipMwackea maadlich Zn^eaagt« wird (ekalleni aie werde« 
d den Freikcilen aad Ven&yen gebaadlükl . wdckc aie bei de* KVaip 
■rikbren gcüMaca baben. 

%. Keia Theil wird dca andern beanrabigcBi üa Peliliicbea werden 
* gemeinichafliieh handeln uDd aich illei dieaei gF^enaeili^ laiagen*). 

Dieie gegcnieitigen feierlichen Zoaagen erfolgten endlieh am 1. Mira 
if dem Laudhanie in Wien Itir die Stände unter der Enna. Zum Schlmae 
Iwangen die Proleifinlen anch noch die gemeinaame Audient mit den 
ligem beim Könige and die ZnlaHangderaelbeD" bei den ZuHmiDcnkQnr- 
■ der evangeliichen Stinde." 

Die lange peinliche Streiligkeil endete fOr diesmal am 3. MSn IUI» 
it «incr Aadieuz der proteilanliachen Slinde-AuaachOHei wu aberiualn 
Mbamenbl Wortführer war'). 

D«n Patalia, welcher «ogl eich abreiile, folgte Tiehernembl mit andern, 
a eine AlUaUlion de« Erlangten 20 erhalten. Sie fiel nicht gaii« nach 

I) In Anbaofe Nr. iV. 

*) Bai dlaiem Anluia »|te er 10m Pilatin . . ^wie die evan|allich(ii MUnd 
a (ir ein Kind hielten . 
S) Ib AnhBDt« Nr. V. 
t) KheTonblller VII, 3TT. 
S) Nr. VI, dar Zngabn. 
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tur . obtumlitur importunitate eorum , qaibas di|^iUs niri in eoi 
patriae esse nulla polest. Neqae (amen eat , cur propterea apea 
einendalionis mali abjiclamui omnem, hoc prvBertim pradentimno 
rum procerum Htque ordinum consilio. hac caaii« «qaiUte, hac anh 
nostrorum eonjanclione neque adhac diiioinliH comitiis; qiui n 
jam et soluta csscnt. nunquam tarnen cessabit anio rite munere rao 
Vercor saepenumcro iilastrisBimi doiiiini procerea atqae ordioea digniiiiil^i 
De grave caiquam videatur uccupari ex hac unionis lege rebiu exlcnl^i 
dum pacata patrii coromode gauderc liceal. 

Ut bI h»c suspicio de alÜB, nun ita certe de tanta virfate UnttqM 
litate, viris heroibus, quibus vel ipse tcRtis «um, gratisaimam alifiaBil 
fuisBe Austriacoram evangelicorum iiicredibfle deiidcriam atqae itiidiHiÜ 
restituendo rerum Hunj^aricarum valde tum pei'iclilantium statn, in itt* 
ciendo l'oedero atquc unione pro Halulc communi, qua sine rea Hnngartffift 
conHistere diutius nun videbantur, ni recuperauda, atque in patrian nii> 
cenda veluBtlBsima liujus reg^ni corona. Salis lum isopita maltia Tidebattf 
Austria, non defuorc illcccbrae promissorum, qun animos spe varia dettaÜH ^ 
niultorum reddere studcrent alienos. Neque eliani neminem h»e morebiitt ; 
negotium suscipi gravissimi momenli, rem rarisaimi cxcmpii , magna dlfi- ' 
cultatis, mulli temporis niagnorum sumptuuni neque sine pericnlo; vma 
prevaluit »quitatis consideratio jusque conlbederationis aancliasimuni» tt 
Balutem inclyti hujiis rogni omnibuR rationibus noslris anteponereaMi. 
Itaqne feliciter res BUCceHBit ot rcgno et rcgi el provinciis unitis sie propi- 
cianle deo rcrum omnium dueo; successura otiam procul dubio post h«e ii 
viciMsim Austriaiii varia forluna nunc jactalani dumini proceres atque ordi- 
nes censuerini pari voluiitate opitulandam: iirmiBsimumenim ac certissiman 
rebus in adversis presidium cuiquc salus esl confuederatorum vere amico- 
rum eorumque vicinoruni. 

Piura lubens bic prsBtcreo, ne quidquam \idcamur submonere atqneiis 
ut satis faciamns, qui forte cxpeclant avide quam tandem assistentiam ab 
iiiagDificiB dominis proceribus et ordinihus prsslantissimis exigere Tidean- 
tur Austriaci : 

Nimiruni unice bi conteudunt et rogant, ut illustriasim» , raagnifics, 
generossp ac prudenles dominationcs vcstrse anlequam comitia dissolvantnr, 
confoedcrationem noatram albo seu regio libro inseri haud gravate jabeant; 

Deinde ut a sua regia niajcstalc sive intercedendo sive qua videbitnr 
alia couiinoda ralioiie inipetrare studoant plauam resolutionem ad scriptam 
ordinum ovangelicoruiii regisB su» majestati kalendis Novembris submisse 
exhibitum. cujus inier alia prsecipuc capita fudrc: 

1. Prinio ut S. U. M''^ civium ordincm evangelicorum disjungi a nobia 
impoHtcrum non paterotur. 

2. Deinde ut tola transactio Viennensis jussu regio per Anatriam quam 
primuni proiiiulgarelur. 

:<. Tum utofilcia, di<^nitatOR. munia nulla babila religionis differentia 
viris iiloneis di.strihn«'r«Mitiir qiins tarnen nrdines provinciarnm esaent s. r. 
M" denominaturi. 
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Vi«le» ntBiMittiefe anch Ttchemembl and Qberhaapt die FQhrer, 
der Lehre CalriAi, wenhalb man tichaach so tief mit der pflll- 
iTuiiaciiea Unien eialieaa. Data sieb aber dieae beiden Cenfestionen 
haatten, iat bekannt gennf^. Eben am dieae Zeit scbrieb Dr. Hafen- 
aas Tftbin^en einem Prediger in Österreich warnend zu: Wachet in 
Im MerreicbiadieB Kirchen, data nicht durch die Hinterpforte der noch 
Uatdirstigere calriniache Tevfel eindringe, wfthrend der Eiaaiache 
KdeaütiBehe (der Katholiciamas) sich durch eine öffhang za entfernen 
*). SeboB 16T7 erklärte der ftlteite Sohn des Freiherm von Hofkir- 
«r von aeinen ealriniachen Meinungen nicht weichen wolle, wenn 
«ikai aseh daa Leben keaten aoUte'j. Einer der einflussreichsten Herren, 
iMharC TOB Starbemberg, war ebenfalls sehr calviniseh und eifrig'). 

Sehr merkwürdig ist in dieser Beziehung, was 1. V. Andrei in seiner 

MMMograpbie bierlber beriebtet Er reiste 1619 unter den Auspicien 

im flcnoga tob Wftrttemberg nach Österreich, um zu wirken fAr die Be- 

JMtigmng iea Lutbeithnma, dem Calvinismus gegenüber. In Linz klagte ihn 

ki BB« Kopf lova Leben bekannte M. Daniel Hitsler: ^es fehle nicht an Leu- 

Im« nnd swar aolbat von den Vornehmsten , die entweder öffentlich dem 

ftnBoinlOB Sebarfainne der andere Glaubenden Beifall geben, oder sich ihm 

nlarworfoB, oder ea aneb nicht wagen, eich Mftnnem von solcher Feinheit 

nl Qolohnamkeit zn widersetzen . . . Wollte ihnen, die schon lange an der 

ViBBlonioa aieb orgdtzen, jemand Öffentlich widersprechen, so werde eine 

WBBgoaohmo Baebe sar Unzeit aufger&ttelt und so erliege endlich ~ was 

sie vAnoebon — die Religion unter der Masse der politischen Bewegungen. 

Dooh 00 aoien noeh einige treue Anhänger der unverfälschten Augsbur- 

gor CSonfoeuan fibrig, die sieb durch Gehurt, Talent und Frömmigkeit aus- 

Dnrob ihren Eifer, ihr Ansehen und ihre Wachsamkeit seie Jene 

iboraobloicbende Religion bisher in Schranken gehalten 

." Ebenso erzählte ihm der eifrig lutherische Ludwig von Hohcn- 

§Mi m • ,|Oinigo» die entweder menschliche Grftnde oder Irrthum dahin 

roiaoo, denken nicht so"* (wie er) ; ja es stehen sogar diejenigen im Wege, 

dio in den vomebmstea Ämtern stehen und durch Talent und Beredsamkeit 

aiob BBOBoiehBon. Doeh aeien die augsburgischen Confeasions- Verwandten 

alärfcor nad nnter ihnen zeiobnen sich einige aus, die den heimlichen Ver- 

flkhrem fnrebtbar seien.'* 

Barthelemä von Dietrichstein äusserte: er verabscheue die Grübeleien 
der Calvinisteo sehr und suche die Simplicität der Lutheraner gegen die 
Hinterliatigen zu vertheidigen ... Er habe ihren verfänglichen Anträgen 
flwibig widerstanden. Karl von JOrger sagte, dass die Calviniaten sich so 
hoch erheben nnd den Mund weit öffnen ^). 



1) Baupach L c 302. 

S) Raupaeh, Prssbyterolog. 40. 

1) Kiesel, bei Hammer-PargsUll 11, II. 363. 

%) Sejfbold I. c. 89 und 369. 
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Dm» lieh aber beide Parteien mit Miaatraueft bewachten, und niywwt j 
tet dea äusaeren Anacheinea von Einigkeit innerlich gespalten waren» hi 
der Regierung, an deren Spitse ein Kleael atand, zvm Vortheile. 



Nr. 1. 
Rede, welche Tschernenbl im 14. Decenber 1609 Ter den nngrlschen 

gehtlten. 

Illuatriaairoe , inclyti Hangari» regni domine Palatine ; iUnatrlHUi 
spectabilea, magnifiei, generoai, nobilea, egregii ac prndentea, indytae^ 
ron» procerea , magnatea atque ordinea , ampliaaimi domini vicini ae ift 
fratrea obaervandiaaimi ! 

Ordinea arcbiducataa Auatri« inferioria aaperioriaqne baronuiMli- 
lium atque civitatum evangelici duabua de cauaia noa ablegaronti pri 
ut a acrenivaimo rege, arcbiduce et doniino noatro clemenÜsaimo 
rerum impetrareniua expeditionem , qu» nuper cum in tranaactioae l^ei- 
nenai, tum vero etiam post regi» majeatatia nomine ordinibns noatria opÜHi 
fide promiata coneluaaque fuere. Dcinde, quo id commodiaa anccederal, ^ 
inclyti higus regni dominia magnatibua et ordinibua pneatantiaaimia denai- 
ciata priua nomine prsdictorum Auatriacorum atatuum faaatiasimi aaintap 
tione atque officiorum servitiorumque debita promptitudine , benevolratia 
pcrpelua observanliaque singulari, bis insuper redditia. Credentialibna on- 
nein non modo rerum nostrarum statum ßdeliter communicaremua aed etian 
ab Ulis maxima diligentia contendcremus. ut conatantiaaima eorum intercea- 
sione, consilio assistentiaqne fidissima adessc huie caus» noatr» pro annmo 
mutuae confoederationis jure vellent. His itaque inbierentea ea, qns ad rem 
maximc videbuntur necessaria, paucis cxponemua. Est enim obacunun ne- 
mini tanta nos supcriori tempore pacis publica concordieqae cnpiditate 
atque studio flagrasse, sieque belli civilis nomcn suspicionemque abhormiaae, 
ut eliam de jure noslro , quo tarnen divo Ferdinande divoque Maximiliane 
imperatoribus libere potili , post modum vero per vim regiminia atqae i^jv- 
riam dejccti fuimus, concedcre plurimum regiaeque suae majeataü, qiue nos 
tum saepius paterne monuit, sibi ut non diftideremus , seae re prsatilurani 
amplius quam non polliceatur verbis aul scriptura, morem gerere ssttua 
duxeriinus , quam niniium cavendo nobis (ut tum videbatur nonnemini) ex- 
tremae diffidentia? crimen invidiamquc in nos omnium concitare. Fn^re 
itaque tum temporis capila quaedam mandata literis, qusdam vero saltem 
asseverata, cum per ipsum dominum regem dominum nostrum demenüssi- 
mum, tum voluntate hujus atque jussu per consiliarios intimoa. exqaibos 
pauca admoduni effectui data, ut nisi sanctius ha*c observentur deineepa, 
promissls reliquis nun segrc possimus carere. Communicata procul dubio 
legoriint illustrissimae, generosae. spectabiles et magnific« dominationes 
ve&trae exemplar resolutionis regise allestalorum dominorum Moravorum ^) 

1) Londorp, Meyer IX, %31— k%7. 
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|pi tun M interposuerant ; item reUtionis leg&torum Aastriacorum optima 

(Hb eoBscriptc , videlicel de rite, conatitaendo contilio aulico « de admini- 

alnliOBe jodicionmi legittma; de diatributione officioram omnium aine dif- 

.fantia reli^onia idoneia , quoa ordinea provinciarum eaf ent propoaituri ; 

daüflütteadia quamprimnm eqaitum peditamqae copiia; de libere aacueen-' 

üieivibna in civitatea, de libero religionis uaa civiam extra civitatea et 

.fn aut alia. Sed quid opoa eat me recenaere? Vix ullua est arliculaa tota 

malaüone comprehenana , vix aliquod tranaactionis membrum perexiguo 

lie paueoram in aaltem menaiam intervallo integre aervatiim. Servatum? 

Aleliam cnmulantur auperiora g^avaraina novis. 

Id vel ex hoc nno liqaet, quod nunc eivitatam ordinem ceteria ordini- 
km p^petno quodam ac neceaaario quidem vincalo coi^janctiaaimum a nobia 
üvellere conanlur neqae ferri poaae palam oatenditur, at higua ordinia g^a- 
TiBina noalria a^jangantur aut aimul offerantur. Neqae enim reticeri debet, 
|Md ab eo temporef qao boc acceaaimua, aexiea petita audientia impetrari, 
lin ea conditione non potuit, ut legati civium diajungerentur. Id com eaaet 
•b iaatmetione noatra alienum, perinde fuit atque eaaet denegata audientia 
idea, nt a communi principia noatri aditu nunc civitatum ordo arceatur atque 
»elndaiar. Id vero quam ait indignum, quam praeter morem migorum, 
laanta etiani cum civium calamitale atque projudicio csterorum ordinum 
so^Jnnctum, eo iroprimia acripto ostenaum eat, quod regia au» m^jeatati 
kalendia Noverabria ordinea evangelici t'xliibuere '). Hoc inquam atque in 
leqnentibDa libellia, quoa poatea huc tranamiaimua aupplicea, alia, quoqae 
pravamina recentiora commemorantur. Equidem poUicetnr regia roigeataa 
|«0 ijoa eat dementia, virtua, iidea et ad incolumitatem publicam minime 
labitanda propentio , aauctiaaimam promiaaorum omnium obaervationem, 
ivjuM rei aane teatea et nos gumaa et alii. At quis proniissorum linia est aut 
roclaa, niti aiiquando res ipaa rcapondeat? Promiltuntur iialutarla, at 
loxia peraentiacimna; libertaa aaaeveratur , aervitulia commoda experimnr ; 
lax proponitur, concordia, tranquillitaa, eonjunctio ordinum, at aemina 
Aimicitianim, diHaidiornm, contentionum veraantur ob oculoa; non tolluntur 
e medio, aecumulantur. Nunquam cgo perauaderi mihi patiar, ut ejua me 
Tandi firmnm ae stabilem esae posaeasorem profitear, unde me per vim ejec- 
tan ab hoate capilaliaaimo aentiam. Non aecua ac de fide et ofGcio vere 
uniciti» deqne fruclu reclissimse confuiderationis gloriari nemo debet, niai 
|ai bujns aubsidio ne aublevatum ease insigni aliqua advcrsitato vere testari 
|Niteat; aic in apeciem tantum ac fruatra promittuntur, quae rc non prsestan- 
tar. Quanquam regiam Huam majestatem nemo ccrte ex noatria eat, quin 
habeat probe excusatam, quando cognita ejus paterna voluntas tam erga 
noatroa quam erga CathuÜcos RomanoH omnibus et perspecta eat, namque 
anninm qiierelas admiltit, neque cxiguam clementie aus benignitatitquc 
•ignilicationcm declarat omnibus; sed quid facias? Non ut hie in Hungaria 
sna najeatas sie apud nos in Austria sihi relinquitur sua sercnitas: obrui- 

I) Kurser Anhang /.u der Relation der unter- und nht>rnKti*rreichisch«»n 
evangellachen StAndo-Abfrp'iandten nach Wipii. Pol. t. 

Arcbir IX. U 
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versprochen worden, auf vorgeheiiile Jerer Majestät deputirier Rttbe ' 
maU wiederholten Ueteurung^n. da« aoleheii alles ohne falsch, erbar i 
aufrecht, in mehrers alss sich nicht reden noch sehreiben lasse, soll 
zogen vnd baidelleligioitsvcrwanteStendt au aofrichtung guetea Vertra 
hinfuro in gleichen rechten hestendig erhalten werden, guetwiUif g 
chen, ist doch dem. was so Kciiriffl- so mündlich so wol durch jer May 
alss durch dero Häth zucgesagt worden, seilhero kheinbeniegengeseh« 
ia es ist auch schlechte rcniedirung zu hoffen, vielmehr allen nnirleii Li 
gefährliche erweitteruiig zu hefareii . wo sie nicht gesambt oder docl 
andern weeg alss bisshero beschechen vnnd zwar zeitlich vmb di( 
chische sacben sich annemen. Damit es aber nit ein ansecben 
zucnötigung zu Jim* MaycHtal als» vnserii gnedigisten Herrn vnd Li 
fQrsten gewinne, gleichsam b hegunlen wier dieselben bey ihren geti 
Landen ohne gi^gohne vr^tach zu uervnglimpten, (welches weder vor 
noch der Well zu ueraulworllen slünde) hu wircd Euer hochfQrsUiehe 
den, Euer Gnaden, gunst vnd t'reundschaft nicht zugegen sein dessen 
cifictrung vnbesehwärt zuueriienien, gehurNanihlich dienst- und freniidUi 
bittendl, da dieselben clwu erleüUcrung hedürlfen (wie dan solches in 
lendischen Sachen sich Icichtlicii hingehen mag) vnscrer dieses orlls 
zu uerschonen. die wier berait seind. was schrill- oder niQndlich in 
Sachen fHrkhonibt, genuegsamhe crleiitternng zu thuen. 

So viel nun die .schriftliche Zuesagung. das ist die durch jer Ma; 
vnlerMchrihen vnd ^ul'ertligle resolution helnll't so ball nuernachbesc 
sener Wienerisohen iraelaÜDn das UeligioniN exoreilium in vnsern Sc 
sern zu hernalsN und In/ersdortf wider erhehl war. hat nianss durch 
seharffe Decreta mit dem flirgehen einzuHlollen vndterstanden, alss sei 
her des vnpartheyisehen Judirii /.uerwarllen, welchen Decreten, ob gl 
wol nit stal geUian wurden, su isl doeh die Zuemuethung schon dem c 
Articl der resohiliun vnd der deputirlen Itiilh so vieifAltigc Verlröslu 
das alles walirhaiVtig. rrltar vnd aufrecht iremainct scy. vnd also best 
i^ehalten worden soll, .slracklis /.n wider, vinh s»o viel desto beschwerli 
das man noch nicht aufhöret vr>acli yai sueohen. wie wier denen exer< 
mischten entsetzt werden. Vngcaoht auch ohhericrte resolution laatei 
mag. das niemand Heiner ersesNCucn inhahung ausser ordentlicher er 
nus khiininiger vnpartheyiHehen Judieii soll ersezt (sie) werden, ist 
etlichen darwider scithero gvvalt go.scheehen. Hemelte resolution sasp> 
alle striltigkaiten vnd irrungen. so zwischen hceden Religions Verwi 
LandielUhen sich erhalten, hisH auf das Neutrale Judicium. Darwider 
jer Mayestät vnlangHt ink Land uh der Ennss beschwerliche vnd prftiud 
liehe Verordnungen vnerindert vnd vngehörl der interessirten Part 
exequiren lassen. Die iJesch wärungen wegen der Pfärrlichen Recht hi 
der resolution ie lenger ie mehr zuegenomben. So verwehret man > 
vnserigen ihre abgestorbene liebe Eltern vnd Befreundte in jere crbbc 
nussen zu bestettigen ; Vnsere glauhensgenossen , so vndter den Ca 
sehen sonderlich vndter geistlichen im Land wohnen, werden der Re 
halber seit der ergangnon Uesolution zuwider derselben an ettlichen i 
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nbwerlieh betrangt» wol von den Heusern i^etriben. Die Euangelische 
iufir m Crembs, SUin vnd Yppe «ein derjenigen straff, darein sie wegen 
kiMcliiuig des GoUesdiensts (welches iiinen docli die Resolution zulest) 
ftnteB sein« noch nicht enthebt, ungeacht jrr Mt. aines andern hierinn ver- 
Wsttt Tnd berichtet haben. Man hindert der Burger freye wähl in den 
fttttea vndter vnd ob der Ennss, wie dan in der vor etlich tagen zu Wien 
iHgittgener Richter- vnd Rathswahl vndter so viel vacirenden stellen nicht 
IJM finaogelisch ersetzt worden. Der Statt Weiss wil man ein weeg als den 
■dem einen Catholischen, jnen vnanemblichen Slattschreiber aufdringen. 
fls beschiecht auch dem Articul der Resolution wegen den vbernombenen 
Kbaynerliohen Schulden khein völlig beniegen, indem jer Mayest. etliche 
wnehreibnngen zweifelich vnd disputirlich machen. Die einstellung der 
geriehtliehen execution vnd processen, ist zwar in der Resolution auf quasi 
■edo geniti terminirt vrsach, weil man daselbst hin den Landtag für gwiss 
uisatellen vertröstet hat, alda dann die baider religion gesambten Ständt 
vefttn bestellungen der iustitien sich mit einander bereden vnd alssdan die 
■oitorirt an jr Mt. betten sollen gehorsambist gelangen lassen. So es sich 
aber naii mit dem Landtag verzogeUf so beschiecht auch in disem punct der 
Intention khein beniegen, das man die hochbeschwerlichen process nicht 
einstellet, sondern dieselbe mit höchster vnbilligkeit vnd vngleichait (wie 
wiers jerer Mayest. selbst haben gehorsambist angedeut) tiglich heuffet 
vnnd mehret. Ob die Ambter vnd dienst der Resolution gemäss ohne an- 
sebang der Religion vnd dabey die tauglichkeil auch die alten geschlechter 
in nebt za nemen, ersezt, bringt der augenschein mit sich. So können wier 
biss dato die Abdanckhung des Conte Tampiers bey Jer Mayt. nicht erhalten. 
Vnnd ob wol fQrgeben wierd, es ermangle am gelt, khönnen doch die depu- 
tirton Rftth nicht in Abred sein, das sie bey der Wienerischen tractation 
öffentlich vermelt, man seye damit schon gefast, vmb so viel desto mehr 
wegen abkürzung des termins zu abdanckung vnsers Volckhs in vnss ge- 
tmngen vnd ist wissentlich, das man seithero das gelt anderwerts verw^en- 
dot hat. Dar auss ist zu schliessen, das man zu solcher abdanckung wenig 
gMUiigt« Zu dem ist billig, weil wier Euangelische das Voickh, so zu vnse- 
ror Defension angesehen, ohne entgalt jerer khönigl. Meyest. vndderCalho- 
liachen Stendt anss aignem seckl bezalt vnd abgedanckt, das hinwidcrumb 
dasjenige Voickh, so zu defension der Catholischen Stendt aufgenomben, 
▼•n jnen ausser jerer Mayt. vnd derEuangelischen Stendt entgelt abgedanckt 
worde. Weil nnn diser ponct lauter in der resolution einkhomben, so hat 
•o billiges naehdencken, frcmbdes, vnabgedancktes Voickh im Land zu 
wissen, das Land damit zu beschwären vnd gleichsamb die vnsern bei die- 
ser wehrenden differenz damit zu belroen. 

Diese grosse Bcschwfirten scind der schrifftlichen zucsag, das ist 
der dorch Jer May. vndterschribnen vnd geferttigten resolution ganz 
■«wider vnd also beschaffen, das sie vorlengst betten sollen auch noch 
Uftadten alle stund remedirt werden. Daher khein vrsach ist, warumb 
Jor Mayt. die erklirung auf vnser vielfeltiges einbringen biss zum Land- 
tag vorscbiben. 
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Zwar acind in olibenieldler resoliition zween punct einkhomben. m vir 
dem Landtag nicht wol khönnen erörtert werden. Nemblich die beitdln| 
des Iloffraths vnd des vnpartheyischen Judicii. Was aber von dieser fil* 
Ziehung zu halten . Hcheinet auss der Ritb fOrgeben, das Nenblieh nick 
iinparlhe.visch Judicium nicht auf die alberait anhengig gemachten preen- 
■en. sondern allein auf die khQnfllige sich erstrecke. Daraas wnerde f^ 
gen. weil vndter des Khavserfl beschwärlichen Regimng in grosser Auikl 
vnsere Kirchen ansprQchig gemacht, deren etlich gewallfttig gespert, etfick 
eingezogen vnd wicr mit vnbilligcn resolutionen %'nd vnordnnngen heflfSf 
beschwert worden. daH suiche vnordentliche. unleidentliche procesaea atch 
lenger continuiren vnd dicKhays. resolutioncs, welche doch durch dieCapi* 
tnlation anfgeheht wurden, in esse verbleiben mHessen. Dardureh wehre 
alssdan die ganze resolution zu nicht gemacht. 

Mit der hey der Wienerischen trsctation thailss dnrch jer Mayt. selhit, 
thailas in derselben iNameu durch dero deputirte Räth gethanen mflndliehea 
Zucsagungon vnd verlrnsUingen helt es sich ebenfalHN wie mit denen schrift- 
lichen. Denen von Stetten war zuegesagl. Sy also zu tractiren vnd zu baltci. 
das sie füeh in kheiner Rachen zu beschwären haben. Darivider handlet Bin 
in dem. das denen Knangelischen Bürgern in kheiner Saeh. wie billig aieh 
die Boy. wider die Catholischen aussriohlung beschiecht: das man die 
Euangelisch Uurgerschaflfi von den Euangelischen Stendten will getreust 
haben: hcrgegen der andern Religioiis-Verwante Bnrgerschaflt bey threa 
SlcndltMi vnuerhindcrl üfehiKsen werde: das man die Freyhait der Wahlen 
jhnen nit losl. vndter andern aitftrinu^en (liuot Land^turslliche Beisatz com- 
missarienzii bepferen. welche ihren Burgeriiiei.Hti'r- Richter- vnd Rathswahlea 
lieywolinen sollen: das man vngei\elinliche ahaouderliche pflichten ausser 
der ordenlliohen gemainen Ijandshiildigiing von jhnen hegert vnd aufntmbt; 
das man die besleligiin^ jrei* Freyhaid'n mit allerhand neucrungen aufzihel, 
Holche nit. wie hishero gehreiichig. von der Regierung sondern von hoff aon 
wil confirmirn. allain dahin aiige.seehen. das man den vierten Stnndt ga» 
vnd ghar von hoff dependirend vnd also /ji ai^enlhiimh vnd zu Camer GiLet- 
tern mache, dem man sie dan seit der resolution her also intitulirt vnd jerer 
Mayt. alss hillig vnd recht, man l'Qlire das widerspicl auss. wie man «il, 
einbildet, ho doch in Osslerreich die ('amer Giieller kheinen Landstandt 
haben, sondern miljhren aigenschafflen alss contraria unterschieden sein, 
vnd khündlen jer Masl. wider Jer hey der Landshuldigung gethanen Zuesag 
nichts widerwertigs (sie) nichts wider die Freyheiten den Stendten nichts 
geiahrliehers, nichts schedlichcrs in gemain dem ganzen Land zuef&gen. alss 
da jer Mayt. auf diser der Stendten trennung wolte verharren. Daher die ai- 
dernStendt solches prseiudicium, so heul mit dem vierten Standt, morgen mit 
denen Prälaten gesucht wird, nicht zuegehen khönnen. Vnter andern haben 
die llälh. so in jer iMayt. Nauken mit vnns tractirt. zuegesagt, das hinfttro 
zu allen vnd ieden Ämhiern, ratstellen vnd dienslen ohne vndterscbaid der 
Religion angesessen, qualiiicirte Landleillh sollen gezogen werden, derge- 
stalt, das anfangs die Land fiirzusohlagen haben vnd durch jer MayL nach 
dero «^et'allcn die erkiesung geschehen, volgents aber soll iedes CoUegiun 
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Lie «einigen, so ee so Vacanien khombt ersezen. Darwider hat man die 
lohen vnd andere Ambier, Werden Gerichten, Räth vnd Officirn ohne vor- 
gehende erindernng der Stendt erseat vnd zwar die hochen Officier allain 
■ilROmiaehen Catholiaehen. Das die Geistlichen nichtsollen in die räth khom- 
len, hat man daznmal mss allerdings vergewissert nicht anss verklienemng 
ieMelbenStandts, welcher bey vnss sein gezimende stell wol behelt, sondern 
ireil die Catholischen Rftth selbst anch darfttr gehalten, das es der geistli- 
shen Profession nicht sey sich der welUichkeit za vndterfahen, vnd , da 
eh sagen d&rfftCy die langwierige erfahrenheit mit viellen exempeln das 
iprichwortt erdacht vnd waar gemacht : wo die Geistlichen Land vnd LeOth 
regim, sey selten bestendige rohe vnd ainigkeit zu spQhren. Aber dem 
illen zuwider ist Niemand mehr in Käthen , alss vnser Bischoff zu Wien 
rnd die von jm dependim. Niemand hat weniger gehör, als die gedachter 
Bisehoff nit mit genaigtem vnd Vätterlichem Aug anschauet Auss dieser erzeh- 
long, deren vnd dergleichen documenten wier an der Hand haben, scheinet 
Claar vnd offenbar, das vnss an allem dem , so durch die resolution vnnd 
nfkndlich zuegesagt vnd versprochen worden, vast durch vnd durch nichts 
[^halten ist. 

Warumb wier aber khein hofnung der remedirung bey ieziger beschaf- 
fenheit haben anfangs vermelt, sein volgende vrsachen: weil jer Mayt. 
mser gnedigister Herr mit deren resolutionen von des Bischoffs zu Wien 
Hath vnd guetachten dependirt, welcher stracks von an fang sich wider die 
sapitnlation gesezt vnd dessen vnruhewige Anschleg alle österreichische 
Land laider nuer ghar zu viel empfunden haben; Weillen man auch alles, 
was bissher wider die capitulation fttrgenomben vnd gehandlet, nicht dar- 
[ftr wil halten, alss sey der resolution dardurch ainicher abbrach beschechen, 
londern man gpbt mennigclichen inn- und ausser Lands schrifft- vnd mündlich 
sonerstehen, alss wehre derselben gemäss bisher alles volzogen worden. Ja 
nan wilss anch mit allerley Interpretationen vertätigen, khönnen wier nicht 
lechen, wie man auf die remedirang gedenckhe. Dann so diese geringe Zeit 
fber seit des 19. Marty vast alle Articln seind durchlöchert worden, mües- 
len wier darfür halten, das man vollends auf annullirung vnd aufhebung aller 
beschecheuen Zuesagangen zihlet. Desswegen wicrd vielleicht auch die 
Pnblication difficuUirt, damit es an denen, so wider die resolution vnsträf- 
lich handien, nie vermangle vnd also dieselbe in kheine ruhige gewonheit 
ind präscription gebracht werde. Jezt sein gleichwol noch in frischer ge- 
leehtnus die aus den Händen neulich gelegte arma, Brief vnd Sigl, mQend- 
liche beteurungen, Ziicsagungen, Vertröstungen, diejenigen, so baiderseits 
die capitulation tractirl , sein noch im leben, viel gefährliche Anschleg 
leind vor angen derjenigen, die nichts änderst wüntschen, alss jer Khönigl. 
Mayst. sambt allen derselben V'nirlen Landen in eusseriste Gefahr vnd noth 
ra stürzen. Die remittirung auf die rcassumption des Landtags gibt vnss 
lorchauss kheinen Irost; dann weil all vnser begern lauter, Clar, billig, 
ouustes thailss mit Hand vnd sigl gcferttigte Zuesagungen seind, so be- 
larCs kheines Aufzugs noch der Catholischen gegenwart, durch welche wier 
rsse doch dasienige nit ändern noch viel weniger nemen lassen, was vnss 
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versprochen. Vnd wie sulten Jer Mayt. auf khOnillige remedining gedci- 
khen, weil sie denen (äglielien bescliwärten immer fort xaaechen, niehtdai 
wenigislc abbtelien vnd ihrer «elbsSeD dabey mit behellignng anUaffea vni 
nioleslien. deren sie dieser gestall nit khönnen vberhoben sein, meht ver- 
schonen: mit höchster jrer vnglegenheit der Eaangelischen Stendt eostri- 
bution entrathen, sich bei jren Landen %'nd bei dem ganzen KoBiaehen Röeh 
ein schweres Concepl. anwiderbringlichen nachtheil einf&hren, weleben aii 
(wo es ienger ansteht) kbQnfflig mit kheiner gnad noch wilArigkeit wid« 
zu erstatten haben. So khan man auch nicht flirwenden. das maji Jer MajL 
ichtes %'erliaUen, sintemal solches schriffi- vnnd mQndlich vielroaia aoifÜhrli- 
cher beschechen. Vnd da wier in die 14 Wochen lang zu Wien mit sebwirer 
Zehrung vnd allem fQrgewendten vleiss nichts erlangen khönneÜT seind witf 
jer .Mayt. biss ghen Prespurg nachgeraist, haben durch vnaa selbst vnd der 
llungr. Stcndten starcke intercession mit beweglichen aossflUiruiigeB jer 
Mayt. resolution vndterlhenigist soUicitirt, aber auch nicht so viel erhalten 
mögen, das dieselbige vnnss gcsamhte von den drey Stendten gehört ht*lte. 
Auss welchem wier schliessen, das khein Wendung zu hoffen, sondern Boeh 
vielmehr vndterdruckhung zu hefahren sey. wo man sich nicht änderst der 
Sachen annehmen wierdet Wer nun an diesem allem die maiste schult trage, 
das hat der anl'ang des iezigen Landtags aussgewisen. Dann alsswier vber 
die vielfelligen aussgestandenen Beschwerten damallen von denen Catholi- 
sehen Stendten zu wissen begcrt, ob sie der resolution gemäss sowol alss 
wier gelebcn wollen? jst vnss zur anlwurlt eruuls:!. das sie von der Resolu- 
tion nichts wissen, khöndlen sich darzue nit bekhcnnen, viel weniger pinden 
lassen. Sie sey in prseiudieium Tertii gegeben worden vnd was des dings 
mehr ist. Zu diser Antwortl haben sich vndter andern auch diejenigen depo- 
tirte lläth bekhennel, welche selbst mit vnKS lange Zeit vber tractation ge- 
halten, welche vnss bcwei^lichen persuadirt, das wier vns mit der resolu- 
tion vnd was mündlich zuegesagt worden, solten conlentirn lassen, welche 
bey jhren ehren vnd hey ihrer seel sich vorschworen, es soll alles aufrecht 
vnd verstendigclich gehalten werden; sey zuuor vrsach zu Misstrauen gege- 
ben worden, so soll es hinfüro nit weiter beschechen; Welche das concept 
der resoluiion selber vndlerschriben vnnd wier deren Handschriffl noch bey 
llendig haben etc. Dieselben Bäth sag jch haben in vnser gcgenwart ohne 
scheuch sagen dürffen. Sic wüsten nichts von vnserer resolution. 

Daraus» ist nun Icichllich zu spUhren. woher all vnsere Beschwarten 
wider die ganze Capitulalion entstehen vnnd wer jer Mayt. von dero gene- 
digisten vnd schuldigen wilt'ahrnng abhalte vnd was sich in kQnfftig vernen 
bej denselben Hälhcu zuueräoiien. Solches mdiien wier zu undterthenigister 
vnnd notiiwendigen enischuldigung jorer Miönigl. Mayt. vnsers gnedigisten 
Herrn und Landsl'ürbten, dessen will vnd meinung wier vielmals angehört 
vnd nunmehr gerne glauben gchon, das sie zu ahhaltung vnd volziehung 
alles <ieKsen. was vnss zuegesagt worden, fQr jer Person genaigt vnd 
gerichtet sey. Daher wier nit vrsach haben (wie wier bei etlichen in ver- 
dacht sein möchten) wider zuruckh nach Ägypten zu sechen, sondern haben 
xiclniehr vrsacli bey disem unscrm genedigisten Herrn bestendijj^clich 
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merUeiben, deMen beitendige repatation, nuz, hoohhait vnd aafnemen 
hnk alle erdenUiclie miti vnnd weeg zu saeehen vnd zu wQntichen, das 
tier jer Mayt nit allaio in diien anirten Khönigreichen vnd Landen, son- 
im Ua inai RSmisch Reich, bo es Gottes will ist, glückselig vnd löblich 
ngireaaMhen. Damit nun die effectuirung solches wuntsch darch dieOsster- 
fvieUache Differenz nicht hinterangempfache, weil wierie mitvnserm solli- 
dlini auss verarsachnng widerwertiger Leath nichts khönnen erlangen. So 
MiteB wier Enr HochfArstl. Gnaden, Eur gnad« g^nst vnd (Kundschaft, 
üe walten aoch in dieser zaesambenkhunfft Abgesandte zu jer Mayt. unbe- 
•ehwirt depntirn, welche dieselbe zu vnaerzügiger genedigister wilfäriger 
Resolation vber die den 1 1 . Nouember verschienen jars vnd volgents ein- 
gebrachten Schritten vndterthenijpst bewegen, welche schrifflen fUrnemb- 
Heb auf diesen poncten bomhen: Nemblich das jer Mayt. dero resolation 
▼ad was mQndlich zuegesagt worden, genedigist pnbliciren weiten, das man 
iea Enangelischen Burgerstandt von vnnss vngetrennet lasse; das man die- 
jeflögen Articol der capitulation, so vorlengst hetten sollen volzogen werden, 
nitanf den Landtag verschiebe; das man die Räth, Dienst und Ofßcia der 
beacbeebenen «nesag nach erseze ; das Conte Tampier alspalt abgedanckt vnd 
dardnrch aller Handt beschwerlich nachdencken verbietet werden. 

Zum andern, weillen die Euangelischen Stendt nicht eigentlich wissen- 
seballl gehabt, wie es mit denen hieigen Znsambenkunfiten ausser der or- 
dentlichen Landtag vnd Landrechten beschaffen. So haben sie gebeten bey 
diser ansehentlichen zuesambenkunfft ainen Aussschuss vnbeschwfirt zu 
depntim , welcher in khQnfflig mit volmacht alles dasjenige bey dieser 
Ossterreichischen Sachen handle und fürneme, was zu glückseliger Re- 
gierung jerer Mayt. selbst vnd zu bestendiger wolfart vnd ruhe aller unirten 
Landen, vnsere zuesamben habende Union vnd Berednus auf jeden zuetra- 
genden fall erfordern vnd mit sich bringen möchte. Welches wier verhoffen 
der vrsacben leichtlichen zu erlangen; dann so bey jer Maj. nichts zur billig- 
keit solte aussgerichtet werden, wuerde solches nit allain zu vnserm schwe- 
ren nachteil, sondern auch diesem löblichen Marggrafenthumb. wegen ein- 
gewandter, treQ gemainter inlerposition zu nicht geringer Verscbimpfnng 
geraicben, wie dan die Herrn Obristen Land Officier vnnss bey der weh- 
renden iractalion zur Anemung der resolntion vnd capitulation mit dieser 
Vertröstung persnadirt haben, das wier khönfftig zum fall der nithaltnng 
alaadann nmb so viel leichter vnser prätension werden Jegitimirn vnd der unir- 
ten Landen aisistenz gewisslich erlangen khönnen, denn so man vnns Brieff 
vnd Sigl nit bell, so sein andere unirte Lande des jrigen auch nicht versi- 
chert vnd ie ehe wier vndtergedrackht werden, ie leichter wuerde dieser 
Landachaflll bey zu khomhen sein vnnd die union dardurch für sich selbsten 
fallen. Zudem ermahnet vnnss auch samentlich vnser aller Pflicht vnd schul- 
digkbeit vnscrs genedigisten Herrn vnd Landsfursten bestendiges aufnemen, 
■■B vnd Hochheit zu suechen vnd dessen schaden, so viel immer möglich zu 
wMiden. 

Weil dan bei so beschaffener jer Mayt. fromen ie lenger ie mehr gehin- 
dert hergegen seinen Feinden vrsach vnd anlaitung gemacht wierdt jer 
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Nach erhaltenem Bescheide, hielt Ttchemembl Calgeade Aarede ti. 
Jloaer 1610. 

Daa Eur Hochmntl. G. Ear G.G. vad Fr deaMlbcii freaadlkhea ^se«- 
aa an die drey Eaan^^eliiche Ösaterreich. Landftteadt raaa» aafseh««- die 
▼hk Beachaffenheit fuser« Lands mit sonderm mitleide« aai xe^ amh ca r»d 
das dieselben aaf vnsers in wolbemelter Caan« el. Stendi Namen he*ghth*- 
nes BOthwendiges Anbrin|^en sonderlich aaf die er*ten zve«n paact. 4aru 
▼uss am maislen gelegen, genedig. frenailicb rad aüflrix sieb cmirei. 
dessen thaen wier vnns anstat mserer Principala «le a««h fkr -rm^^tr six'^ 
fCTfon geborsamb- dienst- nud Crenadlieh hedAicfchen. w4Ucn d«« «««bnC«- 
leagmes neben, was vns soisten za ehren «nd frra&d«ehajfl vid^rtab^'^n. t.i 
tnierer hienanskhanfl mit HeiM referim . räbmen rad u iXwlaklt^^A^^ r«- 
genbeit dienst- rnd frenndlich videramc» verdieaivn aj<h 4«r \.' i-tu.^rutA 
hofonng geleben, es m erden die aa««b«n't«<b4 H^rra Ai^^^MAK-^n &. z.i 
lieh ziebang der Ilerm Palatini i*-) ie.zt.ia I^T^a j <ri4ff?n£.>n laxic*?'- 
sein wierd \nd wier demnach h«icht:«b bitti». ^l^t*>% ^t fj4crw^fi vi*^^- 
^eliter Herrn Abgesandten z« in«^r.ra ai^bc ^ >rT*^*^^. .«»r^f Kiitn&r'- 
Mt}i. vnserm genedigistea Herm «nd Laiiil^fir«b>a ri ••vSf*« ta^- tit^ «i- 
troende algemaine Bescb^^ma« 5i4 'Üj .ifta::. «..ifi^t ^i^-.«^ Ub* t*- 
wünschte anfneneo. frid 7i-i % i.iLLatfw u^i i<ii^ ".ip^iirti lif »••-v*x::.-i 
ZQgmüetb fahren, das wier eia^.'erfire^&sa«*^- z*.^-*^ vi^i • :■! r*n»»^ir««*«^ 
molation werden verb^>Cifa'L:äfi 'T'KVt^n •i.it»'n«*i i«Ci»r i -"t ■ i:n ".." .•i-.«-;.- 
f&rgewendte %ielfeltir^ cnü^riitiunic****'^ *r*«ii*i»iiin^r *» w*tt •"«■• i'-***!-"' 
bncbechen » ider allein rerbod^n T^r^MT'n •>■• mi^i* tt^ v .-- ttü»*-* %*n*i^ 
eben Margeraftbamb « B«mbc«ac<'ii<n«r .%.*twof«: n «m r^r-^^-riiarr ui Mi.i- 
|ertachCraff\ -unserer Z4^*«amikw laa-Mtb^ « luin ium« v r--jt.u*.-ii^i cu*^- 
tröslen haben. a'iedsA wier i «i'viftKr-imii i*— ••-*<[• ii><n k:«*:! ' i<>*ri a«i.:«« .1 
lolche ubacKt za balt<f4 £<^ii**i^iLiii*'i. i.taft kw ••4*!i-'ki* ftM-rx"«')*!''»« » i*«^- 
■erlei nötben aafs •m^migL»/^ ••» ™4 w ■•"i»» ^»^r^«- »•»•I»» •••» " «"•• -—ä«»*^ 
Kio «üle« zn dem *mi^. damic W-^: du"!^** c»^ .«»nff**?! ■* •r%iiii^in*i .rr i.iii»u^. 
Maytvnserren«idlgisc^i'&fr? rM LaiiibtCHr« £:l»-M.iMi<i« "Ui i0^^t^-i»ü*t » •r^' 
re^^rn; Vns«r alx'nnaimst Viiz^r*JUbt ao^r ji ^ «w iii«v3i«-:n «-••«iMiMi «'»n^ a^- 
tras^uftsen. d^truk w->r J**-/ »r"^*?i i*-ai^n-» •-•ifun X^^.tf — inc *^" «■•-' 
n«hr vberdrisMg r»mte:ai ^ ir-fi«. iai?:i i^m V :lf<i \»**li^ -— i-iij*n •••r-t^ 

Des H*rr:i LaaiC r^unrnt^r^-v ^m^uiiC *^ni* r»i«*^;rfa i-^.-^i-w« •«"-■^si 
wier zo fr^ia-i ^«^»»n tafli?kj '•-« tBiI^ i**n«iKfhi r*^ n *.»■*<— -^ «^^r.*--^-^ 

Itieziriscbea d:rSi«vJ«n .-iiiMStra«w:»i* 31 »»«^ -rti«*n t«jukit • •— ' ••?-''■. 
>mebeaUich<a r^^zi^uriiL-^an ji wtk^n ■ic:!**n»n .''--üJ^nr.*^»^-. .' «-^■•- '*^ 
Vihrbeil mss resrvuniMi hh^vl 

Aisa bitte'. wi«r lil<*n I»»«»1 HO ".r '»»-^ruii »-^ l-^-^-^ .-r .**r--- -:-%»'- 




iH«>w*>siJn -••- ^*#r -^«p-o«i*i. • .^ '- *• ■ 
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Klkönigfl* Mayi. mit jeren getreuen Landen desto eher in spott vnd vnwi^CT' 
bringlielien nachllieil zu uteckhen. So werden demnach die unirten laai 
samentlich jnen diese ÖHslerreiehische sacben vinb loviel desto eyfiigtr 
lassen angelegen sein, damit w ier nicht vnscrer posteritct ein maeoltii nal 
ewige naelkrcdt durch vnser saumsal bey der ganzen weit hinterlasiei: 
Summa wier bitten und begern nichts mehrers, alss das sich Ear HochftrrtL 
Gnaden. Eur gnad. gunst vnd freundschaift Crafft vnserer zaeaamben habei- 
dcn Vnion sich dieser Össterreichischcn sacben, weil sie insta et legitiMu 
wie jrer aigen annemcn vnd solche nit änderst tractirn, als wie sie sich Ttr- 
hiellen auf den Fall, man jhnen jre Froyhaiten, MQndt- vnd schrifftlieke 
zuesagungen wolle infringirn vnd zu Wasser machen, dan wier gleichUi 
Crafft der Union vnd fQrgangneri BerednusHcn Sie in keinerlei nOthen, N 
causam iustam et iegitimam auf sich tragen, auf vorhergehende ersnehiif 
mit darsczung leih, Guctt vnnd Bluels kheines weeg verlassen werden. 

Fürs dritle so gehen vnss bey der Wienerischen Iractation etlicUr 
Herrn, so der ioterposition beygewohnt, Altestata ah, alss des Herrn Laii 
Cammcrers Herrn von Kauniz vnd des Herrn Landschreibera. Dieselbe! 
bitten wior dienst- vnd freundlich, sie woUcn (sie) vnnss alhie vnbeaehwirt 
gefertigt zuestellcn, damit wier auch in diesem punct vnsern principaln eis 
gnucgen luisten. 

Zum Vierten sollen wier Eur llochf. Gn., Eur Gn. Gunst vnd Praaid* 
schafft viierindert nit lassen, das die Guangelischon StSndt anss den dreyen 
Landen Stcyr. Kämdlen vnd Crain zu jc^rcr Mayt. vnlengst abgesandte ge- 
Kchickht die selluge vnih inlereosHion an Erzher/.og Ferdinand gehorsamb- 
lich anzulangen, vndlcr andern auch hey vnss angehalten, das wier dieselben 
an Eur Hochf. (in. Kuer (ü. (i. vnd freundscliafft. bey den sie t>ich eheiit 
werden einstellen, wegen orlangung dorselhen intercession an obbemelle 
jor Fursll. Durchlaurbt, von deren sie in Religion vnd gewissenssachen 
nun viel Jahr vnd ie leni^er ic mehr helrangt werden, recommendirn weiten, 
Oh wier nun gleichwol vcrgwIsKcrt. das Eur HochfQrstl. G. Eur G. G. vnd 
Fr. nach vernomhenor jerer der SteyreriKehen Landen beschwernussen den« 
selben woimainende Chrislüche intercession Sie nicht werden verzeihen. 
Haben wier doch solch vnser Schuldigkeit zu erweisen nicht vmbgehen 
wollen jn sonderlichem hedciiekhen, dieselben Land sonderlich Steyr nun 
vor viel hundert Jahren ia von Naiur vnd Hluelsfreundschaift wegen mit 
heeden Össterreiehisehen Landen verainigl also, das vast khein vornema 
Geschlecht in denselben Landen ist, welches niehl in vnserm VaCterland 
wol bel'reundl. auch vor Jahren in aines vnd des andern nöthen iederzeit 
einander assislcnz geleistet habe, Herwegen dann dasjenige, so jnen darch 
diso löhiiche Landscballl ^ewilfai'l wieid, wier darfür halten, vnd za sol- 
chem iluneKh also ohs vnnss seihsten widerfahren vnd gemaincl sey , auf- 
nenien wolh'n. 

Tliuen also Eur Floehf. G. Kur G. vnd Fr. im Namen vielbemelter dreyer 
Kuangel. Stendt Ossterreichs vnter vnd oh der Ennss derselben ganze saeh 
vnd vnnsssanihl vnnd sonders zu gewerlicherantvvorlt gehorsamblich dienst 
und freundlich heueichen. 
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£t quae cunservaliunuiu üniliiiiuruiii el polissimum Archidncatiu ii 
rioris c( supcrioris AustrisD spoclanl. spcral sua M'** »UUna non ^ravitoH 
iiianuM siiinturoH. ul ex proposilionc S. M"' uberiaii percipere lieet. Efti 
que et pra^senles Ic^ali ex Marchionalu Monivi» moftemai, rogamii« d 
BecranitiH. iil doininatiuneH venire disBonanliam aniiuorum jam landem^ 
liare, diftidenliain iolaiii ex cordc ejicere. matuam animomm benevol 
conservare et sanclani concordiam sarlam teclam habere velint. 
nihil, quam interiluni et exlremum mal am expectandum esse. lalii eoi 
potcst. 

rt tandcm concludam rev. illustr. stren. ctprud. dominationibnt TciUtf 
dccretiim exhibeo mequc Jegalosiiue Marchionalus Moravie ipsornn gnlift 
ei benevolenti« commcndaiiius cunctaque felicia et prospera precamar. 

Nr. V. 

Oratio Paialitil lliiiiirariac in |»I(miu Aiistrlaroruui statuuin ron venia VIeonae 22« Fdfe 

1010 proposlla. 

Taccu hac in die, qus et qiialia «lalibus et ordinibus Archidoealw ^\ 
AuHtri» per mc prupoHita ot dicla sunl. non opus est pluribas enuBMnn. v 
Sat cnim supcrquc diclum est, quae conimoda et ulililatea subseqaentar». si -^ 
slatus et ordincs Ausirie niutuani inter se benevolenliam , concordim et j 
unaniiniialem iiabehiint. Eronlra qua' uiala et incommoda nascilura, ii til0 ; 

I 

quid accidcril, ul cuncordia ot uiulua itunevoicntia non observeiur. Cui 
auU'iu ou teiuporo. quo IW^. S. >]'" milii <liMuandavit proponenda, ab aliqoi- 
l)UH l)ene luterpretari iulelligereui. aiii aliud nie «lixisse, quam inscripto^ 
cretu cunlonluiii all'iriiiareul . uuliii pia'leruiiUtM'e hac in parte honori IMO 
coiisuiert' .sicqut* apud li. :M' ' iulervciii t't rogavi. in id condesccndere dig- 
netuL' et iUa qua> lociitus suui. scriplo couiprrhendi el Weg. M'' exhiboi, nt 
quod ita coiicessiiiM scriplo cl coinprciiensurum exhibealur. {^\n der Cber- 
selzuii;^: das, was also vcrwilli^l. in sclirilUeii verlast denen Slenden Über- 
laichl wurde) Itcgia S. M'" cum siiiccrc a luc descripta et prupobita ui- 
madvcrlcrct, iS. 8. M'"' iiiiii a!iu<i coj^ilare. i|uani qua» per me prolata et 
dicla sunl. cliani prnciuarc cl in dccrclum aunntarc primo gernianice, deindc 
iil latiniini vcrlcrc curare dignata est. ul hac ralione apud evangelicos Sta- 
tus cl ordincs iiiuotcscal. nihil aliud candeui capcro velle et inanimo haberei 
quam (ul) coiicordia sancla inter stalus cl ordines conservetur, ne ex ist^ 
alicualionc aniuiuniui iucumuiuda. mala, pcriciila tarn Archiducalui Aiistric 
qtiam \icinih pr(»\ineiis intcrveni:i':t. ('um aulcm hene advorterint illaatres, 
veslia" dominationcs. quod uiliil in aniuio «^un liahcai M'** quam (nV) concor- 
dia et pax restaurelur. 

DiTM el adjuecti Mai cliioniilus MiM-a\ia> douiini iegati . eotidem amice 
i'oiru. poio. ()i)le.sl*n . nl laudcm liabila laliftup S. M'" benignsp declarationis 
quaniprimum sc re.s'h au( el contraiiaomnia ex aninio ejiciant. Si qui essenl 
qiii aliquam spcii \ellcnt habere ex auxiliis vicinis, cogilent, quid utilitalis 
peri'ipienl el quid exlernis in llrjraria profectum sil, sat superqiie Consial 
Sil! auiVcrat doiis. wo idcm iccid il incivfu huic Archiducalui. Milites nostri 



225 

phiM diaeriininU, paruin rciigionU habebant, (Vnieru Krieg^sleutk wurden 
pwig VMilenchaiAider iieligion haben) non parcerenl rebus, nee bonii, nee" 
^M»; pAnun indaeireAl» multa efferrenk. Rogo itaque se M*'* su» voluntati 

et oci^oCliM con^hdant, ne R. S. M'" turbelur lamque rex longe 

imna aii( qoit oonflMsit, nolens volens revocel. Quantum ad me 

aliud videre et obMTfire posiani, quin aanele «tabit promisais. Si 

noUet, lunc ttn^tm juatani conquerendi et apud alios ordinei 

ndi cauaani baberent neque dum quod ofTert, que promisily observare 

filik et aalisilacere omnibua, in dubium vocent. (Damit sie nit zu früe, die- 

\ «dl ihr Majestät, wessen sie sich bewilligt und verheissen, halten wil vnd 

^ jederman ein geniegcnd leisten, in Zweifel ziehen.) 

Interea copiam decretl germanice conscriptam exhibeo, In quo quid rex 
' iieemere velit, status et urdines accipient. Habeo in manibus latinum et 
articolnm de articulo perlegendo possum intelligere, cousentiant necne? 

(Vorgelesen die Resolution vom 21. Febr. 1610*). Dann fuhr der Pala- 
Giifort: An status et ordines Cathoiicl sicut et evangelicivelint esse content! 
iu R. S. M"' oblatione nee ne ? 

An velint compromittere Status Catholici-Romani evangelicis statibus 
Asgnstan» confessioni addlctis, quod nolint turbare ipsos in religione sed 
•mi benevolentia et amicitia prosequi? Econtra etiam? 

Secondum Intellexero (sie) voluntatem ci^uslibet partis, decretum S. 
M^jestakis aigillo miyore eonfirmatum exhibere possum, alias R. S. M" refero. 

Nr. VI. 

MenenUs Erde an dea König laühlas In rlaer stiud. Audleni, 3. län 1610. 

(Foliant im Schlosse Ottensheim). 

Gnedigister König vnd Herr! 

Wie Etther Königl. Mat. in allen Mdndlichen vnd schriffliichen anbrin- 
gen wier mit solchen behelligungen, welche entweder vnnothwendig oder 
lor sach nit dienlich oder darzu wier nit fueg noch recht haben, vilweni- 
ger zu geniegen darthun vnd beweisen mcchten , bissher alles vleiss ver- 
aehonnt, also dient hinwiderumb zu Abschneidung vielfältiger behelligung, 
datf dasjenige, was gehandlt wierdt einen lautern , klaren vnd vndisputirli- 
eben verstand! von sich gebe. Weill dann Euer Königl. Mat. vber der dreyer 
Euangelischen Stendt von Herrn Ritferschafft vnd Steifen vnder vnd ob der 
Ennss auf deroselb den 23. Martij (Februar) ergangenes Decrct gehorsambiste 
erlefllerung jezt durch den Herrn Palatinum sich gnedigistrcsoluiern, haben 
wir sein des Herrn Palatini fürbringen su weit Einji^enommen, das Xemblich 
Eur KönigL Mt. dasjenige, was dieselben in der Wienerischen Gapitulation 
■ohriffi- vnd Mfindtlich versprochen, gnedigist zu halten vnd fierderlich ins 
werckh zu richten gesünet sein; das auch E. Mt. die Euangelische 
Stett, Märckht vnd Burger schafften des vierten stands lo 

t) Khevenbiller VII. 277. 
%) c. f. Raupach IV, 292. 
Archiv IX. 15 
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wenig vnder als ob der Eons« von allen vnd jedeaSa^ 
khonfften der Eweyer Obern EuaBgelisoMii Stead 
von denen Audienzen hinfftr ausizaacklitaaen fn« 
l^esftnet sein vnd solehes zwar der vrtaii, diaifllll wir i^ena^ 
dociert, das solches auch bej Kayser Ferdinand vad^axfaiiliaig mI 
gehalten worden. Da nun E. Ml. mainung diese kl «der aber wo sie c 
denckhen darwider haben, Bitten wir gehorsMuMst Vnss soUiches 
vnbeschwart gnedigist zu uerstehen zu geben, damit nit dasjenige, i 
iezt für lauter angenommen haben, hernacher dispntierlich gemaebt 
Vnd zum fahl, darwider kein bedenckhen, Thun wir gegen Eer II 
vnterlhenigist bedanckhen, das sie bei deme, das bei fi. Mt LOblieb 
eitern wir in ruehiger vbung vnd gebrauch gewesen, vnss aneh Uni 
tcriich schuzen vnd handlhaben wollen. 

Souil die ersezung der Ambter, R&th vnd diensteu betriA, bdli 
8ach also vnd khönnen voss die Herrn gehsinien, gegenwertige Tnd 
E. Mt. R&th, wie auch die Herren M&hrer alss interpositores nit vera 
sondern es mit warheit bezeugen, das sie in Namen E. Mt vnsa vc 
es sollen die Landt taugliche subjecta aoss jeren mitln fartehlagen, < 
E. Mt. allsdann jeres gefallens ohne massgebong die wähl heben wAll 
zweiflen nit, sie werdens E. Mt. also bona tide referirt hebeBv wie 
vuder andern Ar ticin nicht allein hie zum bescblass der traetetiea i 
auch zu Prespurg mit allem vleiss ist E. Königl. Mt. durcb Yne Arg 
vnd von derselben mit kheineni wort nie widersprochen worden. Es| 
auch im wenigsten zu kheinerverklainerung derselben hoch bait sende 
mehr zu vilfelligcr derselben verschonung vnd zuerbauung gnetesrej 
in disen Landen. Wie aber deme. dieweüE.Mt.sich iezt gn ediglich e; 
sie wollen ohne vnndlerschaidt der religioncn die qualificirten La 
zu denen fürnenibsten vnd andern Amtern, Käthen vnd diensten zieh 
(daran vnss viel gelegen, sintemal bei wehrender confusion diese L] 
Bufnemen khunnen) solches ohne vorzug in das werckh sesen, so vc 
£. Mt. wir gehorsambist vnd bitten dieselhigen vndterthänigist nuni 
gnaden darauf bedacht zu sein. Im vhrigen getrösten wir vnss vnterth 
es werden E. Mt. die bisshcr wider,die Capitulation ye lenger ye mebi 
sende grauamina jerm iezt beschehenen Valtcrlichen erbieten geml. 
aufzug erörtern, darunter nit die wenigst bcschw&rte dise, das derl 
vnd anders Volckh noch bisw dato nit abgedanckht ist. Die Publicati 
treffend weillen V,» Mt. sich gnedigist erekhlären, die Gericht dahin 
tcn, damit sie dass, wrn iezt geschlossen wirdt, in acht nemen vnd 
khantnussen dahin richten, su hleibts auch vnsers thails dabei. 

Krwarten hierauf E. Mt.. wie vormals gcmeldl, gnedig^ste ercl 
darnach sich die drey Euangelische Stendt, so nun mehr vber das hi 
alhie mit sohwäreiii vnkosten li^on, richten mögen. 
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IV. 



über den angeblichen 



Herzog Gottfried von fiärntent 



Von 



JWelftemt rott Amker^hofen. 



15 
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Herr ProfeMor Dr. Karlmanii Tangl hat uns in der zweiten Abtheilan^ 
eia«r Mono^aphie Aber die Grafen and Herzoge ans dem Gegchlechte der 
IppeMteiner (Archiv fftr Ott. GeschichUqnellen VI, S. 327—334) die Ent- 
Mkang einei biiher unbekannten Herzogs Gottfried von Kärnten mitge- 
biilt Eri^laabt diesen neuen Herzog in einer Urkunde gefanden za haben, 
rtleke Hormayr im Jahrgange 1828, S. 98 seines Archives fUr Geschichte 
L i. w., dem ganzen Inhalte nach mittheilte. Dieser Urkunde zufolge Uber- 
(ib im 8. November (Data VI. Id. Novembris) zu Niwenburch K. Heinrich III. 
ib intervintiim et petitionem Gebehardi Radasponensis aecclesiae praesulis 
meraadi, necnon etGotifredi ducis einem seiner Getreuen, Gotifredo 
■urehioni IL regales mansos in Loco Gestnic et in comitatu Hengest prae- 
licti marchionis sitoa. Wenn es auch manchen scheinen dQrfte, es sei die 
Ritdeckang eines Herzoges, von dem man als solchem nichts anderes weiss, 
ib, dass er in einer Schenkungsurkunde als FQrsprecher erscheine, eben 
keiii grosser Gewinn fQr die Geschichte Kärntens, so wäre damit, selbst 
ikiesehen von der Berühmtheit, welche der aufgefundene Herzog späterhin 
Biebden er nicht mehr Herzog in Kärnten war, erlangt haben konnte, doch 
Wtfifalls fQr die Geschichte Deutschlands unter K. Heinrich III. etwas ge- 
vtiaen, da in dem Falle, als Kärnten im Jahre 1048 einen Herzog gehabt 
kitte, fftr die bisherige Behauptung Über die Regierungsgrundsätze des 
bvtsehen K. Heinrich 10. der auch der bisherigen Annahme, dass in dem 
^traone vom Jahre 1039 bis 1047 Kärnten keinen Herzog gehabt habe, 
•■eatiimene Beleg wegfallen w&rde. Es dQrfte daher nicht nutzlos sein, die 
Uchtigkeit der mitget heilten Entdeckung nochmals zu prQfen. 

Herr Dr. Tangl begründet seine Vermuthung, dass der in obiger Schen- 
^feagsiirkande des K. Heinrich III. vom 8. November 1042 als Fürsprecher 
fsefaeinende Herzog Gotifred oder Gottfried ein Herzog von Kärnten ge- 
esen sei, vor Allem mit dem Grundsatze, dass in ähnlichen Schenkungs- 
rkanden unter dem fArbittenden Herzoge oder Grafen immer der Herzog 
Itr Graf desjenigen Herzogthumes oder derjenigen Grafschaft zu verstehen 
n, wo das vom Kaiser oder KAnige geschenkte Gut gelegen war. Da nun 
ealaic, das heutige Gdstnig bei Graz, in der Grafschaft Hengest lag, diese 
MT einen Theil der kärntnerischen Ostmark an der Mar ausmachte, und 
iImt zun Herzogthume Kärnten gehörte, so müsse der in der obigen Ur- 
als Fflrbitter erscheinende Herzog Gottfried ein Herzog von Kärnten 
•ein; und da vollends der beschenkte Markgraf Gottfried, ein 
iüignf von Putten und in der kämtnerischen Ostmark war, so werde 



230 

dadurch. da^H diesem beschenkten Markgrafen in der k&mlneriMheB Oil- 
inark gegenüber ein Herzog Gottfried als FQrbitter erscheine, die Thatncht, 
data ea neben dicaem Markgrafen Gottfried, damala auch einen Hentg ?« 
Kärnten Namens Gottfried gegeben habe, Ober jeden Zweifel erhobei. 

Was nun den Hauptgrund der Tangl'achen Vermnthnng, nimlicb in 
von ihm aufgeatellten. bereitn oben aufgefnhrten Grandaatx betrifft, ae iil 
ea richtig, dana achr häufig, man könnte vielleicht sogar tagen gewShi- 
1 i ch der in den kaiserlichen und königlichen Schenk nngaarkanden ala Fta^ 
Sprecher aufgeführte Herzog derjenige Herzog gewesen aei, der indes Ge- 
biete, in welchem das geschenkte Gut gelegen, die Herzogagewmlt anittte. 
Nichts destominder glaube ich. dasa es denn doch etwas zu voreilig wirti 
einzig und allein auf dem Grunde dieser Beobachtung und ohne 
Statze und jederzeit die Thatsache, dasa der fürsprechende Heraeg 
der Herzog in dem Gebiete , in welchem daa geschenkte Gat gelegen , fjh 
wesen sei. Ober allen Zweifel erhohen zu halten. Wenigstens dftrfle in fli- 
ehen Fällen, wenn der ffirsprechende Herzog aaaserdem nirgends, wficr 
in Urkunden noch in andern Geschichtsqnellen als Heriog des GeMctai, 
in welchem daa geschenkte Gut gelegen, aufgeführt wird, angOMlgt s^ 
mit dem Endurtheile noch etwaa inne zu halten, und lieber noeh wdtar n 
forachen. ob unter dem fQrsprechenden Herzoge nieht denn doch ein uiderar 
Landesherzog, als gerade nur der veratanden werden kSnne, in dessen 
Gebiete daa geschenkte Gut gelegen war. Ganz beaonders dirfle nber 
dann ein fortgesetztes Forschen gerathen aein. wenn sogar Gründe verban- 
den sind, welche den Umstand, dass für jene Periode, in keiner Gesehichts- 
quelle eines Herzogs desjenigen Gebietes, in welchem daa geschenkte Gnt 
gelegen, erwähnt u'ird, nicht durch einen blossen Zufall oder die Nach- 
lässigkeit der Geschichtschreiber, sondern nur durch den weitern Umstandy 
dass in jener Periode dem fraglichen Gebiete wirklich ein Heraog |rerge- 
standen, erklärbar machen. 

Ich darf bei meinen Lesern als bekannt voraussetzen, daas bei keinem 
der bisher aufgefundenen Geschichtschreiber und in keiner andern be« 
kannten Geschichtsquclle ein Herzog aufgeführt werde, welcher KAmten in 
der Periode seit dem Tode dcsK. Konrad U. bis auf Herzog Weif, somit seit 
dem 20. August 1039 bis in das Jahr 1047, somit auch in dem Jakre, in 
welchem die henricianiache Urkunde vom 8. November 1049 ansgefertigat 
wurde, vorgestanden hätte. Den Grund dieses Schweigens sucht man nieht 
in der Nachläsaigkeit der Chronisten oder in dem Mangel an Urknaden ans 
jener Periode, sondern man glaubt, dass die Geschichtsqaellen für Jene Pe- 
riode eines Herzogs von Kärnten desshalb nicht erwähne^, weil in jener 
Periode Kärnten wirklich keinen Herzog hatte, die Geschichtsqnellen sonaeh 
auch keines Herzogs von Kärnten erwähnen konnten. Den Grund endlieh« 
weashalb Kärnten durch beinahe acht Jahre ohne Herzog geweaen aein küme, 
sucht man in einer auch anderwärts beobachteten Regiemngamazime der 
beiden deutschen KAnige Konrad 11. (f Juni 1039) und seines Sohaeo 
Heinrich IlI. (f 6. October 1056), der Maxime nämlich, die der küniglieheB 
Gewall gef«ihr]iche Macht der Herzoge mdglichat zu schwichen, die Natar 
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ffMlbe« ab der einer blosten AmUmacht möglichst aufrecht, ond die Var- 
ihwig' denelbea von dem Gataehten de« Reichsoberhauptes abhängig zu 
teilen. Oeashalb kennte K. Heinrich III. ebenso wie sein Valer K. Kon- 
i4 IL die Heriogiham Schwaben seit dem Jahre 1038 unbesetzt liess und 
\ K. Beinrieii III., erst im Jahre 1045 besetzte, das seit dem Tode des 
lerniiga Konrad II. d. b. seit dem 90. .\Dgu8t 1039 erledigte Uerzogthum 
Aiwlan hlm in das Jahr 1047 unbesetzt ond die herzogliche Gewalt mit der 
IniglielMB in seiaer Person vereint belassen, bis er in dem schwäbischen 
kmiok WM den Mann gefunden zu haben erachtete, welchem er wieder das 
jBl ennee Herzogs von Kirnten anvertrauen zu können glaubte. 

Die Fälle, fllr walehe ich die Anwendung der oben miigetheiiten Re- 
•ia der Vorsieht angerathen, sind sonach bei dem Gebrauche der henricia- 
iMhaa Urkunde vom 8. November 1042 vorhanden, und so wollen wir in 
ar OMchiobte Dentschlands nachforschen, ob sich denn nicht doch ein an- 
arar Heraog Gottfried auffinden lasse, welcher, ohne Herzog von Kärnten 
Bweeen lu sein, dennoch der bedeutungsvolle FOrbitter in der henriciani- 
dwa Urkunde vom 8. November 1048 gewesen sein konnte ? 

Hanaanans contractu erzählt zum Jahre 1044 Gozzilo duz Lotharingorum 
iMican, Gozziloni Filio, quamvis ignavo, duoalum euum a rege Heinrico 
roMiMum relinquere disposuit; sed alter Filius Gotefridns, iam dudum 
az, cam dncatum fratri debitum, contra fas a rege aibi obtinere neqni- 
ianel, insiurandum fidemqne postponens, rebellare pio regi praesnmit — 
te dieaa Stelle ausdrücklich beeagt, dass Gottfried, der Sohn des im Jahre 
M% geetorbenen Gozilo von Lothringen schon lange vor dem Tode seines 
atara, also laage ver dem Jahre 1044 und somit wohl auch schon im Jahre 
Mt Herzog a-ar, so musote selbst der, welcher die Ausgabe der Chronik 
[•maans ia Usaermanns T. I. Prodromi Germaniae Sacrae nicht kannte, 
ieh n weiteren Forschungen aufgefordert fühlen und mit einiger Geduld 
'Arde auch der, welcher den Fingerzeig in der neuesten Ausgabe jenes 
. im T. VII. (Script. V.) der von Pens herausgegebenen Mon. 

. hist. nicht benfitzen konnte, Stensels Geschichte Deutschlands unter 
SB frinkisohen Kaisern und Königen, kennen gelernt und hierin die ge- 
rQanchlen Aufschlflsse gefunden haben. 

Nach den gelehrten Untersuchungen des Herrn Stenzel (II. S. 116 u. ff.) 
«rde nftmlioh Gottfried, der Sohn des Herzogs Gozelo I. von Lothringen, 
dien im Jahre 1040 neben seinem Vater Gozelo oder Gothelo von dem K. 
iaiarieh lil. Herzog genannt (intervento ducr.m gothelonis et godefredi), 
»tril er Oberlothringen verwaltete. Da nun nach dem Zeugnisse des Herm. 
•bL Gottfried, der Sohn des Herzogs Gozeiu (Gottfried I.) von Lothringen 
9tk hei dem Tode seines Vaters im Jahre 1044 Herzog war, so dQrfte vor 
Jlea so viel erwiesen sein, dass im Zeiträume vom Jahre 1040 bis 1044 es 
ieM bloss einen Herzog Gottfried, sondern zwei Herzoge gegeben habe, 
Gottfried geheissen haben, und da endlich weiters der Zusammen- 

ta der Erzählung Hermanns, selbst abgesehen von den gelehrten Erör- 
Slenzeis, besonders bei der £rUuterung durch Siegebert von 
lanMonr zum Jahre 1044 deutlich zu verstehen gibt, dass n ur von loth- 
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ringiüchen HerzogthOmern die Rede sei, und dalier das jam dndon 
dux bei Herrn, cont. auf kein anderes, als auf ein lothringiachea Hentf* 
Ihum bezogen werden kGnne, so f&Ilt wenigstens die Behanptang weg, iam 
der in der henricianischen Urkunde vom 8. November 10%8 als Farsprtcto 
erscheinende Herzog Gottfried entweder Gottfried I. von Lothringen, 
ein bisher unbekannter Herzog Gottfried von Kärnten gewesen sein m 
Mit dem Zerfalle dieser Behauptung fRllk aber die eine StQUe, weicht M 
der Erklärung der Urkunde vom 8. November 1048 ermathigen könnt«, db 
Beobachtung, dass die in den kaiserlichen und königlichen Scheakongsir* 
künden als Fürsprecher erscheinenden Herzoge gewöhnlich die Henoge d« 
Gebietes gewesen seien , in welcher das geschenkte Gut gelegen, an daei 
för immer geltenden Grundsatze, zu einem durch kein Bedenken aataitW 
ren Imperativ auszudehnen und in Folge dieses Grundsatzes die Thatsachei 
dass der in der Urkunde vom 8. November 1048 als FOrsprecher enehit" 
nende nicht näher bezeichnete Herzog Gottfried ein Heraog von Unün 
gewesen sei. über allen Zweifel erhoben zu erklären. 

Dass einer der beiden Gottfriede zugleich Herzog in Lotbringen nad in 
Kärnten gewesen sei. ist wohl kaum denkbar. Wozu hätte der alte Geielt 
oder Gottfried von Niederlothringen dem fernen Kärnten, diesem wiehtifee 
Gränzlande, dessen Schutz eines kräftigen Mannes bedurfte, pQtaen könaeet 
Aber auch Gozelos Sohn Gottfried, Herzog von Oberlothringen hatte nieht 
Ursache, sich um Kärnten, als ein zweites Herzogthum zu bewerben; und 
zwar um so minder al». wie die Folge zeigte, sein Streben ganz dahin ge- 
richtet war. nach dem Tode seines Vaters Gozelo zu dem von ihm bereits 
verwalteten llcrzogtlnime Oberlothringen auch das \'on Niederlothringen sn 
erlangen. Seine Absicht ging offenbar dahin, beide Lothringen in sich » 
vereinen und hei solcher Absicht konnte er auch unmöglich geneigt aein, sieh 
für das eine oder andere der lothringischen HerzogthQmer mit dem fernen 
llerzogthume Kärnten abfinden zu la-ssen. 

FiS handelt sich sonach nur noch um die Frage, was wohl den einen 
oder andern der beiden Herzoge Gottfried von Lothringen bewogen haben 
konnte, als Gönner des Markgrafen Gottfried von Pötten aufzutreten, wenn 
sie nicht Herzoge von Kumten waren? Herr Dr. Tangl schickt zwar jedem, 
der sich gegen den von ihm aufgefundenen Herzog Gottfried sträuben wollte, 
die Warnung entgegen, wohl zu bedenken, dass der Sträubende nachweisen 
müsse, welche Veranlassung oder welcher Grund der Ffirbitte des fernen 
Herzogs Gottfried I. (Gozelo) von Lothringen für den Markgrafen der ktmi- 
nerischen Ostmark sich auffinden oder auch nur annehmen lieaae? Allein 
diesfalls wäre leicht zu helfen. Man dürfte nur die von dem Herrn Tangl ftaf 
Seiten später aufgCHtellle genealogische Tafel unterschreiben und der War- 
nende hätte den Sträubenden selbst aus der Schlinge gezogen. Ich glaube 
aber, dass es weder des Unterschreihens noch einer Revision aller mögli- 
chen Arten, wodurch man sich Gönner erwerben könne, bedOrfe. Die Lö- 
sung jener Frage scheint mir viel näher zu liegen, wenn wir uns an den 
jungen Gottfried, den Herzog von Oberlothringen, welcher ancb «dien in 
dem Zeiträume von 1040 bis 1044 und somit wohl auch schon im Jahre t0%8 
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war, wenden and ibn aaisnforfchen Sachen, was ihn wohl %u dem 
■Alltaden Schritte, Ar den Markg^rafen Gottfried von Patten hei K. 
Hrisrieh 111. als FArsprecher aafisatreten, vermocht haben könne 7 

Wer kennt nicht den Aostaosch der Gunst? Es werden oft kleine Ge- 
flUigkeilen erwiesen, am sich selbe seiner Zeit durch grössere Gegenge- 
ttUf keilen bemhlen za lassen. Herzog Gottfried von Oberlothringen war 
■loht bleas ein tapferer, sondern auch ein klag berechnender Mann, dOrftc 
fie Rüpeln der Weltklagkeit sehr wohl gekannt and die Regel von der Re- 
■irsiitit der Gönnerschaften dem Markgrafen Gottfried von PQtten gegen- 
Iker in Anwendung gebracht haben. Herzog Gottfried von Oberlothringen 
nr ein tapfrer Degen und schon desshalb dem K. Heinrich HL eine wich- 
fige Person. Er mag auch bei Lebzeiten seines Vaters Gozelo das Vertrauen 
iss K. Heinrich HI. genossen haben, weil ihm dieser Oberlothringen noch 
hn Lebzeiten des Vaters Gozelo zur herzoglichen Verwaltung verlieh. 
Wenn ihm K. Heinrich IH. nach dem Tode Gozelos im Jahre 1044 zu dem 
Hsrsogthume Oberlothringen nicht auch das von Niederlothringen verlieh, 
itwar dieser FD rgang noch kein Beweis persönlicher Ungunst, sondern 
BV ein Zeichen der die Grenzen des Vertrauens und der Gunst wohlbe- 
rickacBden Herrscherklugheit des K. Heinrich UI., welcher sich nicht ge- 
sagt flnden konnte, die Macht des kräftigen Herzogs von Oberlothringen 
tech die Verleihung des Herzogthumes Niederlothringen auf einen gefiihr- 
liehcn Pnnet zu steigern. 

Auch Markgraf Gottfried von PQtten war fl&r den deutschen König ein 
Meutender Mann ; denn er hQtete jedenfalls einen bedeutenden Theil der 
Oitmarken des deutschen Reiches und es war voraus zu sehen, dass er durch 
du ZerwQrfniss des K. Heinrich HL mit den Ungern, denen gegenüber von 
km Markgrafen Gottfried so vieles abhing, hei dem deutschen Könige aach 
eis einfl assreicher Mann sein werde. 

Beide Gottfriede, der Herzog von Oberlotliringen und der Markgraf 
rsn Pfltten mögen sich auf dem Ueereszuge K. Heinrich IIL gegen die Un- 
gern im Herbste des Jahres 1049 kennen gelernt und bald gefunden haben, 
wozu sie sich nfitzen können. Herzog Gottfried von Oberlothringen wQnschte, 
■ach dem Tode seines Vaters Gozelo auch das Herzogthum Niederlothrin- 
gen zo erlangen. Hierzu brauchte er die Gunst des deutschen Königes, 
Heinrich HL und um diesen fQr die Erf&ilung seines Wunsches zu gewinnen, 
bedarfte er um so mehr einflussreicher Gönner, als er K. Heinrich III. zu 
gut kannte, als dass er nicht sollte gcargwöhnt haben, dass K. Heinrich III. 
wenig geneigt sein dürfte, einer Vereinigung der beiden lothringischen 
Herzogthamer in der Person Gottfrieds zu willfahren. Warum hätte daher 
nicht Herzog Gottfried von Oberlothringen die weit bescheideneren Wun- 
sche des Markgrafen Gottfried von PQtten bei K. Heinrich III. unterstQtzen 
Qod ihm die verh&ltnissmftssig kleine Gefälligkeit einer Fürsprache erwei- 
soUen, da er doch dadurch einen einflussreichen guten Freund gewin- 
konate, der dem K. Heinrich IIL dahin zn stimmen vermochte, damit 
dicaer seiner Zeit dem Herzoge Gottfried von Oberlothringen auch das ge- 
wiBSchte Herzogthum Niederlothringen verleihe. 
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Non libtr ut fieret, sed nt saa eniqae daretar 
Litera, propoaitum curaqae nostra fuit. 

OWd de PoDto L. III. 0. 
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Vorbericht 



Hit der Herausgabe der ftltesten Urkunden des Stiftes St Geor- 
gen ron 1112 bis 1244, welche die altehrwfirdigen und einzigen 
Cberbleibsel des einst auf einer Donauinsel bestandenen Denkmales 
iHdeotscher christlicher Andacht bilden, hoffe ich den Freunden der 
nteriändischen Geschichte eine angenehme Gabe darzureichen. Diese 
llfkondeo gehören ja in den Zeitraum der babenbergischen Herrschaft 
h Österreich, welchen ein wackerer Forscher unserer Zeit «die 
Btfithe und den reinsten Ausdruck mittelalterlicher Zustände^^ genannt 
hl Mehre Urkunden sind mit Anmerkungen begleitet^ die zwar oft 
lern Torgesteckten Ziele der Zeit weit Torgreifen, aber dennoch Ton 
htoesse sein dürften« und viele leicht jetzt schon, bevor eine weitere 
Fortsetzung des Begonnenen möglich wird , hie und da Licht oder 
Bett&tigung gewonnener Forschungen verbreiten können. Wo die 
Citate mangeln, ist alles aus dem Archive des Stiftes entnommen; 
M den öbrigen Anftihrungen, die, weil ausser der Tendenz dieser 
Reraosgabe, nicht häu6g sind, ist die Quelle jedesmal angegeben. 



Tirnstein den 18. October 18S2. 



Der lerausgeber. 
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I. 

e MBete et indiaidae Triniiatis. Odftlricaf gratUDeiPaUnien- 
r csBcüt foecMMrilms sais et omnibiui inpostenm idalibas 
rpetaam. Qoia da« miaata uidae deaote oblaüoBilms diaiknm 
atiam ab eo qui cordis est inspector et plene oolantatis remnne- 
iia leite preferri cognouimas.nos qaoqae oblatioaem aliquam 
em qaaniiiM minatam . bonorum omniam largitori et remonera- 
lO ac patrono nostro sancto Stephane protomartyri offerre pre- 
ilesiam ergo beati raartyris GEORGII sitam in confinio abi treie- 
fluit Oanubium.quenobis iure hereditario maiorum succeseione 
didimoa euper altare domini et patroni noetri protomartyrie 
inie pro anime ac pareninm nostrorum redemptione cum omni- 
i iuris ibidem erant. Scilicet piscationibus . nineis . agris . pratis. 
I . cultis, et incuUis . quesitis . et non quesitis . ezitibns . et reditibns. 
iam de proprio nnum predium in loco qui dicitor Sennarin. ite- 
oBum in eadem uiUa . unum ad persnikkhe . dimidium mansum 
orf . dimidium ad ehamba . unum ad engihnansprunnen . unum 
pin. Item vineam unam ad Chovfarin . nnam ad egilse . dnas ad 
De possessionibus uero episcopii cui Domino ordinante presi- 
X bis que ad mannm et mensam episeopi serniebant.sed extrin- 
ta • per manum aduocati Sdalrici tradidimus tres nineas in loco 
inüsheim . cum beneficio quod a uuerigando pecunia redemimus . 
in beneficium cuiusdam engildeis . iterum uineam unam ad steine . 
zurlin . unam ad pleccbingin . Dedimns etiam parrocbiam ber- 
aum dimidia parte decimarum . item parrocbiam treisinpurbe 
parte decimarum . De decimis quoque bemnekke . et ratgoz 
temorie AUmannos episcopus habuit.et que postea ibidem culte 
et de teraz . et de merzleisuuerde tertiam partom eidem eccle- 
it confirmaraus . Donamus et confirmamus etiam prefate ecclesie 
Nsatur Strihthouin cum omnibus appendicis suis . et mansum 
rdarin . Hec inquam et quecunque alia prenominata eccietia 
latione uel quorumlibet fidelium liberalitate iuste et canonioe 
kte in aatea poterit adipisci . nostri precepti tuitione et sigilii 
Irmamus et corroboramus . eo scilicet tenore et conditione . ut 
i naum firalrum ibidem famulantium proficiant.et communiter 
e conuersantes.nullus seu inpresentiarum seu in crastinnm de 
proprio aal priuato usui quidquam prosomat luarpare . Sed 
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iuzta aposlolice inslitutionis normam prout coique opus erit a prelatii du- 
tribuatur. U( ig^itur hec oiunia firma ei illibata perinaneant.iodicio Dei pa- 
triü omnipotentia etfilii et Spirilus sancli.el aucloritate beati PETRI apa- 
stoli . ciusque uicarii pascalis papc . et tiducia et consolatione preciotona 
luartyruiii Hancti Stephan! et bcati Georipi . interdieimus et prohibemna . at 
iiullus succeasoruiu nostrorum. scu aliqua secularis aeu ecclesiaatica peno- 
na de nominatia prefate eccleaie prediia.et si adhuc aliqua bona aioe in 
aiue aliquis fideliuni conferemua . inuadere aut diminuere . ut oani fratna 
apostolica inibi uestigia seruantiuni sublrahere presumat. Sl quia uero qofi 
Deus auertat ausu nefario hec tranagressua fuerit.ai tertio commonitu eai- 
grua aatiafactione nou emendauerit.anathematii laqaeo ae irretitara et eom 
iuda pesaimo nicrcatore partem habiturum indnbitanter agnoacat.conienai- 
tibua autem pax et iniaericordia in preaenti et futuro aeculo aernetnr.aiMA. 
Acta sunt hec eodem in loco Anno Milleaimo Centeaimo XU* IndictiaM 
V XV* KalendaM Septembris . feria J* ordinationia autem ane Anno XXIU' 
rognante Iinperatore Henrico Quinto Imperii uero anno JJ*. 
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Seaaarin, Sccbarn in der Pfarre Grafonwörth, gethcilt in Ober- nndUi- 
ler-8oobarn. deren Letzteres das im Stiflbriefe bezeichnete ist, und worüber 
das Stift Herzogcnhurgbis 1848 Grund- und Ortsobrigkeit war. — DieVesle 
Ober-Secbarn bcsass im Jahre 1560 Johann Baptist SibeubQrger, 1680 
Kaynmnd Straub Herr zu ThUrnthal, 1591 Johann Freiherr zu Auersperg 
aufPurgstall, 1024 Georg Jakoh Freiherr zu Auersperg. 1649 Wolf Mat- 
thäus Freiherr zu Auersperg, welcher dieselbe im Jahre 1664 (laut Archiv 
zu Grafenegg) an den l(i. Besitzer der Ilerrschatl Grafencgg yerkinfte. 
nämlich an Ferdinand Grafen von Verdenberg und Namieat, Freiherm in 
Peyrbach. Kreuz, Oberstein und Flednig. seit welcher Zeit Ober-Seeban 
immer bei dieser Herrschaft verbliehen ist. 

Persnikkhe, Pcrschling, erste Poststation unter St. Polten. 

Pezelinisdorf, Potzleinsdorf in der Umgebung von Wien. Za dieser 
ersten Besitzung in jener Gegend fCigle das Stift in der Folgezeit manche 
andere hinzu. So z. B. schenkte im Jahre 1283 ^Fridericus Burcraviof dt 
Nuernberch . . . \ ineam in Duerrenwerich *) scilicet quatuor Jngera"e4e. 
^Testes sunt Kudigerus Notarius . Pincerna de Velsperch . Wernbardii 
Magister montis el alii quam plures. Acta et data sunt Wienne Anno Domiii 
M.CChXXXlIl.posi dominicam Leiare Jerusalem." -Von diesen vier Jodi 
Weingarten war es vielleicht jenes halbe Joch, wovon im 14. Jahrhonderie 
..llierz der Glilsel vnd Perichl sein hausvrow" alljährlieh vier Eimer Weil 

1) Heut zu Tage Währing. 
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Slifte als ewiges Bergrecht zu geben hatten, und von dessen Lage und 

Dieastbarkeit dieselben im J. 1368 bekennen, dass es gelegen sei ^an der 

ia«r«iweriUi ■ wischen Jörgen Weingarten des hausner vnd Chanrats 

Womgmrteii des Hekchleins de man euch von dem egenanten vnserm halben 

Jvveh Weingarten alle jar dient der edeln vrown vrown Annen Hern Jansen 

■aligcii Witiben von Chuenrring von Sevelde drithalb viertail weins zu 

Ptrehrecht o. s. w. So geben wir In den brief mit des vorgenannten Perig- 

■aiaters Insigel Jansen des goltstains ze Petzleinstorf vnd mit hern Hermans 

1m^^ Ton Elsam parger zu Wienne. . . Drewtzehen hundert dar nach in 

ita aeht vnd sechtzgisten jar an dem Auffart abent vnsers Herren.*' — 

faa Jabre 1417, als „Erhart Chöstel zu Petzleinstorf zu den Zeiten Ambt- 

irniir des Edln hern hern Hannsen von Neydtperg*' zu Gerichte sass, er- 

Mkiea vor ihm ein Bevollmächtigter des Propstes von Herzogenbnrg als 

Kläger wegen „frawen Margreten der wirsingin Niclas der Dawcher haws- 

frmw xe Wienn Weingarten gelegen an der dOrren wering'* und zwar eigent- 

lidi wegen einer schon lange an das Stift unterlassenen Leistung des Burg- 

rechtes von acht Eimern. Das Urtheil überwies den ganzen Weingarten an 

das Stift. 

Ckamba, das Dorf Kamp in der Pfarre Haizendorf. 
lagUmariSpnilUiea, Engelmannsbrunn in der Pfarre Kirchberg am Wa- 
gram V. U. M. B. 

fivitpotillgia, Chnmperding in der Pfarre Murstetten. 
OhOTfarin, Kuffem in der Pfarre Statzendorf, unweit der Meidlingthaler- 
alraaae, wovon einst die Nachkommen Azzos von Chobatsburg den Namen 
Ahrfen. Sie nannten sich zwar später Ghunringer, doch führte eine Linie 
dem Namen Knffam. Hadamar von Kuopham, der Stifter der Zisterzienser 
AMei Zwetl, mag hier seine meisten Tage verlebt haben. 
IgUlO, wahrscheinlich Eglsee in der Pfarre WOnula. 
luiBOStorf, Inzersdorf ob der Traisen unweit Herzogenbnrg. 
RlllishollB, Uondsheim in der Pfarre Mautern, mutarin. 
ültaxnrlill, Weinzierl bei Krems. 

noccbingil, unbekannt. Vielleicht ein verschollener Ort in der Umge- 
boBg von Krems. Das Concept hat plecchen, und eine etwas spätere Ab- 
ichrifl plechlingen. 

Treisilparhe, Traisenburg, ein nicht mehr vorhandenes Pfarrdorf am 
rechten Ufer der Traisen nnweit der MQndung derselben in die Donau. Aus 
den nachfolgenden Documenten geht hervor, dass beiläufig um das Jahr 1 180 
wegen der Verheerungen der Donau für die Bewohner von Traisenburg 
■sd ihre Pfarrkirche keine bleibende Stätte mehr war, wesswegen man 
landeinwärts, beiläufig in der Mitte zwischen dem ehemaligen Traisenburg 
md dem heutigen Stollhofen einen zur Obersiedlnng geeigneten Platz 
•achte nnd fand, und daselbst eine neue Kirche erbaute, welche in Diplo- 
Zehendregistem u. s. w. nie einen andern Namen hatte, als Pfarrkir- 
wodorch nicht nur die Kirche selbst sondern auch das neu entstan- 
Dorf bezeichnet wurde. So heisst es in einem Zehendvcrlass-Register 
(aaf ftrgament) bei dem Jahre 1299: ^Item de vroleinstorf dominus pleba- 
Archiv IX. tO 
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de pharrchirchen" d. h. Pächter den Zebendt xu Frftuleinsdorf(jetil nor 
die Fr&uIeiuQhl genannt) igt der Pfarrer za Pfarrkirchen. Eben dort hdntei 
bei dem Jahre 1328 : ^^Anno eodcin locauininsEcclesiam noalram PfiuwkiMh« 
ditcrcto viro domino Virico de WilhaJmspurga in die aancti Georii per ipMiHi 
quinquc Anuoram hys peractinprefata Eccietia adnos libere remeabit'* ~ IM 
als i. J. 1334 Wolfiirt, Verwalter aller erzbischöflichen Salzbur^aeh» GUar 
in Österreich dem Stifte St. Andrä an der Traiten (laut Archiv daseUisl) 
einenjährlichenGelddienalzam Geschenke gab, so kommtin derdiMafllfigii 
Urkunde aach der Ausdruck vor: »Daz Ott der Johanser le PfarrchirdMi 
gechauft hat'* — und ^VJreich der Zechmaisler dats Pfiarrchirohea." — 
Endlich in dem fünften Decennium des 14. Jahrhunderts nOthigte der liabi- 
rische Donaustrom die Bewohner von Pfarrkirchen jenes Loos la tliflUiii 
welches ihre Voraltern im 12. und das Stift St. Georgen im 13. Jahrhiuidirll 
getroffen hatte. Die Todten wurden ohnehin schon seit dem Jahr« 1318 ■■• 
derswo begraben, nämlich die am rechten Traisennfer VerslorbeneA 
laut Urkunde vom Passauer Domcapitel ddo. Passau 27. Juli 1318 
Reidling, und die am linken Ufer Gestorbenen nach Nussdorf zur Baordi» 
gung gebracht werden. Im Jahre 1343 war alle bisher angewandte BlUl 
erschöpft; man musste neuerdings wandern, und landeinwärts, in StolAS" 
fen, eine Wohnstftlle suchen, und eine Kirche bauen. Ein vonüglichir 
Wohlthäter hierzu war Graf Chunrat von Schawenberch, der jenen PJel% 
worauf die Kirche zu Slollhofen jelzt gebaut ist, ohne Entgeld dam gege- 
ben, und auf jeden Lehens- und Eigeittli ums- Anspruch fttr ewige Zeilen 
verzichtet hat. Der Schluss dieses Scherikungs-Instrumentes ist: .... ^ver- 
si^elt mit vnserm Insiu^il vnd mit vnsers Oheims Insigils Stephans von Meys- 
saw obristen Marschalich in oeslerrcich vnd mit vnsers Swagers InsiffU 
hern Leutolds von Chunriiigen die diser Sach gezeuge sind mit Iren Insi- 
giln. diser brief ist geben ze Wienne nach Christes geburde dreniehei 
hundert jar darnach in dem dreu vnd viertzigisten jar an sand Cholmau 
tag." — Diese hier etwas ausfuhrlich gehaltene Auseinandersetzung m^ft 
ihre Entschuldigung in dem Bestreben eines Beitrages zum Atlas 6ber 
Mt-Österreich finden. — Über Traisenhurg sehe man auch Fontes Rcr. 
Auslriac. IV. Rd. S. 203, wo die noch i. J. 1244 vorkommende Benenning 
Traisenburg nicht beirren kann, theils weil der Name Traisenhurg aaek 
der neuen Kirche gebühi te, theils weil der Name Pfari kirchea nur erst dos 
gewöhnlichen, nicht aber dem ämtlichen Style angehörte. 

Bemnekke et ratgOZ, Pcrnegg und Rabs in der ehedem eo genumlai 
Waldmarch oder V. 0. M. B. 

Teraz, Theras im Decanatc Eggeiihurg, dessen Pfarre eeit dem li 
Jahrhunderte dem Cisterelenserstifte Wilhering in Oberdaterreicb inkli^ 
porirt ist. 

Merzlaisaaerde, unbekannt. 

Strihthoain, Streithofen, an der Reichsslrasse in der Pfarre Michaelbti* 
sen, worüber das Stift llerzogenhurg bis 1848 Grund- und Ortsobrigkeit war« 

Uaerdarin, Würdern. in der Pfarre St. Andrä vor dem Hagenthalfr 
Zu diesem mansus erhielt das Stift in der Folgezeit jenen Hof su WMeili 
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r PlUMHUMr MSbUterial Marqnard nebst einem Hofe zu Issanstorf 
I Bisduife Reginbert (■. anlen) ti eh eingelaaseht hatte. Dieien 
AUattpfliehtigen Hof besMs im J. 1312 Joannes von Makkeraw, 
37S vwkaafte ihn Propst Nikolaus einem sicheren Mert Seltensro 
pnid Miner Hansfraa. 

U. 

Munpinm originalis litere Renerendi patris et domini Vlriei fan- 
tii sasete meaiorie ad lingpram maternam per nostnim confratrem 
A Poteaatain translatom. 

I MU&e der heyligen vnd vngetailten Driualtichait Wir Vlreich 
piadan Bischoif an Pazzaw allen vnsem nach chomen vnd allen 
rtwen dor naeh vnsem graz ewichleich . vmb daz wir nach der 
rill sag erchennen daz vor den aagen Gotes zway chlayne ding 
ind von gotgedechtigen witiben wenn vil opher der vherburtigen 
ibe wir etlaich dünne vnd chlayn opher dem Loner vnd Milien 
r gnten ding vnd vnserm hanptherren Sand Stephan dem ersten 
i Chirichen sand Georgy marterer gelegen auf der marchen do 
r di Traysme inflazzet di Tanaw di vns mit eribleichen rechten in 
»lignng vnser vadem za chomen ist auf den alter vusers hanpt- 
d Stephan za Pazzaw vmb vnser vnd vnsem vadem sei erlesnng 
allen vnsem rechten di wir do betten an vischwayd Weingarten 
isen wayd gepant vnd vngepaat gestift vnd angestift vnnutz vnd notz 
auch dor zu von aygener bah ayn haben za Sebarn vnd ayn wanung 
sdo selbsaynes zaPersnik, ayn halbes zu petzleinstorf, ayn halbes 
aynes aa Engelmarsbranne , aynes zu Chanpoting auch aynen wein- 
>hnfarn, aynen zu dem Egelse, aynen za Jmzennstorf , von der be- 
I bisehtam die wir von gotez willen verwesen nicht von den gutem 
lande vnd Tische dez Bischoff gedinet haben, nar di anzwendig 

sind , mit der bände vogt vlreich haben wir geben drey wein- 
hnntshaym mit dem gesezze do selbs daz wir von werquanden 

gelt ab gelost haben , vnd zu Mautarn Engildezhof , aynen wein- 
Stayn , aynen zu weyntzurlin , aynen zu pleching , Wir haben 
B di pharr su hertzogenburg mit halben tayl aller zechent , Item 
Fraysinpurg mit halben zechentcn , vnd von zechenten zu per- 

ztt Ragtz di der selig Bischoff Altman gehabt hat vnd di nach im 
er gestifl werden do selbs , vnd von Terraz , vnd von Merslay- 

dritentail der Selben Chirichen zu sand Georgii geben wir vnd 
«eh daz dorff zu Streythofen mit aller seiner zugehorung , vnd 
te au Wedam , Di Güter di von vnsern wegen di vorgenant Chi- 
id Georgii hat vnd her nach von andern getrewen lobleicher mil- 
leieb mit gunst götz gewinnen mag , allew mit einander swie si 
■ mit der schirmung vnsers gepotz vnd mit vnserm aufgedruchtea 
leafen vnd besteten also beschaideleich daz si zu dem gemayn nutz 
* dl got dinen do selbs geuallen . Khayner nach in den gebfirtigen 
n snehaftigen gutern sol nicht aygens haben » aber igeleicher sol 

16* 
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haben nach der pabstleichen lere swaz im natt ist von seiDem prelaten i rwi 
(laz lU siel vnd vnuerhallzl beleihen mit dem gerichl g^leii vaten vmi te 
Siincz vnd dez heyligen Gey/tls vnd mil dem gwalt aand petera (mit ipltenr 
Hand : ciusquc vicarii paschalis pape) vud milder boffnung vnd der erfr«wm 
der heyligen Marterer Slephani vnd Georgii verpieten wir vnd weren in 
khayn vnser nach chomen oder khayn ander weltleich oder Geyatleich per- 
san di vorgenanten Chirichen guter «wie si genant sein di wir ir fcbea 
haben oder her nach auch wir oder ander gotgen trew in verleiehea , ai- 
grcyff der Chirichen zu schaden oder minner oder den brodem di de idli 
gotes dinst volbringen ichtz abziehen oder nemen Wer aber der wir dit 
got wend der mit einer schcmleichen torstichait di vnsern gepoti vberfiMr 
vnd ob der selb nach dem vnd er zu dreyn molcn dorvmb gemanet wuti 
nicht genueg do wider teil der sey mit dez grosen banne sayl beetriebt vei 
mit Juda dempössten chaufman an zweyfel nympt er seinen tayl derewign 
verdampnizze Aber allen di di vorgenanten Chirichen vnd ire g&ler vil 
recht inni haben trewieich vnd beschirmen . der werd geben der firii mi 
di parmhertzichait gotes in der gegenburtigen vnd chnnifligen weit anii 
Gescbechen vud getan ander Selben stat du man zalt von Christa gep e r i 
Tausend Jar hundert vnd zwelif jar Indicion secunda x^ kln September feria 
prima Ordinacionis autem sue anno xxiij regnanle Imperatore henrieo qniati 
Imperii vero anno secundo. 

Der Übersetzer sah bei der Indiction das U für zwei li anstatt iBr V, 
und eben so bei den Kaienden XU stall XU an. 

III. 

Entnommen aus dem Uüchlein ^Frima Fundacio/* welches sieben Per- 
ganicnlhläUei' in Octav entliäll, und nach den Charakteren der Bnchstabci 
der erHlcn Ilülfle des 15. Jahrhunderts anzugehören scheint. £in Beitrag 
zum Atlas über All-Österreich. 

Nota Isle decime Subscriple Attinent Monasterio Sancti georgy de 
prima fundaccionc 1112. 

In Oflfielo prack. 

Item de quinquc niansis et quinque arcis decima totalis cedit cenobio. 

In Villa nidern Edlitz De octo mansis et de duabus Areie totalie decima 
pcrtinet cenobio. 

In Villa Jarolten de octo mansis totalis decima Et de qnatnor Areie iit" 
cia pars atlinet Cenobio. 

In Villa Netichn de vna Area totalis decima Et de vno Allodio Et doaku 
Areis Et de vna Curti lercia pars cedit cenobio. 

In Villa Stoyssen Duo AUodia decimam totalem Solnunt Cenobio. 

In Villa Hollnpach Vndecim AUodia et dimidius mansus Et aeptemAnc 
totalem decimam Soluunt Cenobio. 

In Villa Piracb De quatuor mansis decima totalis cedit cenobio. 

In viUa Pnech de duobus mansis decima totalis Et de vna curti iercia 
pars Et de duahus culluris tcrcia pars Et de quinque Areis toUlis deciai 
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14« TBO tkgro Et de carü peygarten et iaxta candcm curtim de quodam 
■■M tereia para cedont cenobio. 

h fUU letrts de qaadam corti tereia pars cedit cenobio. 

Ib vUIa Rird De tribas mansis decima totalis Et de vno manto tereia 
■n 064il eenobio. 

M Biiom fttUm Hard tereia pars cedit cenobio. 

!■ •»€!• tabti. 

Ib Hhtq Qaedam carla totalem decimam Soluant cenobio . Et de manio 
iMradi M uettlein Et de manso tiotfridi Ilabensteiner tereia pars Et tereia 
•rtoram eedant cenobio. 

ta Priall De orto comitis Geberhardi Et de quadam carti tereia pars Gt 
para easeorum soluitur cenobio. 

Item Anf den laylln bey dem Oberndorffhab wir drittal zehent vnd taylt 
mh der lehent Aaf dem markcbtsteyff dem vreg nach auff weingartpüchl. 

De Cllia lanrency Magistri Coqaine tereia pars attinet cenobio. 

Bagtl tl moita De curia Conradi Marschalcy Et de curla comilis de- 
mk totalis Et inxta tyam videlicet leya de Agro Conradi tereia pars cedit 



b filU WidenperiLCh Tereia pars cedit cenobio. 

b filla lewndorff Tereia pars cedit cenobio. 

b filU minori Grassaw De vno manso Et de vna Area totalis decima 
t de qaadam curli lercia pars eedant cenobio. 

In Maiori Grassaw Quatuor Allodia totalem decimam reddunt cenobio 
I de Too Allodio tereia pars cedit cenobio. 

Ib TÜla Zaiiemdorff Sex Allodia totalem decimam reddunt cenobio 
t de vam Area vicissim cenobio parciali subicitur. 

b filla Kachenreyt de quatuor mansis decima totalis Et de Iribus Allo- 
iia lercia pars compelit cenobio. (Von später Iland steht am Rande ge- 
shrieben: lam dicitnr auff dem Hassengraben.) 

b filla Hat Sidel de quatuor Mansis decima totalis Et de quadam curti 
t de medio Allodio Et de vno Allodio Item de medio Allodio Et de duabus 
reis Et de curti commitisse tereia pars cedit cenobio. 

b filla Chawdenpach De quadam curti decima totalis Et de vno manso 
I de medio Allodio Et de quatuor Areis lercia pars cedit cenobio. 

b filla Cholmuntz De vndecim Allodiis Et de vna Area lercia pars 
edit cenobio. 

b filla Chlepach de Sex mansis tereia pars cedit cenobio. 

b filla Sawkaren De duobos Allodiis Et de duabus Areis Et de qua- 
lm curti decima totalis Et de vna Area tereia pars cedit cenobio. 

b filla Linthaw de quatuor mansis et de duabus Areis tereia pars 
mpetit cenobio. 

b filla Redel de neuem Allodiis Et de Iribus Areis decima totalis solui- 
ir eenobio. 

b fiUa TrebingS de quatuor mansis Et vna Area decima totalis cedit 
iBobio. 
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In Villa Äygen de duobus AUodiii decima ioUIii et de daobns Allodiu 
Et duabus curtibus (ercia pars cedit cenobio. 

In Villa phllTen Klag de iribua manais Et yna Aron deeima totilii 
cedit cenobio. 

In Villa Tyemslag de Septem Allodiia decima totalis aolaitor cmokiti . 

In Villa Weinliaren De vndecim manais Et de vna Area decima totalii 
cümpetit cenobio. 

In Villa Mospach de tribua Manais Et de quatnor Areia decima iolalH 
Et de diiobuB Allodiis Et de vna Area tercia pars cedit cenobio. 

In Villa Lyebenberch De decima Hagonis tercia pars cedit eenohie. 

In Villa Wilhalmatorir De Iribus Mansis decima totalis soloitur eenobii. 

In Villa pamelstorir De duobus AUodüs decima totalis Et de vBoAIMi« 
tercia pars cedit cenobio. 

In Villa Choberndorff de carti pigartare decima totalis cedit cenobio. 

In Villa Lymbtz De curti Conradi Et de vno Ailodio decima totalia Et U 
curti clerici tercia pars cedit cenobio. 

Item Pnchenstain Ex saposito lymbtz tercia pars attinet cenobio. 

In Villa Cheydlaren Torcia pars attinet cenobio. 

Ad interins Cheydlaren Tercia pars, cedit cenobio. 

In Villa Oekkemsdorir Tercia pars Et de nouo Agro Conradi carnifldi 
3" pars Et de Agro Guntheri quem HodmarstorlT (seil, emit) tercia fin 
cedit conubio. 

In Villa Hadmensdorir De Manso decimatoris decima totalis Et de tribu 
ciiriis Et de vna arca (ercia pars cedit cenobio. 

Item Snltce Ratzarc veld Tercia pars cedit cenobio. 

Item Trebtzedelze veld Tercia pars cedit cenobio. 

(Mit späterer Hand: Item In dem Ileymad Zwischen pamelstorif tti 
Chomdortr^* pars attinet Monaslerio nostro.) 

In Orficie SIgharti. 

Item in Sighartz de decem Allodiis decima totalis Et de duabos cartibn 
Et de decom arcis tercia pars cedit cenobio. 

In Villa vistritz De Septem Mansis decima totalis Et de vno Manso ter- 
cia pars cedit cenobio. 

Ad villam minorem Sighartz (am Rande von späterer Hand: Um nsn- 
cupatur Sighartlcins) De quatuor Allodiis Et de medio Manso decima totalii 
et de vna Area media pars cedit cenobio. 

In Villa WneningS de Sex Mansis decima totalis Et de dnobne Allodiii 
Et de decem Areis tercia pars Soluitur cenobio. 

In Villa Haussen Tercia pars cedit cenobio. 

Item Hidelhoff Soliiil terciam partem cenobio. 

In Villa Lewbnsch de duobus Mansis et de quatuor Areis decima tolalb 
Et de duobus Allodiis Et de quadam curti tercia pars cedit cenobio. 

In Villa Sitmars de quatuor Mansis decima totalis attinet cenobio. 

In Villa minns MnenyngS Tercia pars debetur cenobio. 
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h fUla Ghiltapack iit tnkm» Massu El de daakus Areis decime toU- 
■ fli <• TBO Maas« tereU |ian cedit ccaobio. 

li fUla AllMWaj^afiM De daobui Manns Et de vao Allodie Et daobas 
(rit tercU pars Soluitiir eenobio. 

li fUU MaatllailS De Sex Maosis Et de daabus Areis decime totales Et 
I TB« Alledio lereia pars cedit eenobio. 

b fUla flnich lllg i>e Oeto Mansb decima totalis Solnitnr eenobio. 

h filU Sejftiitl De dnobns Mansis deciaa totalis eedit eenobio. 

li fUla ladaan De qnstnor Mansis deciaa totalis cedit eenobio. 

b ffflb Ffttaan De Sex Mansis deciaui totalis cedit eenobio. 

li fflBft Watirtichs De qainqae Mansis decima totalis cedit eenobio. 

!■ f fidn ««tfiridt Sla^. 

Item Ibidem de decem Mansis et vna Area deciaa totalis cedit eenobio. 

h flEa Huichreytt De qoinqae Mansis et de daabns Areis decima 
italis cedit eenobio. 

IbtIIU CbaddfUiA Tercia pars cedit eenobio. 

In fiüt Gesmnytt De qnataor Mansb Et de corti tercia pars Et de 
re fratris Wiliicii tercia pars cedit eenobio. 

h fiUt HeUer Tercia pars competit eenobio. 

fti fiUt paBgrates (von spaterer Hand am Rande: lam dicitar Aaf den 
Rfiauuricben) De dnobns Mansis decima totalis cedit eenobio. 

fti filla flegleiAS De duobus AUodiis Et de daabos Areis decima totalis 
; de Iure Willaci tercia pars cedit eenobio. 

In filla Clupaas De tribns Mansis Et de vno Allodio Et de medio Manso 
reia pars cedit eenobio. 

Ia filla Griespach Tercia pars altinet eenobio. 

Ift filla Greueislag De qnstnor Mansis Et de vna Area decima totalis 
de cnltara Gerdrudis et Ottonis tercia pars cedit eenobio. 

Ib filla ErkOBgers De qnataor Mansis Et de vna Area decima totalis 
de qninqne Mansis Et daabns Areis teroia pars cedit eenobio. 

Ib filla ChBBrataa Tercia pars cedit eenobio. 

II filla Ruegers De Sex Mansis Et daabns Areis decima totalis Et de 
la Area et omnibns Agris Gundolflfi veberlent 3' pars cedit eenobio. 

Ib filla ScbiechpericbtoltZ De qainque Allodiis decima totalis Et de 
irti perichtoldis tercia pars Solnitur eenobio. 

fti filla Hacheabart Tercia pars cedit eenobio. 

Ib filla IrbawbO De Sex Mansis tercia pars Soluiter eenobio. 

Ib filla Lecbsnitz De quinqae Mansis decima totalis cedit eenobio. 

Ib filla Ylreicbs De qaatuor Mansis decima totalis cedit eenobio. 

Ib filla Hacheiiaych De Septem Mansis Et de daabas Areis decima to- 
Hn R4 de vno Allodio tercia pars cedit eenobio, 

h filla KschCBaw De qnataor Mansis Nundingii decima totalis cedit 
»•bio. 

li fiDa Dobroeiperig Tercia pars attinet eenobio. 
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In Villa Njder Harmars De Sex Mansis decime totales attineat eeatbit. 

In Villa Schelongs De Sex Mansia Ei de curti laeam inxta pniel Et de 
Omnibus Agris Vlrici fullonis iuxla prael Et de carti Herrandi taxta priel 
decime totales soluuntur ccnobio. 

In OnrU Waldklrlcliea. 

Item de Xoncm Allodiis Ibidem decime totales Solnuntar eenobio. 

In Villa Gotschalchs de quatnor Manais decime totalei Et de dieb« 
Mansis tercia pars cedit eenobio. 

In Villa Prnnne De qualuor Mansis decima totalis attinet cenobU. 

In Villa Reybeins De dccem Allodiis decime totales competant cenaUe. 

In Villa Rejiioltz De quataor Mansis decime totales Solaantor eenoUib 

In Villa Rnedolffs De Septem Mansis decime totales Et de tribas Allo- 
diis tercia pars atlinet eenobio. 

Ad Montem Egidii De qainque Allodiis decima totalis eompetit eenobit. 

In Villa Milwans De quatuor Mansis decima totalis Et de tbo Manii 
tercia pars cedit eenobio. 

In Villa Haniftal De qualuor Mansis decima totalis cedit eenobio. 

In Villa Walthers De Sex Mansis decima totalis SoIaiUr cenobiQ» 

In Villa Hard De tribus Mansis decima totalis Et de vno Muso Et ll 
tribas Allodiis Cbadoldi Gt de duobus Mansis Hartlyebi Et de tribas Mansis 
Chunradi iudicis tercia pars eompetit eenobio. 

In Villa podlaren De tribus Allodiis decime totales Et de Septem Muni 
Et de mcdio Manso tcrria pars cedit ccnobio. 

In Officio Gcrstnaren. 

Item de quinque Mansis Ibidem Et de tribus Areis decima totalis atti- 
net cenobiu. 

In Villa Weyssenpach De quatuor Allodiis decima totalis Et de Sex Areii 
tercia pars attmet ccnobio. 

In Villa Otten De tribus Mansis Et duabus Areis decima totalis Et de 
vna Area tercia pars cedit eenobio. 

In Villa Rnedolffs De quinque Mansis El de duabus Areis decima totalii 
attinet eenobio. 

In Villa Hadmars In Reinperig Tercia pars cedit eenobio. 

In Officio Zwetlarn. 

Item de Sex Mansi^ Ibidem Et de vna Area decima totalis attinot cenobis. 

In Villa yemslag De duobus Mansis et de quataor Areis decime totaki 
cunipetunt ccnobio. 

In Villa Goetfk'idts De decem Mansis decima totalis Et de Nonali sgro 
tercia pars attinet ccnobio. 

In Villa Arnoltz De Septem Mansis decima totalis debetor eenobio. 

In Villa maiori Eberhartzs De .Septem Mansis Et duabus Areis deeiaa 
totalis Kt de vno Manso tercia pars attinet eenobio. 

In Villa Phaffenslag De quatuor Mansis decime totales attiuent cett«biti 
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fflU HlhrMh Tercia par« aUinct cenobio. 
Ifiairtlcltf TereU pars eedU cenobio. 



Ii •fiel« Taya. 

Iteoi vigintl lara videlicet pncrkchrecht reddantur cenobio. 

ta fUla lydor EberhartU De Septem Mansis Et daobua Agris decim« 
•telia eedit cenobio. 

h fiUa Hospach De tribas Allodiis Et daobas Agpris Et de daabot Areis 
laeinie iotalea Et de corti Artolffi Et de carti Manegoldi in waydboffen Et 
Invoi de quadam corti tercia pars soinitur cenobio. 

li fillt SawrliB|;8 De tribaa Mansia tercia pars cedit cenobio. (Mit 
fiterer Hand am Rande: Hoc pertinet ad nyder Eberbartz). 

Ib fillt Ttbeniche De tribaa Allodiis decime totales cedunt cenobio. 
[Ab Rande mit sp&terer Hand : Hoc pertinet ad Mospach). 

Ia fiOa Irerkarts De decem Mansis Et daabas Areis decime totales ce- 
kai eenobio. 

h filla ScUmels De Sex Mansis Et vna Area decime totales Et de vno 
Ulodio tercia pars cedit cenobio. 

Ib filU Hailftall De daobas Allodiis Rt vna Area decime totales Et de 
IB Area tercia pars cedit cenobio. 

1b filla ReateleiBS De tribas Mansis Et vna Area decime totales cedunt 
nobio. 

Im filla nrabretx De tribas Allodiis Et daabas Areis decime totales Et 
e enrti Handci (sie) tercia pars. 

in filla legwaas De qainqae Mansis decime totales Et de carti Heber- 
erii tercia pars debetar cenobio. 

h filla Ober EdlitZ De decem Mansis decime totales cedant cenobio. 

Li Meyrshoff de quadam carti Et de Omnibus Agris que adiacent Silue 
eeiiiia totalis cedit cenobio. 

ll filla GeberhartXS Tercia pars cedit cenobio. 

ii •fiele riesperg. 

Ilem de qainqae Allodiis Ibidem Et de vna Area decime totales cedant 
eaobio. 

■ 

in filla FrnbretlS De Sex Mansis dedme totales cedant cenobio. 

in filla Dachksen De tribus Mansis Et qaatuor Areis decima totalis 
olnitor cenobio. 

h filla Tewffeapacb De quatuor Mansis Et Caltura Timonis Et de tri- 
■fl Areis decime totales attinent cenobio. 

item Dewboacbboff Tercia pars altinet cenobio. 

b filla linori Tewffenpacb De duobns Allodiis decime totales cedunt 
mobio. 

h filla Oberen Harmars De vno Allodio Et de tribus Areis decime to- 
ilee attinent cenobio. 

ta filla Cfessenreyt De Sex Allodiis Et duabus Areis decime totales 
tÜMBl eenobio. 



\ 
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In Villa Gorolten De Septem Mansis decinie totales eedont cenobio. 

In Villa Englprechs De quatuor Ailodils Et duabas Areis decina tolall ] 
cedit cenobio. 

In Villa Chawtzen De Sex ManaiH Et de tribaii Areis decirae totales aÜ^^ 
nent cenobio. 

In officio Albernd«rff. 

Ilem dl^ tribus Mansis Et vna Area decinie totales cedant cenobio. 

In Villa Piracb De quadam curli decima totalis cedit cenobio. 

In Villa Speyssondorir De predio petrlsse Et de predio Chanradi Dcilil 
Et de cultura lluberti deciine totales Et de Manso Marquardii forsieriiSI jl 
Manso Chnnradi Sneur tercia pars cedit cenobio. 

In Villa Ekkrensdorir De quatuor Mansis totalis decima Et omnibiiiAnb 
tercia pars cedit cenobio. 

In Villa TrebtZ Do quinque Mansis Et omnibus Areis tercia parsatliMit 
cenobio. 

In Villa Gerharsdorir Tercia pars altiuel cenobio. 

In Villa Tores De xvij Mansis tercia pars attinet cenobio. 

Ad minns Tnres Tercia pars cedit cenobio. 

In Villa Raspach De quinque Mansis decime totales cedonl eenobit« 

In Villa Chrottenhofstat De vno Manso decima totalis et de qoinqM (0 
Et de Agro Chunradi iiiolcndinarii tercia pars cedit cenobio. 

In Villa Znnkendorff De duobus (sie) Curüs Et de vna Area decirae to- 
tales £i de vna Curia tercia pars cedit cenobio. 

In Villa Tarnen De quadam curli Et vij Mansis decima totalis Et de dit- 
buH AUodiis tercia pars cedit cenobio. 

De Zemhoffen decima totalis cedit cenobio. 

In Villa Gruenpacb De Septem ^lansis decime totales Et de coria GiIp 
fridii Et de vno Manso Artsalmi Ei de vna Area Ortulani Et de Area Alatni 
tercia pars cedit cenobio 

In Villa Grates De ix Mansis decime cedunt cenobio. 

Ile viile et decime prescriple Sunt de prima fundacione Patris Vdilrici 
Episcopi patauiensis fundaloris nostri Monasterii. 

An diese» älteste Verzcichmss reibt sich das nächste vom Jahre lfi9S 
an, welches die Überschrift hat: M,Vermerkoht den Trayt Zechent In des 
hernach verschrihn DörfTern der do gehört dem Gotzhaws zw Hertzostib. 
von der Ersten StitT.*' Nur die hierin vorkommende ÜberHetzung obigtr 
lateinischer Gattungsnamen möge eine Erwähnung finden. 

OfTicium, Ambt. 

M.iusus, lecben. 

Area, Iloffstett. 

Ailodium, Mairhoff. 

Curlis, Hueb. 

Villa, Dorff. 

Forum, Markcht o. s. w. 
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Diese in solcher Enlfemon^ nnd Auidehnang vergabten Zehende mögen 
il TMi Zeit SU Zeit msochen feindlichen Andrang und manche Modiftca- 
I erlitten haben, doch fehlen die diessailigen Documente hierOber bis 
i Jahre 18M, wo „Liepharl von Langenawe" den ihm bisher zur Ein- 
iguig' aberlassenen Zehend su OberthQrnau in der Pfarre Droiendorf 
its Tyma vnd auch an den andern Ddrfern" dem Stifte Herzogenburg 
pen 10 Pf. Pfennige zurackstellt. — Im Jahre 1306 pachtet Haidcnreich 

I Tjrn die Zehende „ze prukk , ze Edeltz , ze Stech , ze Stothsen , ze 
lapach , se paech , se pirichftch , dats vireinharden , ze Netraz vnd ze 
rA V die des Gotshaus des heyligen Herren sant Georgen ze Hertzogen- 
reh siad.*'*^ Im Jahre 1324 schenkt Hainreich der L-otendorfer *) und 
M Gattin Osanne f|den hof der do haizzet tfatz dem nidern zehend hof/* 
■ Stifte Herzogenburg. — Im Jahre 1338 den II. Jfinner erklärt ^Peter 

den «eiten Pharrer ze Haidenreichslain'* dass er wegen eines in seiner 
irre gelegenen nnd nach Herzogenburg gehörigen Zehends einen Prozess 
gönnen habe, nun aber das Recht dem Stifte zuerkennen mQise. Als 
«gen nennt er ^Maister Chunrat zu den zeiten schaflfer der Pharre dalz 
■d Stephan ze Wienne , Maister Syman zu den zeiten Chormaister dasel- 
■B imd hern Cbnnrat den SchOnenaycher zu den zeiten Hertzog Otten 
leisauister in Osterreich.*' — Im Jahre 1345 macht ^Hans Johanns Sun 
iB Wajrdhofen*' die Verflignng, dass der in früherer Zeit vom Stifte Her- 
fnbnrg erkaufte ^hof ze Plesberch ') mit allen den zehenten di von 
ter dor in gehOrent*' nach seinem Tode demselben Stifte zufallen solle 
lir vnd meinen Vodem vmb den vorgenanten hof vnd zehent ain ewigen 
rtag wegen*' n. s. w. — Im Jahre 1351 den 18. Februar verkauft „Leutolt 
B Tya** an das Stift Herzogenburg „den halben zehenthof ze Tya vnd alle 
hent halbe di von alter dar in gehörent die mein prüder Haidenreich von 
'B von sant Jörgen Gotzhaus ze Hertzogenburch biet.'* Und einige Monate 
Iter (4. Juli 1331) kauft das Stift die andere Hälfte des Hofes und Ze- 
ads /on ^yWeygel von Teyau." In beiden Urkunden sind dieselben Zeugen 
i ihren Siegeln: ^hem Albers von Puechaym Obrester Truchsezze in öster- 
ch . . . vnd mit hern Eberhartes Tnsigel des Hauser vnd mit hern An- 
•s Insigel des fuchs zu den zeiten Purchgrafe ze Lilschawe vnd mit hern 
ken des Pokchffues zu den zeiten Richter ze Tya." — Und von demselben 
ire »des Samstags vor mitter vasten*' ist eine Verzichtleistung von ^Perg- 
: Urlengs Sun von drosendorf* vorhanden Qber den der Kanonie angehöri- 
n Zehendhof zu Hart ^nachrat vnd Weisung vnser genedigen Herren hern 
erhartz vnd hern Ilainreichs von Waise zu den zeiten Hauptleu t ze dro- 
idorf." — In dem nächst folgenden Jnhre 1352 erneuerte derselbe Perg- 
r seine Ansprüche auf den Hof zu Hart, und erlangte wirklich laut 
biedsgerichts-Instrument ddo. Geras 29. Juli 13o2 für die Dauer seiner 
bensieit einige Vorlheile. Nebst den vier Schiedsrichtern, welche Bürger 

II Drosendorf waren, erschienen als Zeugen „der erber geystleich Herr 

1) Autendorf in der Pfarre Drosendorf. 
3) Plesberg In der Pfarre Kautzen. 
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her Wilhalin zc den zeiten Abt ze Jeraz vnd der erber beschaiden rau her 
Wernhart der Siereiner/' — Im Jalire 1355 kaafen ^Utreich der Flet^- 
eher" and nGö(z der Fletchacher purger ze drozendorf* einen ^halben bof 
zu tzislestarf wider Niclin de Richtcrin van Droiendarf mit des erben He- 
ren willen hcrn Seyfritz Probst zc Ilertzogenwarcb vnd der Samnang dei 
selben Golzhaus mit alle den zchenden halben di van alter dar In gebOri 
habcnt, daz ist zu tzistestarf , Vingendarf , tzedlitz , Wolfainatarf, Cbabift- 
reut , prosmareut , phaffendarf , Lenstain hie dishalb der They.*' — Im Jahre 
1407 erleiden die Zehende zu Drosendorf einen zweifachen feindlicben Aa- 
drang, zuerst von Cbachr eisen dem Hadrer, and dann von Lenpelt lal ' 
Chunrat den Kreygern. Gegen beide liegt die Verartheilnng durch Henag 
Leopold vor. — Im Jahre 1410 verpachtet Propst Johann die Zehenle n 
Reicharts (in der Pfarre Nonndorf unter der Wild) einem sicheren fiLewtel 
die tzeit descdcin meines genedigen Herren Hern Otten von MeiasawObri- 
stem Marsalich vnd ObriHten Schenkchen in Österreich Richter la des 
Reicharts." — Im Jahre 1435 flnden wir eine abermalige Verpachtung Bbcr 
^den tzehenthoff halben der gelegen ist ze Ragtz in dem OberdorC* dan 
derselbe Zehend zu Raabs im Jahre 14,10 an Ulrich Eizinger von Bizingaif 
drei Jahre in Bestand verlassen wurde, ist nicht aus dem Archive des Stif- 
tes, wohl aber aus dem von der kais. Akademie herausgegebenen Arcfaiva 
fQr Kunde österreichischer Gcschichtsqnellen d. Heft, 8. 66, bekannt 

Es erübrigt noch, aus den filtesten mit dem Jahre 1899 beginneadeif 
auf Perj^l^ament geschriebenen einjährigen Zehcndverlass-Registern, loeatio- 
nes decimarum betitelt, einige bemerkenswerthe Zohendpächter ausAnziebeiii 
um vielleicht durch eine oder die andere Angabe die österreichischen Ex- 
cerpta Genc<ilogica zu vermehren. 

Vom Klerus; 

Prepositus de pernek pachtet den Zehend zu ITeinrichsdorf 1351. 

Petrus plebanus de Eybcnstain pachtet im Jahre 1300 den Zehead rot 
Auttendorf. 

Chunradus plebanus de Phaphcnslag pachtet den Zehend von Ot- 
stern 1308. 

1342 po decima lechsnitz Plebanus de Dobrechsperg xv met. tnB* 
XV metr. auene. In ohslaginni Plebanus de pucch. 

135'^ de deciniii Mosbach Plebanus de Waidhouen .... Plebanof '< 
Teya in Obsta<;i^inm. 

Von adelichen n. a. Pächtern i 

Albemdorf. Albertus et Otto de Alberndorf 1308. 
Otto et Meinhardus fraters 1313. 
Otto et pernhardus 13 IG. 
Ilainricus et Otto 1321. 
Wernhardus et lleinricus 1347. 

Aattendorf. Elhlinus 1322. 

Plesberg. Onlibus de plesperch 1306. 
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-da« 1335. Dominus Johannes 1338. 
!hTnnidos de tjrm 1303. 
s de Tra 13417. 1323. 
lus de Tya 1333. 
lerouuini et Johanne« 1337. 

cot de T. pachtet öfters den Zehend an Brnek (in der Pfarre 
. nnd I3y> heisst es: Leotoldos fiiins in obstaipnni. 
s de T. 1331. 

■ritz, \lrieas SmoU, 1339. 
ilBritZ. Rndolfns SboI. 339. 
DoMinas Emeslos de TnHMB. 135f. 
rg. Chonradns. 13^. 
iL Hennannas de Trahenrerlli. 1300. 
OS 1303. 

^Tnradi de Traikenrert. 130». 
le Trairew^eTt. 1307. Hainricns 1318. 
I. Otto pochfnea 1391. 

n der Pfarre DrMcndorO- CaiaeiCBdorfer 1351. 
Lertoldns de Gestecra. 1300. 
n 13i3. Churadns iüns sws de Tja ad ohstaginw. 
as inner. 1331^ Pctrw i3%t. 
(iA der PI «asters). Erimnem Tragimfcr i3%8. 
Khlig. W^ekaHm» deCotfridslig 1316. 
i» et Cmer sws VlritM I3«0l 
CholW ISiu Jsciisn CimlfcL 1340. 
äridns de Hard ISOiu EhtrhardM »lt. Pcm^mu 1330. 



■f lin der PI Hartp. W^mhirins de HcsIcsdoK 1301. 
ft lia d. PI MinchniliL Wereivd» de Hohcavort i3%3. 



lia der Pfarre DihtnAtaigi Ortorfns IMCu ArtHbw i3«7. 

Ch 



l^<«L iihaaun Ceferarisn I330l lohanMn Swennn I3«0. 
. Ais^rtos Ckreser I33&. 



Liherti eai«Mr 134a. Fi 



1301. 



iher» de Ractx UOOl tan UlK 

i Ocu UlOu 

Jordaaas et •nbi 4e ft^tfts MsOl 

I Bcfteca «Mm» 1137. 

L UtKwummm et f»«^ rinft. 




ISMl WaUJurm *>t Bkarün» I3f Ju 
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Ylianas de Waltchirichen 13t 7. ChanraduB 13t8. 

RclicU Chvnradi 1337. Domiua de Waldehiriehen 133a 

Hendlinus 1339. Gallus 1340. Galliculu 1341. RdicU Galli ISM. 

Zettenrelt Chanradus Zobel 1336. 

Zlssersdorf. Chvnradus de cittendorf 1303. Wolfhardoa 130S. JoklSlii 

Pyhca. Thomaa de Holnpach 1352. 

Schwelnbnrg;. Siman de Sweinborl 1335. 

Decima DftgseiL Heinricut Dag^ner 1347. 

OfficialiB de Ludweigcht 1320. 

Vetzo Castellanus de Litschawe 1346. 

1328. Alii omnes non conaenerunt deoimM propter gwerran ftlril 
generalein. 

1331*. Eodem anno Chvnradaa de Walchirichen non conrenit deeiaUL 
Johannes de CzitttcHlorf non convenit decimain. Wernhardna de Pleiptfch 
non conucnit dccimam. Levtoldua de gestnern non connenil deeimaK. Eade 
cuusa quia Rcx Bohcinie eodeni anno terrain occapauit et potenter deaeiab^i 

IV. 

Notum Bit Omnibus ecclcsie fidelibas (am futuria quam presentibos qnar 
liier cuncanbium inier duoa ponlifices nidelicet frisingenaem ponlifieHi 
heinricuin et patauienssem pontificem Oydalricnm factum sit per adoocaliB 
frisingenssis ecclesie Otacharum marchionem et adaocaCnm pataeieaais 
ecclcsie adalberluin leapoldi marchionis filiam. Patauiensia pontifex in 
cuncambio frisinonsi (sie) ponlilici tradidit predium qnuddaro nidelicetdoot 
iiiansus in locu ardachari et uincam cum decimalione in uilla mecillnbdorf 
et mansuni in loco qui dicitiir Gric pro uilla scivariii et eandem nillam ec- 
clesie sancli gourgii per manum hertwici cuiusdam nobilis potealatioamaBi 
delrj^auit. Huius rei lestes sunt Purchardus de musburc . Hertwic de nii- 
nichü . Gotcfril de rota . Sigebule . Waltchuon . Sigefrit . Tierao . Dnrine. 
Heiiiricik . Pcrnoh . Werimuot . Kudeger . Cum eisdem tostibns et eadea 
hura tradidit cideiu ecclcsie quatuor uincas in uilla que dicitur steine sak 
cisdeni testibus. 

(Mccilinisdorf, Matzleinsdorf bei Melk, in dessen Nähe nftmliehin dei 
nachMatzlcinsdurrcingcpfarrlen Dürfern Maierliofcn and Bergern die vonDab 
Freising'sche Herrschafl Ulmcrfcld bis in unsere Tage Orts- und Graei* 
Obrigkeit gewesen ist). 

Noiierit (am successnra postcritas quam presens etaa . quod qnidaa 
nobilis megiuhardus predium quod habuil in loco priblice altari S. GeorgU 
potenti manu sine omni contradictione delegauit excepta curle nna prinati 
et l«iutum sepe circumdata quam fratri suo starcfrido tradidit . Qnod idea 
predium patauiensis episcopus OV. ila traditum susccpit anb hia teatibnt 
Slarfrido . IlartwiouWerimundo . Purcbardo . Gotefrido . Adalberto . Sige- 
botuno . WaKchuno . Timone . Pernoldo . sigifrido . rudigero . parcharl. 
hardieb . frobreht . wicichint. 

Priblice, Prcuwitz unweit der Donau in der Pfarre Ponsee, wo datSHft 
noch bis jetzt einen Grundbesitz bat. 
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i sU concÜt Chrinii fidelUia» qaod nobilis qaidam raffoldos pres- 
icietie S. Georgii prepositui. XI. roancipia •• Georgio potenti 
idit . aidelicek fisilam cum duobas filiis . willibgam comtilio. 
can filio . et totelinara . epponem • bariwicom . cotlonem. 
i lit chriitiAnis fidelibus qaod patauieniu epiacopns OUdalricns 
> nil*' manoipia potenti manu iradidit . scilicet adalmanum . gerol- 
:aab«s sororibaa . bnioa rei teste« sunt predicti. 
it tarn presena etai quam fatara posteritaa quod qoidam clericaa 
oldua arehipreabiter et parrocbianaa de clero et familia a. Ste- 
liiim antun nineaa scilicet duas et ex beneficio sno aliaa dnas et 
qnid aal inria erat in loco qai dicitar Chunihohinateiin . conce- 
BO epiacopo OV. a quo idem beneficium habuit . ipsoque presente 
nte anper altare S. Georgii potenti mann sine nlla contradictionc 
Huns rei testes sunt . Hartwie nobilia de rudnicha . Pnrcbart 
la pnrchardi de mosaburch . Sigipoto • Rovdpreht • Waltcovn. 
>iiifnt . Perbtoit . Wolfeber . Ovdalric. 

it tam anccessura posteritas quam presens etaa quod Ovdalricna 
■ episcopuB abbali Engilscalco roedilicensi per manum adnocati 
-ti et mannm aduocati abbatis Lenpoldi marchionia in concambio 
"ciam partem decimationia uini tantum in duabna barrocbiia drea- 
ti medelicbe • et terciam partem decimationia wicbendorf quem- 
ni inria erat pro VI. uineis . quamm nna sila est Waltprecbtea- 
nnadorf . qnarta cbecelineadorf quinta Rihpolenpab cum agria 
sexta bnntesbeim cum curtifero • et tribus tantum prati ingeribns. 
lio tali qnale abbaa ae Immenprucke babere fatebatnr et pro pre- 
amnre Vi. babitatoribus distribnto • Huina concambii testea sunt. 
I Rndenicbe • et frater eios Adalrammoa . Purcbardua de moae- 
tefrit . Waltcbnn . Wecel . Polo • Marcbwart . Ascwin . Werin- 
me. Innestiture autem teatea sunt . Hartwicus . Adalrammua. 
ide Aufaeicbnungen auf Pergament, welcbe auf der Aussenaeite 
rift Reacriptum liiere baben» aind von gleicbzeitiger Hand, «ur 
1er Stifter der Kanonie biachöfliche Functionen in Unter-Öater- 
mehten batte, nnd bei solcher Gelegenheit jedesmal aeine ge- 
) Pflansung zu St. Georgen besuchte, wahrscheinlich anf sein 
•ehrieben worden. Die Erklärung der Ortanamen iat (heils in des 
lerrn J. F. Keiblinger Geschicble von Melk S. 263 nnd 264 zu 
leils gewartigen wir noch manchen Aufschluss in der daaelbat 
n«n Mittheilung der Original-Urkunden im II. Bande. 
iTarbi Incarnationis Mill. C. XX. Indict. XII. VIII. Idus Jan. Dedi- 
Bcleaia parrochie Draschirchen . A uenerabili patauiensis eccle- 
I Ovdalrico . in nomine sancte et indiuidue Trinitatis . et in ho- 
inete dei genitricis Marie oinnivmque beatorum spirituum et om- 
pecialiter quorum Reliquie recondite sunt ibi . videlicet Marga- 
lia et martiris . cl s. Ualentini epiacopi et confessoris. Jacobi 
Uarieii martiris . Georgü martiris . Erhard! epiacopi et confes- 
le virginis et martiris. In dextro vero Altari conlinentnr Reliquie 
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Ranctoruro Ualcntini epiRcopi et confessoria . Criso^oni martiris • loliaii 
martiris . Adrian! inarliris. Felivitatis inarliris . Seqnenli die prüxuio ew* 
ilitc sunt in sinislro Altari Reliquie sauctornm WeneiUy martiria . Aadffii 
apostoli . Cypriani episcopi et martiris . CIIOLOMANNI marltria . AdaDwffi 
episcopi et martiris . Agatlie uirginis et martiris . Vocaail deinde 
episcopuN ipsa die prudcnliores et Scniores ciues et qaeaiailab eis 
decimationis ipsivs parrocbic . Ilesponsumqiic est ab cia . A ateininealiihi 
proccdit terminus usqiie Liesnikhc et siciit licsnikhe dcfluit ad Hadvvtrtci- 
dorf et Iberrichcsderf et Ruo7.inesdorf . et Scranewat . et Brunnen . et Teia- 
niusidclen . et Uelu'cn . sicut terniinationes istarum villarom qne bie umm 
nate sunt finiuntur . Dccimationum his terminis inclnsarum vero dae paifn 
ad ccclesiam, parrochie Drasehirclien . tercia pars pertinet ad damini efi- 
bcopi seruitivm.cxcepto vino eiusdem tercie partia ad episcopam pertiacnlift 
videlicct in duabus parrochiis Draschirchen . et proxima ei niedelikfa . qili 
commutaiiimns erga eundem episcopura Ovdalricnra per mannm adaoeali wd 
Adclbcrli manv £ngiiscalchi Abbatis et sui aduocati domini Linipaldi Mv- 
chionis . et Ruodolü aduocati eiuadem Liutpaldi marchionia . cvm wnQ pn- 
diu Volrichcsmure in duobus locis sito . quod prediuro continet VI beneAeii 
et cum VI uincis quarum vna sita et Chazilinesdorf cum aigro auo iatmit • 
altera sita est in Ribepotenbahe cvm dimidio manso . in Walbretiadorf cta 
integ^ro siio agro . qnarla et quinta site sunt in Nnzdorf cum auia pertisM^ 
ciis . M" in tluntisbeim cvm curlifero sine ngro . Istius pacti annt hi teiUi 
ibl facti . Hartwievs de Ruudenichc . Uurcbart de Moseburc . Adelramdi 
Eppcnsleine . Hartwie cl fratcr eius llcinribc de Lengenbahe . Gemne dt 
Tiill>in<^en . IIuc. i^criihart . llue. Guzuuin . i^iligrim . Penso . Werfatrt. 
Sflpi^cr . Walcovn . Gciiehnrt . Huno. 

Anno ab Incantatione Doniini MilJ. 0. aX. Indicl. XU* IUI. Id. Febr. 
dodioala est KcclcKia Parrochie Wikcndorf A uenerabiii pataniensis HiS» 
cpiscopo Ovdalricu in nuininc sanctc et indiiiidue Trinitatis et in bonore(iB) 
saiiclc dci genitricis Marie et omnium sancloruni specialiter illornm qaonuB 
Uciiquie ibi recündilc sunt . Petri Aposluli . Stepbani protomartins . Sta. 
phani pape et marliris . Mauricii martiris . Cbolomanni martiris . Pancratti 
martiris . Nycolai episcopi et confcssoris. llylarii episcopi et confesBOrii< 
Bcnedicli Abbatis . Margarete virginis et martiris . Clementic virginis . Pallt- 
die virginis. Terminus decimationis eiusdem ecclesie iste. Incipit Richeresdffrf 
et campo adiaccnte . et Rüste . et Crollecbendurl' . et Tovieicsbrunnen . M 
Wisuuwinchil . usque in Maraba et sie per descensum Marahc in Zeunerei- 
dort' . et Chuonendorf . et iinitur Cbrcssenbrunnen. Ez altera parte finitiden 
terminus in continio Sibinbrunnen . Mogenbardi . Terciam vero parlemdeei' 
mationirt eiusdem parrochie que ad episeopum pertinuit commataninioa ergt 
episcopum per manvni aduocati sui Adalberli . manu domini Engilsebaleb 
Abbatis et sui aduocati Livtpaldi marcbioniscvm uno predio in Griaanstetfi- 
et altero Immenbrukke quod duo beneücia continet . Testes addicii (sie) •«■* 
hic ex ordine scripti . Dilderibe in Grizanstetcn . Ekkcbret de Fnline .Gebe- 
bart de ßivj^en . Manegolt de Aschbabe. 
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Folgende Urkunde am di« ^in« et* \ : r.^.?- Jliti l:^: .» . . .i ... v - 
le auf Per|^ment%'orbanden. kiar. *i-rr ^er=.i>5 rrri:*f .ler r^iriifi 
.e hier mitgelheilt werden. 

In nomine tancte et indi^ndcetriciUtitratri» »ci.icr: t' £lli t: ^jir.'i* 
ii . e^ O V(daJrieiia,) dignatione dei paUriei^U epi<c :■:■::» . cia c.-s»^li: 
riun et alioram fideliam nostrorom coastitaia::» pir.*.f':.'.4-= i^ ;;c^ qni 
tur Ratoldesdorf in ecclesia sab konore »anett Sil* e»::! Cwl:><^». t\* de- 
Ltn • quam quidam nobilis vir nomine Rjvd>:fjs e: ux:t elu^ieque n.'bilis 
ina Richizaperpetaoinreeontradidit ecclesie »anoii Ssephirii pr^tcm&r- 
m patavie constitute . eü tenore qaalenu«« ias habeal ibiiieni baptismi oe- 
randi . sepulluram . ceteraqae ofiicia que ad parrochialoiu ecciesiam iare 
iinent . proinde ea ralione traditio hec consilio pradenliam virorum ac 
iro conceasa facta est at idem Rovdolfus ibidem advocat is et defen«ur et 
i eins posteritasque eins permaneat eo iure ui editicium iuxta eoole»iiiii 
leat et intrandi exeundiqne ius et po(e:»lateiii liabeat . insuper etiam omno^ 
i coniigai sunt cidem ecciesie iliic terminaviiiiu« saa« elemosina^que uMa« 
nes illuc deferant . utpote ad parroeliialem eeclesiaiu . aucturilalo ni^»li*a 
ecipimus et confirmamus . et ul bec cliarta iilibala el ini'OiivnUa periiianent 
persistat . sigilli nostri impressione eorruburamus . huitis Iradilionis (es- 
isant per aures (racti . Adalram . Ravdulf . Eokiricli . Adala . Arnolt . 
iebart . Egilolf . Arbo . Wulcan . Perkart . Kalo iL 

Wo dieses ^RatoldeNlorf* zu suchen sei, dUrfli* nicht leiehl zu ermitteln 
»B. Gegen die Meinung, dass die an der Meidlin^^thalcrslrarise zwisehen 
uPfarrdörfern Ilain und Statzendorf gelegene, und zur Pfarre Slatzendorf 
ehSrige Fiiialkircke Rottersdorf hier zu verstehen sei. will ich nur bemer- 
ea, dass eben dieselbe in der nächsten Folgezeit immor nur als Kapelle (Rote- 
Mdorf) vorkommt, deren Schutzheiliger überdies nie der hl. Silvester, son- 
lem, so viel bekannt, allzeit bis zum heutigen Tage der hl. Matthäus war. 

V. 

Bonorum principum est minislei iales ecclesie suc honorare • et res co- 

ram all iniusta hominum impugnaciune defensarc . et amuris et honoris pri- 

uilegio preceleris et in dandis beneficiis exaltare . Per hoc eniiii honor eorum 

aagetur in terris atque ipsorum gloria et relribucio cumulatur in celis . No- 

tan ergo sit oronibus christi fidelibus tain futuris quam presentihus quod 

«go Aeginberlas dei g^acia patauiensis ecclesie episcopus rogatu lidelium 

aftttrorum et cuuuuuni consilio legitimum concamhiuui fevi cum ministeriali 

tccleaie noitre Marquardo . Ex hi? que idem in beneücio ah ecclesia pata- 

vcBii Inite in nilla issanstorf possederat . curtim unam . et dimidium man- 

MA.eiialocoqui dicitur werde curtim in qua habitat . mcuI fussatin cir- 

obMü . et naceria circnmdedit . iUi in proprium per roanus aduocati du- 

^ Wiiriei filii üopoldi marchionis tradidimus . Ipse uero e ronuerhO pre- 

*M IHdiaa frooekoaen eam omnibas suis adpendiciis . cultis et inculti«. 

"^^fnan ■kilitatU.etcharcbaren uineamunam. •»ine omni contradiction«* 

adnocati dedit. et potentiam iiu nobi^ dele:rauit . ilor «Min- 
i c — üciPM . nt peat obitiun ipfeius Marq'jtrdi et uxori% 
rO. 17 
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sue Pcrhte . pro peccatoram snorum remÜMOoe eadeoi predia h«e baA» a^ 
quisiu et prenuiuinata . et omnia iasle ab ecclesia paUaienai de BOrc ■!»> 
sterialium sibi ia benetici.ila ad usus caiasHbet ceoobil iafra termuM ftÜMr 
airnsis ecciesie libere possit dele^re . absqae molcstia el sine oami rtekr 
maciMDe . Hains rei hü sunt tesiea conscripti . ChoFaradiiseomes da piMeia 
LiutoMus come« de pleien . Adalramas de per^e . et Crater eiae Adalberlei. 
Walchaa de machlaut . Chadold de Movrberge . Adelbero de piirchaii»lfif. 
Tieoio de houestetea . Wiehart de staneistorf . Adelbero de ebovarufea . 
Pernolt de haaelbaeh . Harthmovt de Hage . Roedeg er de Abeui . AdelbcrtM 
de hoheneke. Tünu de ^sene . Reeioberlas de LewerareD . WalUicna ii 
treisema. Diethi'ich de smidahe. HartDio%-th de n'erdaren . Reyinhaii de irtii 
torf . Ut hec autem rata et inconfalaa permaneant . presentia pagiae ■erijplt 
confirmamas et inpressione sigilli nostri in perpetnam rigaamve. 

Die^e l'rkunde auf Perfament ist aar ein rescriplum, daher keiaSiegd 
ang^ehänj^t war. hie Zeugen von .Adelbertus de boheneke" bia aa dea Wer- 
ten ^Ut hec auteiu" sind erst nach den letzten Worten ergftaaend aageftbrt 
Die Schriftzuge entsprechen der >litte des 12. Jahrhunderts. Bei der XcUp 
bestimmung (IU3— 1147) berücksichtigte ich wegen 1143 die Aarieht ii 
Meiller's Regesten S. iiO. n. IHl. und wegen I U7 in Staiz'a Geaebiebte r«i 
St. Florian S. 249 nam. XXV; das Hatum 26. December 1148, naeh aasenr 
jetzigen Zeitrechnung 1147, als wahrscheinlich der letzten Urknade fMi 
Bischöfe Reginbert. 

Der Miiiisterial Marquard durfte identisch sein mit dem inderalek- 
stcn Urkunde als Zeugen angeführten Marquard von Wiesen. 

Über Issanstorf sehe man das Archiv fnr Kunde österreichischer Ge- 
schii'hlsquellen. Jahrgang ISVJ. 1. Heft S. 13». 

Über Wördern s. oben bei der letzten Anmerkung zum Stiftnngsbriefe. 
Die Worte: ..ad usus euiuslibet eenobii infra terminos pataoiensis eeciesie** 
erklären die Ursache. Art und Weise dieser später erfolgten Schenkangai 
das Stift Herzogenburg. 

Fronehouen, Frauenhofen in der Pfarre Tulln. 

Gharcharen, Chorherr n. ein i'farrdorf im Decanate Tulln. 

VI. 

Covnrudus caelesli gracia palauicusis episcopus cunctis aecdeslie 
suae Christiquc fulelibus Saluleni in perpetuum. 

Adiuuante d«>mi!io deo paslore piissinio id quod proprium est pistorii 
ofTicium diligenter ex8et|ui eiipientes . et congregala seruando et de congre- 
gatis pascendo [)auperes christi uoUimus et nos si quid poteriraus in accle- 
siaHlicos et felices u.sus aggregure. l'nde locum beati Georigii (sie) martjr- 
ris . in noslra orientali acculosia situm . quanto inchoationis studio . qaon- 
dam ah anieceKsorc nostro felicissime recurdalionis . OVdalrico . nenerabfli 
cpiseupo eelerisque tidelibus . per sua eiusdcm pontificis priuilegia . agris. 
acdiiicÜH . cullibus . et colonis . canonica . et canunicis rcgnlaribns fandatum 
coiignouimuH . tanio illiim imponsiori deuotiimis stiidio . tcmporalibas sIiiiqI 
cl spiriluaiibus buni» per uos adiuuandum . ulili quadam . qaae infra scripta 
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liaettUur dbpeiuuitione nobis placoit in melias emendare . Et gvidem cam 
priaa et nostri tempore pontiflcattos catenobiam illud . reram saccreacente 
■via • firatree admodom paacoe alere oix eaffeciMet . et ex eisdem pancie 
Mm «er ez eontigiu palade comiptUfimiui de morbo in morbom . deniqae 
m Bortem freqaenter protraxieeet , oblata tandem nobis per gratiam dei 
»Imitate . et loci pennriam et ex loco maltit obortaa infirmitatee aub- 
tpio modo temperaaimns . Siqaidem uir qaidam UValthema nomine de 
tgmm a progadtoribna eaia nobilitate ingenaaa . cam non habent liberot. 
OTuptorem noatnim et beatom illini apoatolam Andream , spe eteme re- 
Mfftttionia bononim fluornm icripaisaet beredes , rogaait in aeccleaia 
lili apoatoli . qnolqnot ibi recipi potaent . Becondom Aug^atinom reg^la- 
•ttoueoe institiii . Loco qaidem cum omniboi attinentiia aaia sab obe- 

lienaia aecdeaie et epiacopi . ubi cam reliqaiia beati Valentin! 
etiamreliqaieStepbani precioai protbomartyria babentar legitime 
icipate. Com interim dncta diaine aolantatia . dominus Salzporgensis me« 
Mlitamw Eberbardos cum domino Romano Gurcensi episcopo . neo non 
ge* in predictis partibns cam aliqua fidelium nostroram freqaentia conae- 
■• • eommanicatoqne religiosoram consilio . complacait nobis baec dao 
beati Georigii et Andree apoatoli cenobia cum Omnibus utrius- 

et pertinentiis in unam quasi massam componere . quatenua 
aaieid Ulis inde huc de domo sancti Georigü in aecclesiam Andreae 
itoli • a loci feditate et aeris indementia translatis ex atrisque canoni- 

• ei eanonicomm possessionibos . tanqoam geminatis iuribus . in loco 
Aodiori domino placitum exbiberetur obseqnium . Quod et factum est 

Caies rei peractionem cunctis qui aderant clero et populo concorditer 
robatam priuilegio . testibus . sigiUo uostro . sicat euidens est commo« 

praeepimns . ut qua tradita et recepta est auctoritate illa predicta loco- 
laenglotinatio eadem quoque nostris placeat inuiolabiliter tenenda succes- 
hmB • Denique predictis Omnibus quasi nodum confirmationis imponentes « 
na^ue loci possessiones . siue primitiuas . sine postmodum coUatas . aut 
im adbuc eidem loco conferendas . sub dextram omnipotentia dei . snb 
Leetienem apostolorum petri et pauli . omniumque sanctomm patrocinio 
idaa sapposnimus . ut quisquis eas. uel earum iura . canonicos . colonos . 
a temerario . vel arte ncfaria scienter atque pertinaciter diripere . ab- 
aare . minuere . moleatare . presumserit . in nouissimis suis cum iniquis 
itatus penitencie confessionem corpus et sanguinem domini non merea- 

• et e contra qui ore corde . quibuacunque seruiciis et opere . reliquias 
»torum ibi reconditas venerari . et canonicorum illic atque bonorum aec- 
iae honorem et aogmentum affectauerit hie et in terra uiuencivm . gaudere 
iter et prosperari mereatur . Testes hu ins negotii quoniam non omnes 
iaa eaperet ex paucis plurimos intelligere nostra debebit posteritas . qui- 

lonc necesse est. cum uel fama rem diuulgante et intra et extra pro- 

•re et noticia omnium corroborata est ueritas . Ex ministerialibna 

acciesie testis est Marquardas de wesen . Rovdigerus et frater eius 

• ceteiiqae innumerabiles . nara de choro dominus Chadelbobua pre- 

ceteris prelatis et fratribus assensum pariter et adatipulationem 

17 * 
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unanimiter adhibuerunt . Acta sunt hec anno poat Incamationem ätmM 
Mill* C' L' Anno autcin pontificatiis domini Chovradi III*. 

Ein aiifgedriickle» Wachiisieg^el, de§sen oberer Theil bis lar Broitltt 
sitzenden bisclüHlichen Figur abgebrochen und verloren wurde. 

Durch dicMC Okunde allein fallen des Prftlaten Angaalin Erath F!g)> 
incnto Ober die an<;oblichc erste Stiftung von St. Andrä durch Kaiser Olltill« 
im J. !K)8 in ihr Nichts zurQck. 

Dass aber diese ganze Unions-Angelegenheit nur unter die Besdilfim 
des Bischüfes Conrad gehörte, jedoch niemals zur Verwirklichung kaSi 
werden die hier unlen nachfolgenden Documente Ober das abgcMaiefte 
Fori bestehen von St. Georgen bis zum J. 1S44 genügend erweisen. Ab •■• 
derweiligc hierher gehörige Beweise fBhre ich an: I. Die deutliche fllrdü 
Wohnsitz zu S(. Georgen zeugende Unterschrift des Propstes Wisiulo fMi 
J. 1202 Mon. Boic. T. IV, p. »14. ^Wisinto Prepositns in domo S. GeorpL" 
2. Die Anwesenheit so vieler Zeugen am I. Juli l)ilO im Stifte su St Georgfi 
in Österreich Mon. Boic. Vol. XXVIII, P. II, p. 288 et 889. „AcU sunt bce 
in Austria aput S. Georium/* wobei auch die Zengenschafl des dieaem fliaie 
vorstehenden Propstes Albert zu berficksichtigen ist. 

Welche aber die Hindernisse waren, die jene in obiger Urkunde si 
eifrig verfochtene und als alleiniges Rettangsmittel gepriesene Vereinigng 
nicht zur Ausführung kommen liesscn, dürfte nicht leicht mit GewisaheitMl 
bestimmen sein. Einen grossen Antlieil mögen Walters Erben, die Herm 
von Uechherj^ und Longenbach gehabt haben, durch deren Gegenwirken die 
definitive Errichtung der Canonie Sl. Andrä bis zum Jahre 1160 verschöbet 
wurde. Nämlich in der Urkunde (Archiv von St. AndrS) desselben Bisehofef 
Conrad ddo. St. Polten 30. December IKiO (wörtlich: Millesiroo CliT 
Indictionc viiii . in . Kai. Januar.), worin die vollendete ZustandebringOBf 
der Walterischcn Stiftung und die Anstellung des ersten Propstes Gottschllk 
aus dem Orden der regulirtcn Chorherren ausgesprochen wird, sindfolgenie 
Worte nicht zu Qbersehen: ^Postquam Waltherns jam sepius prenominahH 
uiam unincrse carnis ingressus cs^Ottonem de llcchperch patrem Ottoniset 
Pcrelitoldi ammonendo conuenimus ut de capella sancli Andree eon 
suis perlincntiis et cum uniucrsis prefatis prediis promoueret sicut a miH 
Wallheri suseeperat." 

Endlich können die oben vorkommenden Worte: Quod et factum Cft 
ita! diese Angaben nicht in Zweifel ziehen, und mQssen, ohne dem Texte 
Gewalt anzuthun. als gleichbedeutend erkannt werden mit: Etconclusum— 
et decrctum est ita. 

Von dieser Urkunde ist auch ein Transsumtum vorbanden folgeadee 
Inhaltes: 

Oswaldus dei gracia Prcpositus Monasterii Sancli Yppoliti ad Sanciov 
Yppolitum ordinis Sancti Augusfini Canonicorum Regularium pfttauien(8ii) 
dioecfesi»); Vniuersis et singulis ad quos presentes litere peruenerint Sali* 
tem in domino et siibseriptorum notitiamindubitatam atque diligentiam debitaa 
adhihere Noucrilis \os pridem veras pie memorie Reuerendiasimi in chriite 
patris etdomini douiini Cunradi quondaro£piscopiEcclesiepataaien(sis)lilem 
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eias pergamenias tigilH rotundi impressione rannilM sanas illesai et 
mttgTAM ac omni aiispicioni§ doU carentes com ea qoa decuit ReoerenKia 
iHBiliter recepisse et matare conspeziase qoaram tenor de veriio ad «-erbara 
leqvitar et est talia. (Canradas celesti gracia u. s. w. wie oben.) Qoia ij^itar 
mk piam inatantiam Reuerendi in Christo patris et domini domini Georf^ii 
ppep«ftili MonasteriiSancti Georpi in Hertzogbarga pat(avien8is) dioe(ce8isi 
IttUla per Nos collatione diligenler compositum est hoc presens transsnmp- 
im cum originalibaii literis per omnia et in Omnibus concordare et quam in 
depositum appositnm sen transsuraptum fuit neque est qnod sensnm 
idem literarum Fariaret in aliquo Ideo in Robor et testimoniom premis- 
preaentes literas huiosmodi nostrum transsomptnm in se continenles 
fligilli noatri appensione fecimns communiri . Datum in Monasterio nostro 
Bwrri Yppoliti ricesinu prima die Mensis Xoaeinbris Anno Domini Mille- 
qoadringentesimo nonagesirao secnndo. 

gat erhaltenes hängendes Wachssiegel des Propstes Oswald. 




Vü. 

Eageniui Episcopas Servvs Servorura Dei . Dilecto Filio Harirrico 
Prcpoaito Sancti Georgii Salutem Et Apostolicam Benedictionem. 

Sirnt iniosta poscentibus nuUns est triboendns effectns . ita legitiou de- 
iUeraatiam non esideneganda petitio. Ex relatione nenerabilia fratris nostri 
G(uradi) Patanienais Episcopi ad noatram presentiam oenirntis aecepimas . 
qvd qnidam nubilis parrochyanas . V Valtheras de Trahisme capellam Saaeti 
Aiirce com omnibus ad eam pertinentibna liberam ei hac condilione dimisiL 
it caaoniconim aecundam beati Angastini regnlam uiuentium ibi religionem 
ilitoeret. Qai notnm einadem nobilia niri cnpiens adimplere . pr^fatam Saaeti 
Aidree ecclesiam tibi nt dictum est ordinandam comraisit.Nos itaqne qaorara 
iiltrior est bene acta confirmare . eiuadem fratris nostri precibus inclinali . tra- 
üdfaem quam ipse tibi de eadem fecit ecdesia confirmamus . Stalaentea at 
trdo eanonicns Secundum beati Angnstini reguläre ibidem futuris tempohbu« 
•kenietnr . Qnecnnqne etiam eadem ecclesia in presenliarura joste et caao- 
mee possidet . aut in futurum rationabilibus modis prestaate domino potent 
adipisci . firma tibi luisque successoribus et Ulibata permaneaat . Si qois 
lotem contra hanc nostre confirmationia paginam temere uenire temptaaeht . 
•■nipotentis dei et beatornm apoatolornm Petri et Pauli iadigaatioaen ia- 
euret . Datum Laterani Vlll. Kalendas May. 

Eine gewöhnliche bleierne Bulle hingt an der Urkunde. 

Die oben angegebene Jahreszahl 1 153 scheint darum die richtige za 

iü.wcil Papst Eugen III. durch die demagogisch- republikanischen l'n- 

nhta der Arnoldiatea mehre Jahre von Rom fem geliailen, erst kurz vor 

Tada (8. Joli llä3}, nachdem zwischen ihm und den Römern ein 

errichtet ward, wieder in die ewige Stadt eingelassen wurde. 

Bwci Doenmeate enthalten die Art und Weise, »ie der 

lAtaasD^ertWohltbiter Bischof Conrad den von ihm bez^ic^.- 

::«B8L6aaig«B (a. VI.) abgeholffu: 1. 1I5>» durch d<>» 

IMB Wawara vaa Wagram bei llollenburg zur \>r- 
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haüiung der aus dem Pf&lzenwasser entspringenden Krnnkheiten; t. IUI 
dnrch die Incorporirung der f at dolirten Pfarre Marqnardaafer inr EiM* 
hung der bisher ung^nQgenden Renten. 

vm. 

Contra obliaionis incargnm salubriter labili hominvm memorie 
lendo . scripture que rerum iudex est abaentivm aaff^agandvm monii 
veneranda et prudcns patrum censuit antiqnitaa . Horam igitar 
auctorilate concarobiam inter Ottonem frisingensis eccienie epiieopiB ll 
fratres sancti Georgii icgittime factum . presentis pagine corroborari laäi* 
monio . et prefati episcopi muniri sigillo peratiie oisum fnit . FaicUni «1 
itaque dum chuonradns pataviensis epiacopas cum Henrico fmtre aao dm 
aufltric . et mcmoratus frisingensis episcopns Otakaro et marchione da ill^ 
hae acccrsilo in loco qui Stiersdorf dicitur . esaent congregati .friiiagmii 
episcopns per interucntum cbunradi episcopi aqnam a nilU qne ehignit 
noniinatur . per prediuro ccciesie sue ad usus supradictornm fraimm dedin 
permisit : et ex utraque parte terram iatitudine triuro mentonrom qae anlgt 
rahen nuncupantor . sex mansis in uilla sewarn adiectis . potenter el hn 
perpetuo cisdem assignauit . Ipsc nero ratione commntationu dao bflBcAeb 
in ardacher et uineam in Nuzdorf cum agris ad colturam ainee pertinentibu. 
cum dccima que de predio liolcnburch pcrsolui debuerat a preacriplit fratrir 
bus acccpit . Sanc bis ita perspicue patratis . Pataviensis epiaeopna in Bir> 
nns aduücali sui Ilenrici ducis austric que usibus quos permiaimus fratru 
cesttcrant . tucnda dcposuit . frisingensis uero episcopns aduocati sni nar- 
chionis de Slirhae que in concambio ut prelibatum est acceperat . defei- 
sioni subiccit. Et ad iiuiuR inuiolabilem rei confirmationem indaeti sint 
leslcs. Vdalrious prepositus de moseburch . Habwinus et volroarus frisio- 
gensis ccelcsie canonici . De nuinero laicorum ilademarus de chuphan* 
Waldmaiinus de pahsberch . Albertus plneerna frisingensis episcopi . Hart- 
wicus saligehchiiil . Vdalrieus de Asparn. Albertus de perge. Otto aenex de 
lengcbach. Alberu de chunrin^en. Ileurieus de Zebingen. Acta sunt aotea 
bec ANXO M. C. L. I. indict. IUI. foria V. Adriano uiro anglico . apostolice 
sedi presidente . chunrado imperii gubernacula tenciitc. 

Diese Urkunde, die im Auszuge im Nülizenblatte %'om J. 18dl, S. 79i 
milgetheilt wurde, bat iu ibrer Datiruiig grelle Widersprüche, wie sie voa 
dem gelehrleii Herrn \ erfasser der Babenberger Regesten in eben demsel- 
ben Nolizeiiblatte S. VM) und 140 besprochen wurden. — Nach dem UrtheiU 
kennlnisKvoIler und p^eubler Geschichtsfürscbor. die von dieser Urknnde 
Kinsicbl nahmen, lösen sieh die diessfälligen Redenken durch folgende E^ 
klarung : Die Urkunde selbsl ist echt, eben so das daranhängende in iwd 
Theile zerbrochene Wachssiegel des Rischofes Otlo. Aber das Pergament- 
band, welches das Siegel mit der Urkunde verbindet, ist aus einem anderi 
Pergamente, als jenem der Urkunde. Ferner zeigt die letzte Zeile: Aeti 
sunt autcm hec n. s. w. eine andere und spätere, vielleicht nur ein oder iwci 
Decennicn. aber doch sicher eine spätere Handschrift. Endlich ist der oberste 
Theil der Urkunde dergestalt mit der ersten Zeile beengt, daas man anneh* 
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In Nomiae Saade El ladiaidae Triakaüi . Ciifv-acu I«r. 
oienaia Episcopaa OaMikai Ckriaä Fidea>at 34. on lu-triiraii 

Ez quo liqgido palet . qaod qaeecafi« ii<B»i vfnLSti.i^trj: i»n tr, 
propenaennori (ric) el Mlleiti cara iaci<ila»rrB «s n wtsrt Fi»t- v^vt- 
raliter possidemaa . paaperikaa ehriati et x»cix'n't3J*M n:n it^t3i&-jia>* 
erogemaa . Sicat eoim deas iaale cxkmiae aiLil ijiri«cL.^ni: . «:_? »«-e lL cxjc 
dimittit inremaaeratam .Hec apad a< 1 alieitiaft rMfl-:i«iM-f •^<?->«riai& ri^ax'- 
dam Marchanarteaaraar et qaoddam c.rtLe qit-c cicLtss faJL>n.i-i-f iu:^ Li.- 
zenmnre in hagenkoie . dileclia fratriks« mi^xn» d« t. GeirA t^ntsih. «-: 
precikas HartaDiei eiaadem loci prep*. tili ke&te Ken-s r> :nc.^iB.L« . l: j^t- 
naria eorom nostrit in temporibas aliqvaBtiücB i&a.:Li^:cr . *^ M-rt::» 
Christi ezinde accreicat et adaofeatar . ao^triqae mcttiria i^id«^ iwrsttT :i 
orationikos habeatnr. Carliie aeroauperiat preu^miaat -b ob t-mi-ik» ^cis 
appendiciis . cnltia . et incnltia . pralia . paacait . fiiaia . aq^ia . aeraraAce 
decarsibas . et in omni genere atiKlatis . preposito et frat.-ikcf de m<>aaffte- 
rio prefati loci . aak rcfpala keati an^ttiai aiaenlikaa iBperpetnon ez dona- 
tione nustra serniat . Stataentet at pretentii nostre pagiae tradi^ie rata et 
incoDOulaa infulamm peraianeat . et nalli aacceasoram üOfttrorom diatarpare . 
immatare . aut aliqna occasione accepta infring:ere eam liceat . Siqait auten 
hoc factum nostrum attemptauerit Iransfundere . aal rctractare . sciat ae 
iram et indignationem omnipotentia dei incnrrere . Hec acta sant anno ak 
incarnatione doroini nostri ieaa ckriati Miliesimo. C. Iz. Indictione oclaaa . 
XVU. KaJ. Decembris. 

f Ego chonradns patauiensis episcopat SS (sobscriko).. 

Ego aimpnninufl prepositaa a. castuli SS. 
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£ffj Sigharda» pal. canoüicus SS. 

E*c* odalncus prepotita« de ard^cher SS. 

Lj:*> Otto nuUriuft et pa.t. canonico« SS. 

E^o OctiuiAfiOft SS. 

Eg'i lUinricuft pat. cAOvnicos SS. 

Da.« aa'g'e'irüokte Wach^kierel <!e§ Bischöfe« Conrad ist |^t erkaUMf 
nar ein kleine^ .Stück zur linken Seite ift mit derUmschriA weggebnelMib 

Von besonderem Intere>äe sind die hier vorkomnendea Zengea, vddN 
alle eigenhändig ihre Naniensanterschrift gezeichnet haben. 

Marqaardsufer, ein nicht mehr %-orhandenes, von der Donan na te 
Jahr 1337 zerstörtes Dorf, am linken Ufer dieses Strome«, unterhalb 
in der räch.«ten Umirebung^ des beotigen Dörfchena Donandorl^ ia ii 
Bargfrieilen. und zwar hinter dem ersten Hanse von der Ostseite« eine ait 
vertrocknende \Vasser^rul*e vorhanden ist. welche von den Anwohnern üi 
Kirchenlacke genannt wird. — Das bairitche Benedictinerstifl Uallentlif 
besas» hier seit dem J. 1134 fünf Weingärten. Mon. Boic. T.XV« p. «58 tt 
270. In der diesfa lügen Bcstätigungsbuile ddo. 13. Jänner 1139 nMui 
Papst Innocenz IL unter den Besitzungen von Mallerstorf: ,»Ia EpiBcepata 
pataviensi quinque Uineas apud t ransitnm Marc wardi, apnd Siekin- 
dorf iinam uineam. Trazinsdurf. Slichinsdorf, Grimidorf cum anis prrtinnn 
ciis" u. 8. w. wodurch die in jener Gegend noch bestehenden Ortschaften tr- 
kennharsind, als: Sitleudorf, Slratzdori^ Schlickendorf und Gmndder£ — 
.VnJer -viitigc Erwrtlinungen vun Marquardsnfer werden nnten besprochea 
werden. 

Propst II a r t w i c h . der hier am 1 5. November 11 60 a-s ^beate meraorie" 
angcf'ihrl wird, erscheint kurz vorher, den 27. .Aagust 1160 (Mon. Boic. VoL 
XXVIII. P. W, p. 242) 7.11 St. Polten al$ Zeuge; somit fIHt sein Sterbetag ii 
diese Zwischenzeit. Das Tudlenhuch von Klosierneabars^ nennt als sol- 
chen den »'>. .September. 

Hagenhoie, das Ilagenthal. 

X. 

Alexander cpisc>ipus seruus seruorum dei . Venerabili fratri PatanieHi 
episcopo . salulem et upostolicam hcnedietionem . Kelatum est auribos nostris^ 
qiiod nobilis uir Otto de Keperc adaocatianuurc hercditario usurpanit ecde- 
sie sancti .Vndrec . quam hone memorie Conradus quondam Pataniemii 
episcopus monasterio sancli Gcorgii contulit . et sancte recordationia pator 
cl prcdocessor noster Kugenius papa priuilcgii sui munimine roborauit. to- 
runi quoniam iura ruiigiosorum uirnrum a personis secalaribas minni nt- 
lumuH uel luritari . que aucioriiatc iniuncU nohis officii manatenere prepei- 
siuN et coDseruarc dehemus . fratcrnitati tue per apostolica scripta preci- 
piondu maiHlumus . quatiiius prediclum 0. instanter nioneaa et horteris . st 
in prosri'ipta ecclcsia nullam sibi iurisdictionem nendicet . et eam prepostU 
el iVatribuH iihorc et quiete dimittal . sicul eis a iam dicto Conrado collalt 
est . et prel'uti predecess<>riH noslri priuilegio coniirmata . Quod si fscerfi 
noIuiM'it . cum aucioriiatc nublra l'retus uinculo cxcommunicationia asUringai« 
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uqoe ad di^nam satisfactionem teneaa ianodatnin . Datnm apad 
irgaaiim II. Nod. Febr. 
em an Schnüren herabhängenden, anf Blei abgedmckten Siegel 

lefttimmong der Jahreszahl ttT7 veranlasste die Angabe des Baro- 
( Papst Alexander IIL vor der Überfahrt nach Venedig zur An- 
der bekannten Friedensverhandlnngen mit Kaiser Friedrich I. 
Reise auch den Berg Gargano im Monate Fehraar 1177 berührt 
OB. Anna). Ecel. Tom. XU, n. 3, p. 699. n. 13 et 15, p. 703. 

XL 

irsitati tarn presentium quam fotaroram christi fideliara significan- 
'iptare daximas tradendam monimentis . qaod Lnpoldus illostrls 
• . duo mancipia . aidelicet Hainricnm et Reinhertam . com dua» 
ins snis • omniqae prolis saceessione . deam sibi tali manificencia 
re enpiens . eo iure quo ea possedit . scilicet ad censum qainqae 
B annnatim persoluendoram beato Georgio et fratribus ibidem deo 
IS potestatioa mann cuntradidit . Hanc aatem legittime factam lar- 
. Be qoa inposternm nsorpata infringere aut debilitare contractio 
bseripti accesserant testes. Ortlibus camerarius . Albero Marscal- 
Dchas dapifer . De familia eeclesie Chanrados miles . Stephanas 
innch. Hainricns . Gottfridas . Waltherus • Hainricas . Eberge- 
lordas . Meingodas . Hubertus . Vdalricas . Reinbertus. 
em hängenden Wachs »iegel des Herzogs von ziemlicher GrOsse, 
lem aosser dem reitenden Herzoge alles übrige beinahe ver* 



XII. 

18 episcopus seruas seraorum dei . Dilectis filiis . preposito et 
lancti Georgii Salatem et apostolicam benedictionem. Qaerela di- 
lostri R. plebani sancti Biartini de Traisenmare • ad aadientiam 
s Bostri peraenit . qood uos decimas eeclesie sancti Martini anti- 
legiis confirmatas . et aliud ins pai'rochiale quod solet percipere. 
poatposita nsnrpastis . que presnmitis nt dicitur . contra iuris or- 
inere . Veram quoniam non decet nos equanimiter ferro nt eccle- 
Martini suo iure fraudetur . qui sumus omnibus de suscepto roi- 
»bitores . causam ipsam dileclis filiis nostris . . abbati sancle Cru- 
rehidiacono de Niwenchirchem . committimus audiendam . et fine 
uinandam . per apostolica scripta mandantes . quatenns cum ab 
s eaocati.eorum presentiam adeatis . et quod ipsi inter uos statue- 
Ipiatis firmiter et seruetis. 

er gewöhnlichen bleiernen rein ausgedrückten Bulle, 
ahresiahl dieser Urkunde dürfte kaum mit einiger Gewissheit zu 
I sein. Hat Lucius III. diesen Bescheid von Rom, oder von Volle- 
niB Geschichte von Michaelbeuem S. 751), oder anders woher 
im Jahre 1181? oder 1182 7 oder später? 
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Der bier mit R. bezeichnete Kläger gegen das Stift St. Georgen hien, 
wie es die folgenden (Jrkanden beweisen, Magister Radiger, war DoBbenr 
von Passaa und Beneficiat an Traismaaer, wo er sich den Namen eiaM 
Pfarrers anmasste. Aas ebendenselben Documenten und insbesondere au 
der Relation des Bischofs Wolfgcr von Passan an das Oberhaupt der Kirch« 
geht der unruhige und hartnfickige Charakter dieses Rudigers hervor, der 
mehre schiedsrichterliche Commissionen veranlasste, von denen einige in 
Ilerzogenburger Archive zu mangeln scheinen, und die yorhandenen fol- 
gende delegirte Schiedsrichter erkennen lassen: 1. Der Abt sa Heiligei- 
kreuz und der Erzdiakon zu Neu- oder Neunkirchen; 2. der Abt von Heili- 
genkreuz, der Abt von St. Peter in Salzburg und der Propst von Klotter- 
nenburg; 3. der Abt von Windberg, der Doropropst von Regenabarg ud 
der Propst von Spalalo; 4. Der Abt von Heiligenkreaz, der Abi von Gdll- 
weig und die Pröpste von Passan und Klosterneuburg; and 6. der Abt vü 
ZwctI, der Propst von St. Polten und Poppe von Rasbach. 

XIII. 

Lucius episcopus sernus seruorura dei . Dilectia filiia Abbati de 
Windeberg . et h. preposito maioris ecclesie Ratisbonenaia . et v. pre- 
posito de spalat.) . Salutem et apostolicam benedictionem . Snacepta iaa 
pridein qucrela Üilecti filii nostri Magistri R. canonici Patavienaii • qaod 
dilecti filii nostri canonici sancli Georgii decimam ad beati Martini 
traismc . cccIcHiam pertinüntcm . ius eciam parruchiale qaod habere so- 
Icbal conucntum et oblationcs quo in festu beati martini consueaerant of- 
ferri occasKione novc ecclesie quam infra terminos ipsius construzerant . et 
focerant beali Martini nomine dcdicari irralionabilitcr auferebant . caosam 
ipsam Dilcctis iiliis nostris Sanclc Crucis et Sancti Petri Salzburgensis ab- 
batihufl et preposito Niwonburgensi meminimus comisisse . Verum abbate 
Sancti Petri . inleresse questioniH examini non ualente . alii duo partibus 
cunuocatis audierunt que fuerunt hinc inde proposita . cum ad sentenciam 
uellent prucedere . qiiibuHdam emergentibus causis finem litigiuni non acee- 
pit . propler qiiod tnm predictus H. quam dilectuK filius noster prep'sitas 
prefate ecclesie ad noslram preHcneiam accesserunt . Cumque apud nos ali- 
quamdiu litigassent . nee tpsorum potuerit conlrouersia terrainari . nos cau- 
sam ipsam de assensii partium uestrc duximus Hollieitudini committendsm . 
Ideuque discreciuni uestre per apvislulicu scripta mandamns atque precipi- 
muH . qualinus partÜMis ante uestram presenciam conuocatis . andiatia hinc 
inde proposita. et causam ipsam receptis duntaxat iuratis testibos et attesta- 
cionihus eurum diiigenter inspectis . consideralio eciam priuilegiia atri- 
usque partis appcllacione et c-mtradiccione cessante . concordia ael iadicio 
lerminetis . retraclatis que coram priuribus iudicibus sunt tractata . Qood 
omnes bis exequcndis ncquiueritis interesse. ca duo uestruui nichilominos 
exequantur . Datum Verone V. Idus Octobris. 

Die gewohnliche bleierne Bulle hangt an der Urkunde. 

Wie hier oben, ho gewinnt der Ntme Traisma, der als Beseichnnng 
eines Ortes so unbestimmt klingt, durch Beisatz eine sichere Bedevtangi 
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yä leh will, bis atndere ¥at«rlSndiaclie GeachiohUforacher noch helleres 
[•kt Tarbreiten, ein dreifaches Traiama anfxDstellen wagen : 

1. Traiana Sancti Andreae, St. AndrI an der Traiaen. 

S. Traiama Sancti Martini, Traismaner. So auch in Kieinmeyer^a Nach- 
aliteii TOB Jnyavia S. 364, and Anhang S. 113. „Traiaiiua civitaa et eccle* 
% 8. Martini com decima" etc. 

S. Traiama S. Hippoliti, St. POlten. Buchinger'a Geschichte des FAr- 
•BthBBB Paaaan. 1. Bd. S. 111». — Mon. Boic. XXVni, II. S 87 and i09. 

XIV. 

Urhamia epMcepns aeraos seraorum dei . Dilectis filiis Canonicis sancti 
Mirgii . Salntem et apostolicam benedictionem, Suscepta iam pridem a fe- 
ela flsemorie • pp. Lucio predeceaaore nosiro qaerela dilecti filii noatri 
iagiatri R. canonici Pataaiensis . quod a(»s deciroam ad ecdesiam beati 
mrtiniTreimenaem pertinentem . ins etiam parrochiale . qaod habere sole- 
it eonnentna et oblationea qae in feste beati Martini offerri consaeaerant 
leaaione noae ecdesie . quam infra ipsiaa terminos constmzistis . et fece- 
itia beati Martini nomine dedicari • irrationabiliter abstalistis . caosam 
iMB diiectia filiis noatria sancte Cracia et sancti P«tri Salzbnrgensi abba- 
baa etprepoaitoNangaenbarchflnecomroiaitcanonico terminandam . Verum 
bbale aancti Petri Interesse qaestionis examini non aalente . alii dao parti- 
la eoBuoeatia andieront qae fnerant hine inde proposita . et cnm ad aen- 
aatiam aellent procedere . qaibasdam emergentibas can.sis finem litigpiam 
ni accepit . propter quod tarn predictus R. quam prepositoa ecdesie oestre 
1 iam dicti predecessoria nostri presentiaro acceaserant . Camqoe apad 
MWB nliqaandia litigaasent . nee sab ipsias examine potoisset contronersia 
irminari . idem predecessor noster causam ipsam dilectis filiis nostris Ab- 
ati de Windeberg . et h. maioris ecdesie Ratisponensis et v. de Spalato 
repaaitia de assensu partium delegauit . sed commissio ipsa aieataccepimua 
1 iadidum non peruenit . Ideoquepresentiamuobis auctoritate precipiendo 
aadamna • qaatinus cum propter hoc fueritia requisili in loco in quo predictus 
• per alicuius potentiam non grauetur . ad eorum presentiam accedatis . et 
led iuxta Cormam eommissionis decreuerint auacipiatis firmiter et seruetis . 
t qaia pendente Ute ddem R.quandam dedmam abstulistisipso apudsedem 
peatolicam existente quod graue tulimus et molestum . nichilorainuspresen" 
am anctoritate mandaraus . ut si res ita se habet . ei decimam ipsam resti- 
lere non tardetis. Deinde si in ea credideritis uos aliquid iuris habere . sub 
laden iudicibus quod iustitia dictaneril excquamini . Datum Verone XII. 
jj Aprilis. 

Die bleierne Bulle ist nicht mehr vorhanden. 

XV. 

Clemens episcopos seraus seruorum dei . Dilectis filiis R. Abbati de 
«Mtel . et H. Preposito sancti Ipoliti salutem et apostolicam benedic- 
mm • Conqaestio dilectorum filiorum nostrorum Prepositi sancti Georgii 
t flnirim aobia proposita patefecit . quod cum olim questione inter eoa et 
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R. patauieDiem catnonicum fuit super quibaidam decimU . et iure parroeUaü 
mola et diulius uentilata . litere commUaionif a felicia recordaüoais Luit 
papa predecesaore noatro ad H. sancte Crucia . et R.CotowicenaeaiAlibilfa. 
O. Palauiensem et G. Kiwenbur^enaem Prepoaitoa proceaaerani . qai iit 
utriusque pariia diacuasione legitinia perquirentea . poat plenariiB 
(ionem aententiam canonice pro eodemMonaalerio protolernnt . Vema 
quam venerabili fratri nontro Salzbargenai Arcbiepiacopo de tali uuM&ä 
innotuit . mona8teriam''ipaumauper quo miramnr a diuinia officiia anapaeittt 
et aententiam excommnnicationia nicbilominna in fratrea proialit pre m 
arbitrio uoluntaÜa . contra debitum epiacopalia auctoritatia improba inataiÜA 
cogens eos iuri sno cedere . et abrennntiarc hia que aibi per lefitiaaa 
tentiam adiudicala noscuntur . Qnoniani igitur tantum conqnerentiiim 
inen noluinus sicut nee debeinus sub dissimulatione tranaire • eidem Archiv 
piacopo dediinus in inandatia . ut utramque aententiam in prefaloa ceaqie 
rentca latam non differat aicut iustum fucrit relazare . nee eoe in aUqM 
molestet indebite • quousqne suua epiacopns a Jerosolimitano itinere r m ut 
tatur . cum tempore arrepti itineris omnia aua debeani aedie apaataliit 
protectione gaudere . Ideoque discreiioui uestre per apostolica aeriptaBaa- 
damus , quatinus memoratuni Archiepiacopnm ad boc moneatia ei attcatiii 
inducatia . Quod si munitis uestris acquiescere forte noluerift . aea Boalia 
freti auctoritate utramqno aententiam aicut inatum fuerit anblato appeUatierii 
obstaculo relaxetis . Datum Lateran! XV. Kai. Martii Pontificatna BOilri 
Anno Tertio. 

Eine hängende bleierne Bulle. 

Diese Urkunde ist auf Pergament und mit der bleiernen Bolle xweiaial 
vorhanden; die zweite würtlicli gleichlautend mit der eraten hier angefiUir- 
ten, bis auf den Schlusssalz: Ideoque , wo das Wort iterato eingeacballd 
ist (ideoque discrelioni uestre per apostolica scripta iterato nundamoi). 
und die Datirung, welche heisst: Datum Laterani XIII. Kai. Martii. PoAf 
tificatus nostri Anno Quarte. 

Der Bischof von Passau, von dessen Wallfahrtsreiac nach Jemsaka 
hier die Uede ist, war Bischof Dietpold oder Theobald, welcher den drilttt 
grossen Rreuzzug nach Palästina mit K. Friedrich 1. u. a. mitgemacht, nii 
dort im J. 1190 seinen Tod gefunden hat. r,Cum variia magnatibaa et sex 
Canonicis suis sub vexillo crucis in palaestinam profectus, praeter Imperato- 
rem cum aliis millenis Chrislianis pestifera lue et ipse confectoa cit 
3. Xovcmb. 1100 Aocarone sepultus. Successor Walterus a. Wolfgerua ex 
nohili Bavarorum familia de Ellenbrechtskirchen oriundua, Prepoaitna ii 
Cellis et Can. Pat. eligitur 11. Mart. 1191." Ex MSC. aactoria incerti. 

XVI. 

Reuerentissimo domino ac palri . C (oelestino) summe sancle Romaae 
ecclcsie pontiiici . W(olfgerus) humiliis pataviensia ecelesie misister* 
debitum cum (ibedientia et orationibus famulatum . Quidquid apad pami- 
tatem noslram in negociis ecclesiast eis ad debitum neqnit perduci ineis« 
sub tali neritatia custodia uealre celaitudini tranamittendnm ittdicanwa eii* 
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iai • vi nalliui rnKpaiii false Bag^gestionii nottra assertio redargoi merea- 
ir • BapropCer aeatre fideliter significamas alroitati qaod gratia decidende 
US c|ae iater fratret aancti Georgii et magistram Radgerum ecclesie noalre 
n^Bieam pro qaibuadam decimia iam dia pretenditar. diem sicat nestra 
•Ms inianger« voloit aoctoritaB condiximas . ae inuiUtliseodero Um ecclesi- 
iNeis quam seeularibua peraonii prudentibaa ntiqae et discretia quo faciliaa 
iritatem cognoacere poasemas . atrinaqae partia priuilegia non negligenter 
■Emadaerteiido aoacnltauimaa . Itaqae testimonio preacriptionia eorundem 
nArwB octogenarie nobia perspicue clarait qaod pie recordationia odalricna 
«•ndam patavienaia epiacopua prefato a. Georigü monasterio utpote fundator 
iaa. Parrochiam qae dicitar Traiaimparcb cum dimidia parte decimarum sicut 
•liiit cum aai itiria easent condonaait . Porro prefataa R. occaaione priui- 
tgü regia Amolfi quo cum omni ano prcdio qood in Auatria habuit . quan- 
aa capellam qua dicitar Traiaimmare . infra terminoa memorate parrochiaiia 
edesie altam . Salzpargenai epiacopo confirmaolt . decimaa iilaa de qaiboa 
Milroaeraia eat aaoribere ait conatua . Ad quod eaicendom hoc tantam gaudet 
nniaiiie qaod memoratua rex in priailegio aao ad Traiamam ciuitatem et 
Bcteaiam aancti Martini idem prefatam capellam cum decima Salzborgenai 
Miene ae donaaae teatatur . Sed at rei neritaa aerenitati aestre pater aanc- 
iaeiBie pleniaa inDOteacat.atriaaqne partia priailegioram reacripla aanctitati 
Mire tranamiaimua . Quippe aicut nobia et prudentioribua qui nobiacam 
ml ex priailegioram eonaideratione uidetor . aepe dictua R. per deacriptio- 
BH predioram qae prefatua rex ioaaaienai contulit ecclesie decimaa qooque 
iriter illonim collataa indebite contendit . cum hanc ipsam cappellam aaam 
lun OQBi aaia poaaidet decimia . a parrochiali jure no§tro rationabiliter 
Itaplan non poaait oatendere • Eat preterea qaod paternitati veatre mani- 
•Inmae • qaod noa ex conailio prelatorum noatroram licet predictorum fk*a- 
■vm jnatitiam non ignoremna pro bono pacia et concordie memoratym R. 
t Uli eoneederet de poaaeaaioniboa eorundem fratraro et noHlria aicut aapien* 
•riboa placuit infeadare decreoeramua . eo pacto ut et aucceaaQribaa utriaa- 
le pnriifl eadem compoaicio in perpetaum rata permaneret . in quo tarnen 
leai R. nobia pertinaciter obatitit • et uaque adhuc obaiatit . Qaeniam autem 
I hac ipaa Ute aoatra quoque res agitur eo qood decime et patronatua eina- 
m collegii nobia attinet . juri noatro cedere non poaaumaa . Oramua itaque 
; in domino monemaa aancti taten ueatram . ut eandem cauaam quomodolibet ab 
icio oiciatam . nobia liceat in jaa reuocare . Non enim pulamua quod ea que 
iris noatri aunt a poleslate noatra possint alienari . nisi prius requisiti per 
lalieiam canonice fuerimua . Interim autem optime pater obsecramoa . pre- 
ilam aancti Georgii collegiam aub umbra tuicionis veatre quieacat . donec 
Heramm partium iiidelicet inier nos et ipsum habere jusliciam liquide cla- 
MMal . Quantum ergo litis cognitio reique ueritaa euidentius habeatur . ex 
nere priailegioram que paternitati uestre presenlium lator exhibehit . aucto- 
!•■ eimal et dementia uestra (procurare dignetur . Ad hoc uero plorimum 
tf9iMi . ai benignitas vestra propter dominum eadem scripta pie conaidera- 
■■ieoeolo digoabitur intueri . Tunc enim deprehendi posae non duhitamua . 
iOrati fratrea in aancto Georgio nihil aaibua auia preter legitimam 
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donationem tni fundatoris aaurpauerani . Sed et hoc nanifestiim erit . qMl 
aepe dictns R. irrationabiliter in hac parte Joaauienti« ecdeaie prinUegfli 
innititar . ipsoique fratres contra jva atipendiis ania ezhereditare cmalff • 
preaertim cum deacriplio prediorum quam ez priuilegio Salxpiirgeiwi fr»> 
tendit . deeimaa ipaorum aicut dictum est capelle aoe Bnllatemu aMcrikat • 
Eapropter iterum iterumqae preces hnmilitalia noatre aaribaa iMaigiUitfi 
aeaire auppliciier effundimaa . vt eorandem fratram iniarias ei ecdeeio tn» 
dampna miaericorditer animaduertalia . nee adneraario avo R. jam aepedieta 
facilem contra ipsoa interpellandi locuro . non datia auper eadem cauaa taa 
nobia quam et ipai cognitoribua amodo perraittatia. 

Mit dem h&ngenden Wachsaiegel dea Biachofea Wolfger. 

XVII. 

Celeatinua episcopua aeraua aeraorom Dei . Venerabili fratri . . Pataai- 
enai epiacopo aalutem et apostolicam benedictionem . Sicot ez tum inguoa- 
tione cognouimua cum ez aedia apoatolice commiaaione aaper qneaÜoiie qUr 
dam decimarum que inter dilectoa filioa Magiatrnm R. patanieoaeB eaaiii* 
cum et fratres aaneti Gcorgii uertitur ioatitia mediante cognoaoerei • •! 
nelles inter eos aicut pater prndena amicabili conaentione componera . traa- 
tatoa pacia efficacem ezitum non accepit nee ea tanc potoit diacordia pmt 
ipae desidcrabaa pacifice terminari . Quia nero paci eoram intendere opii 
est pietaiia . com beati dicantur pedea euangelizantiom pacem . noa de fnr 
denlia et discretione tua confisi ui saltem modo . per studiom taom effici 
ualeat quod tune non putuit adimpleri . fraternitati tue per apoatolica 
scripta inandamus et liortainur in domino . ut ad reformandnm inter eoa paeia 
et concorilic bonuni . diligentiam oportunam et opcram efficacem impendaa. 
Quodsi altcrutra partium tibi acquicsccre contradixerit . sciat se ad iuatitie 
picniludinem exhibcndam per dileclos iilios R. Cwctelensem Abbatem . et S> 
prepositum sancli ypoiiti . et Foponem de ruspach auctoritate aedia apoatoliee 
coinpcllendam . Ita quod usquc ad lilis Icrniinum ncutri partium ab alterotra 
molestia uel iniuria irroj^etur . sed ordine iudiciario congredientea • et ab 
omni iniuria et uiolentia penitus abstinentes seruent humiliter quod inter eai 
fuerit iustitia preuia constitutum . Datum Rome apud Sanctum Petrum . IQ . 
Idus Januarii . Pontificatus nostri Anno prinio. 

Die gewühnliciie bleierne Bulle. 

XVIII. 

Cele»tinu8 episcopus seruus servorum Dei . Dilcctis filiia . Cwetelenai 
Abbati . . et . . prepusito sanoti ypotili . et Poponi de ruapach Salntem et 
apostolicam bencdictiüncm . Super quibusdam decimis inter dilectoa filioa . 
R . patauienscni canonicum et fratres sancti Geurgii questio noacitur agitari. 
cuius cognitio ctdecisiu uenerabili fratri nostro . . Pataniensi episcopo a aede 
fuit apostolica delegata . Cumque ipsc sicul uir discrctus et prudens eoa ad 
amicabilomcomposilionem ducere laboraret . et instantia oporlunainaUleret* 
non meruit idcni iurgium pacitica transactione decidi . Nolentea igitor pre- 
scriptoa sub hac matcria liturgii diutiua este diacordea • controueriiiB 
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paam discretioni nettre cog^noicendam et decidendam comrailtimas . per ipo- 
tolica uobit tcripla roandantea . at parlibat in ueilra pretentia conititatU. 
pie binc inde propoaita fuerint dili^enter audire carelis et leruata atrique 
^arti institia controaersiam ipaam canonice renioto appeltationU obftacolo 
Imninetia . prouidenles atlentiua neinterimaliqaapartinm alleri soper ipsif 
ieeünis uiolenliam aeu iniuriaro irro^are preaumat . Nuilis litleris oerilati et 
loBtitie preiudicium facienübai ti que apparaerint a aede apostolica impe- 
Knie . Qaod li omnibua hiia exeqoendia neqniaerilia iniereaae . duo aesiram 
M nihilominua exequantar . Datum Rome apnd Sanctom Petram 11. Ida« Jana- 
arii . Pontificatua noatri Anno primo . 

Mit der gewöbnüchen bleiernen Bulle. 

XtX. 

Vniueraia Chriati fidelibuf . hia preaentibua acriptia patef^cimas . qaa- 

liler lia de decimia eccleaie in treiaenniure iniciata per magialruro Rodegeram 

pfttavienaia eccleaie canonicum . et prepoaitnm aancti Georii in aaatria . pre- 

|ala ecclesia fratribua aalzburgenaia chori tradita . inter atraroqoe eccte- 

■iam fttit deciaa . PRepoaitua aiquidem aancti Georii . coofiiio et conniuentia 

fntrum auorum. utomnia pretaxate litia controueraia . in poiterom perpetaa- 

liter aopiretar . tradidit prepoaito et fratribua aalzburgenaia chori uineam et 

aream jozta domum ipaorum in cbremeae . et predinm nnnm in alikhendorf 

cum totaii decima eiuadem . et aliorum Irium allodiorum . fnerat antem pre- 

tcripta IIa de noualibna eiuadem eccleaie exorta . que aub tati forma deciaa 

€it . nt decime omnium noualium aupra atratam que uulgo nibeatrifl dicitar 

ntoruro ad eccieaiam treiamure pertineant . preter ag roa eccleaie aancti 

Georii . qaomm decime baptiamali eccleaie cedant . Item decime eomm nona- 

Uan que infra iam dictam atratam aita annt baptiamalin eccleaie jurisditioni 

ubiaceant preter agroa aepe dicte ecclesie . quorom decime eidem proneni- 

iBl . Porro prepoailua aancti Georii . ne qua noue liti^ quesliu auper quibua- 

caaque canaia ibidem poaaet oboriri . aepe nominatam eccleitiam . ad annnalem 

fcnaionem.X . talentorum. et uniua huaonia . et II. metrctarum auene . clire- 

mesenaia menanre . a choro tenendam auacepit . ita tarnen nt si quondam 

atriqae parti iata diaplicet conuentio . fratrea de choro eccle«iam anam iibere 

coicunqne poaaent commitlere . aupra taxate tarnen litia deciaione rata et 

iaconauUa in perpetuum permanente . Huiua rei testet aunt . Sigehardua 

prepositua aancti ypoliti . Marchut plebanua de chremeae . frater Gotachal- 

«■ de perhtheragade . frater fridericua de Saizburga . Rodolf . Woifker . 

Kfeäart de mure . Woifker . Otto . Olricua de atalhouen . E^ro Perbtaldns 

Hlibttrgenais prepoaitua SS. Ego Herniannus decanua SS. Ego Alhardut S.S. 

Ifa Alberlua SS. Ego Werhardus SS. Egu Chuuradut .SS. Ego Sifridus ma- 

fBoUmm SS. Ego wernherua theaaurariua SS. Egu liino SS. Ego Hart- 

^^I^Heinricoa SS. Ego Ileinricua camerarius SS. Eiru Ortolfus SS. 

flfl-CfO Vokhmaraa SS. Ego Willehainiuü SS. Ego Golschal- 

• Wacbssiegel, voralellend den heil. Rupert in 
S . C . S . Rudberti Aeccleaie . . . • 
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Slikhendorf, Schlickendorf in der Pfarre Theiis and im Decanate Kreai. 
Link macht in seinen Annalen 1, 637, von diesem Orte ErwihnuDf 
J. 1316. — Im Jahre 1384 beaitzt Hanns der Egendorfer einen Hof lo ^i 
kindorf * und dient davon in das Kloster Mallerstorfer'sche Gut sa Strala- 
dorf (Pfarre Brunn im Felde) 20 Pf. Pfennige a. s. w. — Im Jahre 1410 ver- 
kaufen die Hälfte dieses Hofes die GebrQder Inpruker (nSmlich: «leliGal- 
schalichi Ich wentzla, vnd ich wolfgang geprOder die inprocker Ab des 
Hawtxing*') an Jakob Grabmer, Besitzer des Herrschaft Rechberg, wo vater 
den Zeugen auch der Vetter der Verkäufer vorkommt ^Wolfhart der lapra- 
ker die zcyt des Huchgeborn Fürsleiin denHertzogen zu Österreich AnwaUl 
In dem Ratt der Stall zc Wien.*' Als Burgherr des Hofes wird der Propst vea 
Herzogenburg genannt ') — Im Jahre 1419 verkaufen drei Verwandte derFtp 
milie Halber von Krems drei Viertl Weingärten zu Rechberg an den Priester 
Georg Leb ^rait Purckhem hanten des edeln weysen Jacoben des Grabncr 
die zeit gesessen zu Schlickhendorff." Archiv der Pfarre Krema. — Im J. 
1447 erklärt ^Jörig der Grabmer zu Slikendorf,*' dass iiwar swiachen ihn 
and dem Edien Thomas Veirlager wegen des halben Zehends im Donaadcr- 
fer Felde ein Process obgewaltet, und durch Urtheilssprnch deraelbe Zeheal 
ihm zuerkannt sei, dass aber solches Urtheil den Besitzer der andern Ze- 
faendhälftc, Propst und Kapitel von Herzogenbnrg, nicht beeintriebtigin 
könne, ddo. Spitz 18. Juli 1447. — In dem Herzogenbnrger Gmndbocke 
aber Stratzdorf vom Jahre 1471 heisst es auf dem 19. Blatte: «Jörg Ted 
hanns vnd Mcri gcpruder dy frunnacher von dem Sitz zw Siikchensdorff mit 
samt dem gruni do Nikieins des pukel hofslat varzeytten auff gelegen ist" 
u. s w. — Christoph Maiuinger, Besilzer der Herrschaft Nusadorf ob der 
Traisen, vcrweii^ert dem Stifte Her%og;enburg den jährlichen Burgrechts- 
dienst von seinem Hufe zu Schlickendorf, und wird sachfällig laut Urtheils- 
spruch ddo. 3. Jänner 1513. 

Stalboaen, Slollhofen bei Traisniauer. wohin im J. 1343 das nenePfarr- 
gottesluius von Pfarrkirchen verlegt wurde. S. oben. 

Durch obige Urkunde wurde also der vielleicht aber 18 Jabre dauernde 
Hader zu Ende gebracht, nicht ohne grosso Opfer von Seite der Canonie 
St. Georgen, rnerklärlich scheint die Langmuth des römischen Stubles ge- 
gen einen so slörrisciicn und unbeugsamen Mann, wie der Domherr Radiger 
war, dessen Bekehren vier nach einander folgende Päpste nicht genftgea 
konnten, so wie im Gcgenthcile das Stift Herzogenbnrg in dem Bischöfe 
Woifger einen Mann erkennt, der nebst dem schOnen Rechtsgefühle eine 
anerkcnnungNwertlic Liebe /u jenem Ordenshause hat, welchem die 
Bischöfe von Passau die Entstehung und die Möglichkeit des Fortbestandes 
80 grossmQthig gegeben haben. 

XX. 

In nomine sancte et indiuidue trinilatis. Wisinto prepositua cnnctii 
successoribus perpetuum in domino gaudium . Cum nniuersi tractatua par- 

1) Inbruck, ein Dorf in der Nähe von Xculengbach. 



cerlitodinis aoleant habere tirmitate» . ai«x :e«>iii:K i.^^rL.a:-< :■; r-fi i *- 

meniar Gunclornm memorie du3Eiina» sijrniiicaccDm . ^sn*c 6t m-k Vf-i .1 . d* 

de Radeniche malrona nohilif cum tilio soo domino ^lelnt.vrci- i^« t &r 1 1- 

iMkim stiniulati reiigione . at cottidianam dei^ &eraitcii» eahiberesi ^b1k^cL'.b» 

precum penea nos et uniaersam coii^regati«oein noftram hoc obiiB&erE«: *&- 

alantia . ut ecclesiam nostram Rudenieh silam . dato predio pro reaedu^ aaioke 

■ae et in iiiemoriam facti in ortweinsdort' «ilo . laii daremas e«>oce**icfti . 

at iam diele capelle peticio tibi et non soccessoribas snis b«^c attineret le- 

BOre . at sacerdus qui sibi uideretar yduneua et oobis per nos ea deb^at in- 

oestiri . Sin nero alterutri non placeat eum ainooendi niai per nos non habeai 

patestatem . Saccrdos etiam huiasmodi debet honorem et reuerenliam ple- 

baao matricis ecclesic exhibere quod in eadein capella quandocanque com 

plebe ana tractatus auscipit ecclcsiasticoa . plebanum celebrare non netabii. 

nee aepnitaram habebit . niai eonim aolummodo qai de familia eiua foerint. 

Nallam etiam cnram parrochialibua noatris niai precibaa noatria exoratua 

id faciat . Vana aacrificiorum qui noalri iuria erant aacerdoti condonamua . 

qoi etiam dicte capelle debet deaeruire . Vt autem talia conceaaio nobis et 

iam diclia nobilibus finuior habeatur . uninerHurum qui inlererant id cun- 

firmamua teatimonio . Inprimia aacerdotum noatrorua . Kndigeri . Albero- 

nia . Haeinrici . Ueinrici . Marquardi . Haeinrici . Waltheri , Alberti . Chun- 

radi . Wolfgeri - Arnold i PitrolH . fratres etiam connerai aderant . Ilaeinri- 

ens , Chalochua . Haeinricua. De üamiiia eccleaie Chonradua . iudex . Reim- 

bertua . milea . Eberg-erua . Rubertaa . Wiiandua . fralrea . Reinberliia . 

chnnradus . Rudolfua . Haeinricna de Werd . preterea dominua Meinhardua 

eum saia Ebergero de Rudenieh . Vlrico de haaendorf . Erbone de pirbaum . 

Haertnit . Sterfrit . Reiroarua . peringer de Egendurf. 

Das ganze Docnment. ein reacriplam ohne »Siegel, hat alle Kennzeichen 
der gleichzeitigen Anferligong mit dem Originale. In Bezug auf die Dati- 
roDg bemerke ich. dass ea orkundlich erwiesen ial. daas Propst Wiaintho 
im J. 119ä (Dueliii Excerpt. 33) and im J. 1202 «Mun- Boic. IV. Z\%) dem 
Stifte St. Georgen vorgestanden isl. 

Rudenieh, Rudnich. Readnich. Reidoik. Revding. Rf'vdnink. Ri^d- 
mynk, heut zu Tage KeidJing. eis Piarrdorf ünt^r dem Patronate 4^% .Stifte« 
Herzogen barg, eine .Stande unter Traisnaaer. qad * . St'j-t«!« von Sitzen- 
berg entfernt gelegen, bewahrt die Erinaercsr- da.««<!»r h»fthmt^ Hartwirh 
Ton Traisma. der Brcdrr des S:if)er« d*r Caa'iai* .S». Aziri. hi*r •*ift»n 
Wohnsitz gehabt ar.«l Li»%va s^eia*» Gevt '*:*':■:!* :*-. \i.t\*- i^r •.•■.!> il*% «i- 
Radenich gegeben h^be. Iz. w*!et*ii Ta^i,* :*4 D-.r'*^ :i*r ■■**? 'J»:.«v-i 
Umgebung dieser adeäc&e W. -.2.*. :z vir i ♦*:♦.•" i.?-.t ä-»^ -•"r*'-. > - 
leicht unweit der KircL* 4-.f f *■• » *. :. ■. : ■ * 1 * i.-» ■ r *-. j-r*'«. ^\ ! •■«' -*■ ■ 1 "■ ^ 
bis jetzt eine Rie^i <f*ri N»r. *i .>. t * • r. - t i r ': • •" ^* »•• •. '-'n t »<■*« 
Geachlecht aasgest'>rlr«'2. ir : .'i t-r J 1 r*i'* •. * .^-« :*• t*" -f^--'- r' 
GoiCBbninn in den Be*i'z i^r H*"^^-* '..«:'" h*i .ri'* t. r » ■ - i • • . . 
BrMota der Herrea »■♦» Rit^ru^l t*m L' v •Ti _' - ::::••! 
Ifcfcr Maierh^f ieati»4 ix K.yi.t^.i-r a -* 1 :. • •" 

■rhasiaia. w 4ie Verr*i«ir 1-* • B- ^-i.' . * ••»- 1 .i.n '-.'.• 

afcrtt. 
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des bischöflichen Sciiiinart daselbst den Verkauf dieses Maiarhofes samait 
dem geräumigen Weinkeller, den Ackern und Weingärten mit sich braehts. 
Der Name der HerrHchaftRcidling erhielt sich nach der VereiBigoag 
mit Gutenbrunn fortwährend, z. B. Buchinger Geschichte des FOrstenthiUM 
Passau II, 463, und in den literis foriuatis Qber ertheilte heiL Weihet 
schrieb sich der Passauer Weihbischof Franz Ant. v. Marxer circa 1770 ia j 
seinen Titulaturen auch als Dominus in Gutenbrunn et Reidling. ^ 

Ilartwich von Ku den ich, dessen öftere ZeugenschafUleistosg vsa 
Jahre 1108 bis 1149 (in Meilers Regesten -- Filz Gesch. tob Michael- 
beuern — Fischer Gesch. von Klostcrneuburg — Fröhlich Diplom. Sacra Di^ 
catus Styrie etc.) sich erweisen lässt. hatte einen Sohn oder Enkel Eherhird 
von Rudenich, den muthmasslichen Ehegemahl der oben genannteii Stifte- 
rin Mathilde, und eine Tochter Hazeche, wie es aus dem Beatttigaagf- 
Decrete des Bischofes Conrad vom Jahre 1160 (a. oben Nr. VI. Aiunerk.)n 
erkennen ist, indem es dort heisst: „Prefalus Waltherus predia raa traUi- 
me ad capellam sancti Andree culta et inculta'* etc. »et totam familiaw p#. 
tenti manu et sine omni contradictione delegauit • exceptis daobas oiria . et 
totidem feminis . UValchuno . Marchwardo . Juditta . Gerdrade . et nincaia 
Paumgarten . quam cum prefatis mancipiis . filie fratris sai Hartwici in Bt- 
deniche . Hazeche tradidit.'* Archiv von St. Andrä. (Hazeche, viellcielit 
Hesychia.) Diese und andere angefahrte Güter werden vom Bischöfe Coond 
zur traditio prior gezählt, folglich nach Erath's Angabe zu deren Benrtkci- 
lung uns vielleicht die Documcntc seiner Zeit mangeln, zum Jahre 1148. 
Noch sei es bemerkt, dass unter den zahlreichen österreichischen Dörfern 
mit Xanien Baumj^arten hier jenes zu verstehen ist, welches V% Stunde vob 
Beidling entfernt liegt. 

Drei Sühne des Meinhard von Rudenich werden uns in obiger Ur- 
kunde kund gegeben: 

1. Ebergerus de Rudenich, der nächste Erbe des v&terliehea 
Namens und Ansehens. Der unten bei dem J. 1240 als Zeuge^ erscheinende 
Chunradus de Reudenik kann tlij^lich als Ebergers Sohn gelten. Fernere 
Namensträger der Herren von Rudenich oder Reudnich liest man in dem 
Buche lucationes decimarum, die aber eben desswegen, weil sie sich nnr ia 
trockenen registrirten Aufzählungen vortindcn, bei dem Mangel eines Sie- 
geis und anderer AbstanimungNbeweise nicht so ungezweifelt den obigen 
angereiht werden können, dass man iur ihre Descendenz von den nobil. de 
Rudenich einstehen kann. Ahor im Interresse künftiger Forschungen raoss 
es liegen, einige genealogische Auszuge für Freunde der vaterländischen 
Geschichte, denen mehrere Quellen zu Gebote stehen, ans denselben Registern 
zu verzeichnen. Folgende Namen nennen uns die Pächter irgend eines dem 
Stifte llerzügenburg angehörigen Zehends: 

Pabo de Reudnich . Pächter des Zehends zu Reidling 1299—131%. 

Relicla Pabonis 1313—1334. 

Otto frater Pabonis de decima Talarn 1307—1320. Ob etwa dieser Otto 
der Gutsbesitzer von Thalern bei Sitzenberg war, dQrfte nicht anbeaehtet 
bleiben. 
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BelicU Oltonis 1321. -^ Ilaidenricas de Readnich de deciroa TaUm 
t€S — 1349. Scheint alao ein Brader oder Sohn des Otto von Readnich 
iMln. 

Haiaricns Pabo de Readnich pachtet den Zehend zn Reidling von 
M— 1348. 

Alberto» de Raeadnich de decima Preibiitz (Preiwitz in der Pfarre 
nwee) 1336. 

De decima Talarn Haidenricos de Randnich 1340. Obrecht frater suua 
•bstagian. 

De decima Egendorf Laarentios de Rcitnik 1346. 

Meinbardaa de Readnik . P&chter dei Zehenda zn Reidiing von 
M— 1869. 

Dominos Jeochardaa de decima Reudnik 1361. 
' Der Bweite Sohn Meinhardt war Ulricos de Hasen dorf, einem 
r Plkrre Reidiing eingepfarrten Dorfe unter dem Bezirksgerichte Atzen- 
■fg. (Von dem Sstlichen Theile dieses Dorfes, welcher durch einige Zeit 
I abgesondertes Dorf unter dem Namen Hausleiten gebildet hat, wird bei 
fli J. IMO die Rede sein.) Als Papst Lucius III. im Jahre 1186 laut Archiv 
m BL Andrft die Besatzungen der Canonie St. Andrä an der Traisen be- 
ItigtOy SO nannte er hierunter auch „Villam que dicitur Hasendorf cum 
rtinenliis suis.** Mit ebendenselben Worten bestfitigte auch Papst Hono- 
10 in. im Jahre 12S4 die Besitzungen zu Hasendorf durch eine Urkunde, 
»lebOBo Erath*s Zeiten 1698^1719 im Originale vorhanden war, aber der- 
klcn ausser einer Copie desselben Erath*s vermisst wird. — Obiger Ulrich 
n Hasendorf ist Zeuge im Jahre 1233, und Pabo von Hasendorf im J. 1240, 
e vnten bei diesen angegebenen Jahren zu ersehen ist. — Mit dem J. 1307 
ginnt die erste Erwähnung der Herren von Hasendorf bei Wissgriirs 
(hanplatz IV, 195, über welche im Stiftsarchive keine weiteren Aufzeich- 
■gen fttr jene Zeit sich vorfinden. — Im J. 1402 den 12. Juli verkaufte 
kttt Archiv iTon St. Andrft) ^Hainreich Abbt datz Czwetel vnd der gantz 
«oent'* an ^Probst Larentzen vnd dem Conuent gemain des Gotshaws datz 
id Andre bey der Treysen — zehen Schilling gelts wienner muntzz dy da 
l^gen sind auf dem leben vnd auf zwayn hofsteten datz öd bey Hasendorf 
4er seit auf gesessen ist Nicki von öd." Noch heut zu Tage hat im Burg- 
Oden von Hasendorf eine Feldried den Namen ^in den ödgütern;" 
lier denn bei Anfertigung eines Atiasses über Alt-Österreich die Lage des 
lotmaligen Edelsiizes Öd dort festzustellen ist, wo die Mappe des stabilen 
tasters die Ried ^in den ödgütern" zeiget. Die Besitzungen von öd sind 
die Herrschaft Hasendorf ^) übergegangen, daher letzlere in denselben 

1) Vorausgesetzt, dass das im Vergleicbs-lniitrumente zwischen Adam Propst 
Klestsmeuburg und Georg Sigmund Freiherro von Prösing ddo. 10. Augast 1678 
iprechene ^oede Pauern Gaeth su Haasendorf , so auf Aszenbrugg genossen 
■d^ mit dem Gütlein Oed identisch sei, so erfolgte die Vereinigung von Oed 
Hassodorf erst 1691. als letsteres vom Stifte Klostemeahurg kiuflich er- 
rben wurde. 

18* 
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ÖdgQtcrn den alleinigen Zehentgenass hatte, während in den QbrigenFeM- 
rieden der Zehent unter mehrere Zehentherren getheilt war. Im Jahre 1788 
musste das Stift Klusternouburg als Herrschaft Ilasendurf nebst rielen a»- 
dcrn auch 53 Joch Dominikal-Äcker in den Odgütern durch den a. h. u* 
befohlenen Erbpacht in das unwiderrufliche emphyteutische Eigentham 4n 
Unterthanen daselbst überlassen, von denselben Äckern keinen ZeKeit 
abnehmen, auf das Laudcmium verzichten, die 1. f. Steuern hief&r beiahleii 
und sich mit dem jährlichen Pachte von 2 fl. 51 kr. per Joch begnftgei. 
(Archiv der Dorfgemeinde Ilasendorf.) — Im Jahre 1480 den 18. Oetobtf 
vertauschte nach Erath's Er/Zählung (Annales Andreani MSC.) Wolfgaa| 
Propst von St. Andrä die xwei Dörfer Ilasendorf und PenzingaanuntZugekir 
gegen ein dem obersten ErbthOrhüthcr Leopold von Wehing eigenthlBli- 
cbes Haus zu Wien 9,gelegen bey der Renngassen vnd hinab gehet in dei 
tieffen graben am eck des gässleins durch welches man herauf in dieReii- 
gassen gehet zu liegst frawen Elsbethen herrn Taman von Stobenberg wit- 
tib so etwan Catolds von Wehinen wohnung gewesen isL" Zu dieaem Tu- 
sche gab Alexander Bischof von Friaul und päpstlicher Legat in GermaBiei 
die nöthige Genehmigung. — Vom 23. Octobcr 1601 lesen wir einen Ve^ 
gleich zwischen Propst Paul von Herzogenburg und dem Hcrrschaflsbesilttr 
von Hasendorf Georg Saxenlander. Die durch diesen Vergleich beendigte 
Irrung entstand durch den vorigen Besitzer von Hasendorf, Stephan Edlei 
von Feirtager, welcher wegen vermeintlich vorenthaltener GmnddieMfe 
über di'n der Capellc 8t. Margarethcn oi|[^cnthQmIichcn Wald das Recht dort 
Holz zu fällen sich anmasiste. — Dcstrilteno VV\'Lldo Abgrenzungen waren et 
auch, welche laut einer Copieddo. Ilasendurf 19. Juni 1G23 durch eineAnsglei- 
chun<j^ zwischen Propst Martin von Herzogenbur^ und „Maria Magdalena 
Lasottin gebohrne von Lasbcrg Fraw auff Hasseiidurf vndl Tallem" ihre 
Erledigung fanden. — Im J. 1<m2 den 12. Xovember linden wir einen Güter- 
tausch zwischen dem Stifte Herzogenburg und Georg Sigmund von PrSiing, 
Besitzer von Ilasendurf, und 167H den IT. November einen gQtlicben Ver- 
gleich zwischen ebendenselben über Zehent. Viehweide, Jagdgerecht* 
samc u. a. m. 

Der '.i. Sohn Mcinhards war Erbo de pirbaum . Unentachieden 
dürfte es bleiben, welches von den zwei in der Umgebung von Reidling be- 
findlichen Ortschaften mit Xanten Bierbaum das hier in Rede stehende ui« 
ob Bierbaum in der Pfarre Ponsee, circa IVil Ober-Bierbaum genannt 
(Kirchliche Topographie 15. Bd., 8. 178), oder Bierbaum in der Pfarre 
lleiligeneicli, Nicder-nierbaum. heut zu Tage Muosbierbaum . Meine Mei- 
nung erklilrl sich für das erhlgenannlo. — Sparsam sind die vorkommenden 
Erwähnungen von Bierbaum. Im Jahre 1320 den 13. December schenkte 
„Seylfreit von Xeydowe'' und seine Söhne ^vicr wienner phenning gelt« ewiges 
Purchrechtcs auff vnscr vrowen Alter zc Panse ze ainem ewigen Sei gerete 
die da iigent auff ainem halben leben zc Chrotendorff vnd daz wir lladmam 
von Pirbaum weiln vcrchoufft haben." 

Pcringer de Egendorf. Egendorf, ein nach Reidling eingepCarrtea 
Dorf, ist der Stammsitz der Herren von Egendorf, die bei Philibert Hnber, 
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Rbtit" and seine Gatlln Adelheid. — Heinrich der BgeBdorfer 
IhG. Navember l:)H 7,eugK der von Feier Leapolli gemachlea Stiftaag 
hVmenberge iu Krems, (ArehiT der Pfarre Kremi.) — Die swei 
M^T^baften Priester Heinrich der Egendorffer and Mert kaafen 
^BHM^Hmb Jach Weingarten am Pfandberg von den EfaeleDlen 
• Gflsnich, d. i. GSiing anweil Kirchberg am 
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Ilcrzog^cnbur^ ihren halben Hof zn Schlickendorf sammt Zaf ehSr «alle die 
gatter als die mit attcr Herkomen sind on all AnsxQ^ die vns von Tsaeni 
lieben vetter Hansen dem Ef^cndorffer s&ligen anerstorben vniAi- 
geerbtt sind." 

Zu welcher Zeit der Edelsitz Egendorf mit der Herrtchaft Gatcibmi 
vereiniget wurde, ist dem Hcraasgeber dieser Urkunden onbekannt 

Über Ortweinsdorf s. unt. XXXVI. 



XXI. 

Qvicquid inuiolabili observatione custodiri nccesse est . ScriptU 
mendari pro facti memoria pcrcnniter retcxenda iustam comprobatar. Qu 
circa uniucrsitali tam prescntium quam futurnrum innotescat . quod donüat 
PETKISSA de Gnannendorf . post obituni marili sui domini IRENFRIOI 
pro remcdio anime ipsius . et augmento proprio salutis parentnmqae anoruu 
decem libras fratrihus Saudi GEORIl tali pacto contulit . vt singalis aaib 
in festo sancti BARTHOLOMEI uigiliam et miflsam defanctoram campaiu 
sicut inagcndis mortuorum fieri consuetum est sonantibus . prefati fratm 
indefesso ob memoriam iam dicti IRENFRIDI . nee non ipsias qaando i^ 
decesscrit . pariter decantent . et eodem die cellerariua fratrum quinqnew- 
nas vini . et nnum Medium tritici . et porcum ualentem Ix denarios . si dies 
carnium est . vel si carncs edende non sunt . Ix . dcnar . nice porci . etpn- 
lerea XXX denar . in suppleinentum aiioruni cibariorum . tam fralribns qaan 
sororibus omni rcm.>ta excusatiunc amministrel . Scd ne aliqua occasione 
huiuscemodi hencficium fratrihus sublrabaliir . dominus WISINTO einsdem 
loci propo.situs communicato fratrum consilio . Ircs mansos in Staeinbieh 
prefatc PETUISSK et Icgltiniis oius successoribus tali conditione atsig- 
nauit . ut si ülatuta consolalio cuiusquain negligentia prctermittatur . iptt 
vel heres eins potcslatem habcat omni alio iuro rcmoto . lantum accipiendi 
de pcnsionc corundcm niansorum . vndc candoni consolalionem possit exhi- 
bcre fralribns ibidem scruicntibus . Vt antem hoc inconuulsa et fratrum ui- 
buB conscrucntur illesa . sigilli S. GEORIl inpressiune . et canonicoram lab- 
scriplionc sunt eorruborata . Acta sunt hcc anno ab incarnatione domini M' 
CG" J" indictionc [ill. niensc aprili . feria V' VI. Kai. Mai . Ego Heinricof 
Decanu« SS. Ego Albcro SS. Ego [Icinrieu» S. S. Ego Arnoldns S. S. Ego 
Wolfkerus S.S. Ego Pittroffus SvS. Ego Waltherus SS. Ego Chonradas SS. 
Ego Albertus SS. Ego hcinricus SS. 

Ein hängendes Wachssiogel . dessen unlere Hälfte abgebrochen and 
verloren ist, vorstellend eine stehende menschliche Figur mit der Marter- 
palme in der rechten Hand. 

Gnannendorf s »U nach der Ansicht der Haus-Annalisten des Stiftes Non- 
nersdorf in der Pfarre Saiapulka 0. M. R. sein, zu dessen Annahme keine 
Beweise fangegehon nind. Vielleicht bestimmte sie hiezu der Verkauf eines 
Gelddienstes, der^do leildatz gnandestorf auf sibenlehen/* welchen im Jahre 
i:i.VJ den 2'4. Februar Stephan von Mizzingdorf ^ze chauffen geben tn maer 
Vrawn Gotzhaus in datz Pirichech" d. i. Maria im Gebirge zu Salapalka. 
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Itftlfrtlfh gibt es mehrere in Unterdslerreich. Nach meinem Dafürhalten 
I hier jenes Steinhach, welches in der Pfarre Efnstbrann, U. M. B. liegt, 
mm anzunehmen , weil laut eines Gütertausches d. d. Herzogenburg 
Febraar 1332 zwischen Propst Herlib und „Cherhart dem Cheneoz von 
nslpran'* eben dieses Sieinbach dem genannten Genenz übergeben, und 
lAr dem Stifte das viel näher gelegene Pöning in der Pfarre Rapelln ein- 
Mntwortet wird. 

XXU. 

InnocenciasepiBcopusseruusseruorumDei. Venerabilifratri . . Episcopo 
itaniensi et Dilectis filiis . . sanctc crucis et . . ChoteWiccnsi Abbatibus 
itfaniensis dioceaii . Salntem et apostolicam benedictionem . Ex parte . . 
«positi et Canonicoram Ecclesie sancli Georii fait propositum coram no- 
s qaod . . Prepositus Ecclcsie sancti Andree et 0. milcs in Anzinberc 
Itaniensis diocesis . quandam partcm plebis dicte ecclesie sancti Georii 
otra insticiam occapantes . super decimis et rebus aliis iniuriantur eisdem. 
eo^iae discrecioni aestre per apostolica scripta mandamus . qnatinus par- 
>ns conuocatis et auditis hinc inde propositis qnod canonicum fuerit appel- 
lione postposila statoatis . facicntes quod statueritis per censnram eccle- 
uticam firmiter obsernari. Testes autem qui fnerint nominati si se gracia 
lio ael timore snbtraxerint . per censnram eandem appcllacione cessante 
igatis ueritati testimonium perhibere . Quod si non omnes hiis exequendis 
»tneritis Interesse . tu frater episcope cum eorum altero ea nihilominus exe- 
laris . Vos deniqne frater episcope et filii abbates super uobis ipsis et 
'edlto uobis grege taliler uigilare curctis extirpando uicla et plantando 
irtates ut in nonissimo districti examinis die coram tremcndo iudice qui 
tddet nnicuiqne secundura opera sua dignam possitis rcddere racioncm . 
atum Laterani V. Idus Aprilis pontificatus nostri anno Sextodecimo. 

Versehen mit der bleiernen Bulle. 

Anzenberg, in der Pfarre Inzersdorf an der Traisen. — Hier besass 
Bch Rudolph von Liechtenstein einen Hof, welchen er d. d. Zeiselmauer 
7. Jänner 133% dem Bischöfe Albert von Passau als ein AnerkennungMge- 
ehenk bei Gelegenheit des von diesem Bischöfe genehmigten Gütertausches 
wischen dem Stifte Herzogenbnrg und dem besagten Rudolph vonLiechten- 
tein übergeben hat. 

XXIII. 

Ego heinricus dei gratia archipresbyter patt(auienRis) et ciusdem chori 
anonicus et Otto scriba et canonicus patt(auicnsi8) VJricus decanus sancte 
kgathe . et Heinricus decanus sancti Georii . et Magister Sigeihochus sancti 
leorii canonicus vniuersis Christi fidelibus in domino salutem . filiis qui 
ascentnr et exsurgcnt ad mcmoriam reducimus . quod cum lis inter Chun- 
adnm decanum et plebanum cremesenscm ex una parte . et Heinricam pre- 
lOsitam sancti Georii et eius conuentum ex altera parte super parrochia 
larqaartesvruar et eius terminis ucrtcretur . nos ab utraque parte arbitri 
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eiccti fidequc uice sacramenti reccpta litein (all modo terminaainiss . Habito 
siquidein consilio prudentum oirorum wezelonis abbatia de chotwieo . d 
Gotscalci prepositi sancli Andree . et Dictinari plcbani de harroi . arbitrati 
8umu8 ut ccnobiuiu sanctiGeorii i^auderet pcrpetua qaiete poaseaaioaia aapn 
dicte ecclesicMarquartesvruar cum suis terminis sicnt ex leg^tima donatioie 
felicismemoricCliunradi episcopi pa(t(auienBis)8a8cepit.el usqne in hodicr- 
num quicte possedit . ne iam dietus plcbanus ucl eius successorea snper pre« 
dicta eccicsia de celcro mouorc posscnt questionem ante dictoa prepositu 
et eius conuentus darct eccicsie sancti Viti in Chremis domnm quam babse- 
runt eidcm eccicsie conterminam in qua Uicliardua sacerdua babitabat.et 
per dies uite sue habere debebat . Arbitrati sumus eciam vt usque ad mir- 
tem prefati Ricbardi prepositus sancti Georii annaatim tolaeret decaM 
chremosensi (alentvn unum in die sancti Michahelis. Quod ai negligenltr 
preter raitteret . ipse in curia eorum quc uicina est salzpargenaium eiria 
polestatem haberet de rebus ibidem locatis tantum accipere vnde talentm 
posset habere. Post obitum uero predicti Ricbardi vicarii aolntio talenä 
cessaret . et donius prefata in proprietatem cliremesensis eccleaie aancÜTiti 
scilicet pro concainbiu in pcrpeluiini deserviret . £t vt tale arbitrium inconunW 
sum permaneat . nostris et partium ai^illis muniuimus. Hains rei teates iqbL 
Der Raum in der Urkunde zwischen der letzten Zeile and den Siegeh 
zeigt die Vorrichtung zu einer zahlreichen Zeugenschafl, die jedoch aaler- 
blieb. Eben so mangeln bei demselben Tustrumente, welches als ein gleicl« 
zeitiges und ganz gleichlautendes im Pfarr-Archive zu Krems aufbewahrt 
wird, die Zeugen und dt>r Schluss ist dort wie hier: ..Tluius rei testes snnt** 
ohne weitere Angabe. An dem zu Krem.s heilndlichen Docuniente sind n«r 
vier Siegel, zwei verloren, und zwei erhallen. An der im Stifts- Archive 
liegenden Urkunde sind acht hängende Waehssiegel in fulgcnder Ordnung: 

1. Eine stehende Figur in priesterlieher Kleidung. Umschrift: Dce 
(anus) Chüii(radus) in Chremis. 

2. Zerbrochen und dadurch unleserlich. 

3. Hrustbild einer geistlichen Person. Umschrif! : Ilenr(icus) Patav(ies- 
sis) ranon(ieus) Arehiphr. 

4. Eine sitzende, hisehöiiich gekleidete Figur, l mschrift: Vlricus Bd 
Gracia i^ataviensis Eccicsie Episcopus. 

5. Eine Gemse im Sprunge. Umschrift: Sigill(um) II(?) Patav. DeoaaL 
0. und 7. verloren. 

8. Eine hei einem Tische sitzende und schreibende Figar. Umachrill: 
Sigili(um) .M(agi<itri) Dietmar! in Harros. 

Das vierte Siegel ermöglicht die uhige Zeitbestimmung von 1215 bu 
1221. aufweiche Jahre sich die Diöcesan-Vcrwallung des Passauer Bischa- 
fes Ulrich II. beschränkt. Die hier han^lelnden Personen sind Überdiea 
auch in folgenden Hiitsquelien erkennbar, welche jedoch eine so annähernde 
Zeithestiminiuig wie die uhige nicht gestatten würden, im Falle die Sie^ 
verloren oder unleserlich geworden wären. 

a) Kurz, Beiträge IV. 44(k wo Propst Gotts^alk von St. Andrft 



22. April 1204 Zeuge ist von der dem Stifte VValdhausen durch U. Lee- 
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fM WL SQge«tan denen Zollbefreiung za Sfein. Das dermaligd* Archiv von 
Bt Aadrä entbehrt jeder Notiz aber diesen Propst Gotlschalk II. 

b) Der Stifttkatalog von GdUweig*, nach dessen Angabe Abt Wenzelo 
•d0r Wenxelin von UOS — 1231 Vorsteher war. 

e) Filx, Geschichte von Michaelbeuern, S. 727, wo im Saalboche zwi- 
Mhoi 1207 — 1217 „Magister Dietmaras de Harroz** (Grossharras U. M. B.) 
ffffiuraaiBt. 

d) Monam. Boic. IV, 280, wo im Jahre 1223Dechant Chjunrad von Krems 
■sd Vicar Riehard als Zeuge erscheinen. 

Nach dem ftltesten Gmndbuche der Pfarre Krems (circa 1360) zu ur- 
dieileii, mag der Anspruch des Dechants von Krems auf die Pfarre Mar- 
|Murdsafer als einen integrirenden Theil seiner Pfarre zum Verwände des 
Stnritea gedient haben, und als eine für das Stift St. Georgen ungQnstige 
Ebehwirkung dieses Vergleiches ist die j&hrliche Leistung von ein Pfund 
PL ansoaehen, die in demselben Gmndbuche verzeichnet, und wahrschein- 
ht^ nach dem Tode des Vicars Richard ins Leben getreten ist. Es helsst 
Bimlieh daselbst: »Pi'cpOBitus de hertzogenburg pro exempcione eccic- 
■ie in Bfarchartzuruar que ecclesia translata est in haitzendorf de Curia sita 
•amim cariam Saltzburgensem quam nunc tenet pro tempore nomine Simon- 
tMrl aed fnil diu destructa seruit I Ib. den.** Und in dem Visitations-Proto- 
kolle Qber den Znstand der Pfarre und der Beneficien in Krems vom Jahre 
1543 heisat es: „Von der Kirchen zu Markharts Vrfar ist die Pension aus- 
kaofl, vnd der Probst zu Herzogburg soll Jahrlichen geben l Ib. den.*' (Ar- 
chiv der Pfarre Krems.) 

Was sont noch Geschichtliches Qber Marquardsufcr im Stiftsarchive 
sich vorfindet, möge hier zusammengestellt und verzeichnet werden. 

Propst Engelschalk von St. Georgen bekräftigt laut Urkunde ddo. Krems 
4. Juli 1258 die Zehentverpachtung von Diendorf am Kamp anGozzo, Rich- 
ter an Krems, und beginnt die Namhaflmachung der Zehentholden mit den 
Worten: „Est autem hec decima . ninea una plebani de Marquartsurvar.** — 
Hermann, Marschall von Landenberg spricht zwei Inseln „apud Marcharts 
U r V a r* ', deren Besitz eine gewisse Walchenbergarina strei tig gemacht, 
lanl Urkunde d. d. Wien 20. Mai 1300 dem StiHe Herzogenburg zu. — In 
demselben Jahre den 3. Juni decretirt Gottfried, Richter zu Krems, die Zn- 
rQekgabe „der werde datz Marcharts Urvardi der Walchenberger hat 
ine gehabt** durch Auftrag des Marschalls von Landenberg an das Stift 
Herzogenburg. — Im Jahre 1340 d. d. St. Polten 8. April verleiht Bischof 
Albert von Passau Indulgenzen allen jenen Gläubigen im Decanate St. Ste- 
phan am Wagram, welche zur Vollendung des begonnenen Kirchenbaues zu 
Haiaendorf Liebesgaben schenken wQrden, und nennt als Veranlassung die- 
ses Hanes den Untergang der Pfarrkirche von Marquardsufcr: „Cum igitur 
JBedesia Parrochialis sancti Martini in Marchartsuruar nostre diocesis per 
iumdacionero danubii aquarum inpetu pcnitus sit destructa et plebesani eius- 
dem ipsam in haitzendorf de nouo reedificare inchoarunt.*' Der Schluss ist: 
JMum apud sanctnm Ypolitnm anno domini Milleslmo CCCXL sexto ydus 
Affilia*'* Wenn die II aua- Annalisten des Stiftes, sich stützend auf die Da- 
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tirong diesem Ablassbriefes, das Jahr 1340 als die präcise Zeit der Übt^ 
tragung der Pfarrkirche von Marquardsufcr nach Haixendorf fetthielloii 
einer sogar das zu „ydus Apriiis** gehörige Msexto'* lur Jahresxahl hinug, 
und somit ].'i46 herausbrachte, so muss man diese Verirr nngen dtmlTmitiiio 
zuschreiben, dass dieselben für andere Hilfsquellen keine Achtsanikeifc 
hatten. Die schon mehrmal angezogenen locationes decimarum beriektn 
standhaft die alljährlichen Zehendverpachtangen in jener Gegend von IW 
bis 1336 inclus. mit der Überschrift: De Barrochia Marqnanvrvar*' oder 
^In Barrochia Marcharznruar** — und vom J. 1337 angefangen mit der Über- 
schrift: ^In Uarrochia Haizendorf* so dass man das Jahr 1337 ala die Zok 
der erfolgten Übertragung als sichergestellt anerkennen maM* womit fii 
Worte des Indulgenzbriefes leicht in Einklang zu bringen lind: et plelo- 
zani eiusdem ipsam in haitzendorf de noao reedificare inchoamnt (ISST, 
1338 und 1330 waren sie mit dem Beginne des neuen Baues beachtfligt) aie 
absque Christi fidelium auxilio eandem valeant aliquatenna conannumre • 
Überdies crliess am 18. October desselben Jahres 1340 der Dechant Chnini 
von Krems an alle geistlichen Vorsteher seines Decanats die Bekannfau- 
chung der obigen bischöflichen Indulgenzen, und sagt hiebei: «Cbm igitar 
ecclesia parrochialis sancti Martini in Marchartsvruar Patav. dioe. ex afu- 
rum danubii vehementiinpctu funditus sit dcstructa et eiusdem prefkte eeell- 
sie plebasani ipsam in Haitzendorf tanqnani inloco habili de nonoconatnen 
inceperint ncc eandem structuram absque chrititi fidelium subsidio flnaKler 
ualeant consummare . quarc conuieinitatom uestram rogaraus" etc. 

Der Xamc Marquardsufcr war nach dessen Untergange noch liB- 
gorc Zeit als Bezeichnung für Besitzlitcl verbuchen. So haben den 16. Au- 
gust 1430 die Eheleute Tirich und Cäcilic Missendorfer ihrem Sohne ^Wolff- 
gangen Charherrn zu IIerlzt><^burg" gegeben alle ^paumstct aw waid md 
wasscr w<as das ist das da gehurt zu Marie harz ürfar.*' Und ur 
Kenntnis» der Bestandtheile dieser Schenkung dient die Aufzählung im Ur- 
bar über Slratzdorf vom Jahre 1471 Blatt 103. dessen Aufschrift lautet: 
^.Vernierliht den dienst von den gUettern von Markchartsvrfar dew uns vn 
herrn wolfgangen Missendorter fiier seine Krihtayl sind znegestanden.** — 
Ein Urbar über Siltendorf vom Jahre 1501 hat auf dem 87. Bialte beinahe 
wörtlich dieselbe Überschrift. 

XXIV. 

Innoccntius episcopus seruus seruorum dei. Dilectis filiis . . AbbatiKoto- 
uicensi . . sancti Ipoliti et . . sancti Andree Frepositis Patauienaia dioeeciii 
Sahitem et apostolicani benedictionem . Exposila nobis dilecti filii . . Prt- 
pusili sancti Georii in Austria pelilio conlincbat . quod H(enrica8) preabiter 
ecclesie in traisniur dioe. palauiensis infra iiniiles parochie aue diuina cele- 
brare presunut in ipsiiis et ecclesie suc non modicum preiudicium et graoa- 
men . Ideoque discrctioni uestrc per apostolica scripta mandamoa qnatiaoi 
partibus conuoeatis . audiatis causam et appcllationc remota fine canoaiet 
tcnninetis . facientes quod decreuerelis per censuram ecclesiastieam firai- 
(er ubseruari . TcnIcü autein qui fuerint noniinali si se gratiaodio uel tiflMTf 
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üktlrazerintper districtionem eandera appellatione remota cogatifi neritati 
perliibere . Qood si non omnea hiis exequendia potoeritis inte- 
dao aeatmm ea nichilominat exeqtiantar . Datom Laterani III. Nonas 
Fflbrnarii pontificatat noslri Anno Octauodccimo. 
Die bleierne Balle hftng^ an der Urkunde. 

Von ansäen mit etwas späterer Hand ich rift: „Henricusdenorpresdorf/' 
Kit noeh spftteren Schriftzeichen: ^Innocentias snper ecclesia Mawer.** 

XXV. 

L(iopoldns) dei gratis dox Anstrie et Stirie . omnibas in Christo fideli- 

ks salatem in domino . Notum facimas tain presentibus quam fataris . quod 

lis qne inter prepositnm et conaentum sancti Georii . ex una parte . et Ca- 

tfoldttm dapifemm de velspcrch ex alia parte uertebatnr . pro predio qaodam 

in tymendorf . taliter est decisa . qood doo fllii dapiferl nidelicet Cadoldus 

et Otto qasmdin aixerint . tria ingera oinearnm et dimidium iogeri . cnm la- 

pidea domo in prefata uilla ad censum Ixxv. denarioram debeant possidere . 

et «am defnncti foerint cedem nnice ad commanes asas fratrnm sine contra- 

dietione debeant redire Reliqaa nero predia uidclicet mansum uniim . qoin- 

qae eartes et roolendinnm . iVatres inposternm debeant qoiete et libere pos- 

sider« . Et nt hoc ratnm permaneat Sigilli noslri munimine conürmamns . 

lesübas snbnotatis . Testes Hainricus plebanus de Mistelbach. Dictricas ple- 

banns de Gobatsbnrch . Pertholdus plebanus de Ebenfurt . Rewinus pleba- 

nns de ymxinstorf . Chunradus miles de Merkenstain . Gotfridos miles de 

harros . Actum anno domini M' CC* XVIIII* III. nonas septembris. 

Ein hftngendes verlornes Siegel. 

TmxLudorf, Inzersdorf ob der Traisen. 

Tymendorf, Diendorf in der Pfarre Hadersdorf am Kamp. Den Zehend 
daselbst, ein Eigenthnmdes Stiftes Ilerzogenburg, benass durch Pachtver- 
trag ein sicherer Ebergerus, nach ihm Albero Sartor, und vom J. 1258 an 
Gozzo von Krems. — Ober denselben Zchent stellt ^Irnfrit Hern Gezzen Sun 
▼on Chrems*'ddo. Krems 10. August 1293 einen Rovers an das Stift aus^vmb 
denselben Cehnten hat mein her brobst Wolfkcr vnd aller seiner Samenung 
mir vnd maynen zwayn Sunen Christann vnd Gozzen denselben Cehnten 
gegeben allein zu vnsem tagen". — Im Jahre 1307 verkauft dein Stifte Ilar- 
tonch von Gevell sein Bergrecht n^'on vier Weingarten die gelegen sind zo 
Tiemendorff bei dem Champ'*. >- In ebendem Jahre 1307 bezeugt Eherhart 
von dachsperch und dessen Bruder Wolfker, dass ihnen ^der Erhormann 
Leb von Tyemdorf versätz hat ze Ebcntcwcr seinen Weingarten der do leit 
xe Tyemendorr*. — Im Jahre 1315 pachten den Z«*hcnd von Grunddorf und 
Schlickendorf „Leo de Tyemdorf et Hainricus ÜHuh Ilainrici ofllcialis do 
Siügendorf.'* — Im Jahre 1320 den 13. Oetober verspricht Abt Friedrich 
von Engelhsrtszell, dass er ^de curia nostra sita in Tyemdorf' atlj&hrlich 
so Martini 60 Pf. dem Stifte Herzogcnhurg verabreichen wolle, ^doncc LX 
denariornm reditus in alio loco ipsis competenti oportuniuH assignemus." — 
Im J. 1335 den 16. August macht Wulfing, Abt von Göttwcig einen Gatcr- 
tansch mit dem Stifte Ilerzogenburg, kraft dessen das letztgenannte Stift 
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^beneficiam qnondani Slrellonis sitnm Herlzogenburch** empfXngi, and daÜr 
an Götlwci^ abtritt «ex alia parte danubü quinque aolidis et qainqne icM* 
riorura rodiiibuR .... videlicet in Tyemdorf de diroidio beaefido ^ 
utunlur uiri rolijii^ioBi Abbas et Coniientuii de Engelbarts Celle LX deairi^ 
ram reditus in fcftto beati Martini iure civil! porrigendot** n. s. w. — k 
Jahre 1373 den 25. Miirz kauft die Gemeinde ^ze Tyemdorf von derCiM- 
nie Hcrzogenburg ,«iron hof gelegen tze Tcaffental." — Im Jahre 1M6 te 
10. April vorkaufen ^Pcter Kyeneisen Capplan sand NikUs Altar in Re* 
derstorff vnd Jörig Kyeneisen gesessen zu Sitendorff vnd Katrey Miehek 
des Waldner Weylent Burger zu Hederstorff seligen Witib der vorgmi- 
ten Kyeneisen Swester" ihr eigenthümliches „lechen gelegen BaTyemdirC* 

XXVI. 

llonorius episcopus seruusseraorum dei . dilectis flliie . . Abbat! de KiU 
Wico et . . saneti Ypoliti et . . sancti Andree prepositia patauienB» diocob 
Salutem et apostolicam benedictionera. Significauitnobis . .Prepoaitna eedcilB 
sancti Gcorii . quod cum plebanus et homines in Treisinmure patnuienais dite^ 
sis in quibusdam soUempnitatibas processionaliter com cmce acoedere il 
dictam ecclesiam teneantnr . iidem id efficere contradicant . AHm ininriid 
eidem plurimum existentes. Ideoque discretioni nestre per apostolie« aeripla 
mandamus . quatinus partibus conuocatis . andiatis causam . et appellatioM 
remota fine debito terminctis . facientes quod decreueritis per censarM 
ecciesiasticain tirmitcr obscruari. Testes autcm qui fucrint nominati -fi le 
gratia odio ucl liinore subtraxerint . censura simili appellatione cetsante 
cogatis ueritati testimoniuin perhiberc. Quod si non omncs hiis exeqnendii 
potnoritis interesse. Duo vcfitrnm ea nichilominus exequantur. Datum Viter- 
bii XIIII Kai. Jiinii Ponliiicntns nostri Anno Quarto. 

Mit der bleiernen Bulle versehen. 

XXVII. 

IIcc sunt iniuric illate . Preposito sancli Gcorii et Capitnlo . einsden 
eeclcRie . Ilcinrieus sacerdos nuper id est infra biennivm transgresaai ter- 
minos . quos antiqui patres posueriint . invasil plebem ecclesie noslre ii- 
tcndendo faicem in messcin alicnani . jus Parroehiale nobis in Ilolenburch 
minuendo et subtrahendo . Cum termini Parrochic nostre usque ad villam 
quc dicitur Chlebidorf . et ünes Parrochic Mutarn . opiscopali diffinitione 
et antiqua limitationo procedat . Cum ergo iamdictus sacerdos propterinin- 
rias nobis illatas tanquam violentus Invasor excommunicatua asininam mene- 
rit scpulturam . contra fas et iura canoniea in iustitiam eidera coUata est in 
cimiterio ccclesiastica scpullura . Pctimus ergo suppliciter . vt qaod factnB 
est in prciudicium iuris nostri . retractctur . et idem temerarias Invasor 
extra cimitcrium proiciiitur . et Successor suus . quem ex imitatione mali- 
tie auctoris culpa comitatur . a nostra invasione per censoram ecclesiasti- 
cam rcpellatur. 

Ein Hescriptum ohne Siegel mit den ScbriftzQgen aus dem Umfange des 
].'i. Jahrhunderts. 
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AUUdorf wird auch imSliiUbrief der Abtei Göttweig aU der äutserate 
bnspoBct der Pfarre Maalern angegeben. S. Uormayr, Gesch. v. Wien, 
•Bd^ S. Heft, S. VIII, in Urkundenbuclie. Die dort vorkommende Benennung 
Ühda wird Mon. Boic. XXVIII. II, 87, mit locellaa gegeben , und dieses 
•rfchea als ein Bettandtheii des Salzburgischen Besitzthamcs in Trais- 
aMT erkannt: «at^e chlepadorf saiaburgensia aecclesie lucellum.** 

XXVUI. 

In nomine patris et filii et spiritns sancti . ego H(einricas) prepositns 
mäuu anncii Georii . vniaersis hanc cedalam inspecturis . salntem in eo 
M qao nichii salubriter possidetar. Notnm facimus tarn presentibus quam 
kuia qaod commani consilio conuentus noslri contulimus titulo permuta- 
nufl • Manaas duos in Tobemaeisdorf sitos . domino Roberto cerario de 
mtindorf • pro qnibas recompensatis idem Rubertus contulit domui noslrc 
(bIo permnlationis at diximas . curiam quandam in Welkindorf silam . de- 
iriennn libria qnatnor inaaper erogatis. Ne autem taiis permntationis con- 
> poMit propter diatomitatem temporis ab aliquibus in dubiom re- 
ipsam prescriptam tanquam fidelem rei geste memoriam cnrauimus 
• Domini nostri ducis . nostrique conuentus sigiilis appositis . 
stilHUf ne qiii presentes faerant subnotatis. Vlricas marschalcus . Vlricus 
B Wolkersdorf . Chunradoa dapifer . Heinricas de Helphanst . Poto et 
«ter rana de pnrstindorf . Gebolfus et hartrat de lize . Perhtoldns de erns- 
nmne • Albertaa de Gebeniis . et frater saus Rapoto . Vlricus de Gebe- 
in . Aeta annt bec anno incarnationis domini M' CG* XXi*. 

Von dem hingenden Wachssiegel des Stiftes ist das Pergamentband 
er Urkunde weggerissen, das Siegel selbst in der Umschrift ausser den 
ITorten : S. GEO. stark besch&digt und zeigt dieselbe Gestalt eines heil. 
Firtyrers, wie oben XXL angemerkt warde. Ein zweites Siegel war nie an 
er Urkunde befindlich. 

Tobonaeisdorf, Dobermannsdorf ü. M. B. 

Firsttaldorf, jetzt Pürstendorf, and Helphanst, jetzt Uelfens. beide in 
er Pfkrre Niederleis, Lixe. 

Ctbeilly Gebmanns in der Pfarre Emstbrann. 

XXIX. 

Honorias episcopas seruus seroorum dei. Dilectis filiis . . Abbati de 
enetel cisterciensis ordinis . . Preposito de Neunburch et . . Decano de 
meta Anatha Patauiensis diocesis Saluicm et apostulicam benedictionem . 
ileeli filii . . Prepositus et Conuentus ecclesie sancti Gcorgii nobis cun- 
aerendo monstrarunt quod Meinhardus laicus et . . filia eius patauiensis 
ioeeais ipsos ecclesia de Rudnich contra iusliliam spoliurunt . Cum igitar 
loliatia iignste restitutionis sit beneticio suecurrondum discretioni uestrc 
n* apoatolica scripta mandamus quatinus eis sicut iustum fucrit restitutis 
idintis causam . et appellalione remota fine canonicu tcrminctis . facientes 
lod decrenerilis per censuram ecclesiasticam firmiter obseruari. Testes 



au lein qui fueriiil nominati si se f^ratia udio oeL limore •ubtraxerint per 
censurain eandeni appellalione ccssanle co^atia aeritati lentimoninai perhi- 
berc . Quod si non (uuiici liys cxequendis potueritis interetae dao oeftm 
ea nicliiiuiiiinuB oxequantur . Dalum Laterani 111. Nonas Janaarii PonüfieitH 
nostri Anno Sexio. 

Die gewöhnliche bleierne Bulle. 

XXX. 

M. dei gralia abbas in Zewetel . et Uv. prepoaitus sancte Marie in newM- 
burc . V. quoijuc decanus sancte agathe delegali sedis aposlolice . Dileetoii 
Christo fralri M. vcnerabili preposito sancti ypoliti . perpetaam in doBiM 
gaudium et sinceram dilectionem . Cum ex mandato sedU apottolice eauui 
que intcr prcposituin sancti g. et eius conuentum ex nna parte . et M . 
minislcriaiein de Imzeneisdorf et eius iiliam G. ex altera . tnper capellHi 
rvdniche et eius dotem uerlcbatur . tuscepissemas terminandam partibii 
legitime citatis . tempore et loco compctentibus assignatis . altera partin 
prcpositi videlicel et eius conuenlus comparente . altera vero M. videlieel 
et eius fllie P. nee per se nee per responsalem neniente . in eaden cim 
iuris ordine serualo processimas partem absentem tanquam conlnmaeai 
cxcommunicationis sententic innodantcs preseutem vero partem spoliatiftacM 
intcnlanlcm . testibus y duneis comprobantem restituimut . et in pottessioiiea 
rcrum pctilarum inducendam iudicauimus . Auctoritate ergo eint cuiui aice 
funginius . districlo uubis niandamu.s . quateniis prcfatura prepositom in 
pussi'ssionem rei sibi adiiidicatc induoatis . oalculum nostre scntentie ex- 
seqiionles . et senlenliam cxcummuiiicaliuniH in iam dictos M. et G. filiiB 
eiiiH ourunique compiicos raciouabiliter lalam in ccclesia Traitenbare et 
Ilerzu^enbiirc corum capellis publice denuneieliA. 

Drei hän<^endc Wachssiegel, deren drittes verloren ging. 

XXXI. 

Lupoldus dei gracia dux Austric atqiie Stirie. Vniucrsis Christi fidelilras. 
Sulutem in duminn . [nsinuanius cunclis Christi üdelibus . presentibu et 
luturiH . quod lis que intor dominum prepositum et conuentum Sancti Georii 
ex una parte . et Vdalricum de Chirehlinge et fralres eius Ileinricam vide- 
licet et Uiidulfurii ex alia parte . pro aduoeatia predii in wilratiz nertebatnr. 
taliter est deeisa . quod dominus prepositiis octo libris Vlrico et fratribni 
suis datis . ab ipsis iam dietam aduoeatiam redemil . Vdalricus uero cmn 
prelatis IVatribussuis intuitu diuinc retrihutionis eandem aduoeatiam libenn 
dimittens in manus noHtraH resignauit sub tali condicione . ut sicnt memiH 
ratus Vdalricus cum IVatribus suih sepedictam aduoeatiam liberam ab omni 
iure iiduocati et quietam ab omni exactione remisit . sie et nos ipsam sab 
eadem übertäte salutis nostre causa reciperemus . posterisqae nostris tob 
eodem pacto teneiidam relinqueremus . ^uod ut ralum perpetuo habeatar. 
sigilli nobtri inpressione conlirmari l'ecimus . sub testimonio uirorum qui 
ibidem aderant . ubi talis conlrouersia fmem accepit . Quorum bec snot 
uocabula . Uapoto comcs de Orleubcrch . Uüdolfus de Potendurf. Menhardui 
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ftadenich . Meinliardaa de Zinzinetdorf . Otto de Anzinberge . March- 
diui de Hinperg . et filias eiaa Imfridos . Otto Tvrse . Otto de Perh- 
eedorf • Chadoldas Dapifer . Livtoldos de hohenstofe . et frater eiaa 
rados • Albero de Arrensteine . et frater ein« Cvnradas . Item Wichard at 
lürreiuteiiie . Hademarus et frater eiua Heinricna de Chvnriiige . Hein- 
is de Zebinge . Chvnradat Zinke . et alii quam plnres , Helnwicns de 
ese • Perwinot de Mvkendorf. 

Das gat erhaltene Siegel de« Herzog«, denselben darstellend aaf einem 
kopirenden Pferde, mit der Umschrift : f Liopoldns Dei GratiaDnx Stirie. 

Voa aussen: Saper redempcione adaocacie in Wilratz. Mit späterer 
ftd: pro yUL lib. den. M CCXXI. Mit noch spiterer Hand: Circiter 1220. 

in der Zeitbestimmong stehe ich von meiner früheren Ansicht f&r 1219 
. Notizenblatte von 1651, S. 80) ab, and pflichte den Gründen bei, welche 
•d^ 8. 142, der verehrte Herr Verlasser der Babenberger Regesien f&r 
I Jalur 1222 dargcthan hat. 

Wee unter Wilratz za verstehen sei, Usst sich nicht mit Gewissheit 
itiaflien. Die froheren Hans-Annalisten des Stiftes sprachen ihre Math- 
M«»g Iftr Wilfersdorf im Tallnerboden , einem Bestandtheile des Herzo- 
dmrger Besitzthnmes aas, and es dürfte hief&r einige Wahrscheinlichkeit 
Mehen* wenn wir Font Rernm Aastr. IV, 47, Villa Wilradi and Wilratis- 
rf lesen, and es mit Wilratz f&r identisch nehmen dürfen, wovon der 
ergang aaf die Benennang Wilfersdorf sehr leicht sich ergibt. — Nnr 
eh Einmal geschieht in den Stiflsarkanden von dem noch anver&nderten 
BMA Wilratz eine Erwfthnnng, welche am so merkwürdiger ist, weil 
rede anf den obigen Bescheid des Herzogs Leopold Vll. die Bernfang 
lehielit. £s lohnt sich der Mühe, jene Urknnde hier wörtlich ab Anmer- 
ag einzoschalten. „Ego Chanradns magister Habaram per Aastriam notum 
« enpio vniversis qnibas oblatam faerit presens scriptam . qaod discordia 
leitata . inter Illustrem Principem et dominnm nostram dominum Rudolfnm 
eemAostrie ex vna et dominum wollgenimPreposilam nee non Conuentum 
ttasterii in Herczogenbnrch ex parte Altera pro quibusdam serniciis seu 
piperceptionibas . que wigariter voitrecht dicantur sitis in willrat 
die est taliter et sedata . videlicet qaod ipsi domini de Herczogenbnrch 
■iedietionem suam in prenominatis bonis per Literas etPriuilegia jllustris 
niiii Leapoldi qnondam Ducis Anstrie pie memorie docnerint Continentes 
»d eadem bona memoralis dominis proprietatis titulo perlinuerint quibus 
e prefatns dux Leupoldus in eisdem bonis ab omni molestationc seu iniuria 
Meroandis se verum exhibuerit defensorem . Quibus vissis Lileris pre- 
ninaias dux noster ab omni iure et impedimento que sibi in eisdem bonis 
epetere videbantur omnimode dessistebat.'* — Ein Rescriptum ohne 
Bgel. — Von aussen : super wiidratz qnod dux cesserat iiti. — Die Zeit 
r Begierung Rudolf m. erstreckt sich von 1298—1306. 

XXXII. 

In nomine sancte et indiuidue (rinilatis . Eberhardvs dei gratia . Salz- 
rgeBeis Archiepiscopus . apostolice scdis legatus . in perpetuvm , Notum 
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iiil vniversie . quod nos ad peticionein . dilecti in Chriato fratrit . 
prepnsiti in sancto Georgio cl ob reuercnliam Conuentui eiutdem ecclMtS 
honiinibuB nostri» apul Iraisininvr . in predio Balzburgcnsiii ecclesie coaat* 
rantibuB . hanc pcrmisMioncm feeiniiiB . Quod si aiiqaiB poMessionet fUi« 
illaruin qua» a nobis siib ccrla penKioue . ccnsuB . iure quod vulgariter diciltf 
pvrclirelit . pussident . pro aalule aniine buc . prcdicto loco el Banclis qiunB 
reliquie ibi contincnlur . legaro uoiucril . boc eia facere liceat . lUtaiMi 
quod idcm prediiiiii cum omni oiierc iuria quod dicitur bnrchreht . ad niOBa- 1| 
stcriura prefatum Iranscat • El dcbita Et antiqua pcnsio censvt . in BigioB ^ 
projirietalis et adlincncie apul cccicsiam Salzburgenacm permaneat . Vt 
autcni hoc iiostra permisitio in reniedium anime nostre et sacceBBorvm notin- 
rum iiiibata permaneat . presentem cartam super hoc conBcribi fecimri.lt 
sig^iili nostri niunimine roltorari . Data apul traisiiimur anno ab incarnicitM 
domini M' CC' XX" \ II' indiclione XV. Tc:ste8 aulem huius facti iimi . Vfari* ; 
cuB episcopus lauen linu» . periibardus prepositus frisaccnMia . MagislerHaH- 
mannuB . plebanus de vanestorf . Eekbardus de Tanne . Fridaricoi de pel- j 
lauwe . Ilaeinricua vice dominus Salzburgcnsis . Gerhocbut . Chanradult ' 
Marebpurcb . Wulvingus de gech (i^urcb ?) . Heinibcrtua plebanua de aapafii 

Verlornes Siegel. 

Von aussen mit späterer llandscbrift: Episcopus Eberbardns Vt lieeift 
hominibus in Mawcr et stalhoven possessioneB snas dare pro remedio mdi 
g (eorii). 

XXXlll. 

Iiinotcscat presenlihus et sciaiil posteri . qui prescntcm cartulam inspe- 
xorinl . qucxl Ego Tvla di» Zi'liiiigen . duabus sororibus mcis videlicet Chr- 
nigundi oi Erndrudi quo suiit in clauslro monialiiim in sancto Georio .CUB 
asstMisu düiiiini , Karuli de (U'trai et Marj^arele vxoris eins . contradidi dnt 
bciu'licia in norcindort* que soluunl annnatim X. solides et HU in cboleastorf 
unum Mudiuin (rilici annuatiiii . iali condicione ut quam diu uixcrint . i>tt 
quii'lo possidounl . el post illaruin ohitum codant in usuni ecclesie laacli 
Gcorii pcrpotuo possidoiida. i\o i;j;;itiir in posterum super hoc dono me« 
aliqua possit oriri calumnia . fcci prcsontcm carlulam sigillo domini KaroK 
de Gvtrat rociporc lirmaniontnm . subarratis eorum nominibus qui predide 
donaciuni cum fieret ailucruul . videlicol dominus iivpoldus capellanus de 
senftiiiberoh . Chonradus de Albrelsperge . IVidricus pinevzil . herbordai 
ludev.s cumiilio suo Ilerburdo . Vlrieus de Ibs . Albertus Goglo . ottonotarini 
domini Karuli de Gv trat . Oltu balistarius . Sibolo . Gotfridus camararios. 
Dittrieus Goglo cum fralre suo alhcrto ccllerario . fridricus de Eisarn • et 
ccleri quam plures. 

Ein hängendes dreieckiges Waclissiegel des Karl von Gutrat. 

Norcindorf , Xodendorf in der Pfarre Xiederlcis. 

Cholenstorf , Kollrrsdorf in der Pfarre Altenwörth. 

Karl von Gulral und dessen Grossscbwiegcrmulter Tuta von Zebingen 
linden sich auch Mon. Peic. IV, k'4i\ in einer l'rkunde d. d. Sonflenberg 
12. Februar 1233. Vielleicht gehört unsere Urkunde in die zanSchst vorher- 
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Agathe . Orloifus plelianu« de liardckke . Riigerua plebaniu.de Ter». 
Ortoifus Canonicus . SancU Gcorgii . Wcrnhardaa deSchonliten . RaniTBgis. 
Chunradas de Hvsekkt^ . Albero de Vrivntsperch . RTgerui nasel . HeurieM 
de Oberndorf . HeinricuN de Websen . Engelinaras de Werde . AlbeHai 
frater suus . Acta eunt hcc apud Uardekke . Anno domini M* CC"* XXX"!" 
Pridie Idus Julii Indictioue quarla. 
Zwei hängende WaebsHiegcl. 

XXXVI. 

Notum sit Omnibus lain posleris quam preientibaa . qaod noa dei grada 
H. prepositus . et Ilerbordus decanus domua lancti Georli . cmn nniveiw 
fratrum nottrorum collegio . predium nostruin quod habuimDS in egmUd 
soluens singulis anuis . quinque solidos denariorum . in concainbio dediaii 
nobili uiro de Gvtenprunne . Dietmare nomine . pro predio suo qnod habnl 
in ortwinsturf soluens medium talentum dcnarioram . et tribua ingeribuii 
rvedcnich . que soluuntXXXIII. den. Vt autom future occurreremu tcmpcf* 
tati contra ucrsutoti et calumpniantes . presenti scripto cum sigillorum noatM- 
rum appensione decreuimus prcmuniri . Facta est hec commutatio IUI. Nmm 
Februarii Anno domini W CC XXX' Iir Indictione VI. Hniu rei teitcf 
8un( . Petrus saccrdos . Iladmarus subdiaconus . Viricus de Ilasendorf . Mtf- 
quardus de Newenholen . Hainricus de tvrsendorf miiites . Alhalmat da 
parschalich . Rvdolfus de Clirolondorr . et alii quam plares. 

Zwei verlorne Siegel. 

Die liHgc von Ortwelnsdorf, weiches üben XX. als Bedeck ungt-Realit&t 
bei einer Stiftung der Mathilde von Uudenich vorkommt, wird nns durch eine 
andere Urkunde ddo. Wien 33. Mai 1387 sichergestellt, nach welcher „Jörig 
von Zuntgraben zu den zciltcn Pharrer dalz sand Veit pei Wicnn" mit Ein- 
willigung seines Palrons ^Jürigen von lieehtenslain Probst allcrheiligei 
Tumcliirichi'n datz sand Stephan ze Wienu" den seiner Pfarre angehörigea 
Gclddicnst «gelegen ze Rewdnich auf einer hofstat gegen der Pharchirich6B 
daselbs vber" eingetauscht hat gegen einen anderen Gelddienat ngtilegenM 
Ortweinslorf auf dem Tullnerfeld auf vberlenl." Unbekannt sind die weitere! 
Geschicke von Orlweinsdurf , insbesondere die Art und Zeit aeinea Unter- 
ganges. — Ilanlhaler führt einen «Leupold von Ortweinsdorf* an, deras 
1-2. März 1317 Zeugenscliafl leistet. Recens. II. 139. 

Vor dem obigen Dietmar von G u t e n b r u n n erscheint schon IIW 
unter den Zeugen vprioris Iraditionls Waltheri" zur Stiftung der Canonie 
St. Andräein sicherer ^Ucrmannus de Gv(eiiprunnen."(Arehiv von St. Andri). 
— Im Jahre 12(>0 bezeuget ^Vlricus de GuetcnprunHe"mit seinem Siegel dii 
vom Propste Engeischalk bewerkstelligte Verpachtung eines Hofes zuAdleti- 
berg. — Vielleicht ist es derselbe ..Ulrcich von guetenprunn'* welcher als 
Zeuge zu Herzogenburg am G. Jänner 1303 jenen Vertrag seinea Neffen 
Weigant Eysnpeutl von Chogei bekräftigt, durch welchen Letzterer sein 
Gut zu Chueffarn , das ihm von seinem Oheim y,hern Hertneit dem Piacholf 
von Churka . . . anerstarben ist" dem Wernhard von Gotzinsdorf mit der 
Last verkauft habe, dass Letzterer jährlich It) Pfennige Bargrechl laa 
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kalbea fl^fe .4als Bwni pei alica IcttH^'' <»^ ^^ 
KSffvcrfioHt TM euer kalbea H«fctott .dhOs At^rif * mC ü« 
wm BtTMMgtmhmrg gvsckcftkL — ..llaiBreicli 4er Bewmk^tcr v»4 Alker 
nc4er** mm4 Ze«fem n SC Aa4ri aa t%. Mai 1333, 4aM R««4«IC4er 
gd ni 4e«eB Seks Roe^olf ui üeMs Still etM» GelMieMl Wi 
«w (11 asa« kei SL PMtem) TerkamA kakes ( Arekiv tm St A»4r<K *^ 
krc 1343 des 81. Decemker kamA Propst Hag« tmi St A»4ri twvi 
»ngea %m Hart in 4er Pfarre Kük von Alkert rea Xeiüiefe». ««4 ak 
« ersekeinen Dietmar Ton Xettkofe«, Heimriek to« Neakofea «»4 
!«■ TOB Nenkefen. Lei4er ist 4aa Orifiaal aiekt aekr Yorkaa4e»« «»4 
wfUUge KeiiBtnisa, gesck«pA aas Eratk's Ansales (im MSC). kleiki 
(Ikafl, weil der Grad der «-erwandtsckafUieken Beaiekiuif der SeifM 
aick and mit dem Verkäafer kierdarck sick aiekt dartkum Uast. — 
ieoa de Nemkoaen ist von 1347— I3G9 aiy&krlick der Pickter de« 
l^karger Zehentes za Tkalem. — Jakok der Neankofer ist Zeago 

Mai 1343 einer Schenkung auf die Oblay zu Heraogenburg. ~ Alk« 
der Neanhofer bezeugt am 13. August 13(>0 den Kauf eines (tlr da« 
lerzogenburg erworbenen Gelddienstes in der Pfarre St Goltliard. — 
Stiflong des Stephan Pokch von Chuffarn und die damit verbundene 
sar Oblay der Canonie vom 23. November 1370 bestätigt als Zeuge 

der Newnhofer von Talam richter zu den zeitten zu Chuffarn/' — 
dar Newnhofer von Talarn vnd Pernhart der Newnhofer sein brueder" 
lim am 11. April 1394 ihren halben Weinzehenl zu üaumgarten in 
•rre Reidliog an das Slift Herzogenburg. — Dieselben zwei ürQder 
ifea am 39. November 1397 ihr Weiderecht zwischen Ponsee ond der 

OB Johann Grafen von Maidtburg. - - Endlich ist ^Ilanns an dem 
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Ncwnlioff den H.Jänner 1414 Zeugte eines llauskaiifea za Nuasdorf ob to 
Traiaen. — In den local. decimariim lieisst der PSchler des ZebenU n 
Thalorn im J. 1377 Joannea niilea, und im J. 1400 Dominus Johannes Kevi- 
hoffer. 

Alhalmas de Parschalich, d. i. Poltschail, einem aas zwei HUnaera be- 
stehenden Dörfchen in der Pl'arrc Gutenbrunn 0. W. \V. Die Lage. Beitif- 
tung und sonsti^cen eheniaÜf^en l'atrinionial- Verhältnisse lassen den anfinerk- 
samcn Üeobachtcr vermuthcn , dass das Besitztlium dieser beiden Haoier 
einst ein Gütchen mün^e gewesen sein, und die Archivs-Documente erhebet 
die Vermuthung zur Gewissl^eit. So hat im Jahre 1310 Vlrich der Ten- 
werger an Chunrat den Holtzer und seine Gattin Eupheraia verschiedeae 
Guter zu Lehen gegeben, und darunter auch y,däs virtail des zehnts des hob 
zc Parschalich.'* — Ditricns de Parschalich ist Zehcntp&chter tob 
Hcrzogenburg von 133! - 1335. — Im Jahre 1403 war der Domin ikalhofn 
Pottsehall durch Erbschaft in sieben Eigenthümergclheilt, welche denselbci 
laut Urkunde ddo. li. October 1403 an das Stift Hcrzogenbarg verkaafeiii 
und von allen Enlitälen wird nur der dazu gehörige Viertlzehent za Borg- 
recht genannt von dem ^Erwirdigen geistlcichen Herren dem Apt des Goti- 
haws zc sannd Marcin zelle.** Weil aber obige sieben Erben einen anden 
Erhschafts-Berechtigten (Xiclas der Dristeli genannt) nicht zum Verkaaüe 
beizogen, und dadurch eine gerichtliche Procedur gegen den Kftnfer her- 
heifnhrtcn. so bezahlte Propst Johann nuch eine Summe Geldes dem Niclas 
Dristeli. und es wurde laut Urkunde ddo. 24. Juni 1413 der Verkauf vom 
Lel/.leren bestätigt. — In der Folge der Zeil war dieser Hof auch anf 
Leibgeding verlassen, wie das Document der Einlösung hievon ddo. 10. Jsfii 
143(> beweist, dessen Anfang lautet: ,,Ieli Jacob der Chayser dye Izeitze 
Potsehalicli gesessen auf meiner genedigen Herren hof des Drohst vnd seioei 
Cüiivenls zu llerlzogenburg der mein leib geding ist gewesen.'* 

Radolfas de Chrotendorf. Krottendorf ist ein nicht mehr vorhandenei 
Dorf auf dem Tullnerfeide, wahrscheinlich zwischen Zwentendorf undBära- 
dorf an jener erhöhten Stelle der Au gelegen, welche jetzt den Namen 
,;Krottenthurm** führt. 

XXXVli. 

In Xuminc sanclc et indiuidue trinitatis . amen. Notuni sit uniuersis 
Christi ildelibns tun presenti etati . quam et fulure posteritati quod nosDir- 
niicius dei gracia Abbas Sanete Marie Seotorum in Wienna cum consensn et 
bona vohcitaie loeius nostri conuentus Proposilo Sancti Georgii et ipsioi 
conuentus per interueiitum et inslanciam sui felerarii Engclschalci . areiii 
quandam iuxla dimidiam aream . quam martiiiusSeriba nuper a nobis obtinoit 
contulimus . ad ius emphyteolicum . tali pactu ut ad manus . VL talenta nobis 
pi'rsoluant . et in festo Saneti Miehahelis . annuatim . XII. solides nobii 
soluant . et si neglexeriiit soluant duplicatam pensioncm . adhibita et tali 
cundieione . ut priusquam aliquid ediiieent in area dicla . murum inter uineaa 
et aream ediiieent ad altiludinem muri . protensi a scutario iisque adareaifi« 
Zeb'iibi in uinea dieta . exeipimus e<'iam iil non . iindeant eandcm areifli* 



nee ueiidt-io iiec uhli^are iii>i iiustra prlmilu«» uoluiiU-i reqai^ita fu^ril . ft 
obtenU . \ l auteiii hoc «criptuiii . niillo faUiUti« »cr-ipiiio postii li^biiiUri 
eedalam preaeiitem .sigilii nusiri . nee n*>n CapiiuU nuslri . luanimir.e in««!- 
moi roborari .Huius rei . testt.*s sunt . Abba^ . tV;ix pr-|« «ta« f-Iii m2zi«ti»» 
aineamm et totus conuentus Zelvulias Jaci'bu« tiliu» a iil^ni.« M.-^rtinu« «orib^. 
Cbvnradns hospes . Meinhanluft nfTioi&Iiü nvster . HermaRnuf «^rua* n «t^r. 
Otto ppev*-. Ditrieus et Wernhartius fl Chvnra«Ja« friirt-^ •!.• \\ z^.-.rt . 
Chirnradus et Kalhi>hus de saneti (ieurzi«- \Vi*i::f ■ . tM .ilil ij :am piarr*. 
Acta »nnl hec Anno dciininiee in Carnai-iuni« . M. (.'«'. X\X III. 

Zwei häng-ende Sieg'el. 

Oitricas et Wernharilu« et Chviiraii<i<» tralr««^ .J»« N^iJvrf O:« Lirr 
NuMdorf an der Donau bei Witrii. •dtr \;»%d-rr!' -/a J-r Trax*^n i-i v-r- 
ilehen sei, ist nieht zu bestimmen. Jedoch srehMfr:- di«? i«. .*•?• •j«l!^rea Vr' 
kanden des Stiftes häutig vor! ommrndfn Herren \:n .N .»••ivrf drni L*iz- 
leren an. Au» diesen i«t th>-il* durch Au*»tei.'-]nr ••>■. Irk .'■■:-.•■. 'h-iü •i.r-'.h 
Zeuf^enBchaftsleistiing am < flc^U-n vvi Ümli^ W e r l J. a r •: v <, :; \ ü z •; . r f 
der Slifler der Pfarre \us«.dv!f üb d^r TrÄi*en ii:* J. 1 i4 . *-:..:.*.- i- :-- 
betreffenden Ordinariats-Beitäli^uii^ .!r* B i *._■>.. .■>* A..".-; r* H».*ii •: : 
St. Polten 41. Jänner l.r»^ .Wer.har.ia» Mile* \^ S.ii.:: £-\?'.i -s.ri 
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•uecessu . Labunlur cum ttrmpure . I'.-cIro n«? ^e*t4r-.r^ r--.'.- :. .*.'«.Ia . r. ;- 
cina retoslate temporuui ab hominara eaanescat r.r... rik . Mio r--~'.r. 
•cripturarum confirmalione decre^im:* f ererinar«? . \" .'.-i. *--r ra". * u-i 
potterorum quam presentioni . s ripli'. pr-rs^^-ntib:* p*.-,;^. •.;• -u, . - . -. .- ,- 
exsurgens progenies futura . *ci4 er:arrrl L.'iU .: •* ^k.-.: . q: .«; \.:.'% 
quedain domina nomine Wilnirc»^ . ti.ia »i.:*/.:t'. M rs::. ■;- I- /*•.•■: ..*:' 
vxor autcni doniini Chunridi dv l\Wif\lr:t :— r %a:.:.:T;i ■.•..":-...-*■. •_- 
nominati mariti sui . et etiam • :iip»:u* *a!i> . t--.:- ■ .-' . r' •?.— *i ..* : .-- . : . 
Cenohii Sancti Gcorii . Ilerburdi . r .I.fim L:"i rr^',:. ♦-- : -- i^r»*:* . .-•.-.- 
memoratum cenobium et dictaoi d-.r^iriim i-;*r ;-.r :»:.-■.".*'.* <- ..*♦ * i- 
Ilusleuten . cessit re^ticnand-j iam m^ r. :rc! .• tr- -! / ;!:.•-. ■.• :.itr . ■ »• ** 
eideni liberum relini]'ier.<* arbitri-irj . r...- *-:[*.Z'- i: -t •>»■.•.--.:! •. -r ■ .-. 
quandocunque volueril et quemcür-q-* . Hic •i.-r.r.- f.--.» .* •*■ *---. •«;. 
cenobii conuentu» clericuoi dein.?-?-;!* i' 4.:-r.'i. »-■:.:..■•..■*- fk* .--. **'..*■•»- 
ram . videlicet Ilusleu'en . et R-r -•!•:". ::ji r*t; :-".*-r". ;•. .:'•*.*•.". ur.*'. 
ntrique diuinis studeat yd-.-necm ^r curarr . ••..*.-!'■.. t..\ :.«:-*> -**:*».*;.:i 
qnemquam ad supra dictan. d'.»rr.i:jkTi . «^la-:.*.. r*: '.' ...•' ;i""'.i.'.» •*•. 
ad dominam Dietmarcm de Lihse:i-*.al:. %-.i ^ai-en :.."_« . '.. t. .*.:<". . >- 
batnr saccetMaas here* e*se i-ri* ;.-... *--.^. . »* : - •«••.•• *.-.«•*'.:> 
iarüdietioAi sapramemorati C'.r.c^rr. .». H...« :':>r-. i« •; ..* « !-»**>-* *.: 
spiritaales . quam leouiares p-er* -* 'fik'.- ■• -.* %.:»*T-.r- -• 
vi^ cemaBlnr . Pcrtonanim a.'. .i:. *:..-.. ..» . . •• :*.•': ?:-•: . • : . • 
düs frcpMiIvs . •Qpramem'/ra!i r*-.:.. -. V. •.-■•.• *..*-'.-••. -.i; - 
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perionarum nomina hcc eubiieribimus . Dominns Dietmarut de Lihienilaii. 
supra niemorato castolio . Minislcrialia. Livpoldua de Draesdorf . Pabo It 
Haacndorf . Minhardim de Sancto Xyeolai . Militet . Chanradus de Renie- 
nick . Ilainricus de Aozelinsperge . et fraler eiui Cliunradas . nee noB alii 
quam plnres. Et ne ab aliquibiis inpoiitcruin per obüuiote antiqiiitatia ioii- 
riam . Et alteriuii articuli cuiiiNciinqiic . deffinitio aepe nominate litia n- 
fringi . Et cassari valeat. Appensionc sigillorum dumini reuer^ndi Palauei- 
sin Episeopi Kudigeri . ncc non venerabilia prepoaiti HerbordL siDgnlariler 
et totiaR capituli iiiuniiiiuB et roboramua . paginam banc preaentem .DefSii- 
tum huiusinodi in Pago Georionsi . Sanctissimo patre Gregorio papa prcii- 
dente apostolicc itedi Home. Fridrico aulein Imperatore Romanoram et im- 
per Aiigiiflto rcgnante . Metropolytane autcm sedi in Salzparga preaidealt. 
Reucrcntisflimo Archyepi»copo Kberhardo . Vencrabili autem patre et dasi- 
no in l^atauicnsi dyoceai pontifßcanle Rudigero Epiacopo. Illaatri auteoifll 
StrenuisBiino Duce Friderico in Avstria et Styrya Regnante nee non Canyth 
dominante ANNO M«. CC«. XL» 

Zwei bangende Wacbssicgel. 

Hösleuten. Die Unkenntniss über die eigentlicbe Lage von HaealeitM 
und das Bestreben, Aufschlusszu erhalten, bat die Hanaannalistendea Still« 
zu manchen Hypothesen verleitet; denn bald suchten es Einige anweit Poa- 
see an der Donau, und Hessen es von derselben zerstört werden, oder mach- 
ten Ponsee selber zu Hausleiten mit der Angabe der Namena-Ver&nderoig; 
bald glciiibten Andere wegen der in den Weingiirten unweit Gemeinlebarn vor- 
gefundenen Grundfesten von Gebäuden es dahin versetzen zu mQssen. Mies, 
Hist. Can. Ducumburg L 14. Hätten selbe nur die auf der Auasenseite oa- 
screr vorstehenden Urkunde einst betindliehen, jetzt freilich von unerfahr- 
ner ILand durehstrichenen Worte: ..iSaeeÜuni S. Margarete concerneas" 
ernstlicher heaehtet, so halten sie vermuthen müssen, dass die einst bestan- 
dene St. ISIargaretheneapelle zu Ilasendorf einen Anhaltsiiunct Qber die 
Lage von Hau h1 eilen geben könne. Vollständige Gewisaheit gibt eia 
Urbar Über Reidling vom Jahre 1492. in welchem auf dem 2t. Blatte (dort 
aber mit fol. 1 bezeichnet) Folgendes zu lesen: ..Nota seruicium capelle 
sancte margarelhe in Ila\vsle\ten in die sancti michahelis Anno IStlS." Also 
da. wo einst diese Capelle stand, ist die Ortschaft llausleiten zu auckea. 
Jene stand am nordöstlichen Ende des jetzigen Dorfes Hasendorf bis lom 
Jahre lH(Kt, wo selbe abgebrochen und das Daumateriale zum nenen Kir- 
chenbau in Reidling verwendet wurde. Noch lebt dort im Volke die Sage, 
dass bei dieser Capelle einst ein Schlossgebäude war, dessen letzte Inha- 
berinnen zwei adelige unverehelichte tSchwestern waren, jedoch in aolcher 
gegenseitiger Abneigung verharrend, dass jede einen eigenen Einging ton 
Besuche des dortigen Gottesdienstes haben musste. — Als Beatätignng 
dieser Topographie von Hausleiten mag noch das eigenthumliche der Sitna- 
tion von dem dermal igen HafHindorf dienen, dass nSmlicb der sfidwestliehe 
Theil dieses Dorfes bis zur jetzigen Capelle (die im J. 1811 erbaut wurde) 
zusammenhängend in den Gebäuden sich darstellt, während die von der Ca- 
pelle nordöstlich gelegenen Häuser von dem übrigen Dorfe durch Äcker 



295 

iesea i^etreiiiit erfcheinen, und gleichMai ein eigenem D5rfehen za 
leheiBen. — Der Name Haaaleiten gehört dem 13. ood 14. Jahr- 
Le aa, and die in obiger Urkunde vertragBmisaig bestimmte Altema- 
ilog im 14. Jahrb. fär Haualeiten aas, indem na r dort ein Priester 
le und sich Pleban nannte. Nach den loeaL decimarom war im Jahre 
ir Pleban von Haasleiten Pächter des Herzogenba rger Zehents za 
«rg, denn es heiost dort: ^De decima Sytzenberg Plebanns de Hans- 
I med« 8ilig(inis) I! I aaene . Cuppam salis Hainricas Neanhower in 
UB." — 1361 heisst es: ^De decima basendorf Philippas plebanaa 
•leiten." — 1374: T,DeGima Hasendorf Stephanns vice capetlanns in 
tien.'* 1375 and 1376: .Decima Hasendorf Thomas plebanns de Haas- 
— 1378 : «Decima Hasendorf Stephanns plebanns de Hansleiten . . 
I frater eins in obstagiam.** — Und in der Verfassongs-Urknnde des 
vom S7. Febmar t^l'i ist einer der Zengen: Georios plebanns in 
nten presbiter pataniensis dioecesis. Notizenblatt v. J. 1^1, S. 160. — 
me Haasleiten war im 16. und 17. Jahrb. verschwanden, und der 
lieser ehemaligen Benennung begriffene Theil der H&nser hiess St. 
irethen, wie wir z. B. im Jahre 1623 lesen, dass ein Vergleich 
en Propst Martin Müller und Maria Magdalena Lasottin gebome 
iperg Fraw anff Hassendorff vndt Tallem gemacht wurde Ober die 
iznng der Waldangen an der Schlossleiten und Brandleiten „bejHas- 
r vndt St Margarethen iigent." — Wenn die Urkunden des 
iligen Kanonissinnenklosters bei St. Jakob in Wien noch vorhanden 
»könnte in denselben vielleicht der Name H ansieilen zu lesen 
reil bei den im oben angezogenen Urbar von 1492 aaf dem 37. Blatte 
iginal fol. 17) unter der Aufschrift: ^lingna pertinencia adS(anclam) 
.retbam) 1 iugera** angef&brten Waldungen anch der angrenzende 
1er Jakober-Kano nissin neu erwähnt wird, nimlich : ^IIII Jench boltz 
der frawen holtz von sand Jacob zw Wienn." 

rp«ldlS de Draesdorf, d. i. Trastorf, einem Filialdorfe der Pfarre 
fueich. — Im Jahre 1331 den 4. Jnli beurkundet .Hainreich von 

mkke" und ^Mächtild seine llausvrowe*' daz Chadolt von At- 

kke vnd seine HaQsvrowe diemat vnd ir erben" von jenen ^zn rech- 
en haben an zehen phening . . . daz alles mit ein ander leut auf 
Bfsteten die da ligent datz trastorf . . haben wir mit willen vnd 
"nser sune Vlreichs vnd Hainreichs . . geben auf den Aller sand Jor- 
dem Gotzhaws datz Hertzogenburch." — Den 12. März 1337 benr- 
( ^Perbart vnd Albern die prueder von dres tor f* dass sie dem Stifte 
fenbnrg gehen ihr - rechten aigens am vnierm hof datz Atzenbrnk 
euch aehers* die das Slifl zu Bargrecht geben soll «dem erwem 
iedreichen dem Rotten von drestorf vnd Vraun Alheiten.*' Zur Ge- 
ud Schirm setzen diese zwei Br&der sich selbst und ihren Vetter 
irt den Puhversinch." 

■iarilS de saacte lycolao. Die Lage des EdeUilzes St. Nicola ist 
'0 bei dem westlichen Eingange in das Dorf St. Andri an der Traisen 
shftcB Hand ein einzelnes Haus in der An zwischen dem Mlkhlbache 
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und dem TraiscnfluBiie gelegen ist, weil der Weg vom Oorfe bis dibia 
noch heut zu Ta^e der ^ Nikolai -Weg** genannt wird. — Die locationit dc- 
cimarum melden als Zehenipächter bei dem Jahre 1320 : Lenpoldui . Tri- 
stramus cum fratrc. Olto. Sibuto de deeimis . de sancto NycoUo . ie ttaett 
Andrea , de Anger . de tribus Winden . de duabas villis hatvmaden et 
Gvctenprunn . . loeacio modica ex grandine/* — Am 19. MSrs 1490 rer- 
kaufen Heinrichs des Ruschen Kinder: Valentin, Heinrich md Elisabetby 
ein halbes Lehen gelegen «datz Sand Nicla dienstbar dem Stifte St. Aadri, 
an den ^bcschaiden fridreichen datz SandXiciakathrein seiner baasfntteB.'* 
(Archiv von St. Andrä). — Am 26. September 1560 crtlieilt das Passaner 
Officialai zu Wien dem Propste ßenedicl zu St. Andri (last Archiv voi 
Herzogenburg, nicht St. Andrä) die Erlaubniss, ^Ecclesiam filialem S. Nico- 
lai in eodem flumine (Traisen) existentem iam dudum ex innundatione aquh 
rum (corrutam)cuius rix aliqua in prcsenliarum pars et reliqaie extant, re 
parationis tarnen spos nequc ex loci qualitate nequo teniporis conditioce oUa 
appareat .... (eius) rcliquias et lapidcs vel destructos vel destruendesei 
parte vel in toto, in alios iuslos usus permutare." 

Hainricas de Aezelinsperge, d. i. Adletzherg in der Pfarre Gatenbrnao 
0. W. W. — Im Jahre 12G0 belohnt Propst Cngelschalk mit dem Hofe u 
Aczileinsperg einen sicheren Wolt'hard. — Dieselbe Belehnnng ertheiit Propst 
Wolfker am 94. April 1391 Wolfhards Schwiegersohne. Pilgrim mit 
Namen. — Wolfhard von Etzicinsperg isl den 0. December 1996 Zeage des 
Kaufes zweier Acker zu Adlotzbcrg durch Virich von Ternberch. — Den 
Stittszeheml daselbst pachtet von 1299 bis 1314 alljährlich Dominus Wolf- 
hardus, von 1315 - 1317 Rnegcrus, und von 1318— 1390 Relicta Rue- 
geri. — v^Herlncit von Sachsengange viid iMar«crct sein Hausvrowe hcm 
üundackors lochler von Terenhorcli" verkautVMi laut Urkunde ddo. Wien 
2iK Jänner 1303 ihren llof zu Adlct/.bcrg an Ulrich von Ternberch, Naieh 
Ulrichs Tüdc kam jener Thcil desselben Hofes, welchen die Tochter der 
Witwe, nämlich Margaret die Gemahlin des Alber von Maynberch zu erben 
hatte, durch Verkauf ddo. Mainburg 24. April 13V» an Heinrich von HOlx, 
Hruder der Witwe Tcrnberg. - lln;^er von Etzleinsperige ist den 95. Mira 
130^ ZeuÄ^^c. als Wigand Kisenpcutl vun Thogel sein Lehensrecfat Qber eia 
Hans zu Unterwindten dem Stifte Hcrzugenhurg uberlässt. — Derselbe 
Hur:;er unil seine Gattin Gcrlrtiud schenken ihren Hof zu Adletzherg auf 
die Oblay zu Herzogcnhurg am l.>. Juni I3l4>. — Von 1321 bis 1399 ist %e- 
hentpächtcr llue<^erus Ohlciter de deeimis Ctzleinsperg Hasendorf parteha- 
lich Guclenprnnn et Ueulckern apud Aynoed.'* — Ruger der Olachter and 
seine Gattin Adelheid verkaufen ihren nach Herzogcnhurg dienstbaren Hof 
zu .\dletzberg an dasselbe Stift laut Urkunde ddo. Herzogenburg 94. April 
1331, und den Antheil dieses Hofes, welcher Heinrich dem Olachter und 
seiner Geniahlin Dictmut zu^ehorte. verkaufen letztere abgesondert eben- 
dahin laut t rknnde ddo. Hcrzo<ronbnrg 30. Mai 1331. — Auch ein sicherer 
.^Dyetel der S.vbenhierter' wollte sein Hecht an den Hof zu Adletzherg gel- 
tend machen, steht aber davon ab den 5. Februar i3%9. — Am 94. October 
130^ verkaufen „Fridreich, Rüger, Alold die prüder die Olachter*' ihre 
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eh Henogenburg dienstbaren Realil&tcn za Adletzberg^ an ^VeyCen den 
Tnekeher.'* — Die Locationea decimaram bieten an^ noch folgende Na- 
Hl TOB Adleixberg dar: 

1331. Wilhalmaa de Azleaperg. 

1833. Otto de Aczlesperig. 

1347. Tanchwardaa de Etzleinsperg. 

1351. Stephanoa filina DanchwardL 

1356. Wolfel filiua Ottonia de etzeaperg. 

1356. Meinhardoa de oetzeaperig. 

1363. Vlricus de etzlesperg. 

136%. Vlricna et Meinhardas. 



XXXIX. 

Rogeriaa dei gracia Pataaieneis Ecciesie Episcopas . Omnibus preaentes 
iiispecturis salatem in eo qai est salus omniam. Cum ex ofHcio pasto- 
lis aollicitadinia teneamur necessitatibus snbditorum saccurrere . et qoi- 
laque iaxta sing^ornm merita uisceriboa pietatis subuenire . eo ampliua 
InniDa et debemus precea familiarium nostrorum admitlere . quanto cogno- 
Imaa eos in amore nostro feruerc douociut . et nostris fidelius utilitatibus 
»dare • Hinc est qaod ad noticiam cunctorum pernenire uoiumua tam pre- 
aciam qaam futororum . quod nos inspectis necessitatibus fidelis nostri 
mini Engelschalci Prepositi et conuentus sancti Georii insuper contidera- 
i aemiciia que nobis tarn diligenter quam fideliter exhibent pro modulo 
e parnitatis remunerare uolentes affectum laudabilem quem erga nos ba« 
mt . et babnerunt hactenus . qooddam ins uinearum quod uulgo perkreht 
eitar qaod singalis annls nobis de uineis suis in Chiinalsteten existentibua 
raolaerant , condonacione libera ipsis indulsimns . et aactoritate qua fun- 
■ar perpetao concessimus possidendum . precipientea officialibus nostria 
i aont . et posthac ease poterant auctoritate presencinm at nullns eos in 
jC coneessione uel possit ael debeat . aliquatenus molestare. Igitur ne per 
m factum misericorditer . uel iniquorom calumpnia . ael processu pertar- 
lar temporis minus laudabiliter . dedimus in testimonium rei geste preaen- 
I literaa aigilli nostri munimine roborataa. Datum in Nenmburch per ma- 
im Magistri Ottonis notarii nostri . anno gracie M. CC. XL, 111. XV. Kai. 
scembris presentibus uiris venerabilibus . Ilerlwico de Chotwich . Ditrico 
! Sitansteten Abbatibus . Domino vlrico archydiacono de Memminge . 
igiatro Pilg^imo dccano sancti ypolili . Capellano domini de Zayzperck 
ionrado capellano . Domino Hainrico deMerswanch . llainrico nano. Reim- 
»rto de Aygen . Hartmudo officiali de Chunalgcn . et aliis quam pluribus 
lomm nomina ignoramus. 

Ein hängendes beschädigtes Wachssiegel mit der Umschrift: Rvdegervs 
li G Episcopus. 
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XL. 

RvdcgcruB Dci gracia Patauiciisis Rpiscopas. Pastoralem decet •olKei'- 
ludinem ita Hin^ulorum ncccBHitatibuB prouidere.at tarnen saU deaoeioribu 
et fidclibus exliibeat beneficioram i^raciam largiorem . qoo« toit obteqoiii 
ot mandalis prompciores in oinnibus recognoscit . Scire ig^tar capimiu Üb 
presencium noliciam quam futuroruin . quod cum locus Cenobii noitri ii 
Sancto Gcorio de uisceribua ccclcBie patanicnsis creati per allauium Dann- 
bii in tantum fucrit interceptus . ul propositns et fratrea totamqae Collcfi- 
nm nimia necessitate compulsi locum aliuro firmiorem in quo lui Cenobii 
collocarenl menia . mcndicarent . nos inspicienles deuocionem et fidelilaUn 
ipsorum quam hactcnus nobis et Ecclcsie nostre inuiolabililer leramaeroBl. 
considerantes cciam quod a gremio noütro a primis snia fandatoribni prt- 
cesserunt . tanquam nostria apecialibns facicntcs graciam ipecialem . iora 
parrochialia et omne ius quod babnimus in Ecclesiam Hersogenbarch ipiii 
in integrum contulimus de uoluntate nostri Capituli et conaenaa . ad eaU*- 
cacionem et translacionem aui Cenobii perpelno possidenda . Et nt ttlii 
nostra donacio robur oplineat ftrmitalis . nee processu temporia pertorbelor. 
prescnlea literas conacribi fecimua et Sigillo noatro et Capitnli nostri rolo- 
rari iussimus in testimonium et cautelam . Datum Palauie Anno domini 16- 
lesimo . CG. XLHII. XIIII. Kalend. Apriiis . Indictione Seconda . Pontifict- 
tus Noslri Anno XI. 
Ego chunradus decanus Pataviensis 

subscribu. 
Ego Cütfi'idus Can. Patavien. sub- 

scribo. 
Ego chunradiiflarcliidiaconus ettvm- 

plebanus patavien. subseribo. 
Ego Meingoluo de waldekc Archidia- 

conus Can. palavicn. Nubncribo. 
Ego Magi8troDiezoCano(nicii8) Pa- 
taviensis subseribo. 
Ego Gcrhohus Can. Pat. subseribo. 
Ego beinricus Can. Pat. et Arebid. 

subseribo. 

Ego Einvicus Can. Pataa. Tbeaann- 

rius subseribo. 

Ego Rudcgerus Canon. Patavien. sub- 
seribo. 

Ego Magister Jobannes. Can. PatL 
subseribo. 

Ego Magister Vlricns Can. Patau, 
subseribo. 

Ego Otto Can. Patav. subseribo. 
Zu(*i hängende Waehssiegel, deren erstes verloren, und das xweite 
beschädigt i»t. 



Ego Vlrieus Areidiaconus et Caaoa. 
patav. subseribo. 
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XU. 
En^elscaicus Prepositu« et conaentu« sancti Georii . Omnibat xpi fideli- 
• presens tcriptam inspectaris . talutem in aero salaUri. Vniaersa nego- 
knt l&bantnr cam tempore literarum te«tinioiiio roborantar . Mine est quod 
iBOtieiam tarn presenciam quam faturorum pcraenire aolumas qaod all<f- 
bm qnoddam in uilla Kamp situm . qood ex parte Ecciesie nostre poisede- 
ntfidelis nOBter Vlricus de Hardeke pro diebus uite sue tantam . absolutum 
iebona uolantate sua et . resignatam in manan nostraa . contulimus diiecto 
itipeciali confratri nostro Rngero sacerduti eodem iure libere possidendnm. 
PNlerea orlam qaendam in nilia Werde qaem a nobis simiiiter possederat 
Oktltebos plebanas aille eiasdero nobis resignatam ab ipso . eodem iure pro 
ifteio diemm suorum liberaliter contulimus eidem Rngero . ita tamen qood 
ibiqae contradictione post dies snos ad £cclesiam noslram singula reuer- 
lutor. Igitur ut taiis eollacio sioe personamm altercacio robor firmitatis 
iktiaeat . nee processn temporis iniquorum pertnrbetnr calampnia . dedimos 
b leilimoninm rei geste presentes literas sigilli nottri monimine roboratas. 
Acbsant bec Anno domini M. CC. XL. IUI. II. Kai. Janii . Nycolao Decano. 
Alkerone camarario. Ortolfo de Werde . et aliis fratribns uniaersis nostrit 
ctueDcientibus de bona uolnntate. 

Ein bingendes etwas beschidigtet Wachssiegel. 

Von aussen: Litera abusa. Mit späterer Hand: Leibgeding In Khamp. 

XLII. 

Innocentius episeopus seruus seruorum dei. Dilectis fiUis . . Preposito 

etCapitalo ecciesie sancti Georgii in Ilerzogenburc ordinis Augustini Psta- 

siensis diocesis . Salutem et apostolicam benedictionem . Cum a nobis peti- 

tu qaod instum est et honeslum tam uigor eqnitatis quam ordo ezigit rativ- 

Biantidper sollicitudinem officii nostri ad debitum perducator effectnoB. 

Bapropter dllecti in domino filii uestris iustis postulationibos grato eoncar- 

reotes aisensu personas nestras et locum in quo diuino estis obseqoio BaBet- 

pali cum Omnibus bonis que inpresentiarum rationabiliter pos^ideti« . aot in 

hluTum Iustis modis prestante domino poterilis adipisci sab beati Petri et 

noslra proUcllone suscipimus. Specialiter autem domo« uestras poMeMione« 

u üla bona uestra sicut ea omnia iuste ae pacifice possidetis u^bis et p«r 

uo« eceVesle uestre auctoritate apostolica confirmamus et preseolU s«ripti 

fatrocVmo commnuimus. Nuili ergo omnino hominum llceat banc pagiaaa 

Mttre confirmationis infrinf^ere uel ei ausu temerario coniraire. Si quis »i- 

UnboetUemptare presumpserit indignationem omnipotenlis dei , ei b«nU- 

'^^''^^etri et Pauli apostolorum eins se nouerit incnrsorum. Datum Lug* 

Vin KiL mi- Pontificatns nostri Anno Sezto. 

^Uef^i^^ ^'« ^H^ tn der Urkunde. 

^0ll ^^* Ruinen des einstmaligen Stiftes geft«;beben . oad v4p ^»r- 
\i^pl0t0 '^^'M AseeCeriuBs zu suchen, liegt ausser dem B^trr^i^ce 

Bachdem die Donau seit Jahrhuaderti» x*:'*^-*' 

*^l» Ufer riaberisch in ihr Str^mreieh m z.«-.».'--. 

lytt «aveit Traismaner ein Dc^rf üic N 
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S(. Georgen ; »t es jene«, das einst untere Vorfahren xa seinen Mitbevtl- 
nern zäliicn konnte, oder ist ein neues gleichnamiges landeinwärii ia 
Laufe der Zeiten entstanden , wer vermag uns verlässliche Kunde dafM ; 
zu geben ? - - Der Name SL Georgen kommt sonst noch ein paamal in ta )j 
Stiflflurkunden vor, und die Verzeichnung der AuszQge hierüber loU m 
Beschluss dieser historischen Mittheilungen dienen. 

Es war am 21. December 1334. als ^Rnedolf von Liechtenntain ChuM- 
rer in Steyer'* mit dem Stifte IlerzQgenburg einen GQtertaasch vollbnckl 
hat, wodurch er gegeb en y,zwelif phunt geltes vnd der ligent sehen pbut 
geltes auf einen zehcnt ze Hertzogenburch . vnd vier vnd nwainsieh pb»- 
ning gült auf einen Holden datz Walprestorf vnd data WeUmansUl swdif 
Schilling** u. 8. w. und entgegen empfangen den ^Marcht, Markredt 
vnd Vrfar ze sand Gdrgen datz gelegen ist pei der Taenav.'* — Dir 
Rückkauf von SL Georgen an das Stift erfolgte den 12. Mira 1368. de«n 
Urkunde mit folgenden Worten beginnt: ^Ich Andre vnd Ich FridreiekTi^ 
Ich Jans vnd Ich Rudolf der Junger di prQder von Liechtenstayii Tnd vuer 
erben .... verchauft haben vnsers rechten vreyn aigeni TBsem Mirfct 
der da haizt datz sand Jörgen pei der Tunaw vnd daz marktrecht mit gericU 
vnd Zolin vnd daz Urfar daselbest vnd allez daz, daz wier vnd mser vsden 
gehabt haben nyederthalb Chagran gegen der Tunaw vnd iwitehenderBod- 
wierdigen Fürsten guet des Pischolfs von Saltzpnrg an eym ort vad des Pi- 
scholfs von Freysingen an dem andern ort." 
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regalirten Chorherren des heil. Angnstm 



BO Waldhausen im Lande ob der Enns. 
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Nördlich von der Donau, anterhalb der Enns, im einstigen Machland- 
iertel, welches schon in früher Zeit bewohnt and sehr belebt war, prangen 
iele Kirchen, Schlösser, Bargen and Rainen derselben oder einzelne alte 
liftrme aaf den Bergen oder näher dem Thale der Donaa and an diesem 
ttrome selbst Zaerst ist die Gegend noch eben , nur nordwärts erheben 
&eh Berge. Unter Mauthausen und Perg gelangt man zu dem einstigen 
ästercienser-Kloster Baamgartenberg, südlich von demselben liegt 
!• Plärre Mitterkirchen , nordöstlich das Schloss Klamm mit einem 
JhtU» der Burg aus alter Zeit, östlich gelangt man zur Pfarre Saxen; 
IBB llkhrt die Strasse nach der Greinbarg und der Stadt Grein, nörd- 
ieh davon liegt die Ortschaft und Pfarre Kreuzen, wo auch eine alte 
vrg stand, noch weiter hinauf ist die Pfarre St. Thomas am Blasensteine, 
iweit derselben liegen die Pfarrkirche Pabneukirchen und die alte 
sriallene Burg Klingenberg. Aber an der Donau selbst abwärts wird 
ie Gegend immer enger und romantischer; von weitem hört man schon das 
anaen des Strudels, wo die Wogen über die Felsen wüthend fortrollen ; 
i der Nähe derselben ist die Insel Wörth und auf derselben ein Felsen, auf 
Maen Spitze ein hohes Kreuz emporragt. Rechts davon ist der Hössgang, 
a bei höherem Stande der Donau die Schiffe durchfahren und so den 
kradel vermeiden können. Dann kommt man in einer Entfernung von bei- 
Afig dreiviertel Stunden von Grein am linken Ufer des Flusses zu dem 
larkle Struden, an dessen Seite sich die Ruine zeigt, welche jene in 
m Urkunden von Waldhausen so oft vorkommende Burg Werfenstein 
ar. Nach einer Viertelstunde Weges erscheint der Markt St. Nicola (in 
»lir aller Zeit konunt diese Ortschaft unter dem Namen Pahin vor), wo 
ia Spital ganz nahe an der Donau sich befindet, in einer kleinen Entfernung 
tf einem Hügel sind die Kirche St. Nicola und der Pfarrhof. Ein Schiff- 
ben, das mit Geläute sich ankündigte, fuhr in früherer Zeit gewöhnlich 
en hinabfahrenden Flössen und Schiffen zu und sammelte Almosen für das 
pital, nach sehr allem Rechte, von jenen, welche glücklich den gefährli- 
hea Wirbel zurückgelegt hatten, der in der Donau bei St. Nicola im ewi- 
tn Kreise sich dreht und alles in seinen Schlund zu ziehen droht. Die 
«Bunlang geschieht selbst jetzt noch, aber seltener. 

An der linken Seite des Wirbels steht eine Ruine auf einem Felsen in 
erDeaao, der Haustein (Houstein in den Urkunden) genannt, aber auf 
er aadem Seite nahe dem Ufer ist noch ein verwitterter Thurm zu schauen, 
er Te a f eist hur m geheissen, wo der Sage nach einst der Satan in 

20* 
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Gestalt eine» schwarzen Mönches dem auf der Donaa vorbeifahrenden Kaker 
Heinrich Hl. den nahen Untergang verkOndigte. Dieser zog öfters, ui 
auch im Jahre 1045, zum Kampfe gegen die Ungern und wurde damib lä 
dem beiläufig drei Stunden entfernten Schlosse Persenbeag ni 
Richlinde, Witwe Adalberu's, Grafen von Semt und Ebersberg, bewiitbct; 
da stQrzte der grosse Saal ein, die Grätin und Andere gingen an den FolfSi 
des Sturzes zu Grunde, viele wurden schwer verletzt, Kaiser Heinrich tber 
entging ohne Schaden der grüssten Gefahr und setzte seinen Zog weiter 
fort M. Zwischen den Häusern des Marktes St. \icoIa fliesst von Nordet 
herab der Dimbach und crgiesst sich in die Denan. Eine halbe Stands 
von diesem Orte entfernt liegt am nämlichen Ufer der Donau der BlarU 
S a r m i n g s t e i n (die alte Ortschaft Sebnich, Sabinich), durch dessen Mitle 
der Hach Sarming von Norden herabeilt und zur Donau strömt Oberiialk 
des Marktes steht noch ein alter Wartthurm , aber auf dem Gipfel des Ber- 
ges sind die Ruinen einer festen Burg, es ist das alte Sabenikke 
oder Sebnich. Eine halbe Stunde weiter hinab ist die kleine Ortsehtft 
Hirschenau, einst ein Amt von VValdhausen und gegenüber am reckkei 
Ufer der Donau die Hurgruine Freienstein; unweit jenes Ortes ist dif 
Grenze zwischen dem Lande ob und unter der Enns. 

Östlich vom Bache Sarming und an demselben in nordwestlicher Ri^ 
tung zieht sich eine Strasse fort, die nach Wald hausen führt, welckss 
aber westlich vom Bache liegt, der Markt dieses Namens ist Eine Stunde, 
das Stift fünfvierlcl Stunden vun Sarmingslein entfernt. Beide befinden sieh 
in einem schönen Th<ile mil waldigen Höhen umgeben; auf einem sanften 
Ilügol in der Niihe des Baches steht das einstige regulirte Chorherrnttift 
Waldhausen, von dessen Gründung und fernerer Geschichte wir non 
handeln wullen. 

In der bisher besprochenen Gegend hauste in alter Zeit die edle Fa- 
milie der Herren vun Machland; ihr Ursprung ist unbekannt, sehr wahr- 
scheinlich ist dieselbe auch, wie so viele andere, von Baiern nach Öster- 
reich ge/.ogcn, hat Grund und Boden, Zeheut und Lehen sich erworben; 
vielleicht stammt sie, wie manche glauben, von der berühmten Familie der 
Semt-Khersherg:e ab. 

Die Herren von Machland waren schon im elften Jahrhunderte bekannt 
und in dieser Gegend ansässig; ein älterer Otto stiftete zwischen 104d 
und KMm F^rlakloster im Lande unter der Hnns am rechten Ufer der Donau'). 
Diese Familie gründete sich Burgen und erhautc Kirchen auf dem 



1) Man sehe darüber: llcrmani Aug. Chronicon bei PerU Monum. germsale. 
VII, 8. 125. ad aniiuiii 1045. Daselbst ist das Scbloss nicht genannt, aber dis 
bairi^cbell Schrifl.stellcr nennen es Pusonbciig. 

WVitl&iifigcr enthalten ist diese Geschichte im Chronico Ebersberg. bei Oefele: 
Scriptores renini boicanini. Dd. II. S. 11, da hcisst such die Burg Poseabeu|. 

3) Der Stiftsbriof befindet sich bei Pcx. Codex, diplom. eplstol. I, 333, aber 
die daselbst angegebene Jahreszahl 1042 ist nicht richtig. 
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mlichen Boden; su A*a eralea gekflrlen i^wiu Banni^ar- 
. and Sabenikke oder S«bateh*) anf dem Gipfel dea B«r- 
elzigen Ortachtifl SarminfaleiB; Pfarren aber war«« j^e 
k (Dao Samingalein) ; (f reaxen, Pabaenkirchen, KBaigvwieMB, 
ist. Georgen am Wald*). Diese bertefaen noch alle in jeaea 
nr iit Slbnieh jetat efne FiKale von St. Nicola. 
■ JOnferc ericheinl achon im Jahre I1S5 ala Ztagt in einer Ur- 
jflea St. Florian *). Er hatte aaeh Beiitzaogen in Baiem und in 
terea geht aai folgender l'rkonde hervor : Sapradictn« Emiatu 
l) tradidit prediam. qnod aeognatoanoOltaDedellaeb- 
ineambiam acceptuni — Gioenbaneen (Geiaenbaaeen, Land> 
biharg) manaom Sehnningen, ele. Teate«: Ott« de Haeblud, 
> Wallendorf. (Ohne Jahreaiahl, doeh vor IlMdem Sterbejahr 

r alao ein Bt ata verwandter jenea Ernet von Zalaeriag, dieaea 
bei Hoaenbeiin and iat jene Slaveneolonie mona Zlnnna- 
1 im Jahre 929 der reiche Gnlabeaitier, Chorbiaehof Gotabert, 
tndercien hinter dem Chiemaee hingegeben *). Die Filialkirehe 
, lar Pfarre Pratting gehörig, iat aneb dea Slavenpalren, dea 

'scheint: nohilia malier Adelheil de Maehland, qna (radidit in 

I tomlar; Griraold dedit prediam anaoa in enatal apnd d o- 

oat obilara axorif an« (Adelheil de Bfacbland); vielleieht war 

shweater Otto dea jQngera. Domelar iat wohl gleich mit Doua- 

;»a)'). 

to BetilEnngen in Langan hatte, gebt aoa seinen Scbenknn- 

er hesaaa aogar dort einige Zeit Zehenlen, aber mit Unrecht ; 

der Enbiachot Konrad 1. von SUsbnrg den Kloster Admonl 
t Lnngau, welche Otto von Machland nnrechtnisiiger Weise an 



i's Daitrlfe anr OMCbichta doa Landea ob der Rnu. Bd. tll, 8. )8( 

•sda Kr. 1. Predicloa bono liber caatrnai »nna Pensaalinberch 

MiL 

^Id. IV. UrknndtToa WaldbaoseD, S. »17. TradMItfu (Otto de Mach- 

aB«gaai iii Sebnfcb cum omalbos «i attiaastlbas. 
laal TOS Wildhin9«ii 11)7, (om BLacbofa Reglmberl toa Psaaao. 
Npw. qoa* UiD Ipie (Oilo> quam Palrca aoi in territorio patrlsoDli 
Mtdanavlt) parrucbiam scUic«l In Scbnich «t chmcln, NiaDchirchan. 
b>aMMlaf*cti «i «ccletiam 8l. Oeörii. Aach bti Eor«. Bd. IV, 



L^MMeUi.ai 



'an Kt. PlorUn. 8. U*. 

r «antsekoB Uoder-, VOlhcr-, Sllteo- 
lUS. Bot Gsarf« Jaqoal, S. 53. 

(Im* tlbeUs bsrcbteafadtoal. 
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sich gezogen, denen er aber zu SlraBwalclien entiagt halte'). Otto halle 
zur Gemahlin Jeula (Julia), eine gcborne Gr&fin von PeiUtein, welche äi 
Lungan sehr hegQlert war, aber er besass keine Kinder. Es lebte aneh vm 
jene Zeit sein Bruder Walchun, dessen Gattin Beatrix hiess, welehe 
öfters in den Urkunden erscheint nnd dann das Ilospilinm za Pah in QMt 
das Spital zu St. Nicola) stiftete. Sie war eine fromme, wohlthltige Frai 
nnd baute auf ihrem Besilzthunie zu Pahin das Hospilium cur Aofiuhme 
und Beherbergung von Reisenden und Vor Ober ziehenden nnd auch eiae 
Kirche dabei mit Einwilligung ibrer Tochter Adelheit. ihres Gatten dea 
Grafen von Velburg und Otto's des Sohnes dieser beiden. Sie übergab dan 
viele Guter, theils in der Nfthe. theils in der Ferne, einen Weingarten n 
Krems und anderswo, zwölf Mansus im Ennsthale im Dorfe Obelacfa, wel<^ 
ihr und ihrem Gemahle Walchun gehörten. Auf Bitten der Beatrix naha 
es der Papst Lucios III. in seinen besonderen Schutz, bestätigte die Stif- 
tung und stellte darüber eine Bulle aus an Reginbot dem Vorsteher des 
Hospitiums *). 

Otto von Machland fasste zuerst denEntschloss, sein Schloss sn Basa- 
gartenberg in ein Kloster zu verwandeln, dasselbe Mönchen des Cutar- 
zienser-Ordens zu Qbergeben und reichlich ansznstatten, welches such m 
Jahre 1 14! geschah. II. Leopold V. von Baiorn und Markgraf von österreiA 
bestätigte diese Stiftung, nahm sie in seinen Schutz und stellte darflber eise 
Urkunde aus ^). 

Da aber Otio noch einige Güter hesaNs, so bcschloss er ein zweites 
Kloster zu stiften und zwar von regulirten Chorherren des heil. Augustii. 
Der «lainaligc Bischof Rc<^iml)ert von Passaii, welclier selbst zu diesem Or- 
den gehört hatte, unlorstii(/tc ihn freudig bei dem edlen Werke nnd trog 
selbst sehr vieles zur GrüiHltinjD;- hei. Otto ernchtete nun mit Einwilligung 
seiner Gattin Jutta und seines Druders Walehuii ein Stift zu Ehren des heil. 
Johannes des Evangelisten^), aufselnem Uesilzthum in der Pfarre St. Johann 
an dem iJache Sabenikhc-') (jetzt Sanuingbaeh). Er gab 100 Mansus Aker, 



1) Pe% annccdot ill. III. pag. Üül. Kx codicc diploiu. Admontensl. Urkunde 
Kr/.blschofa Konrad I. von Salzburg. 

Z) Kurz, Beitrage, H.IV. S. ^Tv"), N. 29. Daliim VüUetri.IlI. Idus Aprilis (Ohne 
weltcru Beätiminiing). Aber welcher Lucius war es, der znreito oder der dritte? 
Kur/, stimmt für jenen, welcher den 12. >lärz \i\% gekrönt wurde und am 
25. Februar 1145 starb; wahrscheinlicher ist es aber Lucius 111. (1181 — 1185){ 
denn der F] nk el Walchuns und der Beatrix, Graf Otto von Velburg kOBiml 
bchon in der Urkunde al^ Mann vor, auch bald in andern Urkunden, auch war 
die Regierung des Lucius II. sehr kurz. 

3) Kurz I. 0. B. III. S. 3S2. Urkunde N. 1. 

%) L. c. B. IV. S. %27 Urkunde IV. In hnnore Johannis Apostoli et Erange- 
liste — fundavit. 

5) L. c. B. IV. S. 410. Nr. ]. Quidam nobilis bomo Otto de Machelant — 
ecclesiaui in prtdio auo in loco, qui dicitur Sancti JuhannlsJuxtariTum Sabenicke 
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üe Fiieberei a. s. w. dem h. Stephan za Pauan durch die Hand 
lofes Reginhert and Heinrichs U. Herzoges von Baiem and Mark- 
m Osterreieh, des Vogtes darüber. Der Bischof seihst schenkte 
te aUe Lehen, welche Otto von dem Bisthume Passau besass an 
ud Hdfen, das Schloss Greifenstein aasgenommen, aach jenen 
len H. Heinrieh ihm gegeben, am denselben dem Stifte za verleihen 
hm Otto froher von ihm za Lehen hatte. Zugleich fibergab der 
lern Kloster das Patronatsrecht aber die Pfarren Mfinzbach, Pah- 
tm, Kftmgs wiesen, St. Georgen am Wald, Dimbach, Kreazen, Grein, 
nd Mitferkirchen, dann aach einen Theil des Zehentes, den Otto 
htrt Fallbach im Lande anter der Enns an der mährischen Grenze 
id die Kirche Simonfelden (in Unterdsterreich) sammt den daza 
B Zehenten ^). Femer gab er dem Stifte eine andere neu errichtete 
im Berge Hengist bei Ardacker in jenem Lande, am rechten Ufer 
Uly welche dann anter dem Namen Neastadl erwähnt wird, oder 
h das Patronatsrecht darüber '). 

b genaaer bestimmte der Bischof Reginbert in einer Urkunde vom 
%7 die Schenkungen an das Stift; Otto nämlich fibergab diesem seine 
Slebnich sammt dem, was dazu gehörte, das Urfahrrecht (jus littoris, 
greeht vulgo dicitnr) mit der Fischerei in der Donau und einen Theil 
iwaldes '), welchen Otto von Heinrieh dem Domvogte von Regens- 
i Bewilligung H. Heinrichs U. und des Markgrafen Konrad gekauft 
umer fibergab er den Hof in Schatterle (an der mährischen 
, im Limgau die Kirche St Michael *) und sein Eigenlhum alldort 
oss Lebenstein ausgenommen, dann in Friaul die Hälfte des Gutes, 
Trischenk heisst, mit den Wiesen, Weinbergen und Ölbäumen, 
idvermögen und Patronat fiber die Pfarren Kreuzen, Pabneukirchen, 
iesen, Dimbach und St. Georgen. Die Gemalin Otto*s g^b dazu mit 
fung ihres Bruders Grafen Konrad von Peilstein das Patronat fiber 
den und den Zehent von zwei Gfitem in dieser Pfarre. Der Bischof 
i das Patronatsrecht fiber die Pfarren Mfinzbach, Mitterkirchen, 
Srein, Neustadl bei Ardacker und St. Thomas am Blasensteine 
sm Drittelzehente in den Pfarren Statz, Fallbach und Graubitsch an 
rischen Grenze. Die Pfarre S e b n i c h (Sarmingstein) wurde aber dem 
nilich einverleibt, so dass Einer der Chorherren daselbst Pfarrer sein 
ir sich aber täglich in das Refectorium und Dormitorium des Stiftes 



eo tSDore, ut ibidem pataviensit epiicopus fratres reguläres canonicos 

a regalam St. Augustlni instituat. 

Driginal-UrkuDde des Bischofes Reginbert; auch bei KarS| D. IV, 8. %19| 

.16, Nr. 1 . 

Ii. e. Kara. S. %23, Jahr 1146, Nr. II. 

Br lUft nicht ferne vom Stifte und hellst jetzt noch der Banwald. 

[Hess besteht noch und der wackere Topograph Winkeihofer war längere 

( Pfarrer. 
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begeben mQsse. OUo*s Bruder Walcbun and seine Nacbkommen wnrdes ab 
Vögte aafgeitelU ^). 

Dieser Walchnn kommt zwar aaeb unier dem Beisätze „v o n M ach LiDi" 
vor, später aber nannten er und seine Nachkommen sich gewOhniieb nt 
ihrer Burg Klamm (nicht weit von Baumgartenberg) de Chlamma. 

Da der in der Schenkung erwähnte Beinwald dem dentschea Klnife 
Konrad zur Nutzniessung gehörte, so bat ihn Otto um Bestitigang dieiei 
Kaufes und seiner Stiftung überhaupt , welches auch Konrad durch Antstel- 
lung einer eigenen Urkunde thal^). Zum Zeichen, dass die Kirchen Sebnicb, 
Kreuzen, Pabneukirchen, Königs wiesen, Dimbach, MBnzbach, Mitterkircbea, 
Saxen und Grein dem Stifte gehören und Niemand sich darüber das Patrt- 
natsrecht anmassen könne oder dürfe , musste von demselben ein jihrlicbcr 
Zins an das Bisthum Passau abgegeben werden '). Dieses von Otto errich- 
tete Stift hicss zuerst von dem Namen des Ortes und der Pfarre, wo es ge- 
gründet wurde, St. Johann in Sebnicb oder Sabenikke (ecdesia Saneti Je- 
bannis in Sabenikke ^). 

Die Chorherrn wohnten aber nicht im Orte selbst an der Donau, aonden 
oben in der Burg Sabenikke, welche Otto ihnen übergaben hatte, anf den 
Gipfel des Berges oberhalb Sarmingstein, wo noch Rainen eines grsasei 
Gebäudes zu sehen sind. Es wurde ja auch dem jeweiligen Pfarrer rem Seb- 
nicb, einem regulirten Chorherrn, aufgetragen, sich von der Wohanng sei- 
ner Pfarre täglich zum Speisen und Schlafen in das Stifl za verflÜgCB*), 
wie schon kurz angeführt wurde; jedoch kann dieses auch bloss von seiner 
Wohnung ausserhalb der Clausur verstanden werden. 

Nicht lange überlebte Otto seine Stiftung; er besass nun sehr weniges 
mehr, wollte sich ganz von der Welt zurückziehen, nur Gott leben, im Klo- 
ster Baumgartenberg sein Lehen beschliesscn, sogar seiner Gattin, jedoch 
mit ihrer Übereinstimmung, entsagen und als Mönch unter dem Abte nach 
seiner Anordnung leben. Es übertiel ihn aber eine schwere Krankheit and 
er machte sein Testament in Gegenwart seines Bruders Walchan, des Abtes 
Friedrich von Baumgartenberg und anderer Edlen. Er bestimmte sein gan- 
zes bewegliches Gut für jenes Kloster und für Sebnicb, der Abt des Erste- 
ren solle dieTheilung vornehmen ; wenn aber der jetzige Bischof von Passaa 

1) Original. Auch bei Kur/.. B. IV, S. %27— 435. Acta sunt hec Patavie V! 
idu8 Mai. Data Wienne 1147. XVII. Cal. Junli. Nos (Reginbertua) ana cum Ottonfl 
dominum Walchiinuin fratrein Otlonis et heredes ipsiui post ipsum adaoeatos 
super momorHto monastfrio coiiütitiiimus. 

2) li. c. Kur/, IV, 8. 424, Nr. Ili. Ex autographo. Data secundo Nonas Ja- 
iiii, anno 1 1 %7. 

3) L. c. S. 436. Cx autographo 1147. 

4) L. c. S. 427 — 431. Trkunde IV. Ex autographo. Parrocbian sciliect In 
St^bnich. In qua monastorium ruiidatum est. 

Ti) li. c. In der nämlichen Urkunde IV heisät es: Qui (Canonicus) et plebcffi 
in divini8 cum omni diligencia procuret et tarnen singulis diebus et ad refectorloB 
ot ad dormitorium suum redire nou negiigat. 
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den Chorherren etwas wegnehmen sollte, was ihnen der Bischof Reginhert 
gegeben halte, dann gehöre Alles, sowohl das unbewegliche als bewegliche 
Gut dem Kloster Baumgartenberg (!). Er schickte anch sein Schwert nnd 
seine RQatang ans der Barg Greiffenstein, wo er damals war, nach Baam- 
gartenberg, am dieselben dort Gott darzubringen und als Opfer zu widmen ; 
dies Alles geschah im Jahre UVJ '). 

Otto's Tod erfolgte aber sehr bald, nachdem er seinen letzten Willen 
bekannt gemacht hatte, wie es der Abt Friedrich von Baumgartenberg in seiner 
Belalion erw&hnt ^). Er wurde wahrscheinlich in diesem Stifte begraben, wo 
ihm die dankbaren M5nche ein Denkmal errichteten, welches lange bestand, 
aber nach der Auflösung des Stiftes zur Zeit K. Josef II. bald zu Grunde 
ging. Jetzt ist noch ein Grabstein vorhanden, welcher im Innern der Kirche 
an der rechten Seite der Mauer befestigt ist und in alter Schrift Folgendes 
enthftlt: Anno Doni MC. XL. VIII aiu w<'ibnachts Abent ist wegrabe der 
wolgepörfi hr. Graf Ott vO machlat, Stifter des Gots-haus. 

Dieses Datum stimmt übrigens nicht zu der im Testamente angegebenen 
Jahreszahl 1149. 

Naeh Otto*s Tode entspann sich ein heftiger Streit des Abtes Friedrich 
gegen den Bischof Konrad von Passau und die Chorherren zu Sabenike we- 
gen des Nachlasses desselben , denn als Otto gestorben war, verwendete der 
Bischof die Güter der Chorherren zu seinem Gebrauche und verlangte noch, 
dann der Abt die hinterlassenen Sachen zwischen seinem Kloster und denen 
ron Sabenik theilen sollte'); dieser aber wollte vermöge der Klausel im 



1) Kurz, Bd. 111, S. 385. Testsmentum Ottools de Machland 1 i%9. Ex codlcs 
iraditionam aniio 1511 coDScrIplo. Ego Ottode Machlaod gravi egritudine op- 
pressas volo pro anima mea dispensare presente firatre meo Walchuao etc. Trado 
Ifltor 6t jubeo, at dentur omnla mobilia mea abbati de BomgartenberKe, qul pre* 
scns est, inter ntraqne cenobia dividenda; icilicet S. Uarie de Pawmgartenberg 
et S. Johannls de Sabenfcb ; sab es tarnen cautione, ut, si episeopas Pataviensis 
aliqnld eorum dempierit, qoe a suo predeceaiore conceisa sunt ccciesie S. Jo- 
bannls et sigiUo communita ipsiaa, omnia tarn predia qnam mobilia perllDcant ad 
domam S. Marie de Pawmgartenbcrge. Renuncio hodie omnibus proprletatlbus 
atqae nxori mee, ipsa annuente atqae consentlente, victoms ahhine secandum 
jastiooem abbatis, qui adest. Mittoqae gladiiim meum per vos offerendapn deo et 
sincte Marie cum reliquis armia meis ab isto loco, qui dicitur Griffenstain. acta 
sant hec anno ab incarnacione dnminl 11 %9. 

2) L. c. Bd. lil, S. 386, 387. Nos vero e contra testamentum mortc testalo- 
ris confirmatum, et nobilium personarum testimoniiim de illa donacione, que ab 
ipso donatore novissimum spiritum trahento fucrat diciata, ad confirman- 
dam assercionis nostre partem parati fiiimua exhibere. 

3) L. c. Predicto igitur Ottone viam univerae carnia ingresso cpiscopus 
Pataviensis bona per antecesBorem prefato cenobio regularium tradita u « i b u i 
suis mancipavit. Et ut res aub predicta conditione nobis commiasaa cum re- 
gnlaribas divideremua, a nobis Instanter exigere coppit. 
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Testamente nun Alles an sich ziehen. Um den Streit zn schlichten, kam to 
Aht von Eborach, Cistcrcienser-Ordens^). nach Baamgartenberg; der Bi- 
schof suchte zu beweisen, dass jene Klause] nicht richtig wire ond woDii 
dieses diireli Zeugen beschworen lassen. Der Abt von Baamgartenberg wir 
bereit das Testament vorzuweisen, aber die Zeugen legten den Eid ab, wel- 
chen er Übrigens, in seinem Berichte Ober diesen Streit, für falsch erkllrle. 
Er begab sich nun personlich zum Papste und legte ihm die ganze Stdte 
auseinander, welcher ihm auch ein Schreiben an den Erzbischof von Sab* 
bürg mitgab, worin er demselben auftrug, beide Theile vor sich zu bemtöf 
die Sache genau zu untersuchen und Zeugen, welche bei dem Teatameate 
gegenwärtig waren, zn befragen und Alles zur Entscheidung zu bringen. 
Ein anderes pSpstliches Schreiben sollte der Abt dem Bischöfe von Pisiaa 
fibergeben, worin er bedauerte, dass dieser die Chorherren belästige nai 
ihm auftrug, die Sachen, welche ihnen gcbfihren, auch cd lassen oder dm 
er sich dem Ausspruche des Erzbischofes fQgen möchte. Dieser berief aoeh 
ihn und die Zeugen vor sich, aber die Chorherren von Waldbaasen appd- 
lirlcn auf Anrathen und Befehl des ßischofcs an den Papst, am den Aasspmcb 
des Erzbischofes zu verhindern und die Sache zu verzögern. Dieser irici 
nun beide Parteien an den Papst und maclite an ihn einen genanen Bericht 
Da nun die Sache so stand und der Bischof an dem gaten Ausgange des 
Streites fGr sich verzweifelte, so jagte er die Chorherren vonili- 
rcn Sitzen wcg^) und Qbcrgab das Stift mit den Besitzungen einem Abte 
seiner Diöcose und verhinderte so die p^cmachle Appellation '). 

Diese iifanze Sache ist übrigens dunkel, der Abt von Banmgartenberg 
schildert den Bischof von Passau sehr arp^. aber wohl nicht ganz mit Recht; 
er erwies ja den Chorlierrn manche Wohllhalen, war bei diesem Streite 
nicht ihr Gegner, sondern mehr für sie: es scheint fast, dass der Abt zn sehr 
flir sein Stift sorgen und Alles an sich ziehen wollte; wenn er ganz recht 
gehabt hätte, so würde er sich schwerlich so leicht und bald in einen Ver- 
gleich mit dem Bischöfe eln;<^e1assen haben, wudurch er den Chorherren za 
St. Johann einen Hof in Könii^swiesen und drei Weingärten bei Krems ab- 
trat. Dieser Vergleich, welcher den Streit endigle, wurde im Jahre 1154 
ahgeschl<»ssen^). Daraus geht zugleich hervor, dass der Bischof die Chor- 

1) Ebrach in Oborfrankon, Landgericht Burgcbrach, im Steiferwald, Abt 
Adam regiorfc von 1 1*i6 bis 1101. in welchem Jahre er am 33. November starb. 
Usscrinann, Fpiäcopatufi Wircobiir^^cnsis s. ;>37 und 33S. Anmerkung der RedactioB. 

2) Dies licdeutot hier wahrscheinlich so viel als: Er nahm Ihnen die Gitter 
\vc\^. auT welche er Anspruch /u haben glaubte. 

.'!) li. c. In jener lleliition sau:t nämlich der Abt ferner: Cumque hec ncces- 
sitas urgorot, utrosque exanien apostolici moderaminia expctere, eplacopas de 
sua cauba diifidons jam prefatos reguläres e suis sedibus ejecit, ipsvfli 
cenobiuni cum suis pertinenciis Abbati cuidem sue diocesis di^ponendam cnraTil, 
sicquc appeilationcm raelam impcdivit. 

4) Kur/.. Beiträge. U. III. S. .'{Oß. Nr. V. 115^. Ex autographo. Hec fkett 
.sunt 1 l.'>^. Data ebelosbcrc. X.Kai. Julii. 
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herren wenigstens nicht von ihrem Stifte verjagt habe, denn sie bestanden 
ji damals noch and waren anch sp&ter 1 158 und 1161 noch za Sebnich. Man 
sieht auch keinen Grund ein, warum er sie sollte ausgetrieben haben, es 
Bftsste nur eine grusse Uneinigkeit unter den Chorherren gewesen sein, dass 
er eilen Theil derselben in einen anderen Ort versetzte und ihnen auch ei- 
len Vorsteher gab. Aber eine Auswanderung mehrerer Chorherren erfolgte 
■m diese Zeit sehr wahrscheinlich, den gewissen Grund davon anzugeben 
ist nicht möglich, aber wir meinen, da^s wohl Manchen der Aufenthalt in 
dieser hohen, rauhen Gegend auf dem Berge, welche den Stürmen sohr aus- 
geselat war, nicht sehr behagen machte und sie sich in einer wärmeren an- 
znsiedeln wünichten. Sie erbaueten sich daher, ungefähr eine Stunde davon 
cnifernty ein neues Kloiter in dem freundlichen und zugleich fruchtbaren 
Tiiale, von Wäldern umichlosscn und nannten es Waldhausen. Nicht 
alle Chorherren konnten gleich dahin ziehen, und manche blieben unter 
nnem eigenen Vorsteher in dem alten Sabenik, wie es noch HCl der Fall 
war; denn da erscheint in einer Urkunde Selker als Prepositus cenobii 
8. Johannis in Sebnich und unter den Zeugen Berchtoldus prepositus in 
Waldbaasen (wo also dieser Name zum ersten Male vorkommt), niachof 
Konrad entscheidet in derselben einen Streit, welcher über die Grenzen der 
Kirche am Berge Hengist hei Ardacker (die in einer Urkunde Bischof Ile- 
giaberta vom Jahre 1147 Niwnstat genannt wird und dann immer Neustadt 
hiess), entstanden war, auf Bitten S el ke rs des Propstes und seiner Brüder 
vom Kloster St. Johann in Sebnik ')• 

Schon Kurz hat darüber seine Bemerkungen gemacht und glaubte, dass, 
wenn es nicht ein Fehler des Verfassers des Urkundenbuches ist, damals 
zwei Abtheilungen der regulirlen Chorherren, nämlich Eine im alten Seb- 
nich anter Selker, die andere unter Bert hold im neuen Waldhausen 
bestanden haben, zwei Vorsteher eines Stiftes gab es öfters, einen Praepo- 
sitnm primum et sccundum ^). Wir haben diese Urkunde auch unter den 
Tidimirten Abschriften gefunden^); der Inhalt ist der nämliche, 
Selker und Berthoid kommen vur. Wir können zwar über die Uichtig- 
keit der Angabe kein Urtheii fällen, glauben aber, dass eine solche Trcn- 
nong ans der oben angcftkhrten Ursache stattgefunden habe. 

1) Kurz B. iV. 8. %^0. Ex codIce tradltlonam. N. VII. Urkunde den 01- 
•ebofes Konrad von Psssau, da heisst en Quod nos indiicti prcrlhiiM dili^cli 
Fratris noitri Selkeri prepositi et fratruin huorum de cenobio Sanctl Johannin In 
Sebnich etc. luter tchle«: Berchtolduii prepositus in Wald hau ho n. 
Acta sunt bec in EbeUperch 1 161, 1. Mai (Datum eodem die et luco). 

2) L. G. S. %ltf, U7. 

3) Diese Abschriften, welche uns orst vor kurzer Zeit durch die Gute eine« 
Privaten zur Einsicht und BenQtzung überlassen wurden, siitd In zwei Heften ent- 
halten; darin befinden sich solche Urkunden, welche auch noch als Originale 
vorhanden sind, oder im l'rkundenbuche oder Im TranNsumte des Bibchofes 
Christoph von Passau fib^r die Freibriefe des Stiftes \Valdhaui«en von 1147 bi.-* 
1%9I. Dat. et act. Wienne 5. Sept. t^Ot (welches im Muocum zu Linz liegt) 
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Daflis dieselbe nur einige Zeit dauerte und dann nicht mehr zwei KU- 
ater beatandcn, aondern nur jenea ncneWaldhanaen genannte, gebt aii 
der folgenden Geachtchte, wo nur dieaea mehr urkundlich eracheint, offei- 
bar hervor. £a iat aber auch dieaea Waldbau aen nicht ein ganx neon 
Kloatcr, aondern nur die Fortaetzung von Sebni ch, denn die BeaitznagHi 
waren die nämlichen, welche rrQher die Chorherren daaelbat hatten nadfli 
war auch jenea. wie dieaea, dem h. Johann dem Evangeliaten geweiht. 

Zu bemerken iat noch aua jener Zeit, daaa der Biachof Konnd Tfi 
Paaaau dem Stifte Sebnieh im J. 1 158 daa Pfarrecht und den Zebent inaer- 
halb des demselben von Otto gegebenen unkullivirten Landes (wenn eibe- 
wohnt und bearbeitet aein wQrde) bewilligte ^). 

Der älteste Propst mochte Selker gewesen sein, dem Berthold 
folgte. Nachher, in einer Urkunde, ohne Datum, aber zwiachen 1179iial 
1 190 auagestellt von Diepold, Bischof zu Paaaau, der in dieser Zeit regierte, 
erscheint ein Heinrich als Propst des Klosters St. Johann zu Waldhaa- 
aen (welchen lloheneck als den Ersten aufführt); der Bischof bezeugt ia 
derselben, dass der Propst dem Rudiger von Minebach die Besitzangen des 
Stiftes in KOnigswicsen nur auf dessen Lebenszeit gegen einen jährliehen 
Zins überlassen habe. Nach dessen Tode soll Alles wieder in den ToIlen 
Gcnuss des Stiftes zurückkommen ^). 

Im Jahre 1169 verkaufte das Stift Waldhausen an daa Domcapitel von 
Salzburg seine Güter im Lungau mit allem Zugehör um 133 Mark Frieaa- 
chcr Münze und einen silbernen Becher. 

Es sind darüber zwei Urkunden vorhanden, die sehr interessant aind 
und diesen Gegenstand näher auseinander setzen. In der ersten vom Jahre 
1180 bezeugt Bischof Theobald von Passau, dass Gottschalk, Propat von 
Waldhausen mit Ühercinstinmiung seiner Bruder (der Chorherren) die 
Besitzungen im Lungau, welche dem Sliftc Waldhausen von Alfers her ge- 
hörten, dem Propste Gundaeher von Sal/.burg und dem Domcapitel um 110 
Mark Friesaeher Münze verknufl habe, um sich dafür näher gelegene Be- 
sitzungen anzukaufen. Ohne Erlaubniss des Bischofcs von Passan durfte 
das Stil't nichts von seinem Uesitztlunnc vcräotisern. er bewilligte aber den 
Verkauf und bekräftigte denselben mit Einstimmung des Vogtes von Wald- 
hausen, des Grafen Olto von Velhurg. Diese Verhandlung war nun geschlos- 
sen und gültig, allein einige Mitglieder des Stiftes zugleich mit einigen 

vorkommen , ab e r auch vielo andere, welche in allen jenen Sammlniigea 
nicht erschoinon, und von denselben werden die mcK«>ten im VerlauTe dieser Ge- 
schichte angeführt werden. Die Vidiiiiirung (;e>chah /.u I^inz am 1. Decenber 166t« 
Die Untcr.schrift am Ende eines jeden Heftes lautet: Collaticnirt gegen denen mit 
uralten Lit«M i.s auT Pergament Productis und seynd diese Gopten mit selben fiel« 
eben Inhalt.«». — Winterreid. qui act. in causis piis. 

t) Kurz, Dd. l\, 8. %3A, Nr. Vi. Ex antbographo. Acta auf der Synode to 
Mautern. 

3) h. c. S. \%A, Trkunde Viil. F.x codice traditionum. Zwischen IITt 
und 11 00. 
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Sehwesterii war die Bezahlung zu g^eringe und sie baten öftera den 
Biichof den Kanf fOr ungiltig zu erklären, dies konnte er nicht mehr, aber 
9T rerweiidete sich beim Propste Gundaker, das« er sich noch zu einem 
Beitrage berxalieas. Dieser gab n&mlich noch 16 Mark FrieBacher-MQnze 
Hunmi einem silbernen Becher und so wurde dann der Kauf durch allge- 
■eineZnstimmnng der Chorherren, der Laienbrflder und Nonnen 
Ttn Waldhaosen abgeschlossen, vom Bischöfe neuerdings bekräftigt, und 
die Urkunde von vielen Zeugen, besonders Abten, ausgefertigt und dann 
besiegelt. 

Diese Verhandlung geschah zu Krems im Juli *)• 

Diese Urkunde wurde vom Bischöfe sehr wahrscheinlich dem Propste 
nnd dem Convente von Waldhausen ausgestellt, aber der Propst Gundaker 
mnd das Capitel von Salzburg bedurften auch einer solchen Bestätigung des 
Knafes und sie erhielten eine eigene Urkunde darQber, jedoch erst im fol- 
genden Jahre 1190. In dieser ist noch vieles mit den nämlichen Worten 
enthalten, wie in der vorhergehenden vom J. 1189, aber manche andere in- 
teressante Umstände werden noch erwähnt, die sich etwas später zutrugen 
mnd welche theils zur Geschichte des Kaufes gehören, theils die Folge 
zweier Pröpste von Waldhausen nach einander in jener Zeit erwähnen, die 
sonst nirgends vorkommen. Zuerst werden nämlich jene verkauften GQter 
genannt, im Lnngau, zu Ketelenbrukke nnd Junah, der Verkauf 

1) Original im k.k. geheimen Hausarchive zu Wien. Abschrift im Museum 
zu Linz. Aach im Salsburger-Kammerbuche im Uauiarchive. 

Wir heben das Wichtigste davon aas. 

Theobaldas.— Eapropter innotescere aolumus, quomodo Gotescalcus 
Walthasensis prepositus una cum consenso fratrum suorum possessiones 
qnecunqae io Laogov ecclesie Walthusensi attinebaiit — cum omni Integritate 
iaris, quo eadem pre^ia sie ez antiquo pertinebant ecclesie, Oundachero Salibur- 
geasi preposito et eiusdem ecclesie cboro — pro centum et decemmarcis 
Frlesacensis monete uendiderit atque tradideril, salubri super hoe hablta 
deliberatiooe, at ez eodem precio nicioiora et comodiora prcdia tue conquirerent 
tcclesia. — Bis saae tam congruo racloois moderamine peractis, contigit quosdam 
waltbusensis ecclesie fratrcsslmol cumtororibas cassa plenltudinis mo- 
bilitale (sie) super uendiciooe eorundem predioram intenslus tarbari, a sepe nu- 
mero dictaro conuenciooem in irritum a nobis reuocare instantes postuUre. lUo- 
ram itaque ioconsiderati ausus importunitati quamquam usus et equUatis censura 
prorsas esset contraria, nostri tarnen Interoentu consilii prememoratus Salzbur- 
gensls prepositus suorum assensu fratrum uoluntati nostrae constielas satlsfacere 
Bsarcas XV. Friesaceosis mooete Walthusensi preposito et ecclesie sae coiiegio 
«na cum cypho argenteo superaddidit ac domum totius congregacionis 
tam cleriocorum quam fratrum coouersorum et sanctimoniallom 
Walthuseasis ecclesie obtento in predicta aendicione consensu factum 
Ipsum roborari nostroque iure ac beneuolencia petiit consuromari (was er auch 
bewilligte). Acta sunt hec aooo incamacionis domini M. C. L. XXXVIIII mense 
Jolio In capilulo celebrato Chrems. 
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geichab mit Überciiisümmang mehrerer und höherer BrQder (wahrMheii- 
lieh der Priester), nicht aller; der abgeBchlosaene Kauf minfiel dann eili- 
gen Brüdern und Schwcatcrn. weil ihnen der Preis zu gering enehiea iil 
sie verlangten eine Daraufgabe. Der Bischof rieth dieses endlich aach des 
Propste Gundaker an und er gab noch zu dem bestimmten Preise 16 Muk 
Fricsachcr Münze, und aus eigener Freigebigkeit noch acht Mark« Irei 
nämlich für die Schwestern oder Nonnen und fünf für den Qbrigen CoBTeit, 
und einen silbernen B ccher im Wcrthe von acht Talenten. Damteh 
wurde der Contraot vom ganzen Conventc, den Brüdern und Sehvetten, 
unterschrieben und an den Bischof geschickt , welcher denselben besiegelte 
und von vielen Zeugen untertfchreiben Hess. Aber nun resignirte der Propst 
Gottschalk seine Würde, (wahrscheinlich hatle er grossen VerdrossiB 
Stifte wegen jenes V'erkaufes) und Sigchard wurde an seine Stelle erwlUt 
(was also zwischen 118!) und 1190 geschah); da bezahlte nun der Propst 
Gundaker in der Versammlung zu Krems in der Mittfasten (media qnadra- 
gesima) das noch rückständige Geld, was er dem Stifte Waldhansea^fer- 
sprochen hatte, aber dem Propste Gottschalk noch schuldig geblieben wir, 
dem Propste Siegehard vollständig, und so erhielt er wieder die Zu- 
stimmung desselben und der Chorherren in Gegenwart des Bischofes und 
des Capitcls, der alte Coiitract wurde neuerdings bestätiget Man suchte 
dabei auch die Einwilligung des Grafen Otto von Valburg als Vogtes des 
Stiftes Waldhauscn nach, welcher dann die Delegation jener Güter in die 
lliinde Heinrich'Kdes Grafen von Piain (Plagin) in feierlicher Versammlang 
des II. Leopuhr» von Österreich lu Mautern legte, um die Güter auf den 
Altar des heiligen Rupert in Salzburg zu legen. Otto resignirte zugleich 
auf seine Vogtei um den Preis \ on 'ik Talenten, welche er von Gundaker 
erhielt. 

Nun werden in der l rkunde die Zeugen dieser Delegation und der 
Entsagung der Vogtei unget'ührt. Dann heissl es weitev: Nachdem nun das 
Geld an Wialdhausen und Otto von Velhurg ganz ausbezahlt war, hat Hein- 
rieh von Piain jene Güter dem Propste und dem Capitel vun Salzburg mit 
seiner Vollmacht übergehen. Nun kommen »die Zeugen auch darüber. End- 
lich scliloss der Uischof Tiieobaid die Helation, siegelte dieselbe and liess 
sie neuerding.s von Zeugen untcrNchreihen. worunter Otto, Bischof von 
llaniberg und Otto, Uischof von Freising die merkwürdigsten sind*). 

1) Nach dein (^riginali* iiu k. k. gchüiiuen llausarchive (Abschrift im Hueaii 
xo Lin%). Sine loco IIUO. 

Theobalilus GuiidHchcro Sal/.hurgcnsi prepoKito et eiusdem ecciesie choro Is 
pcrpcUium. — EaprojiUT innotescerc uoluinuä. quomodo Ootescaicus Waltho- 
sen>i5 prepoKilus u na cu m consc i) Mi i ruiru m s uorum pl uriom et me- 
litiruiii prvdia, (pioi'iinquü in Lungowc et Ketoleobrukke et Juoab ecciesie Walt« 
liUMCnbi attincbant — ucmiiderit alqiiu tradiderit. Dauu wie in der vorhergehendes 
Urkunde, nun lolgt weiter : lliiä ila peractis contigit qnibusdam fratrihos et ao- 
roribus Waltliusionbibus predictain ucndicionein displicere, quia asserebant predli 
illa prccio inlnuo iuäto uendila fuisae addiquc sibi aliquid debere. — Preposito 
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Dieses Verkaufes, aber zum Jahre 1190, erw&hni anch Koeh -Sternfeld 
ihr km und nieht ganx deatlich, nnd erklärt Ketelenbrakke (vulgo Ken- 
albnaek) dnrek Laf^erbrAcke und Janach dareh Jaanach'). Obrigens 
dbcn wir aas diesen Urkunden, dass damals anch ein Nonnen-Kloster 
i Waldhaosen bestand, was auch bei anderen Klöstern von Chorherren der 
Ulwar. 

Zwisehen 1191 and 1204 entschied der Bischof Wolfker von Passau 
iBOi Streit zwischen Waldhaasen und Rudiger von Senftenbergf Ober den 
larkt KOnigswiesen, dahin, dass Radiger daDlr dem Stifte jährlich zwölf 
kdülliage am St Michaelstage zahlen solle ; wenn er Letzteres vernachlis- 
ige, so leiste er im ersten Jahre darnach einen Schadenersatz von zwei 
ratenteii *). 



tahborgsnsi Oandaksro persusBimos, marcas XV monete friesaeeni is superad- 
Isrs, food et feelt, eC insaper, nt omnU soplrstor eontroaenUy sddidit ex sas 
iberalitats mareas octo, trea sororibua, qulnque conuentai reliqao, nee dod et 
lyfbaa argenteam octo talenta aalentem. Der Vertrag wieder vom Bischöfe be- 
williget, dann helsst es: Post hec aero cum Ootescaleas Waithu sensem 
resignasset prepositursm eique Sigehardua ad Ulam csnonice electus 
ivbstitatas fiilsset — Oundakeras, ut factum suum ex omni parte firm um et immo- 
»lls persuuierety in capitulo nostro io media quadraget Ima Cbremse habito resi- 
laam peeunie Walthusensi ecclesie promisae, quod Ootesealco priori preposito 
nlnns dederat, Sif ehardo succeasori suo et firatriboS Walthusenaibus pleniter per- 
lelnit, et sie iterum conseoaum eiusdem Sigehardi et firatrum suorum (recepit), 
ia presencia noatri et capituU costractus superior confirmatua eat. Adbnc autem, 
M aUcuius, ad quem res lata aliquomodo apecti^at, fauor deease uideretur, que- 
iltu est asseasus Ottonia comitia de Velburch, Wallbosenais ecclesie aduocati, 
üi dslegaclonem prediorum predietorum bona sua uolnntate io maous Dobilia uirl 
Bsinricl comitls de piagin In soiempDi Liapoldi ducis Austrie plaeito apud Mutarii 
posuit, ut et ipse comes Ueiuricus uice comitis Ottonis ipsa predia super altare 
saaetl Rondberti Salaburch delegapet. Juri quoque auo, quod in aduocacia eorun- 
dcm prediorum Idem Otto comes habebat, receptia auper boc a prepoaito Salzbiir- 
gonsl Onndakero XXIIII laleotis penitus rennnciauit. Nun folgen wieder Zeugen 
Aber die Delegalioo und Renunciation ; endlich helaat es noch : Postmodum uero 
Heinrlcns de plagin peconia Walthusenaibus et aduocato ad plenum aoluta de 
fide delegacionia commooitua predia auprascripta, sicut ei a comite Ottone fuerat 
conuBiaaum, auper altare laocti Kodberti Salzburch manu poteatatiua deiegauit, 
astantibus hia teatibus (die nun aufgef&hrt werden). Acta sunt hec anno incama- 
elonis domini 1190. 

1) Von Koch-SUrnreld*8 Beitr&ge zur deutschen L&nder-, Völker-, Sitten- 
■nd Stiatenkunde. B. III, S. 51, U&ncheo 1833. 

Er citirt dabei den Chorherrn Kurs von Florian, aber in dessen Werken 
Ist jener Verkauf nicht enthalten. (^Kendelbruck liegt am Eude des Lungauea 
an der Orenxe von Steiermark.) 

S) Kars, B. IV, 8. %%%. Ex codice tradiUonum. Nr. IX. 
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1204 befreite II. Leopold VII. von Österreich das Stift Waldbansea m 
aller bisherigen Mauth des Getreides und dessen Sachen in der Stadt Steil 
und auf der Donau hinab und herauf fQr die Schiffe desselben, wegen icr 
Armuth und rauhen Lage des Stiftes^). 

1213 nahm Kaiser Friedrich II. das Stift Waldhausen in seinen bem- 
dcren Schutz und stellte darüber eine Urkunde aus *). 

Im Jahre 1227 am 4. Juni entschied H. Leopold VIL als erwIUter 
Schiedsrichter einen Streit zwischen dem Propste Herrand von WaM- 
hauscn und Ulrich von Saxen Ober drei Höfe, welche gewöhnlich Lebei 
hiessen ; es sollte nämlich der bessere Hof von diesen dreien alaogleieh u 
das Stift kommen, aber die Übrigen zwei soll jener Ulrich bis an sein Le- 
bensende besitzen, dann müssen auch diese an das Stift kommen xnm ewigfi 
Ilesilze ^j. 

In einer Urkunde, zwischen 1227 und 1232 ausgestellt, wodurch Bi- 
schof Gebhard von Passau einen Streit entscheidet zwischen dem PCiurer 
von Saxen und Heinrich von Ernsicg Ober die Filiale Hofkirehen, ihre 
Rechte und Grenzen, kommt unter den Zeugen auch Herrand, Propst vti 
Waldhausen vor^) ; er soll diese Stelle von 1227 bis 1232 bekleidet haben*). 

Um diese Zeit, nach 1230, entspann sich ein heftiger Streit iwisehcn 
dem Stifte Waldhausen und der Gräfin von Peilstein wegen des Zehentcs 
zu Simonfelden ; er kam sogar vor den Papst Gregor IX., welcher den Abt 
von Baumgartenherg und die Deebante vom Stifte St. Florian and von Enu 
als Uiehter in diener Sache aurslellto. 1230 kamen sie z u Enns in der SL 
Georgenkirche (weiche einst auf dem Herge ausserhalb des Schlosses Enseck 
stand) am 15. Juli zuNammen und horten die Klage des Propstes nnd des 
Chorherrn Marqiiard von Waldhausen. Dieser hatte ein Cilationsschreiben 
an Albero von Arnstein überhracht, welcher ihn sehr schlecht behandelte, 
ja uni^rohriicht hätte, wenn ilmi nicht ein Ritter zu Hülfe gekommen wäre. 
Marquard klagte nun über diese Behandlung und verlangte Gerechtigkeit 

1) L. c. S. 445. Ex autographo. Acta in cena domini apud Diwenbarek 
(Kloslerneuburg) 12U4. 

2) L. c. S. 4 40, .Nr. XI. Ex autographo. Data apud Augustam XI. Calend. 
Apriliü. Anno rcgni noslri Honiani primo (1313). 

3) Moinc Geschichlo des Landes ob der Knns. Linz 1846. Erster Bsolf 
S. 278. Nach dem Originale im Museum i.u Linz. Actum In auges ReonlnfC. 
II. Nonas Junii. In den vidimirten AbAichrlflen heisst es : Augea Benninge. 

IhI zu lesen: *Actum in augea Remnige% wie aus von Meiller^s Re|esles 
S. ll?. Nr. 42 vom 31. Mai 1237 7.u lernen war, und zwar aus folgender Stdlc 
der dort aus dem k k. geheimen Hau2>archivc aufgefQbrten Urkunde: *in quadia 
inhula Danuhii. que uocaUir Racninich.' %u vergleichen mit Regeslum Nr. 217svf 
S. 140 desselben Werkes. Zusatz. d«T Rcdaction. 

4) Kurx, Ud. IV. S. 448, Nr. XII. Kx codice traditlonum. Ohne Datio. 
Bischof (iebhard trat 1232 ab. Uofkircben war einst eine Filiale Ton Saxen, bestsht 
aber jetzt nicht mehr. 

5) Nach Iloheneck. 
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ud beeidete seine Aussage. Der Prep»! meldele. ds4s ihm jener Zehent 
vm SiBMBfelden einst ron den Richtern, nämlich dem Ahle von Baamgarlen- 
berg «nd den Pröpsten Ton SL \ikoln und $L Fleriaa. zogesprochen wor- 
ien, dnss er aber sechs Jahre desselben beraubt gen-esen sei: die GrüSn 
ran Peilstein liabe sich denselben zageeirnet and durch sie Qberkam jener 
(Übero den Zehent : öfters wollte ein Chorherr de« Slifles denselben ein- 
weln, er wurde aber immer von Albero and seinen idealen daran mil 
Btwnlt rerhindert. 

Die päpstlichen Richter zu Enns sprachen nun den Bann Ober ihn und 
Mise Leute aus, nur die Taufe der Kinder und das h. Sacrament ffir die 
Starbenden seien erlaubt, und sie verurtheilten ihn auch zum Ersätze des 
Inreh sechs Jahre zurfickgehaltenen Zehentes. Sie thaten femer in Bann 
die Gräfin von Peilstein wegen ihrer Ilartn&ckigkeit und weil auf ihrem 
Antriebe (auctoritate ejus) Albero dieses gethan hatte : sie warteten jedoch 
bei ihr eine bestimmte Zeit auf Besserung ^ ). Da aber diese nicht eintrat 
m jener Frist so war der Bann giltig. \un ergriff sie die Furcht und sie 
bni um Lossprechung vom Banne; sie mnssle vor den Richtern, dem De- 
ehante von St. Florian und jenem von Enns (der Abt war dabei zu sein 
verbindert), erscheinen und schwüren den Richtern zu gehorchen und die 
Zebente dem Stifte ruhig zu Gberlassen. was sie auch that'). Sie berich- 
tete es dem von Arnstein, und trug ihm auf, nicht weiter in ihrem Xamen das 
Stift in Einsammlung des Zehentes zu hindern '). 

1237 bestätigte K. Friedrich II. dem Stifte Waldhausen die obenge- 
nannten Privilegien 11. Leopold^s VII. von Österreich vom J. 1204 ^), und in 
dieser Urkunde erscheint der Propst Hartwig. 1840 befreite H. Frie- 
drieb IL von Österreich alle GQter des Stiftes von der Gerichtsbarkeit der 
Richter im Machland und in der Stadt Laa von allen Forderungen derselben 
▼en Gütern in der Nähe derselben, derjenige, welcher zur Zeit lüchltr 
oder Präfect dieser Stadt sein wird, sei auch der VogtrUr diese Besitzungen ^). 

1) Kurs IV, S. 450. Ex autographo, Nr. XIII, Data 1330. In divisiona Apo- 
stolorum (15. Juli) apnd Anesuin in eccl^aia Sancti Georii. 

S) L. c. S. 454. Ex Codice iradilioDum 1233. Sententia lata de doclmls per 
jodices. Kur« drückt den Tag nicht ans, aber in den vidimirtcn Abiehriften beiaai 
es: idibaa Aprilis. 

3) L. c. S. 453. Ex autographo. Epistob comitissode Pcilvtoin ad Alberoncin 
da Amatein. Siue nota anni. 

4) L. c. S. 456, Nr. 14. Ex autographo. Actum et datum apud Wicnnam 1330 
Mense Februario. Schon Kurz bemerkte, dast« der Kaiser erht nach Weihnachten 
1236 von Graz nach Wien kam, also die Urkunde erxt im Jalire 1237 daselbst 
SBSgealellt fein könne. 

5) Notixcnblatt für ÖKtorreicbiscbc GehChiclitc und Literatur 1843, llft. II, 
Rogsaten Nr. 31, Jahr 1240, Ybbs. Cople des geheimen liausurchives ex codIce 
traditionum Waldbaus. — ^ Ut nullus unquam judicum aut prufectorum nosirorum 
In cMtate nostra La aliquam sibi jurisdictionem aut proTcntuum receptionem aut 
qnamcunque exactinnem debeat in prediis ecclesie dictc, civitali memorato adja- 

Archiv IX. 21 
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Aber noch im nämlichen Jahre zu Krems dehnte er dieie Befireiiif | 
anfalle Güter des Stiftes aus und setzte die Richter im Maehlaad Hd b 
Laaals Beschützer oder Vögte ein ^). Eine andere Urkunde findet sidiiB 
in den vidimirten Abschriften vor, ebenfalls von H. Friedrich IL, worin« 
dem Stifte auf dessen Gutem das Futter, welches sonst ilun gehArte. llr 
sich selbst zu benützen erlaubte. Die Schlussformel ist die nftmüc^, wieii j 
der früheren Urkunde; sie ist ohne näheres Datum vom J. ISMI, Mchil 
wahrscheinlich aber aus der Zeit, wie die vorige '). 

Als Kaiser Friedrich II. nach dem Tode H. Friedrich *■ II. im Jahre IM itt 
Grafen Otto von Eberstein zum Statthalter in Österreich ernannt hatte, beall- 
tigte dieser dem Stifte Waldhausen die vorhergehende Urkande IL Pric^ 
rich*s II. von 1240 wegen Befreiung der Güter von den Richtern im Ifftrhlli 
in Ansehung der Jurisdiction und der Forderungen von Abgaben '). 

Nachdem Ottokar von Böhmen Herzog von Österreich geworden wir, 
erwies er auch dem Stifte Waldhausen einige WohUhaten; er bewiUigllb 
dass es das Marchfutter (Futter für Pferde) von seinen BesitsongeB aiekl 
mehr an ihn abliefern mOsste, sondern für sich verwenden könnte *)« l&Fl- 
bruar 1252. Auch bestätigte er am nämlichen Tage das Privil^tui & 
Friedrich's vom J. 1240 wegen Befreiung von der Jurisdiction toh dM 
Richtern im Machland ^). 

cenlibus vindicare, scd cum, quf pro tempore ejusdem civitatis jadez fiierit sM 
prorcctiiH, possessioiiibds denoiiiiiiatis coiistituimus dcfcnsorem. (Ist auch in dts 
vidimirten Abschriften »o enthalten.) 

1) Kurz IV, S. 458, Nr. 15. Ex autographn. Der Anfang Ist, wie in der vsr* 
hergehenden Urkunde aus dem Notizenbiatte, nur da» «.civitati (La) predlcts sd* 
jaccntibus" bleibt aus, aber dann heilst es: Sed eos, qui pro tempore io niMSS- 
ratis locis judices fuerint aut prefecti poNsectsionibud dcnominatis coDStltsLnsi 
defensorett. In hac forma, ut nihil racione aduocacie nostre aut pretezln tii- 
cionis suc a sepedicti.s prediis debeant aut audeant usurpare. Dann kommes di0 
Zeugen und endlich helsst e.s: plures cquidem aderant huic donacioni oostrt 10- 
lempniter factci quorum omniura nomina exprimere non oportet. Die Urkande iit 
ausgestellt vom ttl. Jänner 1310 in Krems. (In den vidimirten Abschriften lastet 
es auch so.) 

2) Diese Urkunde lautet vollständig, wie folgt : Friedericus, de! gracia du 
Austrie etc. pauportati siquideni dicte ecclesie cousulentes intuitu divine rsmme- 
racionis fratribus ibidem deo famulantibus hanc graciam indulgere nolaiaue ft 
confcrre, ut proventus illos in predlis ipsorum, qui ad nos racione fodrifpec* 
tare uidentur. in subsidium prebcnde sue usibus propriis perpetuo debeant visdi* 
care. Die Zeugen sind fast die nämlichen, wie io den vorhergehenden. 

.'{) Kurz I\\ S. 460, Nr. 10. Ex codice trad. Datum apud Cremls 13t7, 
X. Cal. NovcmbrJs. 

4) L. c. S. 460, Nr. 17. Ex autographo Datum apud Helmburch iSälf 
1 4. Cal. Marcii. 

5) L. c. S. 463. Ez autographo Nr. 18, 1252, U. Cal. Marcii. Apii 
lieimburch. 
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13S0 beaUtif^e auch Friedrich der SchSne. rItmUcher KSnig, dem 
Stifte Waldhaoien eine BeiiUnnf ia Srballerle an der mahrischeD Gr&nze, 
irelche ea von Marqaard Aente ifekautt hatte '). 

Im falgendeo Jahre 1331 tritt schon Wisento aU Propal von Wald- 
hknaen aof («eio ZaiMroewar Slolzendorfer), er wurde vom Stifte Klu- 
atcraeobor; hierher postulirt uod leitete daa Kloster trefllich durch dreiasif^ 
Jfthre lowohl in geistlicher ala anderer Bexiehung. 

1321 noch beatsii^ König Friedrich der Schöne dem Propste Wisenio 
sad dem Stifte Waldhansen das Privilcgiam lleriog Albrecht's I, vom 
Jkhre 1884 '). 

1388 kaufte rieh Hanna von CJiapel] loa von dem Burgrechle jSbrIicher 
60 Pfennig-e bei dem Stifte Waldbausen gegen Aufgabe einer Hube in der 
Pftirre König! wieaen '). 

13S5 bekannten Laurenz Pfarrer in MQnzbacb und Dielrieh von Perg- 
Ureben, dasa Konrad der Abt von Banmgarlenberg und Wisento Propst 
roa Waldhansen einen SIreit hallen Qber einen Onllelzehent vom Gule 
Batstatt and daas sie von beiden Seiten als Schiedsrichter anfgestclll war- 
den; sie sprachen ans, dasa Wisetilo, wie bisher, diesen Zehent geniessen 
■ollle ; das Campromiisom geschah zu Bauingarlenberg *J. 

Im Musenm zu Linz ist auch vorhanden die VerbrQderungsurkunde des 
Sliftea Sl. Psllen fQr Waldhansen >), 

I32Ü am 24. Juni verkaiiften Eberhard der Gneuan und Suphie seine 
Haaafran dem Propate Wisentu ein Lehen >a Hagendorf, welches diente 
Kn Pfnnd W. Pf., um 40 Pfund *). 

1331 erklirle Pernger der Fried heims I orfer mit seiner Haosfran Agnes, 
dua er verkauft habe seinem Brnder Friedrich, Pfarrer zu Weiasenbach, 
einen Weingarten zu Neaburg im Vogigrabcn nm GO Pfund W. Pf. ; densel- 
bMi gab nun Friedrich dem Stifte Waldhansen ia einem ewigen SeelgerBtho 
Ar aich ''). 

Damals war daa Kloster überhaupt und besonders das StiflsgebSude in 
' traurigen Zustande, es drohte den F.ineturz und die Chorherren 
n weder liequem nuch sicher in demselben wohnen, noch weniger nach 
e Fremde beherbergen. Der Propst wandle rieh daher an den 
\ XXll, um Bestitigung der Einverleibung von der Pfarre 
ach, welclic durch den Buchof Alberl von Paasau erfolgt war. Der 
g; den Prälnlcn Engelschalk von Gleink, Heinrich von St. Florian 

il. iV, 8. 489, Nr. Zi, Ei antographo. Datum In Cbremsa 1330, 

(17. JQji). 

I. 471, Nr. 2». Ei antographo. Datum Wienne 1331, 

IMB. Sine loeo. 1333, 3. Juni. 

ittriften. 1335, Teria tercla rascallnm. 



Wt)31. In rl|illB 8. Jobannii Baplbl 
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und Woirat't von Sl.Nikola (lici PaHs.iu) auf. zu iinlersuchen, ob die KUgea 
des Propstes gogründot seien oder nicht ^). Sic thatcn es, fanden dieselbe! 
richtig und übergaben nun aus päpstlicher Vuilmacbt gäozlicb diese Pfarre 
sainmt der dazu gehörigen Filiale St. Thomas (am Blaseiitleine) *j. 

Am 1 lt. September machte dann der Propst Wisente dem Convente diese 
Einverleibung und zugleich die Anordnung bekannt, dass der Pfarrer rM 
Miinzhach jährlich dem Stifte Waldhuusen zehn Pfunde W. Pf. zahlen solk 
zur Kleidung der Chorherren, das übrige gehöre dem Propsie zum Baae ud 
zu den Bedürfnissen des Stiftes, dem Pfarrer verbleibe die Congma*). 

1:M2 bestätigte dor Bischof Albrechl von Passau alle Stiftungen und 
Freiheiten von Waldhausen ^). 

133;t benannten Heinrich der Oeder von Kriechbaum und Heinrich der 
Oedcr von Schwcriborg, Otio der i'erkhammer. Marquard der Kenchbatt- 
mer. Marquard dor Schweinbeck und Wenzel von Arbing, dass sie gegeben 
haben dem Stift«; Waldhausen zu einem ewigen Seelgeräthe ein Lehengii 
in der Pfarre \:irden (\aarn unterhalb Maulhhausen) und heisset zu Wa- 
grein; man soll davon dorn Stifte dienen alle Jahre an Maria Gebortsfesle 
sieben Schillinge Pfennige uud lirei Tage darnach soll der Jahrestag mit 
Messen und Vigil gehalten werden. Zeugen: Freytel von Windhaag, Otts 
der Ilarlunclu Karl von Luflenbcrg und Andere"'). 

\?M bezeugte Heinrich \on Einzendorf, dass er dem Stifte Waldhaosen 
^iim Seelengeräthe für Hieh und die Seinigen gegeben habe einen Viertelho^ 
weleiier hei St. lieoniiaiil in dem Forst lie^t und ein Lehen in der Burgstal- 
lernfarre, ein .'Uideres in di r iM'jiii'e SlaineiKirehen. das ihm eigen war; 
die (Miorlierren s>lh*n in üiieni Capitel /.wi i Messen lesen, die Eine auf SL 
AniTHslins All:ir am Mitl^oeii di< andere anf S|. Nikolaus Altar amSam&ta^ 
lind vNciehei" PriesliT die Mrsse lic;-,!, dem s<ill mau geben von der Messe 
vier Pfenniiie; aueh ei<i Jaiirlui;' suil i^^eiiailen \\ erden für seine Familie 
iinii Vorraluen, nnd es suil a.i tlicseni Ta'io «ler \\o\'t\ welcher des Gutes der- 
'/.( it Pl!ei;ei' i-si. einem jeden Ciiorlietrii gfhon eine Kichl von Fischen oder 
\ (-n rieisch und elni' iyan/,c M.'ss Wein. 1^:' selbst wolle Vogt sein libcr dai 
(inl. nach ilmi seien es .seine XaeliUnnirncn*' j. 

Im niimliehen Jalire i:>;ii maeiUrn die Herzoge Alhrecht H. und ütio 
von Ös(en'eiel) mit zwei Leiien und sechs llorstalten zu Schattcrle gelegeOt 
vveleiie sie v i.'ii deni darnali';'en iicsil/.er geKaul't und gclediget halten, eine 

1) Km/.. IS. IV. ."<:. ^i;::, .Nr. iU. l>utii>:i Avinione, \ 11. Cal. Marcli (3.3. Fe- 
bruar). PontliiCAtus nustri anno \IV. 

'*) h. c. .Vcla et t;e&ta :u[it htic aintu i::.';t, XV. Cal. Juiiii (17. Mai). 

:;) In diMi vuliiuirlen .Vb.sciirirten : In quorum te»timuuiuin et tirmitatem per« 
pi-lnuiii priulictani iio.sli'an) urUiiiulionum con.'^cribi feciiims nostrorumqae prepo- 
.siliin» et coiiv t?r.lii» .si^illoniin app«Mi£^iunc lirniiter roborari. 1331, 18. Cal« Oct. 
(1 '». SeptiMidier). 

'D Oriju'inal von Waldliausen. Daliim Kbelsperch. 13. Jänner 1.332. 

'») Nur in den vidiinirtiMi .\bschrirtcn. 1333. 1. Sc|iteniber. 

\i) \t. c. Uatmu 133^. Am Foäte i^mcratii dob iMuityrers (12. Mai). 
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Stiflang in Waldhausen zu ihrem Heile and jenem ihres Bruders K. Pried- 
rieh^s; das Kloster soll immer einen Priester mehr in seinem Capitel halten, 
welcher täglich eine Seelenmesse fdr die Herzoge lesen soll and dass die 
Chorherren K. Friedrich *s Sterbetag jährlich begehen mit Messen, Almosen 
v. s. w. Der Propst soll auch an diesem Tage zwei Pfund Pfennige auter die 
Ghorliterren zu einer besonderen Tröstung für sie vertheilen *). 

1335 gaben Chnnrad der Mitterberger und Leopold sein Bruder dem 
Stifte Waldhausen ein halbes Pfund Gült Wiener Pfennige auf der Hofstatt 
an dem Anger in der Arbinger Pfarre, vrelches jährlich demselben soll ge- 
dienet werden am Lichtmesstag ^). 

1338 bestätigten die Herzoge Albrecht TL. und Otto dem Propste von 
Waldhausen sein Recht auf den Zehent in der Pfarre St. Georgen (am Wald) 
and befahlen, dass Niemand das Stift desswegen beschweren solle '). 

1342 verkauften Chunrad der Gotenreuter und Gertrud seine Hausfk*au 
dem Propste Wisente ein freies Aigen, gelegen in der Pfarre St. Georgen^). 

1343 entscheidet Ludolf, Dechant von Krenis, als Commissär des Bischö- 
fe« Albert von Passan den Streit zwischen dem Propste Wisente und Wiil- 
fing, dem Pfarrer von Statz, welche vor ihn geladen waren, über einige 
Zehenten, in den Ddrfern Enzeinsdorf und Klaudendorf, dahin, dass der 
Propst den halben Zehent und der Pfarrer auch den halben besitzen solle. 
Was aber die Acker betrifft, welche vulgariter Überländäcker genannt 
werden, so sollen dieselben ganz dem Pfarrer gehören^). 

1345 bekräftigten Ulrich von Chadan, Agnes seine Gattin und ihre Er- 
ben, dass sie verkauft haben an Wisente, Propst zu Waldhausen, drei freie 
Hofstätten zu Schatterle und einen Weingarten an dem Aichberg um 
24 Pfund W. Pf. 8). 

Aus eben diesem Jahre ist folgende Urkunde vorhanden: Wür Albrecht 
von Gottes Gnaden Herzog zu Österreich, zu Steyer und zu Kurnthen thun 
kand öffentlich mit diesem Brief am die Voglci und Recht, so die Ehrbaren 
und geistlichen Lenth der Propst und der Convent zu Waldhausen aof etli- 
chen ihren Gütern von unsrem gel reuen Chunrad von Tiernstain gekaufft 
haben, dass er ihnen darüber seinen Brief gegeben hat, dass uns derselbe 
Tiemstainer dieselbe Vogtey und Recht, so er darauf gehabt hat, lediglicher 
aufgeben hat mit seinen Briefen. Und seynd Wür fürbas der Ehegenannten 
geisUichen Leuth und des Gotteshauss zu Waldhausen über die Güter recht 
V#gi mit Urkhund diss briefs^). Endlich können wir noch von diesem 
Mve einen Gerichtsbrief des Landrichters in Machland LorenzvonOed 
w: 

tiMin Vidimas Im Museum %u LSnz. Datum Wien 1334, k, April. 
Nb ▼Mlroirten Abschriften. 1335, invocavit. 

^e* Wienne 1338, proxima feria sexta post Margarethen. 

lirtMi Absehriften. 13%3, feria V. proxima poet eplpbaoiam 

■ Chramsas 1343. 13. December. 

PatQB Wien 2. Juni 1345. 
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anfahren, in dem ei heisut: Vor der 5ffen(tichen Schranne zn Rneprfsbtfti 
(UuprecliUliufen an der Donau unterhalb Naarn) sei emehieDea der An- 
walt des Sliftca Wald hauten und der Unter! han dem Klosters Leb ui den 
Pircheh. AuT diesen Tag sei auch vorgeladen gewesen Freitlein der Joagt 
von Windhaag mit seinen Unlerthanen L'lrich and Simon, weiche firttbtr 
wogen Überfang einer Weide geklagt hatten. Letztere seien aber niekt er- 
schienen and auf Befragen was Hechtens? haben die Ritter und KmcMi 
gesprochen. Leb sei aller Ansprache ledig ^). 

1347 stiftete H. Albreeht H. eine FrQhmesse in der Kirche EaSLTbSMt 
(welche dem Kloster Waldhausen gehörte); sie sollte täglich dort gsisMi 
werden und zwar von einem Chorherrn, der daselbst seinen Sits ail^ 
schlagen aulle ^). 

In diesem Jahre bezeugten auch Stephan von Meissaa , Oberster Ifa^ 
schall in Österreich, Ileidenrcich und Ulrich sein Sohn, dass der Prsyit 
und der Cunvcnt von Wald hausen geklagt haben, dass der Barggnf n 
Stütz das Stift an den Zehenten zu Neuendorf irre und ein Math Hafer na 
dem Zehenle fordere : sie erklären nun , das sei unrecht and soll nickt 
mehr geschehen^). 

1348 am Georgitage stellte der Propst Wisente eine Urkunde ans. Ober 
Messen, welche Heinrich von Königs wiesen, Pfarrer von Mühldorf, - Gene- 
ral vicar von Freising, mit 30 Pfund gestiftet hatte und versprach die Ver- 
pflichtung (reu zuhalten*). 

Am 11. April d. J. verkauften Albert Praunstorfer und Pilgretn sein 
Sohn dem Propslo Wisonlo ein halbes Lehen bei Laa um 18 Pfund W. PI*) 
Ami 'iH. Oetober lieurkundetc Propst Wisento. da.ns er aus der Oblai 70 Pfd. 
Pt*enni<2:e genommen habe, wofür sechs Jalirtfi^e. welche er auch anftthrt, 
gehalten werden stillen. Die Obiai werde als Entschädigung bis zar Wieder- 
erstattung den Zins von den Kirchen S:ixen. (irein und Kreuzen genieisea. 
Der Propst habe vom Herzoge Otto üi^ld erhallen, wof&r zwei Pfunde ewigen 
Geldes zu beziehen seien von drei (liitern zu Sehatterlc, erkauft von den 
Chadaner. hierfQr werde ein ewiger Jahrlag. Auf einen Jahrtag f&r Fraa 
Kiinegunde von Cupellcii liegt ein Pfund (jeld auf drei Giltern zu NagUrs. 
18 Schillinge Geld liegen auf einem Weingarten zum Jahrestag für Haiu 
von Wulpesperch. 

Auch habe der Propst Paramenten angcschafTt und Bauten besorgt 
Pieses alles wurde gemaciit mit Zustimmung des Dechantes Heinrich*)- 

Nach 11 heneck soll Propst Wisento am 0. October dieses Jahres ge« 
storben und ihm noch 1348 Johann (Kedlprunner), vorher Dechant des 
Stiftes, als Propst von Waidhausen nachgefolgt sein; dass beides anrichtig 

1) Original von Wnldhauscn. 13^5, 3U. October. 

2) Kur/., n. IV, S. 47%. Auh dem Original. Wien den 10. Mai 1347. 

.'{) In den vidiniirten Aliocliriften und im Transsumpte. 1347, 26. Deceisber. 

4) In den vidimirten Abschriften. 13^b, Georgitag. 

.'>) In den vidimirten Abschritten. 134H, 11. April. 

ii) Original von WaMhausen. 134». 2». October. 






1 

i 

i 



331 

Ui, erhellt aas der vorbergehenden Urkande. Wisente mag^ noch 1348 dieses 
Leben verlassen baben, aber an seine Stelle kam Heinri c h, f raher De- 
ebant; er erscheint als Propst von Waldhaosen in mehreren Urkunden des 
Jahres 1349, aber später nicht mehr, wie wir bald sehen werden. 

1349 am 5. Febmar verlieh Herzog Albrechl einem Hofe in der Pfarre 
MOnxbach, welchen das Stifl von Hermann dem Grazer gekauft hatte, der 
aber ein Lehen des Herzoges war, die Befreiung und abergab denselben 
dem Stifte Wsldhansen gänzlich als eigen ')• 

In diesem Jahre baten auch die Chorherren den Cardinal Guido, apo- 
stolischen Legaten, welcher sich damals in Znaim aufhielt, ihnen wegen 
ihres ziemlich schlechten Einkommens die Pfarre St. Georgen im Wald, 
worüber das Stift das PatronaUrecht hatte, gänzlich einzuverleiben. Er 
tmg die Untersuchung dieser Sache dem Abte von Melk auf*), welcher 
einen dem Stifte g&nstigen Bericht erstattete, daher auch der Cardinal jene 
Pfarre demselben am 4. September gänzlich Qbergab. Die Chorherren 
könnten sie nach dem Tode des jetzigen Pfarrers antreten, oder wenn sie 
auf andere Weise erlediget ist *). 

Der Bischof Gottfried von Passau bestätigte diese Einverleibung und 
bestimmte, was der jeweilige Pfarrer an das Stift jährlich zu bezahlen 
habe«). 

1349 am 18. JuU verkauften Hanns der Gannser und seine Hausfrau 
Elisabeth dem Propste Heinrich von Waldhausen ein halbes Lehen, 
gelegen im aigen zu Hanifthsl, davon man dienet alle Jahre Ein Pfund 
W. Pf., ein halbes am St. Georgitag, das andere am Michaelitag, um 23 
Pfund W.Pf.*). 

Am nämlichen Tage erklärten Heinrich der Rauscher und sein Sohn 
Stephan, dass sie sich verbindlich gemacht haben, Heinrich dem Propste 
von W^aldhausen für ein Pfund Geldes zu schirmen, welches gelegen ist 
zu Hanifthal auf einem halben Lehen und das jener Gannser verkauft hatte*). 

1349 gab der Propst Heinrich den BrQdem wegen Mangel an Klei- 
dnngssiOcken sechs Pfund Pfennige EinkQnfte auf die neu einverleibte Kir- 
che St. Georgen angewiesen; der jeweilige Pfarrer allda solle jährlich diese 
Abgabe an die BrQder leisten ^. 

1) Original ron Waldhaosen. Datan Wien. 1349, 5. Febmar. 

2) Original von Waldhansen (auch In den Abichriflen). Datum Znaim 
6. Kai. Sept. Pontificatafl Domini Clementis Pape sezti anno octano (1349, 
25. Aaguüt). 

3) Original von Waldhausen. Datum apnd Znaym 2 Non. Septembris Pon- 
tificatus Clementis VI. anno oetaao (2. Sept. 13%9). 

4) Nor in den vidimirten Abschriften. Sine nota anni uel loci, doch wahr- 
scbeinlich auch vom Jahre 1349. 

5) Im Transsumpte oder Vidimus. 1349, 12. Juli. 

6) L. c. 1349. 12. Juli. 

7) In den vidimirten Abschriften. 1349. üatum et actum in die sancti 
Michaelis in domo habiutiociä nostre in Wahldhausen. 
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In diospin Jaiirc tliat auch Mallicfi der Pfarrer von Kreuzen kand, dau 
er gppfvbcn habe seinem Herrn Heinrich dem Slainreuter, Propftn 
WaldhauMen, und dem Convente in die Oblai einen Weingarten za RQitor( 
den er gekauft Iiut um M) Pfund W. Pf., gegen Haltung eines cigeoen Jahr- 
tages'). 

Im Jahre 1350 erscheint nun schon urkundlich der Propst Johann 
(Iledlprunner) von Waldhausen; nJimlieh Heinrich der Khemnater thatndt 
Einwilligung seiner Hausfrau Margarcth kund, dasscr dem Propste Johann 
und dem Stifte Waldhausen versetzt habe ein Gut, genannt .zu dem Langen*', 
gelegen in der Pfarre Münzbach, um 32 Pfund W. Pf. >). Zeugen: Ritter - 
Wenzel von Arbing und RiMer Lorenz der Oeder, damals Landrichter in 
Machland. 

Um 1350 reversirte Propst Johann, dass Wernhart Pfarrer zn Berg- 
kirchen mit Hi Pfund Pfenningen, wofQr man ein Pfund GOlt auf dem Lehen 
Okran zu Miinzbach kaufte, einen Jahrtag gestiftet habe'). 

1351 stiftete Herzog Albrecht II. eine eigene Messe zu St. Nicola nnd 
erlaubte den Chorherren unentgeltlich um sechs Pfund W. Pf. Salz jährlich 
von Linz herabzufi'ihren, diese Pfunde soll der Mauthner zu Linz als Ant- 
gabe in seine Rechnung bringen ^). 

Eine wcitliiuügere und bestimmtere Urkunde stellte aber hierflber der 
Herzog Albrecht H. am 11. Februar d. J. aus. Nach derselben stiftete er 
eine tä;^liche Messe in der Kirche des Hospitiums dem h. Nicolans geweiht 
(j(;(/l S[)ilal iin'i Kirche St. .Xikola beim Wirbel), weiche ein Priester des 
Slirto.s WaldhaustMi Itvson solli'. dieser habe einen Gehilfen, einen weltU- 
( hcn ndfrOnliMispriostor, hi'ide sulieii iiinuor ihren Sitz dort haben. Ergab 
da/.ii 200 l*riiinl W. IM".. tVir welche die Chtn'herren \on ihm LehengQter 
kaiilVn sollen, die er ihnen jedoch ei^enthiimlieh übergeben wolle. Sie 
diirlen ahcr /,u keiner Alesse auf der naheliegenden Burg Werfenstein 
verhindlieh ireniachl werden. Kr hesläli<^le auch das al(e Recht dieses Ho- 
Npilinnis Von den hinabführenden SehitVen Almosen zn sammeln, ober- and 
unterhalb des StrndeiSi welches man jetzt deniselhen entrissen hatte. Sie 
sollen aber davon bestiniinte Wege herhalten, vom Haustein bis Prcntlein 
an der Wantl u. s. w. Was dann übri^ bleibt, sollen der Pfarrer zu Spital 
(St. \ikola) und sein (n-selle y.nr Verbesserung ihrer Pfründe bcnQtzcn. 
Sollte der ßur^^gral* von Werlenstein sie am Sammeln des Almosens verhin- 
dern, so niö^en sie sieh an den Herzog oder an seine Erben wenden, wo 
ihnen dann ihr Recht wiederl'ahren würde-'). Der Bischof von Passaa 

l) In den vidiiiiirleo Ab.^eiiririeu. l'ruxinia domiiiica post Michaelis. 

.'i ) Orii^iiiul von Waldh.iudcn. I3öu, IH. Februar. 

:\) Oiii^iiiai vuii Wuldhauscii. Circa 1550. 

%) Original von WaldhaiLsen. liril, 2'i. Januar. Auch bei Kura, IV, 8. 479. 
Dat. WiiMine Vincenlii Marlyris. 

.')) Kur/.. Iteiträge IV. S. 475, Nr. tiS. Aus dein Ürkundenbuche. Auch im 
TransMnnptc im Miibeuui zu \/it\L. llatuni Vieune Fori« sesta post scolastice 
virgiiiid (,11. Februar I.'j5ti. 
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1401 verkaafle Gilg (Egydtas) der Schneider, Burger zu Enm, mehrere 
freie Güter in dem Landgerichte Machland dem Heinrich Propst und dem 
Stifte gegen eine bestimmte Summe. Die Urkunde ist versehen mit den 
Siegeln seines gnädigen Herrn Eberhard von Kapeilen, Niklas des Panm- 
garlners und Sighards des Penbalm ^). 

1402 verkaufte Hanns der Oeder von Schwertberg einige Güter in der 
Dimbacher Pfarre dem Propste Heinrich '). 

1403 bewilligten die Herzoge Wilhelm und Albrecht dem Stifte Waid- 
hansen 60 Fuder dürres Salz, welche demselben von ihren Amtleuten zu 
Gmanden und Hallstatt jährlich verabfolgt werden sollten, zu den Tagen, 
wie es bei anderen Klöstern der Fall ist und wie es einst die römische 
Kdnigin Elisabeth, welche das ehegenannte Salssieden zuerst erhebt hat, 
mit ihren Briefen angeordnet hat; auch soll das Salz überall mauthfrei pas- 
siren, im Stifte dagegen müsse dafür zu ihrem Seelenheiie jährlich ein 
J&hrtag abgehalten werden '). 

1405 belehnte H. Wilhelm Ulrich den Schweinbecken mit Gütern auf dem 
obern und niedern Krimperg in der Pfarre Waldhausen, auf dem Eiseinpühel, 
in der Grub und zu Ober- und Niderkren in der PCirre Dimbach, welche 
Uertneid der Steinreuter vom H. Albrecht zu Lehen hatte, und aufsendete ^). 

Um 1406 übergab H.Wilhelm für sich und als Gerhab des H. Albrecht V. 
die Feste Werfenstein pflegweise an Hanns den Greusnicher für geliehene 
1000 Pfund W. PL »). 

1408 verkauften Wolfgang der Wurmtaller und Katharina seine Haus- 
frau dem Propste Heinrich ihr Gut zu Schiltorf, das er von ihnen zu Lehen 
hatte •). 

1409 verlieh H. Leopold dem Propste Heinrich, seinem Ralhe, wegen 
seiner vielen Verdienste, zwei Theile Zehent zu Gitzendorf in der Pfarre 
Saxen gelegen und einen Zehent auf dem Painberg in der Pfarre Wald- 
hausen^). In diesem Jahre erneuerten auch die Brüder Herzoge Leopold 
and Ernst dem Stifte Waldhausen und dem Propste Heinrich das Fischrecht 
anf dem Dimbache und 28 Pfennige Geldes von der Fischweide an der 
Donas unter dem Burgatall; diese Rechte hatte das Stift schon lange beses- 
sen, aber Hanns von Liechtenstein, während er die Herrschaft Werfenstein 
inne hatte» zog Alles ohne Recht und mit Gewalt zu derselben. Nun aber 
wurde von beiden Herzogen Hanns der Greifinger, Pfleger daselbst, aufge- 

■ 

1) la den vMlsdrten Ahschrlllen. 1401. Am 8t. Augastin Tag 
1^ L. e. 14«a. Am VsiUtsg. 
^;.\ >«> arfglaal ven Waldbaasm. Wien den 28. März 1103. 

Oesehlchte des Haosss Habsburg. B. V. Regest. 721. Gratz. 
■Ans iem k. k. gsheimen Archiv. 

des haadss ob der Eons. B. 2. 8. 710. Hegest. 298, 
Oeit. — Wien den e. Februar. 

«ftaefertften. 1408. Hitticb nach St. Veits Tag. 

Wisa am Mitticben vor 8t. Micbaelstag. 1409. 
(•. 

8-i • 




334 

Diegei gehört zwar nicht tonächit znr Geichichte dei Stifte» Waldhauci, 
aber die Urkunden befanden lich dort and dauelbe erhielt bald dinnok 
jene Güter vom ChneuHer. 

1359 am 24. März erklärte der Herzog Rudolf IV. von österreieh, dM 
er dem Propste und Convente zu Waldhauien von beionderen Gnadea crlaikt 
habe, dass sie oder ihre Amtleute in dem Markte daseibat ea Waldhaviea 
um alle Unzucht, Frevel und Aufläufe, die da geschehen, gerichten nlgM 
und sollen, ohne allein den Todte uIbo die niedere GerichCabarkeÜ) wd 
sollen sie dies thun in der Weise, wie andere unsere Herrn Prilatn 
geistlich und welllich diessthun in unserm Land zu Oeslerreich nnst an ani^)i 

Am 28. März verordnete Herzog Rudolf, dass die von aeincm ¥alv 
nach St.Nikola gestifteten sechs Pfunde von dem Mautner in Linm in bam 
Gelde ausbezahlt werden sollten '). 

Am 30. März stellte Eberhard von Capelien, Hauptmann sa Enns, eint 
Revers aus, das Stift Waldh aasen bei der vom Hersog Rndolf ertbeiltet 
niederen Gerichtsbarkeit schirmen zu wollen^). 

In eben diesem Jahre 1359 unter dem Propste Johann von Waldbauii 
war eine Verhandlung zwischen ihm und dem Ritter Burchard dem ChnMf- 
scr im Namen der Pfarre St. Thomas (nomine parochie) über die Dotatiü 
der Capelle in der Burg Saxeneck in jener Pfarre gelegen und ftber die 
Einsetzung eines Caplans für ewige Zeiten in derselben; sie kanen miM 
übei'cin, dass das Stift seine Einwilligung gab, dass Chneusaer einen Caplaa 
halten könne, welciicr lur die Leute des Schlosses, jedoch nicht f&r die ani- 
wärtigcn, Mcnsc lesen, auch für jene an Sonntagen und anderen Festtages 
Salz und Wasser weihen dürfe. Doch sei dort kein Begrähniss, noch Aoi- 
Kpciidung der Sacramente ohne ausdrückliche Erlaubniss des Propstes oder 
des Pfarrers von St. Thomas; Chneusscr gab nun für diese Bewilligung den 
Stifte Waldhausen jene zwei oben angeluhrtcn und schon befreiten Lehen 
zu Fleulal bei Laa. 

Dieser N'ergleich wurde vom Bischöfe Gottfried von Paasau ratifieirt, 
welcher darüber die rrUunde ansstelltc ^). K)51) bestätigte auch Herzog Ru- 
dolf IV. die Schenkung Merzo^r" Albrecht's IL von 1351, wegen aecha Pfand 
Salzes aus Linz **). l.'m diese Zeit war der Chorherr von Waldhausen Kon- 
rad sehr berühmt als Kanzelredner und strenger Sittenrichter an Prag^ 
wohin denselben K. Karl IV. selbst im Jahre ll)üO berief. Er bewirkte grosse 
Anderun;;: zum Besseren, |i^orie(h jedoch in manchen Streit mit einigen 0^ 
den, die ihn verklagten und verketzerten; er ging aber siegreich aus dieses 



1) Original von Waldbaiiscn. 1359. Z%. IN&r/.. 

2) Original von Waldhausen. l.')59, 28. Murr.. 

.'{) Aus dcni Transsuinptc oder VIdimas vou Waldbausen. Datum EBOt, 
30. März 135». 

%j Ori;:inal von Waldhauscn. Datum Wienne, dominica. qua cantatar 
oculi (3%. M&rx 1350). 

5) Nach dem Originale zu Liuz. 1350, 28. M&rs. 
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baMdkPMtchdiMAStIftBäf ■), m4 duKloalerWildhaaBeti sEelllD 
rinen Roer» an«, dieselbe immer genau ereilen za wollen ^). 

Am 3. Mai erlifss auch der ilcrsog einen eigenen Befeiil an den Burg- 
(rftfcn von Werfenitein, dam er und seine Loate den Samnilnng'ipfenni); 
dem Pfarrer kq Spital geben undg'eben Uiien sollen ohne alles Hinderniis'). 
i:i.'>1 «eraelzten WalUng der Steiner u»d ttlTmey |Eiiphemia> leine 
Hsnsrrau ilir freies Gal in der Pfarre DimbaHi nm »0 Pfund W. Pf. dem 
Propste Jobanii und dem Convenle von Waldbausen *). 

Uer Propal selbst stifte le in seiner Kl oaterliircb e eine grOasere Feier 
itm Fe>l«s der anbedecklen Empfängnis* Mariens and des Frolinleicbnaroa 
KM den llonnersUgen '). Aach halten der Propst Johann und der Canvcnt 
«inen Ilcvera auigeslelll, in dem sie versprachen, daas siedle Todlen, welelie 
dnrch die Donau zu Grunde gerben oder auf andere Welae sterben, welebe 
■te anflinden. tirischen dem Strudel und der St. Kilianskircbc su Sebnich 
(Sftnniii^sleinl. Iieslallen wollen nach cliristliehem Gebrauche bei einer 
Ihrer Kirchen, entweder lu Schnich oder tu Spllal (St. Nikola). weil ihnen 
Akt lleriog AIhrechl das Almosen des Sammeins von der Schiffung aufwärU 
durcb den Slruden mil l'rkunden besittligel hat Es soll jedoch Niemand 
geiwungen werden dem Sammler uln'ai »u geben, es geschehe freiwillig*). 
1354 besUligte Propsl Johan n die Stillung eines ewigen Liuhles vor 
detn Kochn-Ordigsleo, welehe der Convenluale Ulrich mit fOnf Schillingen 
«nf dem Langengule in der Pfarre Mllnzbach gemacht^). 

1358 am «4. April verknnne Heinrich der Vrei dem Ptsrrer su SU 
B^hmnas and dem Propste von Waldhauscn zwei ein bntbea Pfund llurren- 
^HfHte auf drei Leben ^). 

Ht^ 1358 am H. AugusI veikaufle Orlolf der Hculaler zwei Lehen der EJer- 

^^^Vtg* von Oalerreicb za fleuUl hei Laa gelegen deiu Hitler Durchard dem 

Clineozier*). L'nd am 7. November d. J, bewilligte Herzog lludnltlV. von 

Österreich, das» dieser Durehnrd jene zwei Lehen, die er nun beaass. für 

Seelenheil geben mCge, wem er wolle, als freies Eigentbam. Ilurcbard 

Payrhof. gelegen in der Pfarre St. Thomas. 

ine Nachkommen znm Lehen gonammen *°). 



. IB. Febru 



13&I. 



a Wien l't58. 
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Von 1372 ist eine Urkunde vorhanden, irelcb»« wieder Berlhold 
Fergau, llufricbtcr in üsterreicli. ausstellte und worin er bekannt miebli 
dass zu seiner llofUiaidinj^ nach Wien f^ekommen sei. Geor^, Pfarrer rm 
Waldhausen, anstatt des Propstes Friedrich und gegen Heinrich vonHaeko« 
herg geklagt habe, wegen eines Getrcidozehenles zu Baamgartenberg, wel- 
chen vom Felde zu fiibren Heinrich ihn gehindert habe ; er verlange dafir 
(iO Pfund W. i'f. Entschädigung. Anf einer zweiten Hoflhaiding fingtl 
der Kläger um die Entscheidung und erhielt die Antwort, weil Hackte 
borg nicht zur Vertheidigung seiner Sache kam, so sei das Stift im Rechll 
und es soll ein von diesem angezeigtes Freigut oder ein fahrendes Gat at 
lange benutzen, bis es die 00 Pfund W. Pf. erhallen hätte; der llenog NU 
das Stift dabei schirmen ^). 

I,37(i vermachte Chunral der Chesselberger nach Waldhauaen eiM 
Wicflc. Sein Stiefsohn machte desshalb Forderungen an das Stift. ZafUgt 
des Schiedsprnches Rumharts von Uana zu Weiteneek zahlte ihm der Prspil 
3 i*fund l^fennige '•). 

1379 stiftete Otto ilultinger, Laienbruder von Waldhaoaen, ein Scel- 
geräth mit dem Hofe Ulkerhofcn in der Pfarre MQnzbach mit EinwilligoBf 
seines Propstes Friedrich ^). 

1382 bezeugte der Rath der Stadt l^aa, dass Hanns, Vicar zo Oabatsch, 
dem Stifte Waldhnusen vermacht h.\be: fOnf Tagewerk Wiesen bei Plaa* 
Stauden, welche Lehen sind des Spilaies zu Laa^). 

In diesem Jahre 138-^ utarh der PrnpHt Friedrich und an seine Stelle 
wurde erwühlt Ilaiiuund (Slainer), welchen Urkunden auch Ranangoi 
nennen. 

138^ war ein Stroil zwischen Waldhausen und dem Stifte zum heiligen 
(iriste in Yi)hs wesj^en des llurgreehtes auf den Ilitf oberhalb des Klosters da- 
solbsizu Ybbs: es wurden Sciuedsriehler von beiden Seiten erwählt, welche 
tlen Aussprneh maehlen. dass das Klusler zu Yhbs. dem Stifte Waldhaasen 
jiiln-Iieh am Miehaelstage öd Pi'iind W. IM', dienen solle, welches auch von 
den Parteien anrfononimen wurde. Die Äbtissiu und der Convent stellten 
darüber eine Urkunde aus. welebe wörllieh so lautet, wie folgt: WQr Wan- 
da!a Äbtissin und der Uonveiit geinain des Klosters dazu dem heiligen Geist 
zu Ybbs vergeben oiVenllieb mit dem Hrief und thuen khundf allen denen. 
die ibn sehen oder lösen hören, dass Wür mit reeblen Willen nnd Willkhlkr 
um Stöss un«l Krie;:-, s.» wür uebabt haben ^eiifon den KhrwQrdigen geistli- 
ebtMi Herrn dem Propst uiid den Convent zu Waldhausen Von des pQrechtct 
(sie) we<:en. dasssie haben auf den Hof ob dem Kloster, derselben Stuss seyn 
war ö:ei'an^en aiiT unsern Ibail hinter den Ehrwürdigen geistlichen Herrn 
Abb! Jobann. en zu Hauni«^ar!enber^^ und Jakoben den aigner. die Zeil 
Hurtr^raien zu Freinslein. so seynd die voruenannten Herren zn Waldhausen 

1) .ViiN ib'iii TraiisMimpto. I>atiiiii Wien 1072. 

2) 4)rigitial \(in WabiliHUSLMi. 137H. 29. September. 
■';) Origiii.-il von Waldhausen, I.'ITO, 0. Januar. 

'II \ii8 iliMii Traio-Miiiipto. I>:iiinn fiaa. i:ts'>. 23. Mai. 
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IW6 bestitigie KSnig LaditUni dee Verkkof der rtm JOrg dem Singen- 
dorfer in d«r Pfkrre >n Mitterkirchen verkauften Zehenle '). 

1457 lUrb derPropit Harlin und nacb ihm bekleiilet« diea« Würde 
Heinrich, welcher jedoch 1460 resignirte; auf ihn folgte im Jahre 1461 all 
Prepal Panlaall. Dieaer gab dem Kaiser Friedrich IV. fQr die Lehen- 
■cbaft der Pfarrkirche za Leobendorf nnler dem Greyzenaleia gelegen die 
Lebcnsebanen der drei Pfarrkirchen sa Grein, Kreuien und Simons- 
feldeo*). 

1464 wurde ein Holi verluofl za St. Nikola an den Chorherren Aagaatin, 
V«nr«aer der Kirche SL Nikola; Propat Paulas besiegelte die Urkunde*). 

1466 atarb Panlua und nnn wurde Erhard I. (Meydhart) zam Vorateber 
Je« Süflea erwihll. Unter ihm. und zwar im Jahre 14»! worden von WiU 
beim von Pncheim dat Kloaler Waldhauaen und die Burg Sarmingatein 
beUgvrt*); dieaer war ein gewalliger Raubritter und Bundeagenoaae dea 
berDehliglen Georg von Stein, welcher Ungere Zeit in der Barg an Sleier 
haaate and mit dem K. Friedrich in Fehde stand. 

1476 alarb der PropitErfaard der I., ihm folgte ali aolcher Er hart II. 
(Sanmarkter mit Zunamen), gebQrtig von Waldhauaen. Ihm verkaoflen im 
J^re 1476 Thoman auf dem Erib und aeine drei Schweitern ihre Zehente 
■B Stainach, und zu Achlealhen, alle in der Pfarre Dimbach gelegen*). Die 
Urkunde wurde beaiegell von Kaipar Pannaker derzeit PQeger auf dem hin- 
tern Geschloaa zu Kreuzen und Ulrich Sinzinger, daniala Diener dei Gottea- 
bniiaea zu Waldhaoaen. 

1477 wurden demStifte Waldbaaaen die Pfarren Mitlerkirchen, KUniga- 
wieaen, Saien, St. Georgen am Wald und MOnzbach von dem pfipaUichcn 
Leg»len, Biachof von Forli einverleibt*)- Bei HQnzbach und Mitlerkirchen 
war es Obrigena nur eine Erneuerung, sie gehörten achon frülier dem Slifle ; 
1483 wurde dieae Einverleibung auch vom Papste Sixtua bestätigt'). Da* 
jihrliche Erlrignisa derselben belief sich auf 20 Mark, die Pfarre St. Geor- 
gen heisal in der Urkunde : ecclesia Sancti Georii in foresto, 

1478 verkaufte der Propst Erharl, nod Ddichael, Dechant zu Waldbau- 
Mit, die Wieae Rotin^). 

Von diesem Jahre ist aaeh ein Notariatainttraroent vorbanden, aus weU 
ch«« hervorgeht, dus der Propst Erhart und Dechani Michael einen 

I) Original TOD Watdhaasan. ItS«. 31. Jaauir. Wien. 

S) OrlBloal tm k.k. HsusarchlT. Abseiirin Im Muieum zu Linz. Dstnm Wald- 

. 2t. Joni. Man TerEJeiche die Urkunde van ItSl mit dlwar. 
Q^OrtcfDal TDD Wsidhsdspn. Itflt. 18. August. 

t fi. IV. S. t82 nuh eiaer alten .S'eliai Paotus «eeundu* regnavit 
Mb. Oblil. UU.i. Toinpara lila füll abscsiam manailBrlum Dostrnm et 
n (SarmingHUin) per daniaum Wilbclmum de Pueebain. 
1 AbirliriReB. 

%««aaa. Wen SO. Joll 1*77. 

I. Baaa ltS3. tt. Hai. 

1478. 17. Febraar. 
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Streit hatten mit ilcm Pfarrer in Saxen, wegen einer Abgabe des letitem 
an dan Stift in Getreide, die er jährlich entrichten sollte. Der päpttUdi 
Legat Alexander, Rischof von Forli. aberlieas die FQhrong des Proxeate« doi 
Leopold Prantx, welcher Doctor an der l'niversitfit zu Wien war und dicMT 
verglich die Parteien auch im gnilichen Wege '). Es ist darüber ancb lodh 
ein anderes Vertragsinstrunient vorhanden^). 

1480 bestätigte K. Friedrich IV. dem Stifte Waldhausen die alten Pri- 
vilegien und Hechte, welche demselben seine Vorfahren ertheilt habea'). 

In dem n&mlichcn Jahre wurde von Alexander. Bischof za Forli, plpst- 
lichen Legaten ein Vergleich bestätiget, welcher zwischen den Klöftin 
Waldhausen und Ardacker in BetrefT der Pfarre Nensladl abgeschlsüt 
worden war, und er bewirkte zugleich die Einverleibung derselben wÜ 
Wald hausen *). 

Wegen der Pfarre Saxen muss es bald neuen Streit gegeben habn; 
denn es ist vom Jahre 1482 eine Notariatsurkunde vorhanden Aber ta 
Schiedspruch des Passauer Domherrn Ulrich von Alben zwisehen im 
Propste Erhart und dem Geistlichen Sicphan Zeyler Ober den Besifat tm 
Saxen: dieser resignirfe auf alle Rechte in BetrefT von Saxen und Mittel^ 
kirchen. der Propst aber präsentirle ihn als vicarium perpetanm VM 
Saxen '*). 

14SG wird die Herrschaft St rüden erwähnt; es standen nimlieh ii 
Verhandlung, Chrisiof von /iclking, Resilxer von Mitterberg nnd Kisfir 
von llo^'-riulorr von der ITorrschaft Strnden ^). Diese kann aber keine andere 
se'n. als das aKc Worfrnsloin Ihm der Ortschaft Siruden. 

l^sft \o»;{o dor Propsl Erharl freiwillig sfine WOrdc nieder, erstarb 
dann 1 ^O.'l : aber noch im Jahre I 'fSS wurde Johann (Weiser) zum Propste 
erwälilt. welrhor l^0(> diosi's Zoillioho verlioss und zum Nachfolger Mtr- 
11 n 11. pfcbürtiu' von Praj[j^. orliiolt: er war ein kränklicher Mann, der je- 
doch zehn Jahre d<'in Stifle vorstand. 

HOI la^ron in Waldhau.son viele feindliche böhmische Freibeuter, die 
gewiss ar«,^ hanston. bis am 7. \ovomher d. J. der Friede mit Ungarn abge- 
schlossen niirde und sie wieder al»/ogen oder verjagt wurden'). 

rif)^ crhat sich der Propst Marlin vom Rischofe Christoph von Passan 
ein Transsinnpl über «lie Freibriefe des Stiftes Waldhausen von 1147 liii 
\Wi lind erhielt es anch **). 
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I) (original von Waldhau.vpii. I4T8. IS. Juni. 

••) Oriijinal. Actum Wien. 1 WS. IS. Juni. 

;;) Oritrinal. Datum .\«nstjuU. I iSn. 8. Februar. 

'0 OriL'inal. riatum Wien. I?. Juli I iSO. 

.'») Orisririal im Mus«Mnn /u Linz. I ^S*5. 15. Juli. Datum Kons. 

«) Copio v»ni (iroiii. liinz »l<^n i'i. Octoher I%Sfi, Meine Geschichte ob der 
r:nns. B. IL S. T2;j. noL'o-l. "^93. 

7) Aus ilpm Archivi» zu lii«Mlerk, ChmcTh Ilegesten 8699. 

M| Ongiiial im Museum 7.u Linz. Dat. ot actum Wien 5. Sept. 149%. 
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1496 erliew K. Maxindlian I. einen Befehl an 4en AvUnann zq Gmun- 
tm, iuB er von den Renten, welche er einnimmL den Stifte Wftldbiuven 
Ib ftwÖhnliche Anzahl Salt Gottzeil frie» ÜBserf^rt jihrliefa rerabf«l|^e 
•■■t dem Aautande tob Jahre 149%. den e« noch ^^at hat '| 

In eben dieaem Jahre ertheilte er aaeL d^'o )faalhi:.«m sv Enni. Ybhtand 
Ml den Befehl, das den Stifte WaJdha'3*<m % vn Gnunden \n%^.w\^%th^ 
hhan ihrer MaathsUlle ohne Maatb and »'id^r*-* Hiiid«rriiiM aaf der Ut- 
Wä vorbeifthren zn iasaen; tie »«lien e« btri^*^* in ihre Ke«hnunff 
ringen«). 

1198 erneuerte nnd beotiti^ K. MainiJiaji i«f HixUf d^ Stifte« den- 
ilben nlle Reehte, Freiheilen and Prit üefi«^* vi^<!m d*« lijj^lidap^rn Gott««- 
itniten, der dort ftkr seine Vorfahren al^rekait*m wird and «ri«- er hofft. 
nat aneh ftlr ihn wird gefeiert werde* *;. 

In Jahre 1500 sUrh der Propst Martin ttd die^ Wirde erhielf K « a ra d 
khmtt Edler ron Streitwiesen |. welcher d*-a Stift^^ 4rri%%i^ i^hv, rOhn- 
eh Toratand, 

Von 1501 isl ein Spr a ebb rief fL tfaiinjlian« I tur^An^^in, T*i%f^»!u 
m Slifto Waldhansen and den Grai«n Hej^riHb z« Ifard^'h fa«jf Uftn- 
irg) wegen Ungeldes, Laadgeriehte«. d^r WiJdhaha. we^e» fl«>lx- ocid 
ogteisaehen^). 

1603 Wdinirte der Abt Johaa« rvn B*«»jrarUr«b^rg den Propst« Kon- 
■A von Waldhanaen den FreiheiiibrMrf K If ^riwi: ja*« I. r'/« V H^yU'mh^.r 
M6»}. 

1610 vidinirte Propst Konrid ^:%i|gT rrk«v4in 4^r Brider Wolf 
Wilhelm nnd Georg ren Rog<4dvK*<. 

1613 berichtete K. Maz I. d^n Pro;V>- rv» H'aidl.^JiiM'o daM er ffaafa 
M, Grafen zn Hardeck «nd i* Mjk.*\Uf4 •^iturm Olr.»Uru flvfM'li«riili«;b 4*f$ 
efehl erlheilt habe, das S^hlvss hurmr^^»*^** H^t »J««' Borj^ H*'Uftt*^h 
eiche ohnehin früher den Stift« jr«^' vri ia't^^ d«m kUrni^r slrMlret«» «f.H 

I Bbergeben. Der Propst s«'! kh^ 4a* Vkivo« *-<»«* •^ifc-'r lr*ro«'fc Oi^a^r. 
er jedoch ein '^*^— **« »i^'n nvs« »^.ni>n 4jk*^*iiß^ z« \tTw%Urtr% ond icif.*; 

II haben, es sollen asch d«n Prop»> '^ikrii^^ki tm h\\4^ Hk^tm*^,h Hntg,- 
bI von den Vizedvraant ia O^Jl^rr*-.».! ^i ^*'f !,*•-• h^rafclH wt:r4trt$'* f. 

1613 erschien aneh ei* l'/ti^ »►•yrv»i k H^rfMiiiMs i»*rr«rh Wr- 
stznng des »erpönlrt \>r*vf»r*^ jr***.«-\*o*^ z* f#f«rz dA*;! M* H-ftr/ IVM 
wischen dem .Stify<f Wt,«.-. i.-.v^i nt ^>« O****-^ H#/4**k v*^>h^u ^••'t 
;tztere nicht b*-!**/:-. r: ii.-> t4\^ »i.*- *%*t. »♦ar*^ •^ift^'f G«'ar*-^^U|r*' 

1) Nscfc ^»»O'r.va't i^ Ov.w»? ;*v* K\*\ \ ^^-^ ,< <.#*^'. Ak 
ehrinea. 

2) lo 4«» Tic » -^. *VM«' ".ti •%•» w» %> 0*.*'»Ji*-f : »** 
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llilR be8(ah>tp K. Ferdinand III. dem Stifte die von seinen Vorfiihi 
ßog^rbonou und 163:2 von seinem XTaler erneuerten Privilegien '). 

UVM) am 1. Sepfembor vertan§ehte das Slifl Waldhaaaen den iln 
weit entli'^rciion Markt MQnzbacb samnit dem neuen Scholhaoae and d 
Spilali* an Joachim Enzenmniler. Bpsitzer von Windbaag. gegen aeinel 
tor. wozu auch da» Amt ilirschenaii iinlorbalb Sarmingatein gehörte. K.Pi 
dinand III. bcfltätigte in oiner eigenen Urkunde (worin auch der Kanff i 
Herrschaft Klingenberg von Seite des Stiftes Waldhaaaen im Jahro U 
angeführt wird) diesen Tanscb vom Markte Mflnzbach gegen andere Gl 
von dem Stifte an den Joachim EnzenmQller im Jahre 1640 *), nnd die 
zeigte dem Kloster Waldhausen die kaiserliche BeaUtigong in einer i 
Schrift derselben an '). 

Vom Jahre 1ti)5 ist ein Lebenbrief des Erzherzogea Leopold Wüko 
ßischofes von Passau. vorhanden für das Stift Waldhaaaen and deaaenE 
Maximilian Eisenbuct. als Lehensträger einiger ritterlehenbarer Z^enli 
In diesem Jahre wurde auch eine Vertheidigungslinie gegen die 
liings der isper nber Waldhausen und Königswieaen bia nach Lü 
gezogen; der Commandant des Aufgebothes halte sein Quartier in 8i 
mingstein aufgeschlagen. Die Schweden waren schon in Peracabei 
kamen aber glücklicher Weise nicht weiter herauf^). 

16^7 rief der Tod den Propst Maximilian nach einer glorwürdigea II 
gicrung von H3 Jahren ab und noch in diesem Jahre wurde Laarenti 
(Voss), i^eborcn zu WaUlhau.scn, zum VorMleht'r des Stiftes erwählt. '. 
bauetc das KIosUm* vom Grunde aus neu und schön, verschafltc deroielb 
inoliifrc Fiiiikunl'lo und bekleidoto zwoinial dio Stolle eines Verordnelen d 
Landsfhart ob der Kiins, nümlich lü.'w nnd 1G(>7. 

I) Original. Luvonlnirg ÜO. Mai U\:ih. 

'1) Original von Wiudliaau. hdtiiiii lleg:«Mi>ihiirg Iti^U. Vi. Augufcl. 

:>) Origiüal-I>okiim(Mit. Windhaau. .11. August 10^1. 

Das S c h I n N s K I i ii g c ii b c r g lii'f;( iii drr Pfsirre l'abneukirchen auf eiai 
liohi'ii Fol.>un und i.it tasi ganz. Iltiino. I>ic llorrAchafl gehörte den Heno^n v< 
Ö.siorn'ich. I.'üt.'i. 2'». .Mar/. v(M-h(M>.siMi Wenzc!! und Kriist die l'reuhafea dl 
H(Mv.o:cv .Vlbrcchl 111. (ii'lioisain und dtui lliickt'all der ihnen als Leib^dioff &ke 
gehiMKMi Feste Klingenberg im Macliland. liichnowsky B. IV. Reg. 342 
k. k g-heimes Archiv. \:]\)7. Wim l.t. Ootober. Die 11. Wilhelm und Albreehli 
h('.slätit;iMi da Loihgeding der Fivstr K 1 i n g e n b o r g auch für den Sohn des Er* 
I'roulialt'ii. .Mein«' rii>hrhiclite des Landes ob der Knns. II. II. S. 707. Reg. SS 
(»edt'.si'he SAmmluni?. — xrihS. lt.. Marx Prag. Kaiitbrlef K. Rudolfs II. für d< 
F^r/h. Max erwählten Kitnig von Polen, um die llerrMCbaft Klingenberg i 
\2,2o't 11. (> Schillinuen und '>0 Pfenninge. Original vnn Waldhaosen. -> ]5£ 
10. Augurt. Krasin&tow. Kr/,. Max übergibt die llerrschan Kl Inge nberg ID d( 
hietier de.> h)r/.h. Krnbt, Loren 7. Schütter. Oberdrciübiger xu Ungarifcb-^ 
tenburg. Original von Waldhausen. 

\) Original von Waldhall^eh. Datum Passau 1645. 16. NoTember. 

5) Kiirz*ü GebChichlc d«T Landvvehre. B. I. 8. 173. 



349 

• 1«63 ertlieilte K. FerdiaaBd IIL des Stille WaMUsm» euieB Goaden- 
itti In Betreff der Fischweide ae der Dobm ^>. Der Prepst Laoroitiefl 
prib 1680 vnd noeh üb selbea Ukn eriiielt diese WiHe MarceiliB (mit 
jpftSsBamen Wilheln) vom Lüs gth^iiig, aber mImb 16M Ferwechselte 
|(Jmi SeUHebe mit dea Ewigem. Ab eeiBer Stelle kam AagastiD, ge- 
pifV FrcÜMrr Oeha Ten Senaa. 

Rk. UM ertheilie aaeh Kaiser Leepeld L dem Stifte eiBea GnadeDbrief 
|gHi 4ca Fisehfiuiges aaf der Deaaa') ud 1707 fab K. J*sef 1. einen 
kiBsben*). 

A .Bar Propst slarb den 23. Febraar 17S1 aad nu werde Jesef (Nftf^ele) 
lÜ Vanteher des Stilles erwiblt, welcher dasselbe 97 Jahre hiadnrch 
UMeu Naeh ihm war liagere Zeit keio Prepst aa Waldbansen, sondern 
pgttft wurde von Karl Weraefcing darch acht Jahre verwaltet; 1756 
jfifgurto er, nnd Floridas Fromwald f&hrie die Administration wider 
|rok IS Jahre» er war Dechant des StiAes and erhielt als solcher im Jahre 
U ein Schreiben vom Cardiaal and F&rsibischofe von Passan, Josef Oo- 
brik, €(rafen von Lambert . die Manthkapelle zu Straden betreffend ^). 

Im Jahre 1768 wurde Fioridus zom Propste %'on Waldhausen er- 
lUt; er sorgte aber nicht gnt für das Stift, war verschwenderisch nnd 
Ibnt seine Lebensweise gerechtem Tadel aosgesetxL 

Zur Zeit des Kaisers Josef II. worden viele Klöster in Österreich anf- 
Mnet» alle aber anter Administration geoeixt, die Anzahl der Mitglieder 
■es Stiftes warde bestimmt nnd jedem ein Gehalt von 300 Golden ange- 
iiMen« Der Oberschoss der Einnahmen mnsste an den Religionsfond abge- 
ifert werden. 

Was Waldbaosen betrifft, so waren die Vermdgensumslftnde dieses 
iflea damals so schlecbl beschaffen, dass der Propst Floridas sich nicht 
ihr an helfen wosste und im Jahre 1785 freiwillig seine WQrde resignirte. 
. Josef II. nahm den 27. September d. J. die Resignation desselben an und 
(Willigte ihm eine jährliche Pension von 500 Golden. Die Spiritualien wur- 
m dem Dechanle von Waldhausen, die Temporalien aber dem Stifte St. 
«rinn (eigentlich dem Propste desselben Leopold II.) zur Verwallnng 
lertragen *). Dieser wurde jedoch aufsein Ansuchen vom Kaiser Leopold II. 

• S3. Angnst 1790 derselben wieder enthoben*). Das Stift selbst wurde 
dipeldaet nnd die Herrschaft Waldhausen am 24. Juni 1792 nebst 
idem aar Dotation fftr das Domkapitel zu Linz bestimmt, welches noch im 
tsitae derselben ist. 

1) Aas deoi alten Verzeichnisse einiger Urkunden des Stiftes Wald- 
WSOD, ohne nähere Angabe. 

2) Aus dem nimlichen Verzeichnisse. 

3) Bhenfalls aus demselben. Diese Urkunden selbst sind, vrenigstens in 
bertoterreleh, auch nicht einmal in Abschriften mehr vorbanden. 

%) Auch nach jenem Verzeichnisse. 

5) Ans dem Archive des Stiftes St. Florian. Intimation von 5. October 1786. 

6) L. c. Inthaatlon vom 20. August 1700. 
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Der Propst Florida« lebte dann einige Zeit in Suen, spiter zu 8c 
berg, wo er anch gestorben ist. Von dem Stiflageb&ade wurde vielei 
im Jahre !8(H) niedergerissen, manches Schöne and WertbroUe nach 
barg gebracht, die schfine Kirche besteht noch, wie auch die f 
Waldhausen. 

Im Stifte bestand einst aach ein Seminarinm von swei bis sechs 1 
welche dort Kost and Kleidang erhielten, in der Masik nnd in der ! 
sehen Sprache unterrichtet, and dann gewöhnlich nach Kmman in ] 
Kar weiteren Ausbildung in den Studien geschickt warden« 

Das Wappen des Stiftes war ein gespaltener, mit einer Infnl be 
and mit einem Pastorale gezierter Schild, in dessen erstem, silbeme 
das Bild des heiligen Johannes des Evangelisten (dem sa Ehren d 
eingeweiht worden war), in der Hand den Kelch haltend, sa sehen 
zweiten Felde ist ein goldener Adler mit aasgebreiteten Pl&geln, 
schlagener rother Zange im schwarzen Felde, mit zwei rotfaen PflU 
silbernen Grande. (Nach Hoheneck.) 
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Vorbericht. 



I. Die Babeiiberger Chreiiik. 

Schon Daellius (Vogel, Bibl. Austr. P. II, V. I, p. 34) beabsichtigte 
e Herausgabe aus einer Handschrift der Wurmbrandischen Samm- 
igen, wurde jedoch durch die ungünstigen Zeitverhältnisse daran 
-hindert. 



II. Der Streit Ten lUlderf. 

Hier vollständiger als bei Hier. Pez SS. RR. AA. J, 1000. Eine 
rgleichung mit der Handschrift Nr. 8223. olim Salisb. 422, des 
. Jahrhunderts in der k. k. Hofbibliothek ergab, dass der Inhalt 
»sentlich der gleiche, dagegen die Schreibweise der letzteren der 
it, in welcher sie gemaclit wurde, sich anbequemte. 

in. &ieine Chronili ven Österreich, 

) Jahre 1368 bis 14d8 umfassend, nach einer gleichzeitigen 
Jidschrift im Klosterneuburger Archive. 

IT. Ordtnong der teotschen Landtslihnecht In lispanien. 

Als ein Beitrag zur Geschichte des österr. Kriegswesens unter 

Karl V. Aus der im Notizenblatte II,' 265, angezeigten Handschrift 

•. 1235 der Klosterneuburger Stiftsbibliothek, derselben, aus wel- 

icr die kleine Klosterneuburger Chronik stammt. 
Archiv IX. «3 



scheinen, von einem gcbornen Ungar. Vielleicht dOrne to 
der ungr. Geschichte mehr Vertrauten aus den einzeln 
denden Hindeutungen auch der Verfasser erforscht werdi 



Nussdorf. den 28. April 1852. 



9t. I. i. 
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1. 
Chr«Blk T«ii isterreich. 

(Babenberger Chronik, 1025 — 1283.) 

Da von Chrintei ^pard ergangen waren tawsent jar, darnach in dem 

iff und zwainczig^fien jar, Chunich Chunrad macht seinen sun ze chu- 

Bh und er kom gen rom und ward kayser und regniret nahen funfezehen 

% und chnnig steffan von ungern ward betwungen und underUnig 

d lobt ierleichen zina ze geben . derselb chunich stifft dy stat ze speyr. 

D. 1039 starb chayser chunrad, da ward sein sun hainreich nach im 

chayser und regniret achczehen jar, derselb starb in dem syhenten iar 

•eines reichs ze pomeyn und uberchom dy auch mit streyt. 

D. 1UM> herczog adylab von pehaym mit der payrn hilff strait mit 

margrafen lewpolten beynewnperg und überwandt in mit streytt. 

D. 1083 starb margraf 1 e w p o 1 1. 

, D. 1098 iewpolt der gCLtig ward margraf nach (seinem) vater. 
D. 1099 iewpolt der gütig ward begurt mit dem swert und (nam) chay- 
ser ha in reichs tochter des vierden frawen agnesen ze ainer chSn. 
. D. 1106 sand pernhartt mit magen und mit frewnten selb dreissigister 

fner in den graben orden. 
. D. 1106 der gütig lewpolt begundt stifften dew zway chloster newn- 
bnrgk und das beylig chrewcz der gewan bey seiner hawsftra wen 
frawen agnesen achczehen chinder, der stürben sibenew in der chind- 
hait and sech sun und funff tochter dy chomen all zu iren wirden . Al- 
brceht sein erster sun, der was vogt und herr aller chloster und ohir- 
chen . des margrafen ander sun hainreich lebt lenger, won der all . und 
seinem vaiter was er allermynnest lieb und behabt doch dew grostiit 
er nnder inen allen . Iewpolt sein dritter sun ward herczog in payrn, 
ernst sein virder sun was albeg bey im, ott sein fQnfler sun lernt 
und stndirt in den sybenten chunsten und wardt zu ainem munich, und 
ward darnach pischolfTze freyssing. 
.. D. 1113melcb das chloster wardt geweicht von pabstcalixto, der auch 

ettleich weil ze presburch was. 
k. D. 1 1 82 starib chayser hainreich und herczog lotharius von Sach- 
sen ward e weit ze chunich, und der legt sich fuer speyr und gwan 
dew and fuer darnach gen Italia und regnirt drewczehen iar, auch in 

»3* 
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dcinBclben iar al brecht uiarf^rar ie\«'poil sun ward in otlerreick 
ze riUer und seiner genossen zwaincxik mit. 

A. D. 1125 ward ncwnbureh das chlosler geweicht an d »ein stiftet 
niargrafT lewpold starb und ward daselbs pegraben, nach demtelbei 
ward sein sun 1 e w p o 1 1 ze margraf. 

A. I). 113G starih chayscr lotharius. 

A.D. Il37 8tarib margraf lewpolt und sein prnder hainreieh, der 
hcrezog was ze payrn, und macht aus osterreich ein herezogthan . de^ 
selb nam chayser lotthari tochter fraun getrawden, denelbei 
dinslherrn und auch dy margraff ottachers vonsteyr verwttehslei 
gar osterreich mit prenncn und mit rawben. 

A. D. 1 142 stifTtel herczog hainreich der schollen chloster ze wienii. 

A. D. 1155 ward sie ff an fraw geyseln sun des chnnigreicha in ub- 
gern wider gewaltig, von dem er Verstössen was, derselh ehnmek 
steffan nam fraun agnesen herczog hainreichs toehtor rm 
Osterreich. 

A. D. 1162 starb herczog hainreich in Österreich und sein sun lewpolt 
ward nach im herczog. 

A. D. llGTstarib emanuel der chricchen chayser und chunig ladbeyg 
von franken der starb auch . nach demselben ward sein aan phllipni 
chunig . in demselben iar starb auch herczog hcrman von kernden. 

A.D. 1181 fuer der ander herczog Icwpolt von osterreich geniemsalcB 
und chani her wider und praeht mit im ain tayl des heyligen crewcz in 
der gross wol als ains manncs arm . in dem selben iar starb sein matter 
t h c d r a . die ain wittib was gewesen. 

A. I). 118'^ fuer der ander herczog Icwpolt von Österreich und der chanich 
von franchreich und der chunig von engcllaiit genant reichart und 
ander edel von flandern über mer an dem andern i«ar herczog lewpolt 
und der chunich von frankreich. die gesigien und chomen her wider. 
In dem selben iar starb herczog otlaccher von steyr und desselben 
erib enphie herczog lewpol l von dem chayser. 

A. D. 111)0 clmnich h ain reich, chayser iVidereichs sun ward nach im 
chayser und regnirt (> iar . derselb helwang ampullam, und pey des- 
selben chayscrs zeytten in seinem ersten iar chunig reichart von 
engellant durch der sniach willen, dcw im enpollen was enhalben dei 
mers von herczog 1 e w ji u 1 1 e n von uostcrrelch, fuer und chom in du 
lant gen oesterreich in ains pilgrayms weys also das er sehen und auch 
schawen wolt das lant Österreich und die macht des hochgeporen fQraten 
herczog lewpol t's und da er cham gen wienn. und sich in herciog 
lewpolts chnchen macht und legt ains chochs diener gweys da cham 
ainer an ilcmsciben hoff, der in enialcn irescheu hei und meldet in, dir 
nach ze niitt purckh (?) ward er gevangen, und war! herczog lewpolt 
geantwiirt. awer an dem andern iar mit ge\seln und mit silber und mit 
golt iiiul auch mit grossem schac^ und auch mit chayser hainreichs pett 
ward er gcledigt und mit demselben silber und golt wurden dew stett 
wyenn, enns, hainwurch, dcw newstat umbmawrlt. 
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D. 1109 herzog lewpolt von osterreich pey der parch dy da haisset 
graca viel er ab dem roas nod prach ain pain ab, und von demselben 
aUrb er und wardpegraben ze dem heyligen chrewcz. 

D. 1193 herezog lewpolts sun, fridreich and lewpolt waren an 
de« vatera atat . fridreich ward herczog in Österreich, lewpolt in ateyr. 

D. 1194 herczog fridreich von osterreich and viel forsten in dewtschen 
landen namen das chrewz an sich . in dem andern iar starb er in dem 
eilend . nach desselben ward sein prnder lewpolt herczog zu oeater- 
reieh and ze steyr. 

. D. 1197 der lobsam herczog lewpolt in oesterreich und in steyr ward 
xe ritter mit grosser zier and mit grosser Schönheit . in demselben iar 
starb constancia dew chayserin and die lye hinder ir ainen chlainen 
■an, der hies fridreich, der ward chanig dacz sicily, und da in 
anahelmna pracht in ainer cisteln von zusting, da ward er erledig^ 
von seinen veinten. 

. D. 1200 der lobsam herczog lewpolt von Österreich nam theodoram 
za ainer chon, dew was des chunichs von chrichen. 

. D. 1203 stiftet herczog lewpolt von osterreich das chloster dacz ly- 
lienveldt. 

. D. 1206 der lobsam herczog lewpolt von osterreich und von steyr, da 
•ein erster aun pegraben ward, von rew und von andacht nam er das 
ehrewcz an sich mit vil edeln herrn auf dem lande ze newburch. 

L. D. 1212 namen dew chinder das chrewz an sich und fueren in den heili- 
gen atzten. 

. D. 1212 chunigin ged r a w t von ungern dy ward tott auf dem velt ander 
ainer zeit des nagsten lag vor sand symon und judas tag, daramb das 
Iren fleischleichen prueder den patriarchen von aquieley het erwor- 
fen baniezi hawsfrawn, der dewtsch prenger ist genant. 

« D. 1218 herczog lewpolt wider chert erleichen von ierusalem und dew 
atat darmata ward von den Christen enphangen. 

. D. 1219 chayser fridreich ward dacz r om gechront und geweicht. 

. D. 1221 fraw margreth dew romisch chunigin herczog lewpolts tochter 
mit achtper samnung der f&rsten ward ^chront dacz ach; awer in 
dem andern iar het sy hochzeyt mit chaysers sun hainreichen pey 
newenpnrch und da ward engelprecht der pischolff von 
choln ermortt. 

. D. 1226 chayser fridreich ward in den pan getan von pabst g r e g o r i o 
und der fuer über mer und ward von chunig soldan unwirdichleich en- 
pfangen und macht da zechen iar frid. 

. D. 1227 herczog fridreich von osterreich schied sich von seiner 
hawsfrawn, des chunigs muem von ungern und tetl das mit irs vatters 
willen lewpolts, und darnach nam er des herczogs tochter von 
marchern. 

.. D. 1229 herczog lewpoll von osterreich und von steyr und all fQrsten 
von de wischen landen fueren gen app allen und herczog lewpolt 
ver fuer chayser fridreichen und pabst gregorium, und an der wi- 
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dervert starb herczog leH'polt und sein leichnam ward versoten, du 
fleisch ward pcgraben auf sant benedicten perig das pajmechwtri 
heraus gefuertt und wart pcgraben dacz lylyenvelt and in densel- 
ben iar starb chunich oitacher von pehaym, und desselben iars ward 
die teyfer 80 gros, das sy zc rom zu sand peters stieg gye. 

A. D. 1230 war herczog lewpolts sun fridreich gewaltig nach idaen 
valter über osterreich und über steyr und über chrayn, wider denicl- 
ben seczten dew chinringer und teten im in dem lande groMCi 
schaden, chremhs und slain verprantens und das arfar bey newa- 
burch, da der herczog ubergefaren wolt seyn, das behielten sy. and 
so starib hadmar der c hu ri nge r . in demselben iar ward hercssf 
1 u d w c y g von payrn bey chelhaym von ainem zogstecher derstoeb- 
ten mit chayser fridreichs geschupht. 

A. D. 1231 ward herczog fridreich von osterreich ze ritter aelbxweylnB- 
derlisier ze wienn dacz den schotten, in demselben iar ward wey- 
chard von zching dersiagen. ze wienn in des amelczer hawa ymi 
sey frieden dem wayscn. 

A. D. 1232 herczog fridreich gcwan vettau . in dem selben iar ward 
er auch angegriffen von den ungern und da besampt er sich bey der 
ley t a und woll mit den von ungern haben gestritten, wider den macht 
sich auf der chunig selb von ungern, da ward der selb streyl versontl 
von etlcichen fQrstcn . in dem selben iar let sand elisabet dew lant- 
graven von duringen grossew zaichon. 

A. D. 1233 herczog fridreich hat grossew hochczeyt mit seiner swester 
constancic, da sey der niargrafT von meychscn nam zu ainer chun 
bey ri ngleinne, da chomen auch viel fiirsten zesam. 

A. D. 1234 chayser fridreich choni gen osterreich und ze wien ward er 
gar wirdichleychcn enpliangen mit vi] fürstcn, dew mit im chomen le 
ncyd herczog fridreich, der sehr torloich sein dinch geschafft 
het. wan er neydig was . fliechcr und dewpper hett er gar lieb . chlo- 
stern und goczhewsern den tot er gar uhel, und darumb cherten sich vob 
im stell und dinstherrn, und habbten sich an den chayser . also mast 
herczog fridreich fluchtig sein wol drew iar und sechs moneid . du 
er cliaum in dem lande pelayb. und het nit mer. wan die ain parch 
8 t a r h e n b e r c h und die n e w n s l a t . in demselben iar chayser frid- 
reich zoeh wider aus dem lande, und seczt dacz wien den pnrgrafea 
von nurenbereh zu ainem phleger . den selben von narenberf 
vertrayh Iierczog fridreich mit samhl dem pischolfT von f reyssinf 
und von passaw aus dem lande und enphie wider wien pey der newa- 
slal, die wart im wider geantwurlt. 

A. D. 1237. Osterreich mit sambt der slat wien chert sich wider zu irett 
herren herczog f r i d r e i c h e n. 

A. D. 123{) des negsten sunlags nach sand michels tag umb mitten lag da 
ward di sun vinster und dew stern erschynen an dem hymel . in den 
selben iar fuercn die tattrer gen ungern und des chunigs brueder tob 
ungern, der da hies c hol man ward dersiagen. 



. D. ItU b«rea»g friirtäci mn» ai»cA loksamea sig: von «l^m ohimiir ^ «m 
fckavskcT •&». ii vai>i bcm«f ulreich von ki^rnilcii un«! «n 



. D. ItU ^HÜ^ kcla TW magvrm faergvn oslermch mil ainoni ir«*^Mou 
her mmi wwH MKirtiih rervficIiBt habi^ii . wider doiiii<»lboii ohtniiA 
■ackt «ich auf k«reza^ frid reich und chomcn aonaiiM^n p<»y dor 
lejia aa aaad r«TU laf. der was an ainem freyUg, und iilrll«»n uiU 
eiaandcr. nnd raitt der chnnif^ %-on unfern wider ans drm laut, ai^or 
daaelha vmri hertK^g fridreicb deralagen, und o^lerroioh ward allor 
düg eriMoa . an den achten lag starb sein mueter viir Uld . In dorn 
■elhea jar «ant chanic baealab von pebaym seinen mm yen iiNlitri'eli'b. 
der Baafrawa gerdrawtlen hereao|( hainroiebs toebler von nie 
lieh nnd ward herczo|^ . in demselben iar slarb er und wsrd peiti'sbeu 
in seiBeni lant . aacb in dem selben jar margaretba dy mmlNeb ebii 
Bigin chom wiiler gen Österreich und cliayscr fridreieb sand Urs II 
otlen von eberstain gen Österreich zu aineni ph leger, und Neb>i* 
mer ober das lant, und der mochi des nit pescbyrmen, wsu der ebuuln 
von nngem and von pehaym nnd der hercxog von psyrn teilen ileni Isiil 
grossen schaden und auch dew dinstherrn %'erwl\cbNeu das lanl gar mll 
rawben nnd mit prennen. 

• D. 1246 margraff herroan von padcn mit liercxog otlen blllf um 

paym fner gen Österreich und nam frawn gerdrawlleii des vHileiu 

herczog hawsfrawen nnd ward hercxog in usterreleh und genau pey 

ir ainen snn, der hiez fridreicb und ain tochter, dy hli'sN mai'la . 

in dem andern jar seins herczogthunibs ward im verKelieu uuil wm d 

pegraben dacx newnbnrch. 
. D. 1849 margraff ottacher von marhern sacxt sit^b wider milnen vsller, 

nnd der vatter mit der von Österreich hillT uberwnnl neiiien muh. 
. D. ISöO chnnig b a c z 1 a von pcliaini «and «»iiieii uiiilorii mini i» 1 1 n r Ii n i ii 

gen osterreich, der nam frawn mar gar et he n. drw rniiiiiirli rliiiiiigiii 

gewesen was, zu ainer chon. d(M'H«lb birlinhl ONlrri'ruh, «liwr hihI 

ehrain und ward herczog. 
. D. 1252 starb ber/.og olt von payrn (Ich Kfln*» i*ih|i*n. 
. D. 1S33 verdorben alle weingartcii in UHWrrvU'U von rvyWt'u hUu du» in 

bandert jeucbarten nicht ward ain UmtUtv wirin. 

• D. lSo4 herczog ottacher in o»terr<fi<:li und lii;rr /u piflisyni hitr ^rn 

prewssen und straylt . mil den hayd<;n und ^«'iiip;! »u*^ vil Uuyit'u mimt* 
den getawffl . in demselben iar e b r h n und di'r ff i: n u rl (m w f r wurdi'ii 
se wienn entbaubt. 
. D. 1258 herczog ottacher von oklerreirb und li«-rr dai'/. pühaym h<ft 
ainen grossen streyt mit chunig beU von ungftin. ab«;!- ktteniiotf olt j*- 
eher mit der margralTen bilff von prandenwurcb und mit den 
Mtreicbern eCki^t im an «and mar;(relentag und vil ungern und auch 
nnd walher» worden da erslagen. aber micbelins ertruncben in 
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der march and in dem wag^, da der chunig von anf^ern fliehen begutt, 
und sein son sleffan erlranch . in dem selben streyt macht hercz«g 
oUachcr hundert ritler und er selb wart ze ritter den angern ze gesickt 

A. D. 1%G0 was dcw puess da, dy layen in gotesdinst giengen von aimgocs- 
haws zu dem andern, slugen sich mit geyseln and sangen den sanch: 
Ir slacht eweh sere . in chrisles here . durch got and lad dew sudt 
merc . und die frawn die dahaym pelieben, dy singen sich aaeh nachket 
und sungen von nnsers herren marter. 

A. D. 1261 herczog ottacher schied sich von seiner frawn margarelhea 
und in dem selben iar ward er gechront ze chunig. 

A. D. i:i62 Cham prueder perch toi d von regenspurch nnd predigt du 
golteswort in osterreich und in marchern. 

A.D. HG4 chunig Ott a eher vye den von nieyssaw and wenneachen 
dacz wienn nnd wurden gefuert zu dem a i c h e r a in den taren und ttnr- 
ben darinnc. 

A. I). 1267 gwido der cardinal chom gen wienn und het da ain conciliimit 
sechczehcn pischollTen. 

A. D. 1 268 chunig ottacher stiflt dew statt marchekk and faer in dm 
andern mal gen prawscn. 

A. D. 1269 chunig heia von ungern und chunigin raaria dew steribea. 
nach dem ward ir SU n stcffan gewaltig . in dem selben iar ehonig 
ottacher von pchaym und chunig stefTan von ungern chusten sich und 
wiinliMi /c fi'cwnt, aber chunig s lof fan prach den frid und wolt chnnig 
ottacher ^evan^en hiihen, da er rail gen ch ernten . des ward 
chunig* ollaeher gewarnt und fluch, entran chawm uncz gen wiena, 
awor (low ungern und dew walhcn vingen ir vil und fürten dew mit in. 
in dem selben iar sevl'ried der wchingei* da der pey der nacht 
selb drcyhuiulcrtisler wold sein entweichen gen ungern, und pey der 
inarch, da sy über aincn sc der ubcrfrorcn was, wolten gegangen sein, 
und da sy mitten auf dem sc chumen, da prasten sy in und ertrnncben 
all mit eiiuinder . in dem selben iar starb herczug ulreic h von kera- 
den und chunig ottacher betwang das landt under sich. 

A. D. 1272 rudolf von h abelspur ch ward ^e romitfchen chunig erweil 
in der slat ze f rauchen l'uert und ward zu ach sambt seiner frana 
anncn gechront. 

A. 1). 1273 bapsl grego rius der zehent hett ain eoncilii daz lugdin mit 
tawscnt zwaybundert vir und zwainc//ig erczpischollcn und geweichtes 
prclaten an sand philipps und sand jacobslag und gepot der pfaffhayt, 
das chayncr ein Ironibdcn haben schuld und das sy nicht giengen in dew 
Icwthiiwscr noch hurhawsor und ir icglcich seid nur ain chirchen 
haben und welcher nicr hat dan aynew. der sold dew aufgeben ainem 
andern armen priestcr . daselb ward auch verpollen all munich und allen 
nwnncycn und den die chainen orden tragen noch dy darczue geweicht 
sind, die da z a p p h y n n e n hayssen. 

A. n. rilt) chunig rudolff der rumiseh mit herczog ludbeigs hilffen rtn 
payrn und auch mit vil margrailcn, pischoil'en. grafen, landtherm hilf. 
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al reichen dem marf^rafen von paden und auch andor vil odlinir von 
■waben von franchen, dye des reich« guet innhetcn, die vie or und iihi'i*- 
wandta . damaeb fuer er gen regenspurch und herczog h a i n r c i «* li 
von payrn, der mit dem chnnig von pebaym waii. und im f(PHwnrpn hi*ir, 
nberchom er ancb nnd chnnig rndolfs tuchler ward hcrrxoir U e i n r o i i* h pi 
Bon von pavm e:iipfenfent (!) und nani von chunig rndolfcMi «niu Iniil /.«' 
paym auf ze lehen. darnach der chonig rudolf gen paniiAw rhoin und nit 
durchzogen mocht vordem in und auch vor pr^en wegon heroxog hain- 
reich von paym wolt im abtrunig sein worden, awer ergab im da« Innt ob 
der ena nnd sechs tawsent pfunt phennig. das ward also getaydingl da« 
er im das seczt, wan er anders nicht mocht dürr bezogen aUo fuer ebn- 
nig rud ol ff über das i n über das t ra wn gen fist(*rreirh. da wm-d «*r 
libleich nnd erberleich enphangen von dt^n dinntherren. und di*w lyi'«- 
sen iren aygen herm chunig otta ehern, der «echii nnd y.wflini'/.ig 
jar ir herr was gewesen, nnd dew im gesworen hellen und iri*w flilnil 
ze geyseln betten geseczt, und habicn zu ehaniff rudolf f» n . in diMu 
selben iar wurden im dew sielt anfgeben von e h u n r a t e n n» m <• r n w 
nnd von andern dinstherren enns.ybs. tu In. mit sndrrn Kiil«*n v**- 
siei) nnd die foerenner nnib vesperzeit erewunnen n f w n b n r c h v h I u 
sterhalben. dy mit pehaymen befteczt was . darnach Uivr v.Uunl^ r n 
dolff für wyenn, und lag davor fiinlT uochen. da bpnambt «M'h vUuiitir 
ottachcrmil den pehaymen und niil elllfiehfn o«lfi'r<'i<'hi'rii not dmi 
marchveld und wold sich und die «ein hc-rhinnt haben . d-i inofhli'ii 
sew nicht zu einander chomen %'on der tanaw w<*ir«'M . «bi-r i'huniK r n 
dolff iecztweder halben der lunaw verwßfhHf da« |.ind mit rawbiMi. du 
das chnnig ottacher sach. da« er im de« niehl crwi'rn morlil di*« m-hi 
dens also betaydingt von herczog I u d w ei ;re n i.nd von marif.i'MlTo 1 1 1* n 
vonbrandborch und von andern piaeholfli'u.dsiHf'hiMiiir mdu Mf i hu 
nig ottachernseinewlandtsehoMiinl''«Hpnaufirehen üiid «rkrhiflil «i'm 
wider nemmen von imzelehen .da da« aUobet^iydingt ivardl. da fiier<-liM 
nig ottacher über dew tunaw und «'hoinb fufr • huni/ fudoMfiMi vm- 
wyenn undchniel nider fwr in und «wuer irn de»» /.»* ilifiien vor nifoliiri'iii 
forsten undlobl auch d^-n diobtherrn und d«*» |iui;r«rrn in oaffiTi'iih iri'w 
chinder. die er %'on in ze geyseln li«'l t^fuumu.t'u, widir finlv^iirii*ii mit 
sechs und dre>ft«igfreyn.«-Ku.'ii;r o f ta >- li<'r <!trr Iut fm f-hum^r niAul \ 
fen und chniet i-ider vor in ur.d «-ri'.l.ii' ^fin** \nt,\ /|. Jf-ln-n .on ,„1 »Im/ 
behabt chuni;; rud«lff JoM«'i';h 'f^t : ndi 'hU-iri-i* U nU \i- ^i-fhd<n 
\. D. 1277 geriwe chunig oUs> «.-li«- r ri i\ü», t-r »^i-im-w l.n.M ),i 1 iiiiII;;i'Ih-ii 
chunig rodoilft^ii und i*rirU tf-'m*- • ^ uh ui,«] wifffmuj^i nu i|., 
beseczt <;hunig rudolf ( '/«tf-rrci«. f» unO «Mi:i» m-ifi iIit i liumii^ vm, 
pehaym iiihet ft^t cnd }rL%' r*-.^<ir. i-hui.r/ ruduMi iml kiijuu imil 
mit antu-ercKen urid mit rhiirzfu ;l'''v. aPi' \t tu^.i t, ; |m> m^» aim-n ifuu 
czen winter urleMg 4Hih'.h<:'i in. dew oftU-rri'Kriicr inbinAtru ond iMwlilt-n 
in marehern. aUo tet^n di« p*:tia..iti Linwid»-!- i^fu »jkU'n t'if.h . iU'tu di'in 
selben iar »a» io kifnjtfrn vtid >r< ^l•-\|- «-o ;rJ•J^^•r^ t«;wr.jif|r. tijt« uli 
rh das ^ni*:r ta» 
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A. D. 1878 da chnnig otUcher das sach, da« er chonif rndolffen Diektg^ 
schaden iiioclit, da gab er den Österreichern all ir geysel wider, dieeria 
vor nicht wider het gegeben, und schraib dem römischen chnnig gv 
frewnlleichen an seinem brieflf, und doch mit untrawn und mit seiani 
guet macht er hain reichen von payrn und ander flkraten beyta 
rein geystlcich und weltleich trewlos an chunig rudolffen, dudy 
von im cherten . also besamt chunig ottachcr ain gross her and gewaltieh* 
Icich in osterreich mit antwerchen mit chaczen und legt sich faer dr osea- 
d rf . da dew selb stat nicht hiiff gehaben mocht, dew ^rgtib sieh. da 
fuer er fuer la. dew mocht er nicht gewinnen, da macht sich chnoig riH 
dolff. der so vast veruntrewnt was. anff wider in mit seine« her, 
und er doch nuer ain vechlon hct gegen zwain und dritthalb grossen m- 
scn wider tawsent . dar nach an dem nagsten freytag nach aand partholi 
nies tag schichten dew payd chunig den streit wol nmb teres leit f9f 
der msrch auf dem feldt, das da haysset ydungspewgt and stritoi 
mit einander . da gesigt chunig ru dolff und chnnig otlacher wild 
erslagen und vil pehnym ermortt und ertrunchen, and darnach fser 
chunig r u d If f gen marchem und behabt das laut alles . darnach weit 
er gen präg sein gefaren, da was margraff Ott von brandbnreh, 
chunig ottachers ohaym und beseczt purg und stett und namanchseiaei 
hart, den er lassen hct, und wolt sn'h geseczt haben wider chanig rn- 
dolffen . da chomen dow lürsten zw einander bey der weyiia. nad 
wart golaydinoft. das chunig ollachers siin scholl nemmen rudolffi 
loehter als o/. omalon ^otaydingt was. dieweyl fT lebt, und des margraifen 
prüder von branden h ii re h «icholt nemmen die ander tochter chnnig 
rudoitTs . das geschach also alles nach tayding. also dem margralTeB 
pcliayni landt mit sanibt dem jiinjc<-n chuniglein onpholen und chaaig 
rudol (i het selben inachern innen fiinlT iar . also zoch er erleich und 
lohleich wider j^e.n wien mit grossen eren. 

A. I). 1 'ZH'.i chunig r u d o 1 tf macht seinen sun al h r e c h l c n und r n d ol f fea 
herc/.ogen in osterrt'icii. in steyr und in chrayn. 

II. 
Der Streit lon ntthldorf. 

ÜN hi'Kt si<-h ai) diT stivit \nn knnlu tri<lrri>ii-h \i>n osdTrcirh als im' gfvangen «artin4 

ist ui'srhi'hrn aunn «l«»iiiini MrCCWlII. tl322.) 

In derRelhen zeit wart eininich fr idereich, chnnig albrecht sun tob 
rem in chrieg erweit /e römischen kunig an aineni tail. und gegen im in 
dem andern tail »ein ohani herczo^ In du eich von payern. und dei 
macht vil der unpfi'lrew pischülll' von mainc/ davon grozz menig verdarbe 
in ohern landen. Do inr kunig fridereich manich grozz raizz von Öster- 
reich gen payern nnd gen swaben zu dem rein nmh das chunigreich, and 
wert das wol sechs iar. das sy olft nnd dikk grozzew herschafft auf das velde 
prachten, und doch herczog lud weig von payern und sein helffer choaig 
j h a n von p e h e m v o n I u c z e I h u r c h . der sein helffer was xe alles 
Zeiten, daz vchle Ikiclitig rawnien muslen, des warn sy paydenhalb so lasf 
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in ehrieir« ^^ iederman unter in payden cbnnif wolt sein ones des iares, 
da« goX des ein endt wolt geben , da man zalt nach kristea gepnrt anno 
domini M®CCC*XXI1* an sant micbaela abent wart einer gemesener streit 
xwiacben in paiden amb das reich in paiern oberthalben ro o 1 d o r f f aaf der 
gikelneben wiz pey ainem chlainen wazzer haiatet die emp hinge do 
knnig f riderich von osterreich hinkommen mit den iantherren von oster- 
reich, von steyr nnd aoch mit haiden and mit ungern, die im sein oham chnnig 
eharel von ungern geliehen hett. Er hett anch trost aoff seines bruder 
belff herczog leupoldes, der ein grozzew macht von swaben und von dem 
rein auf daz veld pracht, der wart geirret, daz die bruder zueinander nicht 
moebten davon, das sich die Iantherren von osterreich so lang sampten durch 
ranbes willen, das sy nicht entzeit zu dem chanig komen, und auch der 
chnnig hinder im die pesten Iantherren lassen het in osterreich und in 
stejrr, do man dazu zusach des nachtes» do man des morgens vechten solt, 
do het herczog ludwikh von paiern und chunig ioh an von pehamsein 
belffer von allen landen zueinander pracht, und auch die durch ewentewr 
und der haiden willen dar chomen warn, und des was ein grozz her und 
bies das zeainzigen likung, da chom da ze einander chawm in vier tagen, 
Do sy sich da nach einander zu dem wasser gelaiden, das die her an ein- 
ander wohl gesehen mochten, prüften das die weisen herrn von osterreich, 
das sy überladen wern mit herezchrafft, die g^engen do zu dem pischolf 
friderich von salczpurch und namen den mit in und gaben chunig 
fridrich manichen weisen rat dietrich der marscbalch von py- 
lichdorff, ulreich und bainreich prüder voA walse, den wolt 
er nicht volgen, und wolt nur streiten, und iach, er het so vil witiben und 
waisen gemacht, das er der kristenhait des ein endt wolt machen, wie es im 
ergienge. Desselben nachts rait kunig friderich ond ditreich von 
pilichdorff unter sein her von hulten zu hutten zu allen seinen herrn, 
und mont se an ir trew und iach ; ir herren, ich traw euch wohl, daz ieder- 
man margen mit den seinen ein piderman sey, als ich und mein prüder her- 
czog hainreich des getrawn, und ir uns des gepunden seit; dy iahen 
alle, sy weiten es alle gern tuen, des laider nicht geschach. des morgens fru 
an sand michels abent machten sy sich auf gen dem von payem und warn 
berait mit vier roten, die erst rot ulreich und hain reich die bro- 
der von walse ander dem pannyr von steyr, die ander kunig fr ide- 
reich ander des reichs panyr, die dritte herczog bainreich von oster- 
reich sein proder under der panyr von osterreich, die der marscbalch 
von pilichdorff fort, dy vierd under der panyr von salczpurch des 
werden pischolff fridereich, do het sich der werder von oster- 
reich mit den ongern ond mit den haiden an einen perch besonder gelait, 
do die her ze einander prachen, do hub sich iamer ond not, do vochten die 
herrn etleich von Österreich menleich , und strayt auch chunig fride- 
reich so ritterlich, das man im gab den preiz, daz in allem dem streit nye 
pesser ritter gewesen wer, and herr hanss von chanringe pei rin. do 
was gen im gezogen chanig iohan von peham mit dez panyr von payern, 
wann der von payr in den streit nye kom, er hieti da pey auf einen laaffer 
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in einen plobcn wafTenrochi ilo siriten sy veBtichlich, do behabt ehsuf 
fridreiirli den streil aller dinge unc/. aulF esfienzeit, das ity wol fnnf hindefi 
der peBten autT die erde seczten, die alle gesichert heiten, und wai aoek 
kiinigk iohnn von pehain aulf die erde prachl, das er lag dei mtr- 
Hrhaiclis ros von pilichdorf under den fussen, dem ward aufj^olfea 
von aincm namluson lierrn in oslorreich den man doch wol erkennet, wt 
man in nennet, davon der streit verlarn wart, do daz alles ergie, de kan 
der purgraffvon narnberch mit einem grozzen ber guter rittenchaft 
geraster leut über daz wazzer gezogt, das man want. es wer herczogltip 
pold von swabcn, und ritten die das ber an, und alle die gesiobert 
beten, die praehen alle glcieb. do flnhen die ungern and die kai- 
dcn alle, die cbunig fridericb dar pracbt het auf den pergk, und wvt 
der streit auch doniit verlarn. also das cbunig fridericb gevangen mit 
und die berrn von osterreicli all, und daz wert uncz auf die ve8pendt,ia 
furl man den kunig fridricben zu dem von payern under ainen pawa,dl 
enpbio er in und spracb: „herr obam, icb sacb über euch nye so nagen**, 
domit cnpbetton sy in und fürten in und den marscbalcb von pilichdorf 
aufdievest gen dornbercb, des morgens genottingen, do wart der 
von payern ze rat mit seinen berrn, das er in fürt durch regenapurck 
aufT die vest gen trausenicbt die da loyt auf dem waiser, haiHetfie 
nab, do antwurt er in vicztum weiglein, daz er in in huet stlt 
liaben erleicb, als er tat, doeb bei in dor von payrn gesicbcrt von dem streit, 
(lo er /^ovaiii^cii wart, er solt leibs und jfuls aller dinge sieber sein, do lag 
er jrovanj^on drev iar und drey lag". In dorselbon zeit do er gevangen läge, 
lic( sirii Ihm'c/.oh^ loiipod soin prüder gc^ampl mit grozzer ritterschafft' 
uimI w'll den prüder «rt'rochon haben, ho Icl sich der von payern für daa 
hauso zu purgaw und lag' do vor wol ain virtail iars. das er sein nicht 
•rcwinnen mtjcht. wann in dorn hau.sz was di-r erber herr, berr purcbhart 
V n 1 e r h a c h und seiner sun zwon auscrwollor degen. und betten darinne 
wol drcvhuiidort liein» pidiM-lout. die lopfloiehen abpraohen dem ber roi und 
iieiigst an zai. Do hub sieh herezorr alb recht autf mit erbern berren lo 
seinen prüder herozog Icnpolden. die hosanipten sich mit einander mit einer 
grozzen macht, und zogten für purgaw, und wollen das retlen. und verlob- 
ten sieh mit dem von payern paydcnihalben eines gemessen Streites. D« 
man dez morgen geslrilen soft haben, do entran der von payern pey der 
nacht n^en law hing in die slal mit allem seinem volkb und her und 
rawmpt daz veld wal ieslcrleich. und alle ir herwegen belieben da. do koni 
herc/.t»g leupold an die Nclhen 8tal und nam alles das, das er vant, und 
woil niil derselben macht in das lande gen payern gezogl haben, do bedacht 
sieh der von payern und rait zu dem kuniir gen trausenicbt. und ver* 
ledigt sirti mit im alxs das der kunig mit dem von payern aus den vengnnzie 
gen münciien kom. und xerlaidigt sich mit einander aller sache nach ir 
paider pfiehtiger rat, des prior von ni a wr bac b der des chuniga peich- 
tiger was. und eines prior auguslincr orden, der des von payern peichtiger 
was. also das Kie paidenlhaihcn allen irn ral varn liezzen, und gingen ped 
zu einander zu den m y n n e r n p r u d e r n d a c z ni uneben, und veraintea 



^ Mscxlicb mit einander, tuid riuc^ii ut- iier mr uul «wun. ^ 07 s^jer 
Bleich aiiff rfii'..leieliiuuii ze friimiiber. üC' uhmeiu- itfc r.t fn**: uiH»*'r» 
■r« leichBUB von dem prior von mlutk ryttt,. uoiui; wlti t-iiDiiir fr . c- 

icii ]e£di. 

D« csftMl er •einen prüder lierczitr leuftiuDei di*- m«**^. cia f.* j^'LiVi 
f a^r i#ck de» mit aeiueu iier uu> b«'nj uoiOf: vui iil; «frL ui nb.: ii*'t ' ••! 
rcTB ein h<iff^en bii»}'Lriij. oi xlLj* iierrL miL iiirv^i*'! <<• viiaijii>*'.* i •- 
U9 4io viji gvtoffcuL da» w ciinnir triarici it>dit:L v »rr imc riii in. i«*". 
mU r«r allen Inrcten. daz er «id rt* viiiiireij luiunir Mrü*-«!!!*« ti«r. i. >-i 
a er dc^ ron payerü da» reieL inaurvunei hvti tiLi «? t-« iiiii* ii*?-. i:m 
r TOB pajem kai^er wa. hi»:;. unc «•(>.' in L<*rf r*-'ii"'f «ü i^^i- lut* vi:» 
lÄckea kern nnd fürskei! zvrh. usit t^r biai i«;dir v-ut ▼-s.'^ i!i«( «uiib»"- 
ich efanaif ii^liaa v 1 ii jic-i. «n. der mn ui "^«»i ii i-tn vun •.',* 
in!Mi9§ hainreii'ii von iwierreicL 11 dea ac«!- v-ar* f*r"aic«n vm ji^ 
aBtwttfft wart niid öei er inr: mii m rt'i SieuuL auf tit^ ^ mt. r*;ii ki-ria.nH. 
A MAB Twm im ledj^ umi' £i~] uu^eu: nori: Glii*?**!. bi cLjf ri*:jr:uiir* (•■ 
^t ^a^fc- 4a li&]> Bcr ciimi:r ' r. l • r J •. 1 auf imc iur z«;^. r^ •'W'«*;^ «'''i 
id saa den knrm^eii ita li r li t r •. i nic m. inic biibnr «"*!»*?- ■•«"-*i 
» enpbie nan Oi auipi. iuil «"••ifJL uni. p* mx. b*ni «.'urfw« r**! >n ■ • 
ipat er» dca viil i'i.riit'r'. l cxr erisüso. uiit i^uit r *n - * » 1 4 * 1 • 1 
iextoB weirJeii «äiien »"i-r IV iuttvr F*iii.3. i*« !•*'.• i •- -i «-n 
■de se •slerrfii-L. uxil i^Lif cf.i'^iib^ c**n ■ziü.a^ uil m:iii*" näf%* ii 
• aber da» parU'ul^irr^ i-iinn r^v iiii'i.i*ri*'i r^i • nn. 
kal der «•■*•;■. »r:! »-i-'*. 
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sie numinatoB nuinero deceiu iniliuni re^nante tunc impentore Sigi»* 
mundo et durante cunciliu in Baailea. 

A. D. 1^73. In crastino concepcionia B. Marie virgpinis venit invietiiiuHi 
romanorum Imperator Sigismundüs nngarie dalmacie croaeie bobarf^ 
quo rex in ~ Znayma marehionaluH moravie, qui et ineodeBaMl 
laudabiliter paciücavil terram bohemie ex parte huasitamm benfr 
cor um. 

Anno eodem landeni directe in die oetavo proxime seqaenli in pait lil 
eleciuB est gencr saus in regem Ungarie. dalmacie croaeie UlnstrlHi- 
muR princeps albertus austrie stirie , karintbie dnx et wmfll 
marchio. 

A. D. 1438 in die circumcisionis dfli coronalus est idem aereniMimva prii- 
ceps albertus in regem ungarie in a l b a r e g al i. 

Anno eodem dominica Reminiscere eleclas est prefatns rex Albertat b 
regem romanorum ab elecloribus in frank vardia et tanden iaftt 
pasca et ascensionem domini miserunt electores imperii aolleiiBeM t» 
bassiatam ad prefatum albertum, ui dignaretar aasummere imperfaai» 
ipse tamen diu ronnuens tandem inductas a multis asaumpsit onus pif* 
fatum in ecciosia sancli Stepkani in Wienna. 

Anno eodem in lesto sanctornm apostolorum petri et pauii coronatiu eat idM 
rex Albertus impcrator in regem bohemie sollenniter. 

A. D. 1439 in vigiiia Symonis et Jude hora 8. morlnus est aerenissinu 
romanorum, ungario. boliemit* rox in unguriazum langendorfet 
sepiiiluK in alba regali. 

A. D. 1440 in festo Katlu'dre haue(i pt-tri natus est in quodani castro diclo 
G u m m a r n in ungariu L a d i s 1 a u s Hlius rogis aiberli. 

Aiinu eodem feria quarta pust Quasimodogcnili astiunipsit regnum romano- 
rum a icgiitis electoruni »ercnissimuH princeps dominus F ri d ericoi 
dux austrie. 

Anno eodem in ipso die penlhecusles coronatus et nnctus est in regem n- 
garic fiiiuN aiberti serenissiniiis dominus Ladislaus adhac existeai 
intans (redecim licbdomadaruni ]K>rtatus a nobilibus porlatoribns ia 
cunabuiis. deNcendendo in We issenb ur g el ascendendo in auslrian. 

A. r>. 1442 ieria 4^* ante foslum k. thome apostoli mortua est EiizabetJi 
uxor re^is allierti felicis recordalioniK et sepulta in Janrino id est 
Uaab matcr illustrissinii ro^ci^i Ladislay- 

\. I). 1445 lial) icb geheyrat in die s. Biasii ze Havelspach. 

\. I). 144H in vigiiia pcntbeeostes et in die et feria 2** et 3 venernnt pmino« 
que destruxcrunt omnes vineas in austria p reter montanas et enl 
l'eslum hoc in die n. Paneraoii. 

Anno eodem cuniniissuni est nia^nuui prelium a Johanne de llunyad Gober- 
nalore regni ungarie et a oesarc turcorum. 

A. I). 144^) zoeli man für nidcrweiden für den orberger das gab er der 
iandtschat't und ward dasselb i<ir wider verlorn, und das hei diseih leit 
T i b o 1 1 iS e b c c iv h inn und die veiut wurden gar starkh daraat VM^ 
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helen da» nahenl 1 jar inn und teten grossen schaden davon mit huidi- 
guDf , vahen, rawben and prennen hinderbaib und enhalb der Tunaw. 

u D. 1450 xwiichen ostern nnd phingsten zoch man f&r niderweiden, 
du gab man dem von c i I i , der was des landes baopUuann . Item dar- 
nach ward Neirn gewunen, davor ward her wilhelm der Ebser 
erschossen, nnd darnach zoch man fOr Galicz, das gab man. 

u D. 1451 starb herczog bainreich von baym. 

lUMkO eodem venit Wiennam quidam religiusus nomine Johannes de Capi- 
• trano ordinis minorum et hie fecit singnlis diebns sermonem ad clc- 
rum et habuit reliqoias sancti Bernbardini et curavit maltos iangwen- 
tea gractam habentibns (!) 

Aoo D. l45S zoch man für ort dar in worden zwen mitterndor ffcr, 
die gaben das gschloss nnd darnach von standen zoch man für den kai- 
aer xa dernewnstadt von wegen kanig lasslaws, den gab der kaiscr 
der landtschafl von Osterreich. 

. D. 1453 zog kunig lasslaw zum ersten mal gen behem. 

.nno eodem kamen in zw ietr echt herr uireich der eyzinger und gral' 
alreieh von ciii. und der von cili ward ze Wienn von dem kunig 
gedrangen. 

• D. 1456 an sant vincencentag zoch kunig lassla ze Wieun aus luil samlil 
dem von cili und lagen die erst nacht ze I a w f f e . darnach zc p r i^ n- 
burg und zagen gen ungern. 

nno eodem starb der alt hunyadyanuscb gubernator dc-s hungriHcheii n'ii'liH. 

nno eodem ward der wolgeborn edel fürst, graf uireich von cili <m - 
sehlagen oder ermordet von dem weydam lassla des alten f^uhttruhiuti-t 
ann und von Canisi lassla vom sprinczenniarkht und andern iren umI 
helfern zukrichischen Weissenburg im gschloss an sand inerl«:ii ta^. 

nno eodem zagen all die, die das kreuz wider die turUken g<;noiii«rn Im 
ten ab gen ungern, and worden auch diselb zeit, als dirr vuu < il* <•• 
mordet ward, za welssenbnrk. 

. D. 1457 ward waydem lassla der jung gübernalür iftvinK*»« ""'1 **-' 
nacb enthaupt ze oien und sein prüder uialhijüi ^-.m* k''"'' ^■"' 
Wienn, als der kunig zwischen Obleru und \tiiuy;hi*:u Kiriijt /'''»' *'" 
Wien. 

nno eodem feria quinla de nocte in cena titjutlui «j'-«; *'i'»* •' '** 

gelu, quod destraxit oraues vinea» in atuntrit J'"'» 'j'*'" ''''"' " ' '' 

8. marci. 

nno eodem zoch der durchleuchlitribt iuibi ur.o )<«'M /.*''' ..^r- /■ • -'if 

ze pehem kunig gen peheru und «riL^-'r^ *■* »- '-•' ^-^ •* ' * 
nno eodem ist geblorben der dur«. hl r^r •' ^tbe **•'*■ ' * * ' 

präg und ist daselbs bejffabeii a* ^*;;' i- " 
nno eodem. £e und der kiirii^' b'a-f L »ce • •? . . , . r . 

aasgangen vuu huii^ern peL«;:i 

franen magdalenam. c*-**'»»«^» »-..»■..»■«« 

von frank reich tocLl«-«. öi»- <*■"• u»**«* •• 

versprochen »a* 
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Anno eoiliMu an Hand tiburcon tag als der gestanden ist an dem beiligea u^ 

los tag darnach in der nacht sein all Weingarten in ostreivh erfrtn 

also das niynner wein ward, dan vor zeitcn aU perg nnd tal an ml 

marx tag erfroren waren. 
A. D. t458 ist malhian des hunyadyenusch san in ungern von etKclMi 

bischufen und landtherren erwclt xii einem kunig. 
Anno eodeai ist der G irzigk uon polihrat in behem erwellt EniiMB 

kunig. 
Anne diii eudem ward ulreich cyczinger von dem loblichen ittntM 

lierczog albrechlen von osterreich des durchleuchtigiiten faratenhern 

tVidrcichs römischen kaiser hruder govangen ze wien und gehalten ia 

dem präg haws. 
A. D. i48*i douiinica voceni Jucunditatis in die s. pancracii ist geitorbei 

albrecht mctzena wer und ligt begraben zu krembs zo nnaer liebtt 

frawen im freylhuff (spätere Hand). 

IV. 
Ordtnang der teutMrhen Inndtsknecht in hjspnnlci. (üM.) 

(Aus der Klosterueuburger Handschrift Nr. 1935.) 

Verzavchnuss und Abifdi diT best all iinu, so der durchleuehtige hochgeborne bor herr 

IVrdiiiitndus lierczog zu Alh», Kuuu kheys. Mad. Rath, obrister hoffmayster und feM- 

iiAUpttnaii mit dnii wohlii^clHuncQ horin N. zu N. horhiri'dachter Khays. Mael. Raihvsi 

(ibristi'ii über ihi trutsi^ KhiiejiSNitk-kh in llispanirn gi'uiachi und aufj^ericht hat. 

Erstliclien sollen die 12 l'endlein. die in seinem regiment sein, in 8 feod- 
loin. darunter 'M)0 personiMi, cinj^elayll und in solicher an/^U das khriegi- 
volekh. 80 in Sardinien ist ankhuinen. hegrifPen werden, aber die an- 
dern 4 tendh'in in /ue geslellt und abscyn und in disom die ordtnung gehil- 
Scn werdon. wie in dergleiehiMi rällrii undor dem leutschen khriegsvolUi 
d(>r jicehrauch ist urd iterkliumen, das sit' dann ic/.o oder baldt sich mit ein- 
ander voi^icichen sullen und die l'endlein. die in Sardinien sein, alle oder 
'/um thayl. weliolie das ^liiekli lielrün, abp^clhau . aber gleichwol deren, m 
aisu ab^clcrtif^l. ihre verdiente besoltun^. so vill sich der in der rayttaag 
heli^tdl, eulrielit und hezallt werden, und dahey ffirsehung beschehen, da- 
mit sie M irderiimhen in Ituliam ^ei'ucrl und zu landt geseczt, alda man ihoei 
einen halben nioiial koII iür iliron ab/.ug he/allen wirdt. so vor die Khayi. 
Mäöl. ilir nutturllig si-in, ddiM* so undcr dem Margrafen de Quasti nitffr' 
hraueht wurden. 

Item die kbays. iMäiT't. bat vi'rurdnei. dass die rayttungmit demkhrieg*' 
volkli bis 7.U (Midi des nionats \. nerbsl verschinen beschlossen, und allcf 
d:is inen in solicher rayllun;^^ hinderstöllig ist, so vill sich das in der moilc* 

run«r, so io/.o alsbaldl ffescbchen solt dar/aie bewilligt Hir khiyf- 

Aläöt. das in autl' ihr KliunlVtij^e hesuitung von dem ersten lag diss monatiN* 
/.u reehnen . i<>-/.o alshaldt ein nionalsold in tbueeh und seyden gewandt ge- 
rieht, und der halb Ibayl soiiehes tuechs uad seydengewandts anff diiea 
inonat N. und der ander thayl uuff den nechst khunfligen monat N. anft- 



■ad ilmefi an ihrer hcfüiltunc alipt^zocri*!! wrrrifn «Bimon. danni 
■ie 4orcfc mmvrrl crd ktfraT^g- ndUurlfiicc'r du d tr rha Kun ^ 
■ if rvrnTBaclii werden, nn CirdtncLir f fir zn nemen nnd dor vor- 

m 

«■f w^'A über Mt oder 35 Uf nil «ein. 

Harn ihi»«i miU in di«er ra>ttnnr. die mati bi« y.n endl de« monjif» \. 
WfckHemieD trirdt. die 1 nOIl Cronen. so nian inen in L a m h a i* d i c iVir is:«* - 
ilreclft dearleicbeii die ]irufandL die «ie zn »ehiff von ItAürn «n bi« -/n 
ikrer makbiiiifflireii Paiainiiaa M crebraucfa baben. damn «hcrrxnfcon %«rn1on. 
4aBil solicbe» khainen newen einiran|r ^opere. dorh will 
UÜB- MaeL vie in anderwec mit ruaden bedenkhcn und ibren dionHU go- 
w§e—m lassen. 

lim die bezalhinp ibrer erdienleri bt'fsoUang. üo \ ill ihnen dnr bi«« /n 
eadt de« nionata \. LinderslöUip ist. soll anflTdie niusleninfr (rcHohnhon. un«l 
aÜaiB die rorliaiiden «ein. sollen bezallt werden, ob aber die b«iiplleiil litr- 
wenden da» sie naek der bezallnnc de« letzten monal«. den nie in Ii.iMimi 
eapianeen haben, den rerstorbnen khnechlen Itir^eMlreekht bellen. iln\<ni 
•ollen »ieanxayren thnen. wie ^"111 nnd meliohen pcrNonen die nUu lUr g»* 
■trdckht baben. daranff werdenl Ihr khays. Mael. f^enedi^klieh \eil'iii*gi<ii. 
das ihnen soUeh f&r^peslrekhte pelt «o vill «io das be\ ihrem n>dl rrh(ilii*n. 
widemmhen erstattet werden solle: dan ihre Mael. isl der Konedineii \\M 
nnn|r< das die beiallang- ambder verschinen nil «ndernl. dann aul ilin eini 
Hmslernnp, die man iezo nennen wirdl. g-eschehen solle. IMe Klini« Mnfi 
bewilligt anefa in ansebnnc: das sie sich Ihrer Maet^iinilerlhiiiiiiren itninlli'M 
in Ihrer Mael. dien«! in dise land begeben haben, das niiiiMu ieiliMi lihin-ihi 
3 eronen. anangesehen das man sunst nil mer dan /.we>. und rwnx iliHi«l 
sn hezailen pflegt, fikr ainen ieden einfachen monnt muH hi'vnlll «teiili'u 'oiH 
so lang sie in diesen byspanischen kbiini)crciehen und Inndlen in llii \\»i\ 
dinst nnd besoUnng sein! : ob aber sie wiedeniinh in iliilin gi»liii>il (iiMnliti 
als dan soll es ihnen gehalten werden, wie vor nller hiM-lthnnii'M Ul nud di'i 
gebraach isl, nenibiieh fQr einen jeden niunal h»U ^ lt. ui Ihhi» «li h muH dii 
S cronen und 2 dritll lauffl, zu cniriehten. 

Item ob sich hinfuro zutrucjre, daNH Ni«*h ilie lii</iiliinifi »iiM kIIUi ti> i<im 
nach ausgang des nionala verzieehen wiierde (inm ihmim Imii dh> •• i • ii ii>c> 
gelt, so des mercrn thayls aus ranli I tvu 1 1 » i l»i » • • •! • •• ••••' • •■ 

nit allweg eben zu bcslimhler zoyl nnklniiueii iimi' m iii-n« I »ll ""il ^i'i 

Maet.Obri.Hlen Felthauplinann verpilirlil uriu, iIhihh *** -• » ■•' ••' ••• 

stellen« dass ihnen prulandt udur /rniiiK iit iIim^h iMn.iiin mi !• i i>* > 

bergen anff kherbholz gerielil witHi-h h«»!!, uml ««ill il"« MmI, hi. 

also damil zufrieden sein, und iIim' hi*/.iillinif/. hin /h •miMii'mi« •!> • fi*' 

mit gedald warten, und khaineii iiiufUnsilli n nuiiilii « "ImmIi > •( >(•• > '• •' 

und andern ihren hauptlcuten j^i-hnriuim tun, nu*\ m* ii tu II«» ^i-' • -"" '" " 

und dinsten nichts desto wenijftjr frflirHUf hin Im»bi h. «iml "m '••• 1 "•'"'■ 

nnkhamt soll das khriegsvoikh. ain irdii /.n ii n.. i (>• hui i •« i><< '• <* 

und die profandt, so vill sie dan ifi-hahi. diiiuii mIik' "*¥' ' ' ''' '" '" ' 

I) Paiamns. 8tsdi in Calaloriien mit lUK'ii Ni*'i • tuili li> 
Archiv IX. ''* 
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»ollen die liaiiplleull, leliwäbt und i^emaine khnecfat den oder dietelbigtii 
80 nil in der ordlnunir bleiben wollen mit gewall in die ordcnang treyboL 

5. Item die khindlböttcrin, seb wangern frawen und jonckhfraweai all 
leut. briester und ander geystlich leut. aucb ob man mit dem liger liegw 
wuerde oder ain xug tbetc, da khirchen weren. daa sie alsdan niemnla ii 
kbireben logen noeb loaicrn sollen noch sunst auffbrechen nnd nit eiidcii, 
sundern sie beschirmen, wie es sich gebürl and in khainem weg belaydigiii 
undt christliche ordtnung halten, wie vor alter herkhamen iat. bey leybiinft 

H. Item es soll sich auch ain jedlicher massen,gott and seinheylligeaii 
lestern, wo aber ainer oder uier gott und sein heyliigen frfifflieher wtyM 
lestern wuerde, sollen am leyb gestrain werden. 

7. Item ob es sich begäbe, dass durch den obristen khay. MaeL aii 
Schlacht oder sturmb an gemaurten geschlossen, geschlöasem oder ttSttea 
oder fleckhcn geschehe nnd mit gottes hilff erobert, ao soll al«H>iMi aiBei 
iedlichen khnecht, wie sich dann das monats seines dienst begreyA, anagMalt 
werden, und soll der herr auch weylter nichts schultig sein, and ob tick 
begäbe, das auf soliches das gelt nil gleich von stunt an da were* and da 
feindten ein abpruch geschehen möchte, so sollt ihr euch nach der thalMdi 
zu druckhen, wie eur obrister mit euch schafft, und gebeuth sa ochickbM 
das mQglich ist, nicht widern zuvor ann khäinen zug den feinden m ibHf 
abgeschlagen. Und ob sach wäre, dass durch Khay. Maet derselben genein- 
ten obristen oder hauptleutlen fendi oder rotten weyss in ain beaaeiangge- 
schiekht wurden, es wUr in slöli oder sclilösser, märckhten oder fleckhev, 
wie es sieh zuelruc^e. und diosülhigou in soliehcr Besaczung weren, darch 
die t'oindt ersuccht wucrilen, es wer durch ain oder mer sturmb, so sali 
ihnen der hcrr duruinmcn zu Ihuen woytter dan ihre besoltung raycht, nichts 
schuldig soyn, und ob slölt. schlösser oder ander besaczung mit Ihaidigang 
aiifif^enumcn wuerdcn , so soll ihr khainer nil darein faln oder piindem, 
auch darein nil jrehen oder stehen, auch nichts weylter dar&ber ihnen ohii 
wissen und erlaubnuss des fclthauptmaus oder wer von seinetwegen befelcli 
hat. hcy Icyhstrafl' und die gcsichcrlon und schuldigen bey der sichening 
und hultigung beleyhon lassen. Wo man an schlachten oder stürmen erobe- 
run*; Ihete. wie das wäre, so soll sich nicmandt umh dasguei annemen, noch 
plindcrn. ee dan vor die walslat und placz erobert, sunder im goetter ordt- 
nung bleylien bey leybslratl*. 

H. Ilem wo ainer in schl.achten, sturmb oder sunst den feinden abge- 
wänne, soll ainein iedcn nach khriegsreoht hleyben, sunder gschOcz, pnlfler 
und anders, so zu der Arcolaroy und zu ethaltung desselben fleckhen ge- 
hört, damit soll der ohrisl lellhaupUnan zu handeln haben, und wo vieeh, 
oder andere profanl den feinten ali^ewunen wuerde. der oder diselben soUea 
solieh pruiant oder vieoh nit aus dem glüger lüren. sunder in dem glöger 
uuili ainen zinibiiehen phenning: verkhautlen, den gemainen khnechten in 
jrnelten, 

!K Item es soll khainor mit dem andern nach besöczter wacht, w&der 
«lutr der f^assen. noch in den losanienten nit balgen, desgleichen auff den tag 
wachen, hey Icvbstratr. 



10. Item wo aiiMT oder hmf weren. die ei« toelil «Mieliteo im vfiMli 
er caiist, so soll der necliot in in stechen nnd sdil^Ken* nnd ob »inor oin 
cht machen wolde, und darther an tod geschlagen wnerde« so soll sl«4 
Band an ime verwisten, sonder grossen dankh darmit verdienet hahea; wo 
er ainer entlieffct so soll derselb dem Christen angesaygt werden, and der 
ofos soll ime alsdan am leyb straffen oder za ainem schelm gemaehl worden. 

11. Item oh ainer oder mer die verratterey oder aadero pi^se staekh 
eyben, der oder dieselben sollen dem profosen angeaaygt, und der profos 
U alsdan mit ihnen handeln nach befelch des ohristen. 

18. Item es soll auch khainer khainen lermen machen, dan os soy von 
»tten, bey leybstraff; und so ein l&rm wuerde, so soll ein iedor auff den 
kcz, dahin er beschaiden ist, laaffen, und khainer an mf rkhlicho leyhs* 
itt in den losamenten hleyben, bey veriierung des leybs. 

13. Item es soll khainer an besunder befelch des obrislen prantaohAo« 
'ennen oder im glöger anzftnden bey leybstraff. 

14. Item es soll khainer, er sey wer er wOll, die müln oder mülwerokh 
>y leybstraff zu verderben oder zu verwisten underslehon. 

16. Item es soll khainer auff penthen oder änderst wohin ohn seines 
inptmans wissen und willen nit ziechen bey leybstraff. 

16. Item es soll auch khainer mit den feinden, es sey im gl5ger oder 
lg, auch besaczuog sprach halten, ohn befelch und erlaubnuss des obriston 

by leybstraff. 

17. Item es soll bey eurem aydt khain gemein on wissen und willen des 

>risten gehalten werden, welche aber soliches ubertretten werden, wor- 
>n all mainättig gehalten werden und an leyb und leben ohn alle gnadt ge- 
rafft werden. 

18. Item es soll auch khainer dem andern ein w0hr oder hamiech dar- 
ihen auff den musterplatz bey veriierung des leybs. 

19. Item es soll auch khaln hanptman dem andern sein bestdU« kbneitht, 
» sich von ihrem fendlein stellen, annemen ohn wissen und willen des 

tristen. 

20. Item es soll sich auch khainer nnder zwen baoptleat shreyben »äMf 

veymal mustern lassen, und khainer aoff den andern anwarllcb fttriti^ri^' 
len, welcher aber soliches thoet, der soll an leyb gestrafft werden^ 

21. Item ob aioer oder mer auff die wacht beschayden wuerden, un4 nh 
rschine oder kheme, der soll nach erkhantnoas d^s obristen gestrafft w«r- 
es, oh auch ainer aoff der wacht were, der abgifig«r, dar soll sn all« gMsdt 
Mtnafft werden. Es soll auch khainer khaio wacht an seio sUI •UßiUfu *M 
rtMo haaptouuM wissen und willcft« 
^ Si. Hernes soll auch khainer den frt!'4ti4m, od«r 4tti w#r/l rr in dstr 

oder son«t auff d^rm zvj[ ^4er i(Mif*^r m*imMtt4i mH g^wsft 

H ihnemen. w^rr d3Lrk)H:r »m u^m»k ui$A ^Ui^ti kUkm^ 4Mf s^rll 

werden. 

M m dem UM|^^%^»rr yt^tti x«gWo«yt w$f4if i$tt4 ^a» 4m 

mM UkaiMT <ar%ib«r/ iMÜ^nt ^4m9 it0$icf^/M^ ^^ s^/ 4Mf* 

fmmU w^.\ tj^-iix^r fvf <j^ '»^K,*:f k#Mu»« UivlU^. f0*4»4»^ 




374 

oder anders für %u kliiiiiffeii. Hunder soll daraufT den platz fieren and bria- 
^en lassen und warlten, hiss es g-escIific/J wird!, bey leybstraff. 

24. Item dieweil Kav. Maet. andere nationes auch hat so nO 
cur khainer mit dem andern kliain anspriche noch anwillen anfahen, auk 
mit inen nit spülen, damit g^rosser Unwillen verluiel, bey leybstraff. 

25. Uem wo Ra.vHigf und fuesskhneeht bey ein ander in ainen glSgft 
ligcn. HO sollen die fuefiskhneeht zimlicher niassen weychen, damit die 
Haysigen die pfordt underbringen mü)|[:en, und sich mit ein ander leydeo. 

2(>. Uem es soll sich ein ieder. wie er (von) Quartirniaysler foriort 
oder rottmaystcr glosierl »ird. desselben orts benQjiren lataen and lieh dM 
j^üttigokhlich und freundtlich betrag^en. 

87. Uem es soll sich auch iiiemandl rotten, wo zwen oder mer anainandcr 
schluejaren oder xertriegen, die nechsten darbcy sollen trealich oDgeferiich 
frid nemen zum I. *i. .'{. welicher nit frit halten wolt, er in aladan lo tod 
sehlu/^e oder Kchlrg*!. der .soll damit gcbuesst haben, aber welicher denii- 
dem uher den •gelobten Tridt Nchlecht. der soll an leyb und leben oho alle 
(Bfnadt frestratU werden. Es hoII auch khainer dem andern seine Jansen oder 
dicner ohn ihrer hcrrii vorwissen nit abstellen oder annemen. 

2H. Item es üoII auch khuinor siechen oder scbiessen seinen nechatci 
bev levliHtratr. Und ob ainer :iiii allen nevdl oder ha<98 zu dem andern hettc, 

mm m ' 

SO soll dcFNclbiu^ das regimenl in allwen^ meyden und nit rechen mit Worten 
noch mit den won^khen. vs sei dan mit rocht: \\u aber ainer oder mer soH- 
cher uluM'Irflle iiiul nil Ih-IHVm wiifi«l»v «li»r «»der itieselh'-n sollen an leyb 
und lobon «ji^ostratH sein. 

V.}. II<Mn «'S soll sich ainli aiii ii'ilt'i' das /.iii'h'iiicklicn massen. den WO 
ainer in tirr vü'1«m« wcvss \oii «Ion froinMifn ^^«»solila'i^fn wuerdt. oder der 
ainen in der vollen wt'vss seliluejLf, od«M' simst w;is \erhandlet. der solt eben 
als wenn er nuechlern jrewesen war, g-eslralTl werden. 

IJO. heni wo der prolos oder seine klmeeht ainen oder mer so ungcebor- 
Nam weren und niissliandieleii annemen wollten, so soll sie niemandt daran 
hindern oder wider sie rutlen. oder sieh des niisshandlcrs annemen sonder 
darhey handhaben, und ob ainer oder mer dem profosen oder seine khnecht 
verhinderten, und der misshandler dardiireh hin uockh khame. so solle der 
misshandler allermassen wie i\*'V thäter gestiafTl werden. 

Hl. Ileiii es soll auch kliainer dem andern nichts aufF dem spill aoff- 
.sehiajiron oder we.vfter dan an par i^ell inif dem andern nit .spillen, wo aber 
ainer den» andern wenig (»der \ill anfl' die khreyden oder p»rg abgeuunne« 
so soll ihm der verspilll nichts sehulfig" sein. 

.'t'i. Ileni ob ainer oder mer ans dem jLfl'">jj^er und velt zugan ein postporten 
weekhznejr. de:!en soll man nennn, was sie haben, darczue weydergeatnSt 
werden. 

X\. Ilem ob Kha\. Maet. cur ieden nit lenp^r zu dienen bedQrtne, and 
dem I)awtren urlanh i^eben wuerde. soll euch ein halber monatsold fQr den 
ahzui^ «^ereyeht und j^e/r-ehen werden, auch nach gelej^enheit des landts und 
stölt. wie dan vorhin der jcehraueh ist. 
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34. Item es soll auch ain ieder den nachrichter bei Khay. Maet. freyheit 
beleyKen lassen, welich das nit thuet, soll an layb und leben gestrafft werden. 

35. Ilem ob ainer oder mer die vorbeschribnen artickln nicht hiellen, 
so soll der oder dieselbi|^n peiniieb als aydtprecher gestrafft werden nach 
des obristen erkbantnoss. 

3^ Item ob ainer oder mer weren. die der artickhl nit beriebt sein, 
nndt nit verstonten, der oder dieselben sollen sich zu dem schulthayss ver- 
faegen, wierdt ihnen derselbig einen bericht geben and anzaygen. 

37. Item wo etwas in den vorgemelten artickhln vergessen und nit bc- 
melk wer, das khriegsleotten za halten zuesteht, so soll alle misshandluog 
zum obristen stehn and gestrafft werden. 

So alD Obrister aiDem schuldthaiss den gerichtsstab uberantwort. 

Wann ain Romischer Khayser, Khunig oder fUrst aincn hauffen lants- 
khnechteo annirobt, so rouess er auch sehen, das er das regiment für, 
damit er in ehren handeln mdge, auch den armen reichen er befördern, auch 
weyder damit das Ubl gestrafft werde; darumh so der obrisl felthauptman 
den gewalt von seinem obgemelten herrn, das» er mag ainen schultheyss 
seczen und machen, der der sachen ein verstant hab, und ermandt den 
hauffen landtskhnecht, damit er iu forcht geczogen werde, darum wan er 
nun einen schultheyss hat ausserkhorn, so nimbt er den stab, der genant 
ist die gerechtigkheit und aberliefert in dem schultheyss und spricht zu im 
also : main lieber freunt N. ich hab dich auff dissmal erkhorn mit meinen 
getrewen zu ainem schultess, als ich hoff du hast ein verstant darzae. So 
befilch ich dir ieczt den stab der gerechtigkheydt, darauff du mir dasmal 
ainen aydt thuen sollest mit den 12 die du dir hast ausserwölt, dass du mit 
inen richten und urthayllen auff unser artickhl dem armen als dem reichen 
und nit gedenckhen freuntschafft, sibschafft, gunst, gab oder werdt, sonder 
sollest einen iedlichen sprechen und erkhennen lassen mit den 12 richtern, 
dass du und sie wollest, dass dir got auch sprech mit seinen zwelffpotten an 
deinem und ihren letzten end, wann sich leyb und sei von einander schaydc. 

Der aydtf so der Schulthes den richtem und den rechtsprechern von wegen seinei} 

gwalts zu verstehen gibt. 

Namblichen hat der schulthess gewalt und recht, dass er mag neroen 
19 verständige männer, die ihme helffen die sach erkhleren, und sie auch 
4iimuff besolt wierden. Denselben soll er zu verstehen gehen, was gewalt 
4r1uJ>uid sprechen also: Ihr lieben richter und rechtsprecher. hie hat 
AlB anaers allergnedigisten herrn N. obrinten felthauptman in seiner 
II* verordnet, dass ich soll mit euch und ihr mit mir urtliayl- 
■bl, es sey ehr leyb, and guet, darumben so bitte ich eu(;h, 
M» im sein verstandt gen und einander weysen und lehren, 
^MtgMi» das got und der weit ein ehr »ey^ darumh so 
MmMf WMd last ans ainen aydt thuen zu gott 
willen naefakhomen, und alles wa« wir 
liis ia sein groebeo. 



Was (lii* richtui ilcni schulihess schuliiic sein. 

ErHtlieheti sein die richter 8cliuldi(f, dem schultheM in allen £Bgn 
gehorsam zu sein. 

Zum andern ttint die riehlcr scliultig, ainen aydt za thoen, allei wu 
sie riclitcn und urtliailcn. zu vcrschwaygen bis in ihr graeb. 

Zum \\, wan ain ricliler oder khundschafl zu langsam kbeme, da« nai 
mit dem rechten auf sie warten muess. die seint schultig I fi. 

Zum 4. wan das recht verpant ist, so soll khain richter oder redbl- 
sp reche r nit mer aulTsten ohn orlaubnass des schulthess bei straff 1 fl. 

Zum 5. Süll khain richter auss dem löger ziehen ohn erlaubnoss da 
schulthesM. er hal) dan ainen an sein slat mit willen des scbultheas. 

Zum G. Hüll khain richter dem andern in die redt fallen mit clag oder 
antworl hey stralf I t1. 

Wann das Khu). Kecht heseczt ist 

mit den 12 richtern, so ist der schulthess achultig 5 umbfragen zn ihaeiit ^ 
zu dem khay. recht dienen. 

Zum 1. ob es nit zu frue, zu spat oder der tag nit zu heyllig aeyi diM 
er mUg den stub fucren und das khay. recht besiezen. 

Zum andern, ob ainer oder mehr am rechte sessen, die nit geaebickU 
oder tauglich ilarczue wären, dass man dieselben anzeyge, damit das reeht 
heseczt ney nach khay. rechten. 

Zum i>. üb niiin das hochwiirdige saoramcnt iucrtruege ainem khrankhen 
dniiiil /u hellVeii, ob er möchl aullstehn und dem h. sacrament zucht and ehr 
crpielen, und darnaeli wiedenimh seezcn müeht und den stab fuorenii 
reohlen. 

Ziiiii k. ob prunst, wasser, lärmen oder auflruer ausskhenie, ober möehl 
auMsteen, und soliehe ursach he'.tiVu zu reiten, und wan sie geredt wuerdi, 
hey i^uetlor ta^/.eyt. ob er wider siezen nirichl und den stab fucren zum rech- 
ten, es war unib sylber goll leyb. ehr und g"uet. 

Zum r>. ob der Obri.st nach ihm sehiekhen wuerdt, ob er gewalt bette 
aineui andern den stab yai j^ei)en dass er vollkhuinen an seiner slat wäre, 
und er dem obrislen zu willen wuerde. und wann er bedchaidl und antwort 
\oii dem obristen eni()lian<^en biet, und noch liey gnctter tagzeit wer. ober 
diMi Stab wieder en)phan'«'en niüeht und ihn wieder t'ueren zum rechten. 

Zum 0. oi) er macht hab. auil' diso umlilVag das recht zu vcrnemen. 

\nt\\«iiirn. SU auf du* ti Ir.ini'n zu i!«'n kha\. itThti'n ilicncn. 

Zum ersten dieweil iiir mich tVag-t. iierr sehultess bey aydt den ich Kiity. 
Maet. ue^><'huorcn liah. so geh ich euelt die aussweyHung, dass der tag nit 
'/u hi'^Nili«::. zu l'ru«' oder zue spat ist, suiidern allain ihr mtlgt den stab auff- 
hel>en. und ri< Itlen über leyb, ehr und ^net. ulicr lleiseh und bluet, aurh 
über stiller und ;<^ult. aueli über alles das, so euch ITirbracht )%'ird and durch 
den p'M'liuornen ;reriehtN\väl»el naeh urdnung recht uns vcrpolen ist. 

Zum andern, herr Schultheis, diewe\l ihr mich fragt hey dem aydt, 
di'M ich khay. Maet. (geschworen hab, su^^ih ich eueli die aussweyssung, dais 






?chl habt besetzt nach ordouiir retht*fnfc ii- niJ'r: ^i.'**i *•'-* » »i'-'*"- 
fl richten aber alles das encL durcL dei r^wi v • ^j*-! r-"* «' - *' •• 
•tten ist, 

dritten, herr schalthess diewe}! ilr n.i»-i i^v-c t»^' '•••»» * ' •* '•*^ 
aet. g^eschworen hab. so rih icli fL?"t. c* au^^v »■• »in «r »>*w '»" 
sten mit sambt euren richterii. ut«<1 d«*n i.«**; " «!•■••« m«-»» -. •.••!» •"•• 
ten, als \"il ench rnrijrlicb i*t lt»c ^tt «ii:» '•. •^•ar*^ »*' •• »•''J' 
rsiezen und cU'n stall aufL*^i«-L iic r*«'i >" i i»*r •«it*'» 'va »•■»••i 
Inong durch den fericbln» £i»»-l t«»n»"**n. 

vierten, herr Schultheis», di* ■»♦«ij -i • n •• r •*}r r»* -r.,-«« 
h zuelrueg'e. dass brofiÄ-t. wl»«.*-» ;i.-nt*i »■ •• . «. f- »•* .* •» ••'»•• 

ihr luit sainbt eurc-L riti :*r:. i.t !••■.••*'! n.' «..,•!•• •-i--.-* • ;^-- 
achmals wan das trlert i*'. v. rc»*! Vit l.i» • 9.« .-;-.-• f'"' » 
mit sambt euren riclt«'n! ilcfr !•}••; «q n.r »-:••. i «^.: ..»»r^'.** * • * 
ber alles, das risch «»rdniLr crrvt €•*•! !•*•••.• r- r. •...• .- ^ 

fDnften fragl iljm:«-b. 'iii* -. • rn.i ». i ♦.• • i •-,.-i -• . .. • .^f«^ 
enlichen khrarikh«*!! i-.xrr'f'' ctiri: ««f ^. i » • •.,♦.,-■ •.--. ., 

Ii each scfaickheti wirfrr«!«' c*n!ii.»i m.« i« .•?,•-! » » •.. # 

ten teupiich w »T. d^a ftii tit*-ii«*v«»^'..-i i.|.» r.i ..• r *^, 
beschaydt und artt«f r: fLj'i.iir*-! lii» r » '..,.» « .• .^. r-^. 
)rt ist, so sollt iiif mit «rt*-«*! -.»i..*»-! i-.c,^-... ..-, ..,.. ,.^ ., . . , .f 

nd richten ahfr al <rs dt>it-t i-f'w/i.i- -...-i-.*- .. #,... •,. ,. 
?n gerichfswäb*-Utrx.':»^ i. Li-m:,... . . • , ...^^. .... . ,. ,. 

och das. was di^ w**!. :?• i.. f -f .j.-*.-..-, :-^^.^. , >- ,.#... 

und in di«f Mrrt tiini«»»? ,. 



St. 

6. herr sc» lJi- *•»♦-> n*- -f...: -.^ „.. ,.,.,,. ,. 
. jreschwof er. i ii v* ri .«i -t • .- f.. ..«^,, ^ ., , 
macht habt. Ck% ff.i' n lin.*. i.. ,. .. f 
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Was iliT srhulthi'ss siincii luhUMii und ici-htsiirvchern auch uiobstrnden nick 
vcriiannung des khays. ivi-hWn zu > erstehen gibt. 

Ihr lieben richler und reeliUprecher! hie Hiczon wir aas befelchnMinf 
allergenodigistcn herrn. dasi wir »ollen das göttlich recht foereD nni w» 
Ihaylen, dem armen aU dem reichen, nit um sylher, noch amb yolt, iuito 
nach unser seien hayl. Es sollen mir die umbstender die richter bU «bv^ 
stehen bey straff 1 fl. 

Wer mit dem andern zu schaffen hat, der Tahe an. er soll den gtiieMs« 
wäbel befragen, ob in se.v verpottcn nach ordtnong des khays. recbiM. 

Spii'ssurdiiiing, su aini*r durch die spiess /.a Jagen verurthaylt wird. 

Erstlichen hält der oberst selbst, oder lasst fArbalten dem gaaoMI 
hellen hauffen, wie er inen das reginicnt auch mit bewiü(ig)uiig des fAnta 
oder herrn, wolichem sie dienen, zuefueren der gerechtigkheyt nacb wä 
brauchen verj::in. das unbild ubl zu straffen, über das» so ainer das gebst 
wie dan fUrgehalten, ubertrelte und in ungebuehrlicher bandlang begrüVi 
ist der profoss verpfalicht und schuldlig. den oder dieselben g^fengkUM 
auszunehmen und zu verwaren, wie er wayas. der obrigkheit aoliehe mäm^ 
handlnng zu entdeckhen, damit guel regiment nach der straff dea Ihttsn 
}i^chalten, und das re^imcnt gestercklit und nit gescliwöcht werde, begerl 
(laraiiirein gemain. wierdt ilmie noch khain«>m in )c:ebürlichen Sachen ab- 
schlngtMK So KuIicIiOH vollendl und hesclilosson liist er dem tbätcr vernlg 
seiner inissliandlnii^. wie er wayss. treiuain halten und durch den gerichts- 
Wf'ibl ai)zay;ri>>i. der prot'os wülle ime tur den ^romaincn slelleni wiss er sieb 
mit kliinullbcliatn zu bewerben uder der ^eniesses (sey guet) desgleichen 
der profus, damit dc'iH recht uder geiuain morgen ein fürgang und anstraf 
f::e\vin^('n lassen darautl* pecde partheyen kbundscbatTt auff morgen, so der 
hautTsich versaniblcl, nia^ der oberst oder ainer an sein stat, den khnech- 
ten, uie den am anfang wieder anezayp^en und entdeekhen lasHCn, nberdii 
alles fuert man den gcvan^en in den rin<^ . liebt der profoss an: Lieben 
landtskhnecbt, es ist aineni iedllchen zum tbayl wol wissent, auch enek 
anfengkhlich durch die ubrijrlihaid guel regiment zu halten empildet and 
angezaygl, ihr ainbellig darein bewillii^i, wollet ihr demselben nachkhi- 
nien? Antwort. Warumb nit. Profoss. Nun. lieben brueder. die weyl wir 
nun guel reTimenl Jialten und fueren wollen, damit das Qbl gestrsfR und 
unser regiment gcsterkht werde, ho begehr ich ein fttrsprecher, mein dag 
und notturtf't anzuzaygen. Sey dir erlaubt. — Hegert darauff eines gnet- 
ten gesellen. 

Der- foerspreclier redi: hie hegert profoss mein, so ver ihr micb vollst 
hörren. sein wordt zu tbuen. Ihuel man alles was im recht und brauch ist. 

Nun hegert der thäler auch sein fürspreeher. darnach begert der pr^ 
fos sein fürspreeher sampl den räthen, hält ihnen die handlung aasserhalb 
des rings vor. was er auti' ihn clag hat. wie dan der brauch im recht ist 

Desgleichen tliuet der thäter sambt seinem fürspreeher andrftthen. 



Wo weyder, nach piligkhaydt and auff pärgftme zu schrayben 1 11. 

Weliche parthcy durch den gerichtswäbl nmb khundlachaffi farj^epol- 
ten wirdt, und vor dem schulthes nit erscheinl, dieaelb parthey iit dorn 
Bchalthes verfallen 1 fl. 

Item was onder den schulthea erJdg^ wirdt zu behalten, daa erachulthea 
ist« den partheyen zu verwaren, sol Ime von solicher behaltung^ wegen fHr 
aein gerechtigkhaydl zu stehen und erlögt werden all weg den P. 10 dl. 

Und was durch den schulthes verwartost oder verloren wierdl, so ist 
er denselben partheyen zu erlogen schultig und zu bezallen, wo aber sach 
wer, das dem schulthes sollich erlögt und behalten gelt oder guet von den 
feindten abgewunnen wuerde. das soll schulthes unentgolten und den par- 
theyen zu bezallen nicht schultig sein. 

Item wo etwas in solicher gerichtsordnung vergessen und nit geniell 
wer worden, was khriegsordtnung betreffent, das soll dem obristen und dem 
schulthes vorbehalten sein. 

Schifiordnang, wie es aufl' dem m8rr und nafen xu t'aren mit den leutschen khnechten 

soll gehalten werden. 

Dieweyl wir samentlichen der Rom. Khays. Maet. unsern allergncdi- 
gisten herm geschworen haben auff den artikhlbrieff und Inhalt unser Im*« 
stallnng uns zu brauchen lassen, es sey zu wasser oder landt und wir iecz- 
nnd fQrnemens sein zu hilff zogen, verordnet die notturfft, das wir schiff- 
Ordnung dem alten gebrauch nach halden. des vermQgs also laut: 

Anfenkblich, so das wort gottes verkhündt oder die Cantica der me«* 

gelesen wirdt, so soll mennigckiich darzne gen, gott den allmechtigen nach 

alten und löblichen gebrauch umb glueckh windt und guett wötter zu bitten, 

welieher aber das ohn nrsach thäle, oder das verachtet, der soll nach er- 

khanntnuss des hanptmanns und manislernians gestrafft werden. 

Zum andern. Weliche person« es sey hoch oder nieders stant« golt 
oder seine heylligen Ustern wuerden, es sey wenig oder vill, der oder dif- 
selben sollen nach erkhanntnoss des obristen hauptmanns und manistermans 
ahn alle gnadt gestrafft werden. 

Zum dritten. Welieher ein wöhr, doch bey massen gegen ainen brau<rlit, 
der soll nach erkbantnnss des obristen am leyb gestrafft werden. 

Zum vierten. So zwen mit feusten an ainander schlagen, oder suniil 
ilohfrevenüicher weysa znetrueg. die soll der manisterraan straffen. 

V. 
Hl fienprich \m leich« der T«dtri. 

% •■■ de ^ibosdam dubiis perardrji«i|ij» sr* l^r*- 
irf^Mi panper hortalanas run^y^rJum «•in« »*'.«' f4»'n* 
« rfU e fe r e ns. ei dubio«'/ ar hMilAfili «"«ri«i 
friaetpOM prineeps fuit, b'^minis i 11 ki« 
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allergestall i^estraiTt werden. Darnach gehn alle apill. heben die fendleta u, 
da muctts er lauffen, nach dem fuerl man den achüczen amb den todtea itt^ 
mall zu schi essen. 

Es mßgcn auch die fendricb den 3 mall trösten, das heylig leyden ll^ 
bilden mit tröstlichen worlen, damit er nit zweylTl, aunder ein gnett bera 
hab und gesterckht und auch getriist sey, sie wollen ihm mit de» feadiflii^ 
80 ver es mOgltch sein mag, entgegen khumen and soll sich gott befelcbeL 

Gorichtsunlnung, wie es bey den khays. rechten des khriegs gehalten soll weiiok 

Anfenklich soll der SchuUhes mit sambl den gerichtsleutten ud nr* 
ordneten zum rechten, ainen avdt schwören zu gott und allen seinen heylB» 
gen, zu richten nach khays. rechten nach laut des artikhlbrieff, dea antfi 
als dem reichen treulich als ver ihr verstandt reicht and aasweyst, nnd all 
sie wollen, dass gott der allmechtig am jnngsten tag aber ihr arme 
ten soll, Sic sollen auch dem schuUhesen geiicht und reehten 
schuUig und gewertig sein, auch khainer ohn erlaubnass des achvlthesci 
aus dem löger zischen, sondern des Christen befelch haben. 

Item der gcrichlsschrcyher sol gleichförmig mit schreyben, das er ■■! 
sein gehuerlichen tax schreyben wolle in und ausserhalb rechten demanm 
als dem reichen, dem reichen als dem armen. 

Item desgleichen der gerichtswfibel, dass er umb sein thaill oder g^ 
wohnlich tax umharthaysch verbietten wolle, wie ob steht. 

Item wo einer /u dem rech ton verordnet ist und khumbt nach rerpaa- 
nung dos reohtcns oder bleybt gar auss, der ist dem schulthes verfallen 1 fi. 

Iloiii üb sach wäre, dass ainor bey ainem oder ainer zum rechten sesi. 
die nit ehrlich worcn und soliches verschwig, und dasselbig khun oder 
lang aussfuerig wiirdte, es wer in offnen zöchen. oder an der stiere, M 
soll dorselbig als der misshandllcr goaeht und gehalten werden. 

Item welicher im rochlen ohn sunder crlaubnuss des schalthes anffbe- 
stimhte, der ist dem schulthes verlallon 1 11. 

Iteni wo sach wäre, dass ainer dem schulthes unrechten einredt suodff 
durcli sein erlaubten fürsprecher, der ist dem schulthes verfallen ! fl. 

Item wo ainer auff die gorichtsbankh sess oder die rechtsprecher nbef- 
stundl, die sein dem schulthes verfallen 1 il. 

Item dem sehultlies von den partheyen so sich versprechen 3 patiea. 

Und doni geriehtswähl von jeder porson turzupicten 3 patzen. 

Cmb jeder khundUchatn zu vorhörn dem schulthcss, gerichtsschre}'- 
bor und gorichtswäbl. jedem thayi "2 patzen. 

Von ainor maleiiz urtl von bed thayln 1 fl. und von ander hendel 
wo^on 2 ,3 dl. 

Wo •rastrocht, das nit unter unsern regiment ist. soll doppelt bezftlt 
werden. 

Itom was briefl' under das insigl begert werden, zu schreyben, den 
Kchullhes von iedeni insigl siglgelt I 11. 

Dom gerichlschrayber. was aufl' aincn pogen papir mag geschrild 
wonlen 4 ,3 dl. 
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volaerant, et luqae hunc diem ea« tenent possidenlque feudose atque cum 
«aperfloa et nimia summe eoram excreseencia. 

Step h anal. Bene faciunt, qaod Don reddant ei, qoia nemo regno ploa 
•erTivit, quam ipsi filii mei, et nemini fuU Maiestas taa frigidior infhictuc- 
aiorqae, vel atatim dicere aoderem, ingracior cum ipso rege Ludawico fitio 
•vo, quam ipsia liberis raeis. 

Wladislaos. Quid dicis, ingratos nos fnisse erga vos? Imovosnobis 
ingratiasimi . Credebamus filios tuos nobis vera affinitate ionctos ense, 
hostilitale pocins sunt contra nos et omni inimicia, et non affines, sed 
aperti hostes. 

Mazimilianus. Que conlencio est ista? Salvete. 

Wladislans. De preleritis vetustis rebus sermocinamns. 

Philippus. Quid boni tractatis? Si secretum est colloquinm, nonim- 
pediam vos, abibo. 

Stephanns. Maneat Maiestas tua, quin pocins intersit, et se in causa 
nostra cum paterna Maiestate iudices prebeant; dicat Maiestas tua, que 
boatilitasestilla? 

Wiadisiaus. Jmo non solnm hostilitas, sed et maximnm in filio meo 
tradimentum factum, si sie est, vt audio . Nuper, qoando ipsi filii tui certa 
bona et castra de guttare filii mei et eins coniug^s (qui et alioqnin in sufFi- 
cienti paupertati vivunt, quia paucos habent proventus, etregni neccessi- 
tates innumere snnt) vieztrabere voiuissent, idemrex Lndovicus commisisse 
fertnr Omnibus suis sobditis, ot in unum locum conveniant, qui qnidem tiiius 
mens cum vidisset non esse neccAsarias gentes exterorum reg^ornm suorum, 
eisqne genlibus commisisset, ne venianl, hane nacti Opportunität em 
bestes itli babuerunt hominem ipsorum apnd Cesarem Thurcorom cum tali 
legacione et informacione : Maxime Cesar! hos equos magnos, medioeres et 
parvulos cum aliia aureis et argenteis rebus atque insirumentis, quos 
eqnos hungaria terraqne iransilvania pariter et bohemia genuit atque nutri- 
vit post eorum salutem etservicia illi offernnt et mittunt tue Maiestati hii et 
hü etc. qui tue Maiestatis honorem et famam nominisque eiusdem gloriam 
per totum orbem terrarum augere, bonestare et magnificare cupiunt, et qui 
regni hungarie maiorem et meiiorem partem in manibus habent. Egregia et 
admiranda tue Maiestatis facta et preclara facinora beUicaqne gesta, que 
iam saltem hoc panco sui reg^minis tempore tua Maiestas viriliter, fortiter 
et potentissime peregit, nnllis priorum Cesarum gestis sunt eomparanda. 
aut coequanda. Alii naraque Cesares, licet fuerint pbtentissimi, tamen in oppu- 
gnacionibuB duaruia munieionumet locorom in toto orbe Christiane nomina- 
tissimorum (amaque percelebrium Hhodii et Nandoralbe semper snccubne- 
runt, potenciam et vires eorum cum maxima et memorabili suorum clade ami- 
«erunt . Tu, potentissime Cesar! unus evasisti victor, et illa loca, humanis 
viribus pene, (si bene defensarentur) inexpugnabilia, cepisti, expugnasti, 
per quod taa Maiestas magnum honorem et laudem in terria suo nomini com- 
yaravit. Age igitur, Cesar invicte! aggredere tale pulcherrimum opus, quod 
MB ot pcrflcere vel attentare et incipere presumpsissent priores cesares, 

neque eegitare sciverunt predecessores tue Maiestatis imperntores . Tua 
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parom abfiiit. quod res isla intcr eos ad daellam sive g^ladiatoriaa 
cionem non devenit, tanc non obiiceret in ig^nem has literaa. 

^ Interlocatores. 

WUdisIaus rex. Siephanus Zapolvus. Ctfsar MaximiiiaDus. I'hiiippus rex. Thon 

(linaiis Strigoniensis. Petrus groiT. 

^ VVladislaus. Heus, Stephane! audi accede huc propias, ot li 

< quia non pauea tecum negucia Iractare et agere habeo . Conveniencii 

r esl, ut servus dominum, quam dominus servam accedat. 

Stephanus. Eu! assum. Jubeat lua maiestas ea, qae plaeeat 
WJadiNlauH. Ben e scis, f rater, quod postquam ego in regw 
meum liungarie fui iuductus, te sempei* post me in primo loco teaiii, 
j uum hungarie mei regiminis tempore «que fuit in tnie, sicuti in mtl 

bus, quiequid a nie poslulare et petcre acivisti, nalla res pOMibilia 
tibi negata fuit, obtinuisti et accepisti, que volnisti, et michi aaltemg 
mee vestis reliqucras, omuia pene bona mea et proveDtna de mela 
extricaveras ; et tot bona alqac caslra tibi dedi, tanti» honoriboa i 
tieiis toam domum cumulavi, ut tilii tui pene plus possident roeo ker 
postquam e vivis subiatus faeras, mox priniom contra me reealeitn 
peranl; me vcro huc accersito post ohitum nostrum maiori freqnenei 
rique et furiosiori impetu contra natura meum (quem in regao aibi ii 
invident, et eius fortunam sustinere ipsis durum est) superbinnt. 
1 Stephanus. Verum quidem est ita, ut Maiealas tna dicit . M«i 

et benefaeta a Ina Maiestate accepi; sed et ego non fui malue aenr 
iMaiestatis, quia si ego non preordinassem apud hungaroi, et non efl 
cum meis amicis et fratribus nescio. si Maiestas tua in regem hongai 
süt tarn facilc asäumiilus. elcctus et induclua in reirnum. Oaantin v 
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▼•Inerunt, et aiiqae faunc diem ea« tenent posstdentque Und*»-»': ii/f << ^ *«• 
•aperflaa et nimia summe eomm excrescencia. 

Stephan OS. Bene faciant, qaod fit>n reddant «i. qnia ft^m'i r«!jr*ti > :• 
■ er i i vit, quam ipsi filii mei, et nemini fuU Maieita« taa frijri^i'«f ^r«.'^'- •*- 
aiorqae, vel statim dicere auderem, ingracior cam ip«*» r^f^ L«i<f&»i^'« L.r# 
■ao, quam ipsis liberis meis. 

Wladislaus. Qaid dicis, ing^atos nos fuisie erira v «t? tfA'. •'>«f>'.r.<t 
iBgratissimi . Credebamus filios taos nobU vera afioiut« i ih''$9 •'^««^ 
htstüitale pocins snnt contra nos et omni inimicia. M ßo:i a^i:.«-« •*-< 
aperti hostes. 

Maximilianus. Que contencio est ista? .Sai%«t^. 
Wladislaus. De preferitis vetastis rebu^ %krm'»*:iri!r.'i» 
Philippus. Quid boni tractalis? Si secretam e%t t.,.i.'| .•'..-«. '.v-*. m*- 
pediam vos, abibo. 

Stephanus. Maneat Maiestas tua, ((nin pvcias i&t«r»i* t'. •«; li. <jiv»« 
BOttra com paterna Maiestale iudices prebeabt: di«at Mai^'jM **,m »i«.«- 
liMtiUtaaestilla? 

Wladislaus. Jmo non solum hostilitas. led «t miMhuuw :> fe;«/ k*«^ 
Iradlmcntum factum, si sie est, vt audio . \uper. qvan^'/ i^^i hs.i **,i ««-.ii^ 
bona et castra de gntture Ülii mei et eius cuniujri* ^q^i irt *!j'/q<iifi lu tuu, 
eienti paopertati vivunt, quia paucos habenl pr^v^iit^». ti rr^ui #;«;<:«•(< 
tates innumere snnt) vicztrahere vuiuisseüt. id^rmr^x Liid'^.M:««» »»fiuiitiBi,.-* 
fertnr omnibua suis subdilis, nt in unum locuiu <;«/sk>iki«ii(, qgi •{•üdfiu u.iu • 
meaa com vidisset non esse necessarias j^entes <rjLi«;rvrv»i ri^irnviuiii »«jvmju. 
eiaqne gentibns comniisisset , ne veniant, hari«; ttai.«:ij vp^i'/Hum^xi* m 
hostes Uli habueront hominem fpBorum apud (.'«k^rtrt« 'f iiM«</iutfi «um iu]i 
legacione et inforraacione : Maxime Cehsr! hos tft^ntjt^ lukieuhh tuv\i*,vn ^ t^ 
parvalos cam aliia aureis et arjrenteis rebuk a^u*- *!,*{§ ^lufui in i|ui.i« 
oqaos hungaria terraque transilvauia pariter H bohtfiui» ^f^ntni aiqu«* iitiin 
rit post eorura salulem etser%'icia illi ulTerunt et fiiiliuiH tut: M mbUIi Im • i 
hii etc. qui tue Maieslatis honorem et fniuatm r.oiiiiiiii>tric fiijtoi]iiii it\»nt,ii,t 
per totum orbem terrarum auirerc. (lonebtan: i.l niü;; hifn .m . •i|iiMj«i • i i| n 
rcgni liungarie maioreni et meliurcm paiieifi iti uhuiLtn, \,hh*i,\ K^/iif/m 1 1 
admiranda tue Maieslatis t'acla et i»recUra (itcinorai bi-'lHjujui- |/r.-,i.i •,... 
iam saltem hoc pauco sui regiminis tempore tu;i Munhi«!!, vn ihii i , i.h in, , 
et potentissime peregil. nullis priorum Ohafum ••«•»tis miuI • .;m|,..M,i,,i., 
autcoequanda.AliinamqueCetiareü.licfl luerifit |#ol«Mi«ihifiii.i Imuhi. n, •,,,,,,, 
gnacionibuH duarum miinicionumel li^eorum jti l'tU» orln- . I,iinii„iii, ii.nni,.,, 
tissimorum famaque pcreelebrium llhudii «rt .Xäiiil'ualiif fiiii|iti „.m.mIm,, 
runl. potenciam et vires eurum cum maxiina «fl ii»«;iiifji ahiii a .ni inu • i,i.|i „.„i 
•crunt . Tu, potentissime Cesai ! unus »fvaiiisli viiior t\ iHh d.i .i iiumaiiu 
viribus pene, (si bene defeniiarentur) inifxjiu^iiaiiiiia ifprsii i»(Mii ii.,..ii 
per quod tua Maiestas ma^oum lionurem t:\ iaud«Mii n. hn u »no im>ii.i..i , ..m 
paravit. Age igilur. Cesar in viele: a^'gredere lale pulrliiri i.,„„„ „|,„i, ,,„„.1 
non ut perficere vel atlentare et incipere preDuinpuiHmni pi lui«-, lOrtn'f* 
sed neque «Migitare sciv^runt pr^decenMireit Hie Maii!i»i.ihi. iiii|ii*i iion a ru.i 
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MaiesUU reslre regnoque exhibitis ut lercnietimBin dontinam Anoam regi- 
nulun, ftlian MaiesUtU loe, maiori meo nulo iolinnni in malrimoniuni 
locasset, et aon dedisscl ad exicra re^na eani deBgionaandam. Ultra huc 
qnicquid inforlunii ei Bub Castro Sarno conligeruni, coniiliarü lue Maiestn- 
lia in cnusa fueroDl, quia illorum tait ■abardiDicio. Et ut audio, ipse quoquc 
mudo de hü» recordatiii p»r pari cum duppüci talione relotil, alque allus est. 
P hi I i p pu i. Quid, ai foraan fllii mei i|uadraplicLler in eis uIciBCenlur? 
Ne te periileal, Stephane dilecte! niolcalarnque tibi eaae non debct, qnod 
illiuB cuniugaliLadi uiTinitaB et inalrimoniarum ilti mutui conlnctuB pcrpe- 
Inaquc nnio et cunfederacio cum ipais Sei-cnisBimiB filiis meis inila firmala- 
que fuit, et qaod principes illi cbristiani ila fralerne bc colÜKaverunt, reg- 
naque cbrialiana concatenavcrunt. Laie namqne iam due ille MaieBlatea do- 
minantur Inter cbrialianot, et qaia hü boni prudenles principca ntquc senca 
patres considcrarunt reguutu hungarie exiguum habere haalein tburcnm 
polen Li 4Biiiium, quo inaior et potenuior in mundo non est, qni a centura 
«nnii regnuni illud nibi gladio vendicarc conlcndil, aciveruntque et pruden- 
ter cogilarunt, hungnroa per sc a tanlo hoste defenderc regiium non pusae, 
Itinc illiiiH regni regimen aliorum regnorum principatibus connexerunt et 
incorporarunt. 

Wladislaua. Bene dielt, bene sapiL, optime inlelligit Maiesiaa tua, 

Philippus. Ego poBsem mox coram Maiestatlhua vestria omiiem dis- 

cordie eurara cauiam diucre. Bcne acia, Traler Stephane! quud quando In 

I fniclL siculi modo sunt lilii lui, ut cgo audivi. tu Uteri regia 

:ontinne adhesisti, snis Berviciis diu noctuquc insudnsti, in uno 

Bieulo Bccuni dunniviBli, una Tuil libi accuin merisa. prupier quod te 

e et bünore supra omncB alius prosecutua tuil. Si lui Hiil regi 

■dovico hoc reciBsetit, et plenom, ut dccci, amorem erga ipitain oslen- 

, quad lalis est ilto rcx et lalis fuiasel ipais. i|ualis tibi rex 

^ttliki fait, et ai possibile fuissel. anime quoqua sue parlem cuin eis 

iper uerecandaii »nnl ei aervire in curia »ua manere, 

el leae pucius displicibiles pi'ealilernol. quam gratoa, et modio 

> 4t>arum Werwcciü et Zobü aemper buh ncgucia turbaverunt 

\ MAsimiliaiiufi. Pretei-eaiuus illa, loquamur de hoc: Quare rex hun- 
p ntn fceit prius paoem cum thurcis, quam illi secum confoderacioncm 

»totaroni? 

TItaina«. Qnl* ncivil futuru 1 Si illi prccipucrunt, prevcncrnnt regioa 

riMt quin nun uullu post obitum ducia laareü. tempore statim, ut 

I Ar. bonis et castris illiuB viderunt, iuxta opi- 

I honiiiiia. qui hec «cribit illi hoites regii illico 

godo aJ C'<>iiai-cin lliarcortiiii niiaerunt, et quicqnid volue- 

p tnedio Ulius praclieavorunt, Qui laiueji hec seribit, 

■-X hiiii^aric pru pace eiim Ihurco iueunda 

i urul'iriB, iam Uli fortaase secum paci- 

"ojiler hoc IhurcuB cum siia Maieatale 
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iMiilippua. Si aiünia iuiiioris filii mci, aal lern asqae unicam htna, 
in corpure illiu« ro.gia hungarie ease, et in illad intrare potaiaa«!, illiai 
uniua Zobii caput supra nudum turria lalhvanwe thoraya ia arca 
DudcHKi, alleriiin %-oro pinnacuLo turria eccleaie parochialia Beate Vir- 
ginia Uudc afligi feciMsct, ut eoruin capilloa ventaa hinc inde agitando dif> 
llasaet, que capila, cum Ccaar thurcorum a Nandoralba proapcziaMi 
nunquain ausus fiiisfiel veraua prollucntcm Danubii aquam tarn lata aaraiB 
venire el rcinigari faccre. 

Petrus G r f f. Ulinam nel aaltcm apiritua illorum dominuraB ad afi- 
quorum bruluruni animaliuiu cadavera inmiaiasct, ut pociua illiac hac ailfa 
apirasHCiit, quam in oppreasionem cliri»tiauc gentia et illiua niiaeraadi regii 
ac auorum intcrilum talia cxcogitasaunt. 

Thoraaa. Si tocicns contra meam durataxat peraoBam, nedun eaatii 
alatum et vilam regiaiii illi duo hoatea conapirasaent, mox poat diaaolaeiaaiB 
convciilus liatliwanicnais atrumquc eorum aut de maiori bombardo aale 
caatrum hnbilo fcciaRem exlra sa^ittari, ant vacuo et excarato enea barca- 
lia imaginc cos inchiAOs, atque recenti igni admotoa erngiri, aea ragitoi 
IcoiiinoH. ui'sinos vel pociua bovines emittere, sie nulla apiramina babaiüOt 
contra nie apirancia, sie tburci illos bombardoa non abduxiaaent, piraaüdaai 
et imaginum iliorum egregie cflTigiea vivissimilea et pro maieatati faataaC- 
giati cxformati starcnt in priori loco eorum. 

W 1 a (i i K 1 a u s. Vadanl iain illa pretcrita. Verum aniantisaimi fratrei 
principi's! scluatur .Maio.states vestre, quo dcvcnit et nbi periclitatni eit 
iilius i'l uiiicuK licres lucus . . V Kgu iuiii non sine magno animi dolore, tiDf 
continuo tlrtii et laoliriinis uliique animam ipsius tam in paradiso qain 
aiiis (Miinihiis odoruiii re;^ni au<rulifi el laiebris pcrquisivi, ubique interrO' 
/^avi, oinniaqiie iuea hie siiperiiis oeeulta el ahscondita investigare fecii 
preseneiain (amen ipsius nuUilii habere possum . Cuius dcasidcrio et aipec* 
tiis eareiicia lanlo merore a(l'ici(»i' et animi anxielalc. ut oculorum qaoqie 
liiiiiina ex tut lacrimis eruuris ruhedine respeisa esse visuntur, et hee ^" 
vitia ilehilisque seiicclus ila iassatuiii, ila viribus hoc corpus ex hanatam efl* 
ut vix in leetiea sedere valeo. Jaiii vero feci querere et acrutininm de e> 
habui an esset in piirgatorio. sed iieque iliic ipsum esse dicuat fortan ii 
eaptivilale dura teiietur apud i'esarem thureorum. 

ThiMuas. Ilii pcssimi huiuiaes volebaul ipsum vivum aepelire, et afl 
quievorunt. qui^u-sque eum prudideruiit. dej^^lucierunt. absorbuemnt, iamreg- 
nenl, (riuiiiphent in regno. Somrio tVatri, sorori et ipsius dcfuncti regii 
eoniug-i iiiehil aliud, quam luclum el merorem veslciique logubres reliqoe- 
ruut. Kl tu. Slepiiane! quid ad hoc dicis? 

Step hau US. Audio, quam muila.s faciunt Maiestates veatrc qacrelu 
contra iilius uieüs. sed nescio. si ila sunt omnia. 

Thomas. Immo verissima sunt hec omnia, que hie audivisti, etiic 
facta l'uisse certissimc cunslal. 

S l e p h an u s. iMei quoque lilii Hufllcicntcs liaberent conquerendi caaü* 
atque materias. Merebar ego cum ipsis. Serenissime dominc ei compater rci 
Wiudislac! a tua Maiestatc pro mcis multiplicibus eorumque lerviciii 
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!■■ rv^M TvpiibSL aduimm r'txu'iniB tr-jitsoamiii» ••umiecärmr tK, 





la^islaifi. £«ii* iii*ii. j^o«; «»nii. »nnmt* in-^^H-^r a]w..<<»im» =u. 
lilippBft. £<ci 3iit**?n m*:: t'x.mn IflÜMiifstMiüiiL:» * •>fr'.4 itninfn üj»- 
e^raa caAUdL -Cimi*^ 3^jii* fcu«. xriue* ^■»uuiuf nunL pLiUL«iu ix 
eais laiftL änc jumiii »-uil lui 'iii. u «fi uiiL'^^ il iiiMn rv^jt 
e c^Btuve MJ»*«iiC4. Miui i*ir"'j*jLii liu iüi*':iirit* jUHi*Lu.i- Li li*i 
io lecBK ^i-mli'^ftii. uu. iul ;Jil «■•••jim n»»!iiM. i-7-iic-tr iii*I :<f 
amore et Lia»sv« VLjtrL lauit^ küi4 i«."Mi*i!-i=:i.i 1l_% S: ;.u Hü r*«xi 
rieo b«« fMiitMitc •*! iu«aaiii. ic ii!«!!r. iji«i?^m. ^rxa L?-fi:it 4»t«ti- 
t Kio ej«. <{3.y>t ull« >4£ L: •* '->:£ -^i -a...^ fiu^fr": IitLsu pAi'» dM rex 
as fail. el ti f>i*wijuf" i'xid««. u^üi«» rii'^i't *i^ por'.^A <\ini eis 

■ fniskel. StA f«m^r iuKri*<:i3.iU. . vi ac <i Mr^-.r<i 'a <*.iri& ta^ nanere. 

■ ei icftc p^cifu ^piieiau**« »jiMciii^ria:. ^lui xrit*:». et medio 
k dvoram Werve€iii«c Ziikii i<iB3<»r ioa aef •}«» tarbaveront 
, ^aai Promoter 3 Bt. 

azimilianos. PretereimaA iUa. I<H{iiamar «le hoo: Qo^re rex hon- 
lon fecil prins picem cum th~ir«:i«. qaim illi »ecam confedenicionom 
m inieront? 

homas. Quis sciv'u ütari ! >I illl precipr.^runl. prevcnorant regios 
iriMi quia dud lualtü po^t libitum dnoi'« Uare'i. (oniporc Htalini. ut 
D •€ excluftos esse de bonia et caiitriA illius vidorunt. iuxla opi- 
Fm haias hominis, qai hec scribit illi hostes regii illico 
BnemBodo ad Cesarem thorcoram miserunt, et quicquid voluc- 
cam Cesare medio iilius practicaverunt. Qui tarnen hec Hcribit, 
Tidelor quod qaando rex hunsrarie pro pace cum Ihurco iucunda 
■agem Polonie e|pl medio sui oratoris. iam illi fortassc sccam paci- 
fnanuit et confederati, et propter hoc thorcus cum sua Maiestate 
jdra Boloit. 

«5 • 
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toriuonla bellica, quibuB contra regem hung-arie usus eat, sibi accommodaril, 
quurum noii parvus fuit numerus, sine quibus ipse ex omniboa caitrii tut 
nun polest facere quadringenta« machinaa parvas et magna«, deraptia piii- 
dibus, aut ad summuin quingenlas. Si Tranaailvani cum Siculis per aingvli 
capita consurgeni et in armis erunt, illinc thurco« ipai indocere neqneoil, 
et nee vidclur, quod illinc inlrarent. propter itineria longingiiitatem. Si diee« 
remus, quud de partibus regni hungarie inferioribaa aacendent, Nander- 
alba aBuda lerrcstriilinerequadraginta müiaribas , danubiali fere qoii- 
quaginta distat . Cum Nazadis ei galeii thurcoa woywoda raraaa michi 
videtur quod auraum dueat, qaia partes ille inferiores victualibiu oi 
tarn ad humanum, quamanimaiium usum necessariia adeo sunt depaate et 
late, iil multiindo genciuni, non nisi secum victum ferat, aacendere pttorf, 
thurci vero victualia non nisi per naves, camclos, et eqnos ponderarioa fem 
solcnt. Micbi auteni nulliunde videtur cicius thurcos irrumpere, incanart 
posse, quam pcrconiinia Carynihic et Croacie, ad que non dubito qoinSert- 
nissiniuH princeps Ferdinandus gencium presidia locabit valida, qniaiUuM 
sue Maicstalis rcgni.s niaiora infcrri possint pericula et incominoda. 

Item Ihurci et fugere et fugare sunt agiliorcs, et incendere et vaatare cele- 
riorcs gcntibus boheiiii». nui gcrmanicis nrmigcris. Itaque necessariam est, it 
huKaronum bonorum celeriiate . quos bungaria, Sclavonia, Croacia, Traif- 
silvaiiia bonos in copia dabii , ntantur. Ncc esset inutile, nt in omnibni 
regnorum conünibus fideles csscnt cxpluratorcs, qui tempestive, et in bone 
(oinpuris prooursu prcdicorenl, de qua parte eruptiunes thurci facicnt, ul 
in teiiipor(> iiiuc c^ontes possiiil in corum ohMtarulum. que cos arcerenl. lo- 
cari : si ex Sclavonia, Transsilvnnia, Croaria. noheniia, Silesia, Moraria 
j^(Mi(i>s liabore non polcrunt. lihonlcr videho, undc ordinabunt. Ex Sileaia 
t'oi'san dux Tliesinensis eos iiival>iL sod cum duolMis illis wayi^'odin prins 
dit'liniiMuluin i>( ronoludenduin essol. nt ab eis hosles ne possint aliqoos 
auxiliarioH waiaoiionim «rtMiles habere. 1:1t si doniini Pcrztenzkii bohemi 
ipsos jrenlihus iuvarent. univers«» locins regni hohenüe gcntcs per bona Ulo- 
runi desoendore et oninia viotnalia rodere. consumere, et tamquam locnste 
dopasei possent. (|niiniK in tempore per re«;i^ninn niine impononde essent, eos 
non anxiliandi. 

Ileni niiehi videlur, quod woywoda paeem poeius aniplecteretur, quam 
heilnin inciioarel. quia vidcl. quod iani reununi hungarie inteliigit,ipsnin esM 
prelerili p«*riouli auloreni et llnirooiMini educlorom, propler quod in hungaril 
minorem sjumu looat, et forlasse. si nonduin est eoronalus. obhoccoronacionem 
distulil. Xam nonnulli dieunt. (|U(m1 sil salteni electus et prociamatus . Meo 
iudieio, sivi.» sil roronalus, sive non, ecpie eonlra eum agendum, et nicbil de 
belli arliont» intermitlcnduin. nuHeque hostilitates contra ipsum remisaini 
exerernde. ijuia si nunc illorum oornua erocta non decucientur, in futoroa 
(juoc|iie lujiiori rehellionc insur>^cnl et novi.s praetieis regnum et eius princi- 
pern ini[ ii««i.ibnnl, nullusque re^fum hungarie per eos lihere regnare poterit 

IlHjUi- si pie recMM'dalionis quondani «i^enitor Serenissimi principisFe^ 
dinuiHÜ nun luissel. seque non interposuisset, Thomas (.-ardinalis cum Ste- 
pbano Zapüleyo palre woywodc duelli ccrlaminc conecrtassel ante tribaaal 



MDcle Iriaitati», sed groff peler fuit medi«tor inter eoi, atqne internancmi 
poM ■Dam maieiUtem, ii vero hämo qoi hec ■ cri pail, nunc nee plura 
n«c meliark de »ua capgella ezirtidere potait, quin invenis est, et non 
eil ita plenni coniiliis, sicnli velui cucurbiti granls ant nucleif. 

Si aemel in campo temel dumtaiat profligari poisint et ingenia bellica 
ab eis lacrari, mini me tan dem secundaria iniurgere et vires congregare 
poaaint. Imme complura ci mU castria in piania locii lila posl eorum pro- 
fligacionem ab ipais facile occupari poiainl, tanqnam pulveribu* et iogeniis 
bombardisque evacuala, at sunt Baymalz, papa, wgod, Thokay, 
wy wari ti vero tburci il[a tarmenta aibi accomodarent, ipsi aoli hungari 
ea inlercipere et aufiere, ut in aliquod bene matiitum castrum. ut est So- 
klyos imponi et locari possint, ne illia ralerenl bostes uli) iniale tanien, et 
ronnicionea ille alquc arces dannbialea. que in roanibn« rcginalia Maieatatis 
•udI, dI Cornaron, Thata, Strigontam, Wyaaegrad, nnde tharcis 
per aqnaro aacendenlibus magna nocumenta et periculosa impedimenta inrerri 
poBsenl peditibuB,pixidiariia, bombardiaqac premanienda et lempestive pro- 
videnda easent. 
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UiiTerkennbar hatte aaa W»' 4i^^M S'^mdhun^fh ^¥f»i lfMM|il- 
reeke im Auge, nämlich ein^r^t^ 4^ 's\hulUu\ht*.H hufni' iihM\^\\ 
Toeher zu unterdrGeken, aMiener»»ft^ Arr 4U: Aftgf^hrfflfgrM ihr ruji«. 
tme auf jegliche Art dahin zn Mrip^^ 4^^^ «/> «i^i^f hn^tiinUuB iij|, 
nnen darunter ja so rM al.« m^U^h woMMI kkiitan kitumUm. (||^ 
ese Zwecke erreicht vard««, i»< HM^f »/• nw^tifitWmti, f^rAdin^ 
Iren alle diese so Tiefßftf^^«, ja ztUUft^m m4 f;j« i»« ^'W*ilift)||, 
^ebenen Vorsiehtsmajijr^efn^ K^MrfcfdAt<i/f^/;/i m^iJ KfMi/fti>fli jnn^i 
•oasen Theil onaosfiihrhar. h^vwkW^« fc^i d^r friihtir gifriiiKau An^ 
hl des Amtspersonals, ond zv^ff^rm* «r^rd di/r/rli jniitt '"«««lu^u 
sschnlnkangen dieCoocorreAZ f^^rwiMn mVrfcl i/fi^ffifAttri- Vlir ^Hu^h 
uidleote nnd andere Pr^fy:ßfitM$ fcaCt^ fiAf^r niArUm "'n*(jiij||„, 
iMlamaliger Markt gevi«« iwVhl« Attlotskf^ud^i, ii/i/f «« j«f itMiini u, 
loben, dass man «'>h dahin dfionrt« «nd tiU^ezogtffi fuiiil Wo nl,^ 
j Coneorrenz fehlt, da wird 4^ Prein trotz uWur ^ihrl\ikmk\u,^ 
instgriflTe su:h tih-M ul^^l^rhuh^u h^^^i, «/„j „fi.Ur niltir Wi-iij^^, 
I Monopol mm V^.r*eh-r.fi komm^rn. \l,4r nt-lU in tlm FmIIi-, ^| 
h irgend eine W^^re, e/n h';, s(,;.riiki:l intmy; rm.UlkU auf J^ J 
rkte einfand nn4 uU 4sdur^:h eine wül/er^eliende Wolilfeilhefe 
trat nfltzte d^>.. au.h niefcf., d.nn man durfte ja nur zu .eine, 
ise. Vothdurft .nd z^ar nur Li. zu eine.« ,e.i..en Masse u,^ 

7l\ r?' ''*'"' '•*"" ^^''^'"^ *'-^fcn"en xienUio, 
.ht«h and Leimten den FM. und Tneernelunungi 
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somit die Förderung und Verbreitung des Wohlstandes; zagleiA 
waren sie aber auch offenbar ungerecht» da das Land auf Bdu 
Kosten und nur zum Besten der Städter arbeiten und producirea sollte. 
Vorschriften, wie die obigen, können daher weder billig, uneigen- 
nützig, klug, zweckmässig, aufmunternd und den W^ohlstand fördenl ' 
genannt werden. Sie waren zwar wohlgemeint, aber eben nicht 
scharfsinnig und klug ausgedacht. 



1. 

Temerkkt die •rirnng utnttwi itw VirlL««ff. 

Fol. 6. Item. Ef foll kain gäui Er sey von wann er will ^"inaw >^Jv- m.i* 
iB den Markht la Salzburg kainerley phcnnberl kautTi^ii «^«»mi^ m^v^ ^U« x^. 
die weil der Fann «tekhl. 

It. Derselb Fann boL an den Markhtagn vnib üi« SooH«l «u««a ^».v*« 
yglichen morgens Crue aafgeatekht sein vnd wann ob «u Miila^ «luUUiito ,v 
■klagen hat abi^enommen werdn. 

It. Es sol kain Bnrg-er noch gast fraw oder man knovlil \«d%^v Ui^*\*a \s>-<. 
den Torenn bey der Slat vnder den Torenn in den h«ii«\«h m^^^H *^ ^-^ 
Hiiuem nichts kauffen sonnder alle phennberl kUiu \iul gi'\»« \^isMAH-i«'i 
Mlln an offnen Markht bracht daselben vnd an kaiu««u AndorH %'huUu \^vX-^«. A 
md kauft werden. 

It Ea aoUen auch alle phennbert die also an uir««i\ XlAikhl ^\^^l^t \^ 
kauft Tod kauft werden das gewegon pheunb««rl h«) anon \ iid »%uh aIU^ a %, ^ 
der Fronnwag vnd snnst nynderlan kainen gowirlil ki^i««»^» \\ot^\^M 

It. EinBurger mag gewegne phennberl in «oiuom lUu« «U« m^^m Maa^; 
Tnd ainerley gattung ist wegen vnd hingeben an seinem Ai^n ||\^^iv^^ IV« X 
ober ein Virtaii aus ainem Zenntner nicht. Vnd wan \bev aiu \ uu^^ «m «a 
kanffki vnd verkanffn weiset, das sol alles au der lVeiii\«^A)i ^«»a«^! \*^ 
daselbn gewegn werden. 

It. Dann ein yglicher gasst sol dieselhn \ud all «ndei'||Vi««Hli^Hf^«^'iWi« 
bringen zu der fronwag vnd daselbe vnd anderMWt* n,\ndeii itv^^ei^vM ^«m%I«'a 

It Ein yglicher burger vnd burgerin mi^gn an eilen MaiKhl Ahv^r%\ 
leinbetEs sey Rupfn oder Zwilich kauffn . dieweil der ^'shh «lel^hi «m «ei^« « 
Haoanotdurft vnd nicht mehr aber nach dem Tann mag >K'(^'her ^«i^e« e4e\ 
gaaat denselben tag der obgemelten ding kaulfn naeh seineii \« illeim IUmh 
an den, drein tagn daran der fann nicht stekhl sol der hamI nieKl kawiV 

It. Es mag auch ain yglicher bOrger oder bttrgerin hauNVi alleHe> 
tägliche pbenbert, Als bar, garn, snialtx. kas, Hehutln, aehmer. XimaUd, llu> 
ner, genavogel, Hahn, ayr, obst vnd was selber phennbert sein \ ngeverlieh 
die an offnem Markht bracht werden au seines hawanotdurf) vnd niehl mehr« 

It. Es ist auch verpotn alln burgern, burgerin Inn wonern ' "«ehin 

vnd diern das sy selber ytxgemelter pbenbert mer d- »n 

Heusern notdürftig sein an offen Markht kaufi'n vnd wldi t 
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tragen oder sehikhen oder aber in iren beutern oder ladn baymlieh oder 
offenlich veiliiaben vnd verkauffn. 

It. Kb Aotln auch weder gaast noch bürg fraw oder man genni vai 
hOner kappaun noch kaynerley geachlecht der vGgel an den markbt tod oder 
plas vailhaben noch verkauffn. 

It. Es Bolln auch weder fragner noch fragnerinn ir phenbert ay aeici 
groB oder klein in was Werdt By aein %'nd wie ay namen mugn babeninder 
Stat hie zu Salzburg an offen Markht noch in den heuaem die weil der fau 
Btekht noch auch in zwain meyln wega vmb die Stat nocb generlich kauf 
abredn oder verdingen. 

It. Eb Bolln auch all fragner vnd fragnerin alle phenbert Ea aey Smalfai 
Bmer kaa achottn kerlzn vnalid obst oder was solher phenbert aein in irn tct- 
dingten heusern gemachn oder ladn vailhaben vnd nicht mer an offen Markht 
damit sten vnd verkauffn. 

Eb soUn auch all kramer vnd kramerin, fragner vnd fragneriiai 
Snnlagn, zweJfpolentagn noch an andern namhaften heilign Veyriagn ir ladt 
auflun noch oifenlich vailhaben. 

Ob aber ein kramer oder landfarer ainea oder mer im jar herkamen sa 
offem kram oder markht, sein vnd ire phennberl vailhabn vnd hingeben wib 
das raOgn sy tun drcy tag nacheinander ungeuerlich vnd nicht lennger vad 
Bolln mit irn kram steen an enndn das sy damit gemainen Mirkhl nieU 
verirren. 

Desgleichen all die so vcil Irankh habn solln irc setzstet oder gemach 
an (Ion ubgomeltcn (figcii nicht oiVen haben vor der Wandlung des fron amblf 
zu sand Kuprechls .Münster noeli Trinkher darin sitzen lassen vngeuer. 

Es sullen auch all burger vnd hurp^eriu Ay Trankh oder vaile phenbert 
nichts ausgenonien hnhen. dieselben Trankh vnd phenbert allein an aim 
end in der Slal es sey in den heusern in iren verdingten gcmäcbn oder Udo 
vnd niclil an zwain oder mer ennden vayliiahn vnd hingeben. 

Von des Wein vnd pierschenken weisen. So geschehen in dem gnigP) 
zu pirgla zwischen haid Ulausen vor dem Spital desgleichen za Muln vnd in 
dem Nuntal. Is»! geordnet worden, das in den dreyen onndenn: pirgia gnigl 
vnd zwischen den Klausen sulln keinerley trankh pier noch wein ge- 
schenkhl werden. In der Mülu. in dem Dorf und zu dem Nuntal sol ea ge- 
halten werden wie vor altem. 

Es sei auch kein lleishaker der purger zu Saltzburg ist noch ir kneeht 
kainericy heult vell desgleichen Kebhiiner, Uaslhüner. hasn, vögi aychom 
vnd was solcher ding sein dy an ütfen markht bracht werden noch dem gay 
haymlich noch uirenlich kauffen v. widerumh veylhaben desgleichen l&mpcf 
oder kitz die an ollen markht bracht werden. 

Ain yglich hürger oder hürgerinn niögn zu iros hatiB notdurft allerley 
swäre Iräyd kaufi'n vnd nicht mer, das an offen markht vnd za dem Stein') 
kumbt vnd sunst an keinem ende in der Stat. Indem sind die pekhn dy porger 

1) Gnigl: ÜorT bei Salzburg. 
%) Vorstudl Stein. 
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md amfeaomeiiy die mai^eii kaaflkk so vU sy verpachen mögen wie vor- 
her von in beochehen i»t Ob aber ain pekb ain wagn trayd« bey dem Stein 
kanill, will ain barger ein acbaff oder zway in demselben kauff desselben 
lr«yds haben md nemen, das soll im der pekh lassen wie vor Alter ge- 
schehen ist 

Desgleichen solln barger vnd borgerin den habem der an offen Markht 
himctt wirdd an dem habermarkht vnd sonst an kainem anndern ennde in der 
8Ut kauft werden vngener. 

Aber die Wirt vnd gastgebn so offen gasthenser habn auch all dy so 
hahem an dem Motzen oder an dem kleinen mässlein ansmessen , den ist 
verboten das sy den habern der an dem habermarkht oder in der Stat au 
Terknnfen bracht wirdet, was hindter ainem schaff ist, kaaffen die weil 
der Fann stekkt vngener, Aber vber ain schaff mag ainer kanffn. 

Desgleichen ist verpoten das kain barger noch bargerinn dem gabst 
kainerlay traid bey dem Stain noch sunst in der Stat kanffia noch vergunen 
oder gestatten solln einzusetzn vngener. 

Es anlln anch weder borg noch bOrgerin hiezn der Stat bei dem Stain 
noch sonst trayd kanffn Es sey swar trayd oder habern vnd den wider hin- 
gehen oder geaer darinn halten, haymlich noch offenlich . darch sich selbs 
oder annder ansgenomen den vordem artigkl ausgeschaiden. 

Wolte aber ainer oder mer mit traid handeln des mugcn sy tan» doch 
daee er oder dieselben den traid in drein meyl wegs vmb dy Stat nicht kaaf- 
fen vnd mit dem aid bestatten magen das in denselben kauf wider gemain 
Nutz der Stat kainerley geaerd gehalten wird. 

Es Bolln anch weder barger noch bargerin dhein gast kainerley phen- 
bert dy sy zu nerkaaffn an offen markht bringen von ainem markhtag auf 
den andern Markhtag einsetzn lassen. 

Es solln nach burger vnd bargerin allerley visch Sy sein lebendig oder 
iod, gesaltzn vnd vngesaltzn kainerley gesiecht der visch ansgenomen 
allainin den verdingten heasern, ladn oder gemachn veilhaben oder aber an 
offiBm vischmarkht bei den prnn vnd sonst nyndert in der Stat 

Es solle aach all gesst, frawen vnd man von Wann dy herkomen vnd 
visch vailhaben oder verkauffn welln» dieselben solln dy visch an den ytzge- 
nannten ennden an offen Vischmarkht vnd sonst nynderst vailhaben noch 
damit sten vngenerlich. 

Desgleichen soll all visch, vnd vischerin Sy sein von Lyfering') oder 
von andern ennden weder bei tag noch nacht heymlich noch offenlich kai- 
nerley gesiecht der visch in dy heuser noch in die Slat vmtragen noch ver- 
kanffen. Sonder an denen obgemelten Vischmarkht bringen vnd daselben 
vailhaben vnd verkaufen ongenerlich. 

In den vorgemelten Artikln auch In den artigkln hernach begriffen ist 
▼naer gcnediger her von Salzburg *) ausgenomen vnd sein genad mag 



1) Dorf an der MQncbnerstrsfse, eine Stunde von Stlxburg. 

2) Der LsiDdeirar«t. 
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vber seiner g-enadn hoff einkanffeii lassen alle notdnrft wor vnd wie seiocr 
genadn gefallen will. 

U. 

Wie sich der 6«s8t in Terkaiffen kalftei m1. 

Vorerst sol ain gassl dem Anndem vnndter fttnf ganze Tneelui alekt 
verkaalTn noch gebn. Aber ainem barger mag ain gasst ain taech gelm md 
darhindter nicht, noch ellenweis, aasschneiden. 

H&rras, alleriey parchant, Saebisch leynbat, klareand, achatter vaA 
was phenbert sein, die nach der EUn verhanfil oder gemessen werdea, sil 
ain gasst dem andern hindter (ünfatukhn nicht geben vnd ainemBorger aia 
siakh vnd nicht darhindter. 

Desgleichen lachs, hering, hechten vnd was gesaltztn visch sein, dy ii 
Tunen herbracht werden fonf Tunen dem Gasst, ain Tonen dem Borger 
darhindter nicht 

Stokvisch ain gasst dem anndem zway stQkh vnd ainem bnrger aii 
st&kh vnd nicht darhinter. 

Hawsen ain gasst dem andern fQnf zentner vnd ainem borgcr ainn 
Zentner auch nicht mynder. 

Wachs, Zynn, pley, kapfer, vnslid, smer, alann, SpangrQn, kreyia 
vnd was solch phenbert sein soll ain gasst dem andern hindter f&nf zentner 
nicht lieben vn<l dem hurgcr hindter ainen Zentcr nicht. 

Mit dem p feiler, So} IVn, Mann dl, wcinpier, veign. Reys, Innwer, nl- 
gel vnd was solh phenbcrl oder guter sind, sol es auch gehalten werden voa 
burger vnd gast wie in den vordem Artikl begritfen ist ongeuer. 

SafTran sol ein gasl dem anndem hindier ain vierteil aus einem Zentaer 
nicht mer gebn nocli verkauflfen vnd dem burger hindter acht phunden nicht. 

Es sol kain gasst dem andern hindter Sechs Kirschgoant nicht ver- 
kauflen Des^^leichen hindter hundert veln oder palign auch nicht vnd wu 
der gast also kauft oder verkauft das sol Er in seiner herberg offenlich tui 
mit ainem vnderkenffl. 

En sol aueli kein biirger dem gasst sein Kürsehwcrch fftr sein aign gat 
verkaufTn. 

Es sol auch kain hingeherin*) kainerlay ncwe noch kunst v eilhaben Sy 
sei dann zu halbs gemacht ausgenomen was phand sein. 

Was Wein herbraclit werden auf Samen Es sei Malmassir, Raminiri 
VaysaU Miiskalel, Koslerer, Bassaner. TroUiner. Terrant vnd alleriey 
Etschwein sul ain gasst dem andern hindter fünf Samen nicht gebn. Aber 
ainem hurger mag er gehen ainen Sam oder ain lagel wie der barger wil. 

Item Osterwein. Marchwein, Frankenwein, ellsasscr vnd was solh 
wein sind dy an offen Markhl hraehl werden sol ain gast dem andern kauffca 
noch zu kauffn gehen. 



1) Hceidele Vei-bchlt>idi»eriii v('i*pl'iiiidel(>r Gegenstände. 
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Eu lol lach kain barger wein einlegen noch einschieMen lusen dy 
ebl Min sind pngeaer. 

Es sol auch kein barger noch bargerin in die vail wein hie an offen 
irkht kaaffen denselben von stand an wideramben aof der Ax hingebn 
■dem er sol in in sein Haas oder Keller vor abziehen vnd ligen lassen, 
um des beschehen ist, So mag er dieselben Wein wol vemer alnem ann- 
tra Terkaaffn noch geaerlich versprechen. 

Wer der artigkl ainen oder mer vberfiert vnd dawider tat der hat das 
Kt das er kaafi oder einlegen hat lassen verlorn vnd sol dannecht so er das 
NT vermeyden weit daramben gestraft werden. 

Wer hochzeit oder ladschaft haben will der mag zn hochzeit ladn sein 
iuidt oder Annder zu swain tischn vnd nicht mehr vnd sol vber fonff essen 
oht geben. Darander mag ein essn Visch sein vnd sol aaf den hochzeiten 
rmaad nichts schenkhn noch weysn. 

m. 

Stet vad pliti we die phenbert verkaifft selli werden. 

Item. Uay, allerley Holz, schintl, ladn, zaanholz vnd was selb ding 
nd sollen aaf dem Aschhoff vnd sonst an keinen ennde vail gehalten 
erden. 

Rnben, graen vnd alle anndern krewter Es sey in Kerbn, sekhen aaf 
•WS oder Wagn solin bei dem Rindholz ^) vnd an denselben enden vnd 
nst nyndert vail gebalten werden. 

Wer Haan vail hat, er sey barger oder gast Es sey aaf wagn, karren 
ler sonst der oder die selbe solle daselbn von dem Rinderhol tz aaf offem 
lall swischen der Dacbaner vnd Hansn Mayr Heaser vailhaben. 

Hirs, Hanif, Haidn, pon, arbeis, klotzen vnd was solh phenbert sind 
sün am eykh zwischen des Rewter, pritzl, klaner vnd Andre strobls ben- 
er vail gehalten werden vngeaerlich. 

Die Milichgasse von dem egkh des prfttzl haas hinaaf in der Blilich- 
MM an beyden seytten bis za dem Oswald Kramer vngeaerlich. 

Garn, smalz, honer, ayr, has, gennsvogel, limper, Aichorn vnd was 
Blh phenbert sind die in den gemelten artigkln nicht begriffen sind, die 
ollen an dem gemain platz von wie aor vail gehalten vnd verkauft werden. 

Wer prennholz in den gassen vor Iren beusern oder auf den platzen 
tzond ligend hat . oder. noch fftrbas zu noidurft kauffn oder bestelin wird 
ler soll dasselbd hollz albeg in zehen tagn hinderbringen vnd darüber nichts 
ennger lig^ lassen. 

Dessgicichen solln all vnd yglich Barger vnd Bürgerin auch die Inn- 
vonner vnd Innwonnerin dy mist vor iren heusem haben oder aus iren 
leosem tragen lasen, denselben mist ytz vnd nach fQran vber drey tag 
tioht lign lasven. Es soll nymand Er sey burger Inn wonner ir knecht 
loeh dinstpotn keinerley vnlnst mist oder anndern vnsauber ding bei tag 

1) Eiu Theil der Rosidenx. 
Areblv IX. 26 
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noch Nacht heymlich noch oiTcnlich noch auf dem platz noch tfkr dy hmiier 
oder in dy winkl schatten, wer das vberfart. den wil nun swerlieh 
straffen. 

Welch Ansgüs oder Ansgeng aus iren Heusern, kochen oder derglei- 
chen gemachen haben dy offenlichen Vnlust bringen oder machn Es sey 
zwischen iren Haus aber sunst das solln sy wenuden bey der straff. 

Es soll auch ain yglich ytz vnd fOran vor seinem hans oder heusen 
pflastern nach notdurft. 

IV. 

Termerkt die ordnnng die wir Jahannes*) fM gates geiadeilHi- 
bischone iv Saltibnrg mit etlichen fnnsern preUten, letea, uck 
etlichen fon Ynsern stetten, markten ?nd Landlewtei ▼•■ itt Icif 
wegen der leibnarnng fnd Spejsen fnd annderer natdnrft wegen li 
vnsern Landen in halten färgenomen vnd gemacht haben. 

Von erst das bey vnsern Steifen vnd markten vor dem gepirg Aiiem 
yedcn frei vnd verlaubt sey phenbert der leibnarung vnd Speisen tiglich u 
bringen vnd da zu verkaufen, das auch ain yeder Er sey Burger oder Laid- 
man in vnsern Ilerrschaflen vnnd Lannden vreund oder ein auswendiger vad 
gast die an vnscr hcrrscliaft vnnd Lande zenegst stossend, zu «eins leibsni- 
ning- vnd Spoisn kaufe aber in sein liaus vnd nicht verer daz auch den fleisha- 
kern in ir tleisehpennkh zu noldiirft der stet vnd markt in vnsern Landen 
oder zunc^^st an vnsor lannd rürend. vnd auch nicht verrer, frey \Tid wol 
^ekaiifcn mii^e. Dueli so ordcn. setzen vnd wellen wir, ernstlich dz nymasd 
er Key burger Lanndtntann oder Gasst weder in Stetln. Merkten noch auf den 
Lande dbeinerlev lurkauf darin nicht U'cvben sol fürbass zu verkaufen oder 
zu uerlurn in dbain weys «jjelreulieb vnd vngeuerlicb. 

Item wir setzen, urden vnd wellen auch dass bei allen vnsern stettes 
vnd markten innerhalb der jrepirg:, cnbalb vnd herdishalb der Tawern, die 
Wocbenniarkt werden gehallen an den laji^en. als dann bei denselben vnsern 
stetten vnd markten berkinnen, vnd gewendlich ist. dy auch ain yeder seine 
phenbert. Ks sey vieli. vaist oder niaji^er. oder anndre phcnnbert, die er 
verkaufen wil . zu denselben Wochenuiärkten bringen sol, dz auch bey den 
selbn Wocbenuiarkten, ein yder Kr sey burger oder Lanndtman, in vnnsero 
berrsebaflen vnd landen wonnend oder ein Auswendiger %'nd gast die an 
vnser herrsebaft vnd lande zunagsl stossend, zu seines leybsnarnng vnd 
Spi-ysn oder in sein liaws vnd nicht verrer, dass auch den fleischakhem in 
ir lleiselipeniikb zu notdurft der stet vnd mcrktn in vnsern landn oder lo- 
negsl an vnser lannd rürend vnd auch nicht verer, frey vnd wol bei densel- 
ben Woelicnmarklrn vnd nicbt anderswo kaufen mugen, doch so orden 
srlziMi vnd welln wir ernstlieb, dz nyemand. Es sey hurger, Landtman 
oder gast, weder in Steten noch markten noch auf dem laude, kaioeriey 

1) Ueg. von l'iH-l «t». 
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fBrkinf dtrin nicht Ireyben «oll, fQrbassa vcrkkufen oder an uerfOren, in 
dhain wey* gelrealicb vnd vngeuerde. 

Item wir lalien ordnen vnd wellen ancli, d> all vnier pBegvr vnd rich- 
terinner voNerergepirgn, in den {berichten. So >y vun vnni innhaben, emit- 
lich vnd mit vleis, dirob sein, dai «tlea vich vnd wie vil du ley, so luf die 
Alben g-etribn wirdel, siKennlich verschriben vnd darauf nicht vber die 
gepirg' aui dem luindl Soonder widerumben zd den Wocbenmarkten getri- 
ben vnd duelbs verkauft werde, in aller mau alii oben begriffen iai, getrea- 
licb vnd vngeoerlich. 

Auch aelzen, orden vnd wellen wir, ob die bnrger bei vnaem ateten 
vnnd merkten icht phennbert bieten, die zu Leybinarnng vnd Bpeya gehört- 
len, vnd die ay verkaufen wollen, da ay die auch BBennlich auf dem markt 
oder in iren heuaern vailbaben, vod ainem yeden gleichen kauf geben, Ala- 
dann LanndteyBg ist, vnd darin kaiuen Hirkauff hanndeln, noch tbun, nit 
fDrbaaaer an verftlrn all obgemelt iat angeuerlich. 

llem auch aclzen wir, dz in all vniern Steten vnd Merkten inner vnd 
vor den gepirgen, Enhalb vnd bcrdiahalb der Tawern die Hanndtwerchlewt 
fcainerley aaranng haben, die man nennet Zechn, da*s *y aocb keinen Anf- 
aata Ir arbait darin tbun, machen oder fürnemen Ei ley denn ain Richter 
oder lein Anwald oder «wen geaworn burger der bemelten vnaerer Stet und 
merkt dabey, auch ay auln der Hehler vnd bnrger, obgemelt darob «ein> 
damit in lolhen Aubetzen wider geiiiain nulx vnd an vnnaer Willn vnd wis- 
■eo zn beschlieiaen nicht fürgenomen noch gemacht werde, allea getreulich 
vnd vngeuerlich. 

llem. Auch aetien, orden vnd wellen wir, dz in allen vnsern gerichlen 
Innern vnd vor dem gepirg, enhalb vnd herdisbtilb der Tawern Lanndley- 
ding, die man an etlichen enndf n Eehaft teyding nennet nach derselben vn- 
■erer geriebt notdurft, hcrticheit vnd herkoiuen, gericht vnd geüffnel 
werden. Aladann bei solhcn Lanndteyding oder Eehafitay dingen gewendlich 
vnd vor herkommen iat, vngeuerlich. 

llem. Aach »elzen, orden vnd welln wir, dz all vnser phfleger vnd Rich- 
ter in den gerichlen so sy von vnna innehabn, jnner vnd vor dem gepirg, 
enhalb vnd herdisbalh der Tawern zwie all jar, ala nmb aand Georgenlag 
vnd umb aand UicbeUtag die gerichtsleut mit jrer Weer moslern vnd be- 
•chawn vnd darob mit vleis vnd ernglticli sein, d.iz ain yeder aein angesetzte 
Weere hab. Aladann solha notdurn vnd von Aller herkomen igt. 

U- Wir «elieo. erden vnd wellen auch daz all alt Tafern sulln gehalln 

vnd die N«^wen Tafern, die nicht Belafern'), noch vun altes her- 

B lind, in allenn vnsern gerichlen lo GmQnd in dem Katztal vnd in 

I^JtOBVew kain tafern auf dem Innndl, der vor Altter sebenkbensrecht 

r pier prewen, Wenn er in sein Tafern verscbenkhen niug . dz 

tfii auf dein Lannde, in den selben dreyen Gerichten, pier kaufen, 

t i* sOlh pier bey derSlat Gmdnd vnd bei den merkten der 
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boroellen gericht geprnwn vnd verkanfl als von alter herkonen iit . nd 

ongcucr. 

Item. Wir wellen, setzen vnd orden aacb, das sich vniiser buf« u 
Radstat vnd diegericbtslewt daselbs selber ordnnng geoeinaiider habea Ab 
wir in denn vormaln aufgesetzt vnd in gesebrift vntar rnsemi Seerel (8k- 
gcl) bezeichnet gegeben babn. Aucb vng^uerl . vor alter vber diesdb ir 
Ordnung in der gegenburtigen vnser Ordnung mer begriffen ist, demelki 
sullen die burger vnd Lanndilent zu Radstat ancb verre naehgen. 

Item. Wir setzen orden vnd wellen daz nn tHrbas m Daehsenpack ii 
der Rauris, aucb zu sannd pcter in dem Katztal biefOr anch Woeheüsarkkt 
gebalten werdn auf solb teg, die den andern Wocbenmarkhfn niebt Imag 
noch 8chaden bringen. Es suUn aucb bei denselben dreien merkkta tie 
kauf vnd all sacb gebandlt \'nd gehaltn werdn in aller mass Als oben ke- 
grifTen ist. 

Item wir setzenn, orden vnd welln auch ernstlich daz all ▼nsre plcgtr 
vnd richter vnd Ambtlewt, von vnserm wegen, darob sein, damit !■ des 
pflegcnn gerichten vnd Ambtern, So sy von vnns innhaben der ohgeneltB ti- 
ser Ordnung ordenlich vnd mit vleis ausganngen, vnd dawider nicht gekaa- 
dclt, noch gethan werden in Dhain weis. Weiber aber darin vngehentB 
funden wurde, den sollen sy vnd jr yeder in der berrsebafl solh rerhaiBd- 
lung bcHchicht zu seinen banden nemen, vnd in dabey als lanng halten, vati 
er mit gewisshait auf Widcrslclln thul. Sy sollen auch vnna oder vasera 
h.'iuplinan solh jr niis5ihaiul1ung on verziohung verkünden. So wellen wiriy 
(laruinb slratlVn Nwärlirh la.sson, Erfumlen sicli aber, dz die bemelten vnier 
piloiror richlor vnd Amiitlewt ain oiior mer selb dawider tbeten oder nicht 
iiiil vIoIh daroll W(*rii, damit die ]»emeil vnser Ordnung gehalten wurde, dei 
oder die wollen wir aueh darunib Rwärlieh straflcn lassen, als daran ge- 
hört etc. Wir behalten viiH aueh vor, dass wir oder vnser nackomen, die 
f^ejii^enbnrtigen Ordnung p^cenden oder dauon setzen, der ganz abgenemen, 
oder ain ander ordniin«^ scl/.en. oder gemachen mugen. als oft das vnser vnd 
vnserA gol/.haw.s aueh vnser lanndt vnd Icwt vnd gemeines nutzes noldnrft 
eruorderl vnd ist besehehen zu Saltzburg vnd mit vnser fQrgedrncktem 
Secret, he/.aielinel An Sontag naeh sannd vevtstag Anno domini etc. 



V. 

Yormerrkht der RUlirh nrtiii:kl von meines gencdigen lerra ¥•■ firaiO 
rtc. Relen ^nd anwulden yeti lu Saltibarg des fürkanfs vnd aidcrer 
noldurft halben. In den gopirgen ffirgenemeB. 

Zum ersten setzen vnd wellen wir von des bemelten vnsers genedigea 
herrn we<ren, dass alle plimnbert woehenlieh auf ainen tag, in ainem yden 
markt sunderiieiien von alter vnd zu den Jarmerkten, so auch in dem Jar 

benennl sein, braelit werden. 

1) Kr/bii<chor Johann, iVüher Kr^bisehol' von Gran. 
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It. Wir wellen anch, dz all vngewenndlich Tafern abthan werden, sich 
anch nyroandt ausserhalb der merkt vnders teen , gewandt aufzuschneiden 
•der einen dergleichen hanndl vnd gewerb zu treiben. 

Item das auf dem lannde die schoswag vnd kurze eilen bey den pawrn 
allahalbn verboten, abtan vnd vernicht werd. Ansgenomen die holz- 
■Mister, die mugen ain pekwag bei acht pfunden swer vnnd nicht mer in jm 
haweem, daran sy im holtzknechtn vnd sunst nymanndt , auf ain Wochen, 
auf die Arbeit geben mugen. Doch daz dieselbe pfundstein nach der fron- 
wag gelkcht sein. 

Item das in ainero yeden markt ain fronwag vnd ainer der die fronwag 
iaaehat, darzu geswom sey, die phenbert auswege vnd kaufer auch Ver- 
käufer vnd was oder wie mit desselben sey, aigenlich aufschrieb. Derselb 
Weger dann von vnsers genedigen herrn Anwald der dann dazu furgenomen 
■eil werden. Wo sy aber in der Wag vnd mass jrrung hietn oder gerrun- 
geiiy alsdenn sulln dieselben wag vnd mass nach sein furstl. genaden Wag 
Tad mass hie in sein genaden Camer gefacht werden. 

Item daz in aim yeden markt ain oder zwen fragner vnd nicht mer, der 
eder die allerley phenbert filr den Arm gemainen man, der nicht viel zu 
kaafen bat« bestellt vnd geornt, doch dz die gemain durch den oder die- 
selben fragner mit kaufen vnd verkaufen nicht beswärt werden. 

Item es mag auch ain Ilandtwerchsman oder Tagwercher von aim ge- 
riehts vnd vrbar man an sein arbait vnd Lon, auch speis vnd Leibsnarung 
aemen doch dz dhainrrley geoerde darjnn gepraucht werde. 

Item ao man auf den Wochen- vnd Jarmarkt die phenbert bringt, sol 
ma einen Schawb von stro gemacht, an den Brannger stekhn vntz auf die 
aiadlift stund vormittag^. In der zeit sol nymandt kaafen, damit die phen- 
bert alle an den markt vngeuerlich bracht werden vnd nach der eindleflen 
stand sol man andieschawbstangain fRndi oder panner zwo stund aufstekhen, 
das ist auf die stund Ains nach mittags. Darinnen mugen meins gnd. H. von 
Stetn vnd merkten zu jrs Hawss notdiirft kaufen vnd nach der stund so es 
Aias schlecht, mugen gast, Inn wonner oder Wer kaufen will desgleichen zu 
jrs üansnotdurft vnd nicht roer, vnd hindert denselben tag kaufen doch das 
dieselbn geest sich dem bemellen Anwalt anbieten, was vnd wie uil sy dem- 
selben tag kaufen wellen. Werden aber die so phenbert auf den markt brin- 
gen auch die käufer mit geuar gefunden vnd sy deshalb vorhin haimblich 
abred gemacht vnd die versprochen bieten vnd darauf mit den phennberln 
vnts nach mittags Verzügen, wie sich daz geucriich begeh, die sol man 
straffen jnnhalt mcins genedigen Hrn. Ordnung. 

Item welcher aber vmb die ainleft stund zu dem markt mit seinem phen- 
bert nit komt, dorselb sol alsdann denselben tag seine phenbert nicht ver- 
kaufen Sonnder auf einen ann dem Markttag einsetzn. 

Item vber die beinelt Ordnung ist den ileiHchhackern zu vnnsers gn. 
Herrn von Grans Stetn vnd merktn gevrlaubt, Vieh auf denselben merktn 
la notdurft dersclbn zu kaufen vnd daselbs zu verwerthen, doch das darin 
dbainerlay fürkauf gepraucht werde. 
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Item vnMer gcncdiger Horr von Gran otc. bat Richter Bnrfemeiiter 
vnd Rcte hie zu Salzburg geschriben. da«« sein gnad ainen lanndtag (Ir- 
gcnonicn vnd ausgeschribon bah vnd daz wir aus vns fnrnemen vad ait 
gwaU auf den Montag vor sand Jörgen tag komen sollten, darauf aey ftrge- 
noinen llanna ElUenhaimer die Xeit verweser des Bargermeiaterambli. 
Hanns Knoll Spitalmcisler vnd Kaspar Laubinger die fein sa Hof anf dea- 
sclbcn Lanndtag crschinen vnd beydcn bernacbgeschriben aacben geweaei. 

Den Anfang bat vnnser genediger berr von Gran Erbracht Wie seiiiei 
genad . täglich trefTlicb warnung keinen daz die veint vcrnieio, das pirg» 
vberzichn vnd besonnderlicb daz drcw hundert ph&rd geomndt sein die 
tawrn einzonemen. Aus solbcn f&rneinen dem gepirglannd vnd Leattn gre« 
schaden crgeen mfichle vnd dem fürzekemcn hat sein gnad begert Rat hilf 
vnd boystand. Was Er mit seinem Leib vrbar vnd andern gütern daru 
thun solle sey sein gnad willig. 

Zum anndern hat Er fürbracht. Wie Er die bestettong mit gross« 
llistung erlangt vnd berger t ime darinnen mit ainer weicbstear zu hilff le 
komen alsdann anndern bcscheen sey. 

Auf vnsers genedigen herrn fUrbrtngen vnd begern ist aeinen geaada 
gcantwort. Im Anfang zu des hillf in das gepirg. Wie wol die armen Leat 
ainen anslag gemacht haben, das sey kainen gewalt von der LAnndsebaft 
noch der HcrschafI gehabt, yedoch welle man des diser seitn naohgeben 
vnd im annlag auf ainen hof vierzehn Schilling, auf ainen halben aybea 
8eilLllin^^ .'luf ain viertl viorlhalb Schilling' leiden vnd vergtinen. Auch 
<larzii WIM* ^i*lll in dem pir<:: habe da/ der von fünfzehn phanttsgellts ain 
phiinl phening gehe, dass Holher an.sla«^ furan der Lanndschafl berkomen ob 
schaden sein solle. 

Auch dass sein gnad der Lanndschaft ir briof vnd Sigl vnd altts heer- 
koinen bestatte. Mer solhc aus<rab vnd einzug mochten lanng werden dai 
sein g. weg fiirnenie wie solhs vnderkenien wiinl damit man zn frid kommen 
mochte was Sy /u solheni frid zimlichen Ihun soillen, wuren Sy willig. 

Üann der Weiclislewer halhn. wie wol Sy verboffen daz Sy der diser 
Zeit ze gehen nicht schuldig vnd trefflich vrsach vorbandn wQren, die Sy 
wol lurhringen mochten doch so hat sich der mercr lail darin sein genadn 
gehorsam ze Ihun erpotn. Sonnder lassn 8y sein gn. wissen daz die zwo 
pürd . hiillf in das gepirg vnd die Wcichstew^r ze geben den armen Lealtn 
mit einander zu gehn swär sein vnd die nicht vorniugn vnd sein gnad ze- 
gebn der weichstevr halbs geduld zu bähen. 

Vnnser genediger herr hat darauf gcannlwort. Er sei nicht dawider der 
Lanndschafft ir hrief vnd Sigl auch das alll hcrkomen, so Sy habn zebestet- 
ten. doch daz Sy im herwidcr ihun was Sy im zetbun schnldig aeyen. 

Denn frid zesuechcn vnd ze erlangen was Er darzu hellfn kund oder 
mochte wer Kr mit seinem leih \ nd gut willig denn ze furchten ist, daz der 
kunig ') der Slösser nicht abtrete, die weil er mit der k. M. in vnfrid stee. 
sollt man sonst ain fried macbn der wurd hart gehaltn« der kunig habe 

1 \ Von Ungarn. 
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•llenthaDbeii ril volkh vnd mag telbs nicht vberall sein. Nichts desto mynr 
well er das gern versachen, man mass den alten herm ersuchn an des hilffe 
Se hart gesein möge. 

Dann der Hilf halbn hiete Er wol gemeint Es war trefflicher davon ge- 
ledl das die heraassigen den in dem gepirg zu hillff komen wem vnd die 
ia dem gepirg den heraossigen widerombn So es aber nit sein welle, lass 
fir das bey dem fikmeme. 

Dann der Weichstewr halbn. Nachdem er verstee dass den armen Leattn 
a«f ain Zeit ze swär sey, welle er damit gednld habn. 

PoL IT. VI. 

All artikl die f ier abmesser betreffeid. 

Am Sambstag vor Vincentj Anno quinto *) ist im Rat fargenomen so ain 
abmesser krankh wird So sol ainer aufgenommen werden vnnd so sy das 
gelt tailen denselben krankhen sein fünften tau daraas geben. Actom. 

Üie Abmesser sallen nicht traid kanffen aaf widerhingeben, war nar 
▼bermass hinder ainen motzen vnd nicht ain metzn noch mer vnd sallen 
Bemen yn von dem Schaff ain pbening von dem hingeber von den bargem 
niclita vnd sallen den gesten jr gellt vmb ringen vnd einnemen. 

Fol. 17. Der Abmesser aid. 

Ich Swer dass ich za keinem weis kainen kauf nicht machen sol auch 
kain vbermXssl das ainen ganntzen Metzn bringt nicht kauffen, Aber hinder 
ainen Metzn mag ich kauffen, darzu kainen traid in der vastben noch sonst 
in der Stat nicht vayl tragen . Auch selber kainen traid nicht kaoffen aof 
widerhingeben vnd in die foerlewt vngeoerlichn selber bey dem Stain 
lassen hingeben. Ich soll aoch thon dem armen als dem Reichen trewlich 
▼nd an aller geoar. Des pit mir gotz helffen vnd all heyligen. 

Ordnung, aid, Ion ?nd gewicht der Fronwag der Stat Saltxburg hie. 

Vermerkt den Ion bey der wag den der Weger von aim yeclichen er sey 
barger gast oder Inwonner nemen. 

Item von allen phenberten, bis in fünfzig phond die zw der wag bracht 
vnd gewogen werden, gibt der vcrkauffer ainen haller. vnd der kauffer 
auch ain Haller vnd nicht mer. tot von aim halben Zenntner ain phenuing 
vnd was dahinter ist aoch also vnd so uii. 

Item von fünfzig ph unten in hundert pbunt Oder von dem halben Centen 
bis in den ganntzen Cennten der verkauffer ain phening vnd der kauffer 
aach ain phenning. 

Item wer im selbs wegen lat oder vbersiacht kauft nicht verkaufft nicht, 
gibt balbs waglon. 

Item, mit den Höfen Sol es wie vor aitler gehalten werden etc. 

1) 1505. 
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Der aid des wpgers. 

Ich Swür ainen aid« dass ich die fronwag %'on geroainer Statwegw gt- 
(rewlichen jnnhahcn vnd der aufwarten wil. von ainem yeden Er sey barg« 
Gast oder Innwonuer zu wegerlon jnnhalt der Tafel So mir von meinen hem 
Durgcrineiflter vnd Rat vbergantworl vnd nicht mer nemen aoL Vnd iu 
gellt So davon gefallt. Alles gctrewlichen bey klain vnd gros in die plhcb- 
sen legen . Auch all kaufmannshandl mit vleit ein schreyben. Vnd du iek 
des also thun wil. Das heUf mir got vnd all heyligen. 

(Folgt ein Vcrzeichniss der damals vorhandenen Gewichte.) 

Fol. 110. VII. 

Termerkt ile Ordnnng, der vnndterkewffel, wie sie slcli ii Irea iaUe 

halten snilen. 

Zum ersten sollen ain yglicher vnndterkewffl ain Tanel bei in tngOt 
all KanÜtag, Sunia vnd xeit darin anfennklich bezaicben. 

Zum anndern suUen ain yglicher vnndterkewffl sein puch haben So er 
heym kumbt, die kewfT aigentlich einschreiben. Ob es k&fliglich nOt ih«i 
werde, daraus zu wissen warheit, des handls, zu berichten, aich dermai- 
sen mit dem Einschreiben halten, damit irer Sag vnd dem pucb mag ge- 
glaubt werden. 

Zum drilten so Hollen sieh die vnndterkewlTl bei dem Reichen als dem 
Annen ^ogen dem Hurg-er als dem gast in kautren oder verkauffen, gleich 
vnd vngeuerlich halten ainen wider den anndern. noeh sich sclbs f&r ainen 
anndern vorlail nicht furdern, damit sich deshalhen üb in nymant vnpUlicher 
ding ]»eelagen muge. 

Zum vierden so sollen die vnndlerkewllel in irm hanndl mit dem LoHi 
annders dann ir Ordnung innliall vnd hie jnn gesatzt ist uymant besw&rea, 
wer noeh annders vodern oder nemen ongeuer. 

Item, Ob ain kaulTer oder der hingeber des vnndtcrkewfTel, ainen oder 
8y bayd billen Wein oder annder waar zu ucrkfiufTen oder zu kauffen jst 
ainer vml) dieselben war. vor im kaufT, den suilen die vnndtorkewffel gar 
verfaren lassen vnd kainen in den kauf steen. 

Item Ob sieh zu Zeilen begibt Alsdann menigfalliclich beschicht, dax 
ainer für den andern Wein oder waar in kauiTweisc eylent an platz, kaoffl 
böber dann sunst, aus vr.saeben daz er die tag oder Zeit der Begabung 
nieht i'iir äugen nympl dardureh denn anndern Beswärd vnd achadea 
komen. in solhen llandl ob der verkaulVer ainen vndterkcwfil vmb des kaoifi 
wesen vnd zalun;^ fragl. 80 sol in der vudlerkeufTel bei seinen gewissen 
treulieh bescheiden. (Übt der Vorkaufl'er darüber etwcn sein waar. So ist 
der vndlerkeulVel enntseliuldi<>;el. 

Item Es suilen auch all wein, di zu ucrkaufTen in Sam weise herkomea 
vnd gefürt werden in der Lölschcn niedcrgesullagcn, daselbs beleiben vnd 
nyndert annderswo dann in tler Lölschcn verkauft werden, vnnd ain Gast 
dem anndern hindier funlT Samen nicht verkaulFen, doch wil ein Gast sein 
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wein 80 bie vbemacht daselben gelegen sind aas der stat vnd verrer fQren, 
das mag er tan. Doch das er daz LöUchengelt voran bezal. 

Item Ob ein gast wein bie slQriten wolle, das sol nicht bescbehenn. 
iaan mit des BQrgermeisters willenn vnd die vndterkeaffel solen soihs dem 
GmI TOr sne sagen vnnd dem BQrgermeister ain viertail wein geben. 

Item Es sollen auch die vnndterkewffel den Häring. Lachs. Stockbvisch 
Hawaen vnd all annder gesaltzen visch Ircolicb vnd vngeuerlicb beschawen 
▼ad nymannt nicb nichts in solher Bschaw vberseben auf jrn ayde. 

Item Wann die H&ring nicht recht ligen oder die Thunnen nicht gnug 
rol waren, so sollen die vndterkeafln dieselben Thunen füllen. 

Item sollen auch den haring teuf gnug beschawn, dadurch, gefunden 
mag werden ob der häriog gut vnd gerecht sey, recht lig oder nit. 

Item was vnd wie nil ain gast dem anndem oder ain gast dem barger 
geben oder verkaoffen sol oder mag sol gehalten werden nach alten her- 
kamen, aach nach jnnhalt der Ordnung so berQrler Sachen gesetzt isL 

Item Es sollen auch die vnndterkewffel eigentlich aufsehen haben, wo 
Gast mit gast hanndlt daz bemelt Satzung vnd Ordnung nicht vbergriffcn 
werden wo aber soIhs vermerkht wurde, daz suUen die vnndterkewffel an 
bftrgermaister vnd rate bringen. 

Gleicherweise ob von den Borgern , den Gesten ire phcnnhert wollen 
▼erkaafft oder vertriben werden. 

Item sy sollen auch in sunderheit ainen kaufman für den anndern weder 
in kanffen noch verkaoffen, f&rdern noch allain vor anndern zoschieben. 

Item Sy sollen auch kainen gast in kainerlay weise vberhelffen noch 
gaatatten sonder anbringen wie oben vermelt ist. 

Item ob ainer oder zwen zu zeiten die Suessen wein. Wachs oder ann- 
der kaaffmansgut allain in ir gewait keren woUen, daz sollen die vnndlcr- 
kenffel mit nichte gestatten. Es weren dann sachen daz annder solh waar 
mcht kanffen wollten oder zu kauffe vermochten. 

Item was den vnndterkewffeln beuolhen wirdt oder gcschickht wer- 
den« Irs ambts vnd Handlshalben auszurichten dem sullen sy treulichen 
naebgeen. 

Item so ainer ainen kauf machen vnd besliessen wil, so sol der vndter- 
keaffl denselben kauf nit vnndtersteen, irren, noch verrer weisen zu ainem 
anndern. 

Item sich sullen auch die vndtcrkeuffel vor dem Rathaus vinden lassen 
oder bey jrn hawsfrawcn enhallen, oder herrpergcn verlassen, wo man sy 
vinden mag. 

Item Es sullen auch die pintcr so zu zeiten zu der pschaw der Häring 
vnd annderr gesaltzen visch aufgenomen vnd geornt sein, kaincrley Tuncn 
in abwesen der gesworcn vnndterkewffel offen noch aufslahenn. Sunder cm 
■ol aftlh anflBlahen vnd bschaw von in miteinander bcschehen vnd sollen die 
pinter sfllhs zu tun als wol als die vnderkeuffel bey jrm ayd verpunden sein. 

Item auswenndig sölher beschaw mugen die gemeiten pinter aim ygli- 
eiiaii hAring Lachs vnd annder gesalzen visch, so daz sy bergcrt wirt, 
Lakhen vnd pinten zu jrer notdurft. 

Archiv IX. 27 
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Avd iler vnndterkewITpl. 
Ich Bwer aincn ayd, daz ich mich in allem vnd ydem artikela . in maiwi 
mir die yizund verlesen vnd fUrgehallen sein, in bschaw, wechaln, kaaffen 
vnd verkaufen in dem kleinen als in dem grossen . gegen dem reidiea ib 
gogon den Armen . Er sey fremdt, Borger, gast oder jnwonner trewKchn 
halten, dem nachgccn vnd ausrichten wil . Als mir dann in den Artikeln lof- 
geladcn isl. Aigennulz vnd kainerley geuerdci dar innen sneehen noeh be- 
trachlen. 

liOn der vnndierkewffeL 

Item von.ainem Zeniten piper, jngwer, Negel, Moseat, Mna- 

catblü vnd dergleichen phenbert % pbeiiqg 

Item von einem Zeniten Zyn % , 

« T. n T) Pley 1 « 

w ?i 1? » Kapfer 1 , 

V n V V WOll S ji 

^ ^ ^ n wcinper oder Mandl allbeg S ^ 

„ „ „ ^ Saiffen, AUawn« Swebl, knnti, veygen, 

Rcys ailhcg 1 , 

nun « wax ...* M n 

n n « r> Smer 1 „ 

^ r> der Truhen Glas 8 ^ 

„ Yf einem Zent. Ilawsen S „ 

^ „ dem 8am wein 2 n 

„ „ .. l'ueder wein 9 ,, 

^ V, «, l)reylin«j 12 ^ 

., ^ ^, iMiirchnuM 8 «, 

,, ^ .. Stcretin 4 ,» 

y, ,7 der Anlog vnd annilcrn klainen vasslein auch dem SamÖl k ^ 

y, ., aini Sluekli Tuch 3 » 

., „ ainem Stuekh allerley Tuch 2 „ 

^ y, der Thun liaring 3 » 

„ ., dem StucUh Stukvisch 8 ^ 

y, ., der Thun Lax 3 ^ 

^ ^ llechlen 3 ^ 

.. vun der Thunn Honig 4 r 

« ainem Sehokh vnser l'raven visch 1 ^ 

.. dem Zentner anndern 9 „ 

». .. 1 parehanl 4 Haller 

^ „ Zentten Kupferwasser t pheuB 

'^ ri •• Galios 1 ^ 

^ hundert heulten tft ^ 

Ileni von allerley Leder. Ks Kei Kastleder oder anndcres v. hundert 3 ^ 

Ileni von iiundert Dukalcn zu wechsl maelien in Ion 80 „ 

Kern Leynbat von Sand (iallenn. Kempten etc. von einem Stukh ain pkeft' 
vnd von ainem stuckh Schaler zwen phening. 
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Item allerley Leder es sey Kastleder oder anders von hundert zwey 
phening. 

FoL 1 16. Vin. 

Temerkt die Ordnnng des Ambtmais. 

Item Wann ain barger mit ainem anndern barger Rechten will, der mag 
das erst Recht haimlich in der Schrann im rechten die weil der Richter 
sitzt nemen vnd dem Ambtman za gedechniss 1 dl. geben. 

Item Das annder vnd drit Recht . jn der Stat ainem borger zu ver- 
künden sei im derselbig barger gebn ij dl. (2 pf.) 

Item Wann der Ambtmann pieten wirdet sei er desselbem tags den 
Stab nach mitten tag in die haondt nemen . vnd sich vor dem Rathaos vnd 
aach an dem Markt enthalten, das man in mag vinden wer sein bedarf^ war 
sach das er demselben, dem er bieten sol nicht fände . den mag er des mor- 
gens vor der fraemess das recht zam Hawse vorhanden. . 

Item Wann ain gast einen barger za recht fordern wirdet den sol er 
embstlichen faegen zwei oder drey stund vnnd sol im der gast geben iiij dl. 

Item Was gefangen in des Ambtmans gwalt kömen, die sol er mit vleis 
bewam damit ers wideramb antwartcn mag. Er sol aoch nymands an willen 
vnd wissen bargermeisters za den gefanngen in das Ambthaws lassen. 

Item Wer vmb Erber tat in Vanknfiss kambt der sol dem Ambtman 
hinein geben zij dl. heraas xij. dl. 

Item Es sol aach der Ambtman kainen gefanngn zafragen lassen, Es 
sein dann die Bürgermeister dabei. Er sol aach die lewthewser *) mit trin- 
ken meiden. Sander sieh in vnd bey den Atnbthaws enthalten vnd vindn 
lassen. Er sol auch vnd die seinen vleissig aufsehen das die alten abgebro- 
chen ofen, Stain oder ander grob ding vor dem Trennktor ') nit in die Salz- 
ach geschütt werden. 

Item Wann der Ambtman einem Vischer der ein gast ist| ain tisch 
leihet, davon sol er nemen ij dl. 

Item. Massel sol der Amblmann leihen za Gersln, Prein, pon, hanif, 
himeltaw, arbessen vnd mel vnd davon sol er nemen ain gaaffen vol oder so 
man gar verkaufft i dl. 

Item. Vom Messlein zu den Clozen ij. dl. 

Item von den Arbaissn, so der viel sein, gibt man ain massl oder vj dl. 
Wann ir aber wenig sein, ain oder ij dl. vom messlein. 

Item Opfel vom Messlein ij dl. oder 1 massl. 

Itam Mel ain Messlein es sei lang oder kurz 1 messl Mels. 

It, WOHL einem Metzn Saltz 1 dl. 

welicher die visch hereintregt ij dl. 
dieher die herfart iij dl. 

der elln wann ainer daran ausmist bei xx oder zxiiij ein 1 dl. 

l L Wirthsbsas. 
IM Uries. 




Ilem Van Lx eilen oder dabei I dl. 

Item Wann er ainnlln in den duUaosIoiht den lochli-m di^oat aflnijdl. 
Item, wen der tucbler dj clln behclt gibt fr üij dl. 
Item Wann aiii gu\ brot berrart «ul er neinen von ainen kirn itt 
awayling wekii vnd vun dem W«gen ainen Vierer we|[kb. 

II. WatiQ iiin Bchiir mit brot berkumbi lol er nemcn snrcn wegk nt 

IL Er Dul auflugen dae baln paar noch päarin kainerley nich JM 
pbenbert verkauft lonndcr mit dem haulTen. 

lt. Er BOl »ach Niemand verlegen an dca Riphlcrs wJweti. 



II fUilluiig dnrch 
dI der Ainbiman «ein vnd van yedein 

item Vmb wem nin Ainbiman im ■■■ 
aaen tnn vndatiths weder umb linh 
uvcb kainerley Sachen mllen vnli 
llem Es soi auch dpr Ambiman 
r&rkaur. wo er die vindet an Hicbte 



kunnt rnd gcp«t«n «rirdel, lAi 
1 III gedeehtniaa nemen lij dl. 
htn »ügn *o\. dal ml er aut teiaf- 
id. ^oL. veiiilachan. vromiMkitl 

dem Markt vberal auraohaw" 'i* 
id Bürgermeister bringen. 



llem. Der Amblmann eol auch '. Morgen ■ fTueh du fmdl bei d'm 
pmnen am Harkt aufateko vnd dataell an Stunden nacbniitlelaff m iAstt^ j 
nemen. 

Item. Wnnn ef einem ain BiirkrechlBhaus vnd linratal o 
im gegeben vrerden lij dl. 
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